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]^ei  Betrachtung  der  organischen  Korper 
Ba<^  ihren  verschiedenen  Klassen)  linden  wir 

Mit  d«m  Gtfühle  innigtf  Ffsiida  übergeb«  ich  dk* 
•ea  Aursats  dam  PubliKttm«  .  Er  Ut  dat  Werk  ainas 

Bnidera,  dessen  Lehrer  uud  Erzieher  ich  wAr,  und, 
'  frenn  es  aiil  Glück  ist»  sich  «einos  i;(riuiers  freuea 
am  Idömiäo»  ao  ist  as  ain  avrieCsckat,  sich  augiaich 
dotch  das  Band  geistiger  und  wissenscbsttlichar  Var* 
YvandtscUarc  noch  t'cirer  an  ihn  geknüpft  su  fiihlen.  — 
Dafs  ich  diese  Freude  bei  Gelegenheit  seines  ersten 
Aaitrittt  in  diasam  Joaniaia  laut  Mi(iard>  wird  mir 
gewib  jader»  der  ehnliche  Empfindungen  kennt,  irer- 
seihen;  wer  sie  nicht  kennt,  mag  es  taiiein.  —  Ich 
bamarka  nur  noch«  dab  sich  der  Verf.  schon  durch 
ainaa  Ai^&ata  über  amfi^röndwuÜck^  Srli&kmng  dmr 
Sensibilität  t  ein  Bf^iirag  zu  den  Erfahrungen  uher 
i     Somnatnbuiismus  und  MügneUsinus  t   in  Reiis  Archiv 

VL  Bd.  9,  Heft  der  gelahrten  Welt  bekannt  ge- 
audu  hau  A 


^  das  Band,  welches  ihre  einzelnen  Th^ile  zu 
einem '  (irgaiiischeii  Ganzf^n  verbindet,  desto 
lockerer  geknüpft^  je  niedriger  die  Stufe  der 
Organisation  ist,  auf  welcher  sie  i^tehen. 
Unter  den  niedern  Tiiier*  und  Pfianzeogat* 
tungen  giebt  es  Organisationen >  in  welchen 
der  organische  ZusaAmenhang  det  diesel- 
ben s  constituirenden  Theile  so  un\H>llkQin-^ 
men  ist>  dafs  sie  mehr  Aggregate  einzelner 
Organismeil,  als  in  sich  geschlossetie  Ganze 
zu  bilden  scheinen«  Je  weiter«  wir  aber  in 
der  Reihe  der  organischen  Korper  zu  den 
Toilkommnetn  Organisationen  hinaufsteigen^ 
desto  .mehr  finden  *wir  die  ungestörte  (Ge- 
sundheit und  Fortdauer  der  Individuen  an 
die  Integritiit  ihrer  sämmtlichen  Theile  ge- 
bunden. Die  yollkommnein  Organisaiionea 
bestehen  nür  durch  die  haräonische  Wech- 
seithätigkeit  aller  ihrer  zu  dem  gemeinschaft- 
lichen Zwecke  der  Selbsterhaltung  organisch« 
teit  einander  Verbundenen  Theile.  Nur  als ' 
organische  Ganze  können  sie  gegen  das  Be- 
streben der  äufsern  .  Natur ^  sich' alles  Indi* 

/yiduelle  2u  ässimiliren  ^  ihre  Ipd^vidualität 
behaupten  s  die  Verrichtung  eines  jj^den  Or- 
gans ist  durch  ^  die  Verrichtungen  aller  übri- 
gen bedingt,  und  es  läfst  jsich  daher  auch 
keine  Anomalie  oder  Aufhebung  der  Lebens* 
thätigkeit  in  irgend .  einem  Organe  ohne' 


Tlieilnjihine  aller  übrigen  uii4  Störung  der 
Integrität  des  Ganzen  denken.    $treiig  ge* 
nommen  müssen  also  alle^  Krankheiten  der ' 
vollkommenen    Organisationen  allgeineine 
seyn.  •  * 

"  :    X)ieser  auf  den  Begri^  des  organisclien  « 
Lebens  gegründeten  Behauptung  scheint  in- 
defs.  die.  Erfalming  au  Irideriprechen.  -^Von  ^ 
jjeher  beobachtete  man  Krankheiten ,  welche 
sich  blos  auf  einsfelne  Theile  (ein^vschränkei) 
und  zu  ihrer  Heilung  einer  blos  örtlichen 
.Behandlung  zu  bedüii'en  scheinen«   So  iiält^ 
«an  die  jneisten  der  sogenannten  äufsem  ^ 
oder  chirurgischen  Krankheiten,  in  der  Mei- 
jiung,  daü  die  ^ufsern  Mittel,  welche  zu  ih- 
rer Heilung"  meistentheils  hinreichen,  bloa 
örtlich  wirken«  Tür  rein  örtliche  Krankheit 
ten^   Auch  manche  innere  Krankheiten,  bei 
welchen  nur  Ein  Theil  auf  eine  in  die  Au«  . 
gen  fallende  Weise  leidet,  werden  aus  dem- 
selben (knnde  in  die  Klasse  ^er*  öVtUehen 
Krankheiten  verwiesen,  und  (nach  der  Vor« 
aussetzung)^ürtlich  mit  Glück  behandelt« .  So 
gtanbt  man,  manche  Enttfindnngen ,  Gonge* 
stionen 9  Stockungen  und  Verhärtungen  in 
•innern  Theilen  durch  snecifisch  auf  den  lei- 
denden  Theil  ifsrirkende  Iiökalmittel  zn  hei^ 
len  und  hieraus  auf  ihre  örtlichen  Char^k» 

» 

t^r  >sc&liesseii  zn.'^mUsseai. 

•         •  •  • 
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^  t 

'  Auf  diesen  scheihbaren  Wid^gpifnch  der 
Erfahrung,  mit  dem* GeseUeH  4^  thieriscken 
Organismus  wurde  man  erst  i^ufmerksam,  als 
man  sich  gewöluite^  Eine  untlieiUMir^  Kraft 
als  d,ie  innere  Bedingung  des  Lebens  anzu«  . 
nehmen  und  den  menschlichen  Körper  als 
ein  in  sich  geschlossener  Ganset  au  betrach^ 
ten,  eine  Vorstellungsarti  die  awar  an  sich 
nicht  neu  ist,  der^n  allgemeinere  Verbrei- 
tung unter  den  Afinten,  wir  aber  dem  Browne 
scheu  Systeme  verdanken^  dessen  «Haupt-, 
grundsätza  auf  ihr  bernh^.  Schon  Brown 
unterschied y  um  ^enen  Widersprucli  au*. lei- 
sen und  die  Möglichkeit  örtlicher  Krankhei- 
tenS  unbeschadet  der  von  ihm  als  ermeteü  * 
angenommenen  Einheit  der  Erregbarkeit:,  dar* 
zu^mn,  (freilich  auf  eirie  etwas  unbestimmte 
und  unlogische : Weise)  awiscben  Krankhei- 

.  ten  der  Lebenskraft  ufid  &oiGhen,  welche  aus 
dem  Leiden  eines  einzelnen  Theiles  entste-^ 

*hen/und  glaubte,  dafs  nur  den  .erstern  An<^ 
läge  vorausgehe I  den  letztern  aber  nicht.  ^) 
Diese  ron  Brown  angedeutete  Grenzlinie . 
suchte  fV^ eikard  noch  genauer  au  be^timmeui 
indem  er,  um  die  Entstehung  örtlicher  Krank* 
heiten  zu  erkliiren,  (wievrohl  ganz  den  Gnmfl« 
Sätzen^  der  JBj.d wuschen  Lelire,  zuwider)  au- 

^  Iser  der  allgemeinen,  auch  eine  üjrtliche  (ein- 


zelnea  Tlieilen  eigene)  Erregbarkeit  annahnb. 
Goasequeotar  rerfuhren  andere  Gooimeiita«  . . 
torea  der  Brownschen  Lehre,  welche  «die. 
Krankheiteii  des  Lebensprinzips  Ton  den  ' 
'Krankheiten  der  Organisation  treanten^  und 
auf  diese  Art  einen  we:^entlichen  Unterschied 
sEwischto  allgemeinen  nnd  juctiichen  Kraal&r 
beiten  nefunde^i  au  haben  glaubten.  Jiuf 
'die  äul^ere  Bedingung  der  'MQjj^lichkeit  dea 
Lebens,  <die  Organisation»  üieinten  sie,  könnt» 
ortlich  leiden«  es  konnten  also, auch  nim' 
Fehler  4er  eichtbaren  Oxgianisation  in  Ruck« 
aieht  auf  ihre  Form  und  Mischung  den  üa* 
men  örtlicher  Krankheiten  verdienen ,  Ab« 
weichungen  ^des  Lebensprinnpe  Tom  Kot«» 
malzttstande..  hingegen  my^Isten  ^  notwendig 
immer  zur  Klasse  der  allgemcinea  Krank« 
liekin  g^r^Mshnet  ifeidwu 

Auf  .di^spm  Wege  gUmbte  man  endlich 
WBL  einem  bestimmten  Begriffe  ron  örtlichen 
Kranlüieiten  gelangt  au  seyn  nnd  ihnen  ein 
genau  begrenztes  Gebiet  angewiesen  au  ha<«> 
Ben.  Ahes  man  täuscbtei  sidu  Die  Tren« 
nuQg  der  Kranl^eiten  der  Organisation  Ton 
den  Krankheiten  des  Lebensprinzips,  auf 
welche  man  den  Begiiff  tqil  allgemeinen  und 
örtlichen  Krankheiten  gründete,  war  der  'iiH'!' 
tut  aufgedrungen  und  bestätigt  sich  keines« 
.Weges  in  der  Erfahrung.  Die  Krankheiten 
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der  Organisation  und  des  Lebe^nspi'inzips  bil- 
den nicht  zwei  scharf  be^eozte^  ^ich  mj^ 
^  ^chUefaende  KraukheitsRlassen,   die  in  der 
Natur  ^beh  so  getrennt  iirären,  wie  in  *  dem 
System^«.  Nur  sui^jeotiv  läfst,  sich  die  Bil- 
dung der  organischen  ,Materie  von  den  Er- 
schiftinungen  des  Lebens,  die  ihiin  anf  das 
Lebensprinzip  zu  beziehen  und  Erregung,  zu 
nenaen  pflegt,  unter sch^ad^n;  objectiv  sind 
beide  Cin  Akt  und  mir  in  ihrer  Riditong 
Terschiedene  Aeulserungen  des  Gonflikts  der 
organischen  Grundkräfte,   in  welohem  das 
Leben^  besteht*   Die  beständig  unterhaken« 
Wechselthätigkeit  der  t  organischen  Prozesse, 
/"Welche  wir  Erregung  Aenäen,  läfst  sich  nicht 
40bni^  ^leic^eitigen  Wechsel  der  den  Orga« 
nismus  CO t;stitui( enden  St6iTe  denkep,  die 
wir  ak  Subi^trate .  f^foler  Kralle  ansnnehmeil 
gentithigt .  sind.    Eben  so  we^ig  lisilst  sich, 
aber  auch  eine  Veränderung  der  sichtbaren 
Organisation  -ohne  gleichzeitige  Veränderung 
der  Lebensihätigkeit  denken.   In'  einer  un<- 
unterbrocheneu  Parallele  begleiten  sich  bei- 
4e  Leberisänfserungen  ^  folglich  ist  amch  jede  . 
Anomalie  der  einen  unzertrennlich  mit  ei« 
n^r  Anemalie  der^andem  verbunden^  und 
die  Entstehung,  einer  Krankheit  der  Organi«^ 
sation  ist  eben  so  wenig  ohne  Theilnahme 

des  Lebensprinzips  ^  als  eine  kiankhaAie  AjE»^ 


f^ctiott  des  letztefrn  6hne  gleiclweitige  Cwean 
gleieb  mckt  iimaer  &ichibaie)  Yeraaderaog 
der  Form  und  Mischung   der  organuchea 
Materie  ddftid>ar.   £f  giebt  also  auch,  keiat 
KraiilLb^tsura^ea^  die  au36ciiUeUlich  ent-* 
weder  die  prganisacion  oder  das  Leblos« 
|>iifirip  allein  zu  i^ijren  yermögten.  Der 
aut'  jene  faUcke  Ansicht  gegründete  Unter, 
sciaej,  den  mÄB  zwischen  erregenden  (bli>$ 
au£  die  ^rii^bark^it ,  als  ini^re  üadüiguDg 
des  Lebens,  wirkenden)  und  eindringendei^ 
(die  Organisation  nach  rein  chemi^chea  oder*  ' 
tnecbanisehen  Quetzen  verändernden)  Po- 
tenzen festgesetzt  bat,  ist  k^iu  wefeatlicher, 
sondern  ein  hlos  irelatitrer^  wie  schon  aus 
4er  £r£ahrung|  dafs  ijede  eindringende,  Po«  „ 
xenz^  in  gefingereoi  Grade  angewendet,  er- 
regend^,so  wie  jede  err^endei  in  enormen 
.  Qrade  angewendet,  eindringend  wirken  kAnn^  ' 
dentUch  hervorgeht«    Jede  äufs^re  Potenz 
wirkt  entw.eder  durch  ihire  Masse  (mecha^ 
.  nisch)  oder  durch  ilire  Qualitäten  (dynamisclifr 
chemisch)  auf  den  Orgainisnius.   Nur  die  se*  '  / 
Gundäre.Wirkui^ig  dieser- £indüssie.  auf  ^  orga« 
nische  Körper  ist  von  jhrer  Wirkung  auf  an- 
organische Massen  yer^chieden*   Jedes  orga« 
'  nische  Individuum  bildet  ^n  in  .sich  ge-^ 
schlossenes*  System .  von  Organen,  welche, 
duroh  äussere  Reke  in  Thätigkd«  gesetzt^^ 

■ « 
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zur  Erhaltuilg  des  Gänzeü  zusammen  wirken^ 
während  die  Wechselthätigkeife  Anorganitchet 
Körper  nicht,  auf  die  Erhaltung  der  Indivi» 
duen  abzweckt,  sondern*  einem  höhem  Or- 
ganismus, den  wir  die  allgemeine  Jfatur  nen^ 
nen,  untergeordnet  ist.  Nur  durch  diese 
Einschränkung  der  Aetio^en  auf  eine  i>e»' 
stimmte  Sphäre  und  ihre  Beziehung  auf  den 
Zweck  der  Selbsterhaltung  unterscheider  sich 
das**  individuelle  von  dem  allgemeinen  Le» 
ben^  und  sie  allein  ist  der  Grund  des  Vet^ 
schiedenheit,  welche  wir  in  den  Erscheinung' 
.  geü  der  organischen  und  anorganischen  Na« 
tur,  so  wie  in  den  Wirkungen  der  äufsern 
Einflüsse  auf  lebende  ündtodte  KUnet  wahr« 
nehmen.  . 

,    Da  die  organische  Thatigkeit  auf  Erhal- 
tung der  Individuen  gerichtet  ist,  jode  än» 
Isere  Einwirkung  aber,  die  Individualität  der^ 
organischen  Körper  zu  vernichten  und  sie  . 
der  allgemeinen  Natur  einzuverleiben  strebt^ 
«se  können  wir  die  Einwirkung  der  äufsera 
Nätur  und  die;  hierdurch  erregte  organische' 
Action  als  zwei  ^tgegeilgesetzte  Thätigkei- 
ten  und  das  Leben  als  den  Kampf  dersel-» . 
ben  ansehen.   Nur  so  Itoge,  als  die  innere 
Thatigkeit  des  Organismus  gegen  diese^  6tre*«> 
ben  der  äui^ern  Natur,   sich  denselben  zu 
asshniliren^  die  Oberh^d.  behält^'  ist  indivi- 
duelles 


tfaeUes  Laben,  möglich ;  es  mub  überall  mä^ 
boren wa  es  d«r  isiuisera  Natur- geling i  zu. 
siegen«    Da  aber  die  ori:ani$chea  Körper  nur  * 
als.  orgaiiische.Ganxe  sich  gegen  dieses- £e«»' ; 
streben  ^d^r  ä^isern  ^axur  erhaltea  koon^ 
da  kein  Theil  der^^^^iben  für  sich,  sondeVn 
>iiir  in*  Verbüidung  oiit  dem  Ganzen  als  ar^ 
gänisirt  bei  rächtet  werden  und  organisch  au£  ^ 
.  ünfsere  Einflüsse  zurückwirken  kann,  so  wfiri»  ^ 
46  eine  fuj;  sich  bestehende  krankhafte^  Ver« 
ändeiung  eines  Organs,  oJinr  Theilnahme  al- 
ier übrigen^  nur  in  Thailen,  in  welchen  köine 
organische  Thätigkeit  mehr  statt  fände»^  müg^r 
lieh  seyn,  eine  Voraussetzung,  dieunsKraiik- 
beiten  in  todten  zur  äufsern  Natur  gehori« 
4g[en  Theileif  anzunehmen  nüthigen  würde«  \ 
Denn  eine  Veränderung,  die  in  einem  THier«»  ' 
kö^er^  ohni^  durch  dessen  innere-  orgapi*« ' 
'sehe  ThätigkeiLt  bedingt  zu  seyn,  bios  nach 
'  den  Gesehen  o^er  allgemeinen  Natur,  denen 
man  (wiewohl  jOi^it  Unrecht)  die  Benennung 
rein  chemischer  und  mechani>cher  Gesetze 
-amschliefslich  beilegt,  erfolge  ^  lieTse  sich 
nur  in  solchen  Theilen,  als  möglich  denken^ 
die  nicht  mriir  in  organischem  Zusammen« 
Jiange  mit  dem  Ganzen  stehen#   Solche  Vet^ 
äaderungen.  können  also  wohl  Ursachen  und 
fblgen  Tön  Krankheiten  seyn,  abar- nicht 
selbst  Krankheiten  genannt  werden«  Sq  kann/ 

•         •  l 
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•in  in  Brand  to^Hg  übel^g^gn^nte  Theilf 
io  lai|ge  er  noich  in  Berührung  mit  dem  Kör- 
per steht,  durch  keine  Fäuli^  heht  nach- 
theilig  auf  denselben  wirken  und  a^  eine 
schädliche  Polenz  angesehen  werden ^  die 
maneherlei  Krankiiaiten  au  relranlitsseti  ver* 
nagt  Aber  ktank  kann  er  nicht  genannt 
yrerden^  da  das  vöi  ige  Aufhören  aller  Le- 
bensTerfiohtuiigen  in  ihm  luid  die  FäulniCi^ 
die  ihn  zerstört i  hinlänglich  .  beWei&et»  daia 
er  seine  IndividuaLtät  veiio'ten  hat  ulkd  der 
aligemeinto.  oder  aafsem  Natur  angehört» 

.  Es  giebt  also  keine  Krankheiten^  deren  .£nt- 
atehttiig  sieh  naph  den  Gesetzen  d6T  anör* 

^gani^chen  JNatur  erjkiärto  lie£se,  oder  'die, 
nach  dem  gewöhnlichen  Ausdrucke^  in  rein 
nhemischeit  oder  mechaniachen  Verändenm- 
igen  der  Organisation  bes4;änden.  .  Jede  krank* 
jhafte  Veränderung  der  Organisation  muTs 
durdh  «ine  Asoihalie  der  organischen  Thä« 
ti^kteit  bedingt  ^ey^ü.  Da  letztere  aber  in 
keiiiem  Theile  afs  für  sich  bestehend  ange-^ 
Bommen,  eine  Anomalie  derselben  also  aoclk 


m 

m 

•T 

^jaicht  gedacht  werden  kann,  io  erhellt,  dafs 
es  eben  so  wenig  rem 'örtliche  Krankheitea 
der  Organisation  y  als  des  Lebensprinzips  ge-- 
bep  könne. 

Wii}  .müssen  also  darauf  Verzicht  thua^ 


'  die  örtlichta  Kraiikkeiteil  voll  6m  allgemein 

0 

nen  durch  eine  scharfe,  auf  einem  wesent« 

liehen  Unterschiede  beider  beruhende  Grenz- 
linie '$Ett  üütersöh&id^n «  uüd  tin^  mit  einw 
bios  iormellea,^  auf  relative  üestiituniingea 
gegrüüdeten  Definition  derselben  begnügten. 
Die»  Abweichung  det  organischen  Thä«  ^ 

;  tigkeit  vom  ,  Normiihustaiide »  in  welciier 
das  Wfiäen  deV  Krankheit  besteht,  ist  nie  in 
alien  Theilen  des  ^Köqiers  gleich  beriächt* 
lichi.  Mehrere  theils  in  der  P^atür  des  Or^ 
ganisitiui  selbat^  theils  io  delr  Beschaffenheit 
'der  äui'sern  £i  Aüsse  ui^d  der  An,  ihrer  EiA* 
Wirkung  gegründete  Ürsachen  n^achen  eine 
gleichfdlrmige  Verbreitung  dieser  Anomalie 
über  den  ganzen  Organismus  unmöglich  Und 

: wir  bemerken  daher^  dafs  bei  jeder  Krank- 

.heit  imsiei!  einige  Theile  Vorzugsweise  Yot 
den  übrigen  leiden.  In  Rucksicht  auf*  diese 
graduaie  VeVsChiedetlheit^  dem  wichtigsten 
Monient  ;Eur  BesiimmUftg  der  Krankbeiti* 
form^  lassen  ^cla  alle  Krankheiten»  In  iol^ 

^^gende  «Wei  Kjaa  ed  theilen! 

i).  t>er  Normalzustatid  der  örgtoischltt, 
•fhätigkeit  ist  iiii  ganzen  Organismus. gestört* 

Die^e  ailgömein  verbreitere. Stoning  bat  die 
Qrenzen  übet^ehritteh^  xnnerhi^b  weichet 
noch  tetat;ivi*s  Wohibefinden  statt  findet,^  be-  \ 
»itefat  also  Hi^t  misifyt  ifx  Oppoittliiitat)  $Q]f^' 
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dem  in  wirklich  ausgebildeter ,  ndt  meHLba- 

ser  Störung  det  Jbunctionen  ver})undener 
Krankheit,  an  welcher  jedes  Organ  mehr 
öder  weniger  Theil  nimmt.  '^Sier  war  ab  ' 
^Krankheit  entweder  glrich  bei  ihrer  £n.tste« 
hting  fibe^  den  ganzen  Organismus  rerbrei- 
tetf  od^r,  wenn  iie  anfangs  auch  nur  einen  ' 
The«!  einnahm^  so  wurden  doch  nachher 
au<ili  did*  übrigen  Theile  so  krankhaft  affi« 
airt,  ihre  Vegetation  so  yerändext»  daTs  diese 
allgemeine  Veränd^rupg  nicht  mehr  als  Sjmp« 
tom  jenes  örtlichen  Leidens,  sondern  als  f&r 
sich  bestehende  Krankheit  betrachtet  werden 
mufs.    Sie  kann  zwar  in  einzelnen  Organen 

.  und  Gebilden  in  einem  rerhältnif^mäCsig  hd« 
hem  Grade  statt  £nden^  als  in  andern  und 
ihre  Symptoikien  sich  daher  am  deutlichsten 

'  in  diesen  voraugsweise  affisirten  Theilen  än-  , 
^sern:  aber  di^^  hervorstechenden  Zufälle 
sind  nur  immittelbare  Wirkungen  der  SbtB 

'  dpa  ganzen  Orgtaiimus  verbreiteten  Krank« 
heit:  sie  entstehen  und  verschwinden  mit 
dieser.  — «  Allgemeine  Krankheuen. 

d)  Die  Störung  des  Normalzustandes  der 
prganischen  Thätigkeit  ist  über  die  verschie- 
'4eneii  Theile  dea  Organismus  so  nugleicli-* 
formig  y erbreitet,  ihre  graduale  Verschie- 
denheit sö  grofs,  4afs  sie  nur  in  einzelnen 
OrgaAeA  dea  6rad  eijmchty  Ia  welohem  M# 


Krankheit  genannt  Werden  kami^  in  df  n  ubrii 
gen  Organen  aber  so  gering  itt|  dab  aie 
'der  die  Vegetation ^  noch  die  übrigen  Funo 
tionen  derselben  auf  eine  merkliche  Weis« 
stört  f  foJgUch  in  diaaen  (da  nicht  jede  Ab« 
weichuug  Ton  der  .Gesundheit ,  sondern  nur 
diejenige,  welche ^ eine  wahrnehmbare  Sttf* 
rung  der  Functionen  aar  Folge  hat^^dem  Be« 
grüFe  der  Krankheit  entspricht)  p^cht  als 
"wahre  Krankheit  9  sondern  nur  als  Anlage 
(Opportunität)  betrachtet  werden  kann.  Hier 
tst  also  die  wirklich  ausgebildete  Kraokheit 
auf  Einen  Theil  eingeschränkt ,  £ur  sich  be* 
st.ehend  und  nicht  Sjmptom  (wenn  gleich 
bisweilen  Folge)  eiiiei^  allgemeinen  krankha£* 
ten  VerlUidernng  des  Organismna»  Ven^ 
liehe  Krankheiten.  ,  , 

,  Nur  iMch  diesen  formellen  Bestimmung 
gen  läfst  aich  die  Annahme  örtlicher  Krank* 
heilen,  als  einer  eigenen  Krankheitsklassey 
rechtfertigen  nnd  mit  dea  Gesetzen  des  thie^ 
Tischen  Organismus  vereinbaren* 

Entstehen  alsp  aus  allgemeinen  Krank- 
heiten krankhafte  Veränderungen  einzelner 
Theile^  so  sind  wir  nur  dann  berechtiget^ . 
diese  örtliche  Kt^ankheiten  zu  nenneuj^wenn 
die  allgemeine  Krankheit  t  welche  sie  yeran« 
laTste,  entweder  verschwunden  ist^^oder  doich 
in  keinem  GAnaalTerhitltnisse  mehr  mit  üi«? 


ncn  steht«  Ausgesc^Qssea  vozi  der  Z^hl  ort- 
lieh  er  KraniU^eiteii  sind  daher  ulle  ZufiUe 
mßI,el^er  Tl^eile ,  der^a  For^dnuer  «4tweder. 
aljeia  üdei:  docH  Th^il  voa  der  gleich- 

zeitig mit  ilineii  jii  deipselbfn  Körper  exU 
^f^ndei^  alli^emeipeii  Kranl^eit  abhängt,  &ie 
mögen  nun  durch  letztere  allein  hervor  ge«. 
bracht;  w$rdeA^  odef  da^  gemeinschaftliche 
PiodUCt  dieser  WAd  ^iner  Qi  tUch«  einwirken- 
dei^  ScUädlichi^eif^eyn,    Diese  genaue  Ua« 
terscheidung  schemhar  Ertlicher  Zufälle  von 
wirjk.lich  örtlichen  Krankheiten  hat  den  wicK-. 
tigsten  EinBufs  auf  die  ^raxisr   AuF  $ie  mtis-» 
sen  wir  bei  ^imwerfiwg  ,4^«  iieilplans  sorg- 
fältig I\if(J^icht  nehmen  vnd  ihrq  yern4ch- 
läfsigurig  hat;  immer  die  Anwendung  ^ner 
feillejrh^fteil  tie4me(hode  ^ur   Folg«,  Wie 
wichtig  sie  §^^1  ^eigt  sich  auffallend  bei  der 
KehamUmig  mancl^er  scheinbar  Örtlicher  Ent^ 
zundmigeQi  ^e^chwnre,  Ausschläge  u,  s, 
6q  lehrt  die  Erfahrung  v  dal§  wir  Lnugen- 
ept^iindtui^eiDl  xj\  der  Iieg|el  ^m  sichersten 
niid  scshupUstea  beileHi  wenn  wir  sie  nicUt 
eiiiQ  örtlicbe  für*  sich  bestehende  Krank- 
{leit  Msebm  uii4  ohqe  Unterschied  mit;  ent- 
2Ü]:v4ung^widrigeA  Mitteln  behandeln,  son- 
4ern  sie  al$  Symptom  d^s  sie  begleitend eQ 
Fiebere  betrachten  nnd  diesem  genyifii  die 
Kur  einrichten,  eine  Vor^t^Uungsart,  welclj^# 


gewifs  nnter  die  fruchtbarsten  iii|d  fiir  di^ 
Prajcis  folgereichsten-  Ideen  gehört^  welche 
seit  dqr  Erschainung  des  Brownschen  Sy- 
stems (wenn  auch  nicht  unmittelbar  aus  dem» 
selben  folgend»  doch  durch  dasselbe  geweckt) 
nntar  den  Aerzten  in  Umlauf  gekommen 
smd. 

Es  bedarf  keines  Beweises^  dafs  der  Be» 
fj^tiS  von  Krankheit  überhaupt  nuraufThei«« 
le»  welche  in  ungetrenntem  organischem  Zü« 
sammenbange  mit  dem  Individuum  stehen^ 
und  zu  seiner  Zusammensetaun^  wesentlich 
gc^re%  bezogen  werden  könne. ,  Es  wider- 
flipricht  also  dem  Begriffe  von  Krankheit^ 
manche  im  Innern  befindticha  fremde  Kor-* 
per,  wie  es  lucht  selten  geschiehtp  unt;er  die 
örtlichen  Kraukheitea  zu  rechne^.    So  kön- 
nen weder  sordes^  noch  Steina  an  sieh  selbst 
als  örtliche  Krankheiten,  sond,er|i  blos  als 
Ursachen  od^r  Folgen  allgemeiner  oder  Srt* 
lieber  Kryikheiten  betrachttt  werden.  Nur 
diese  Ansicht  mufs  den  Arzt  bei  Behafid- 
lung  dieser  Uebel  leiten^  w^che  theils  auf 
Entfernung  derselben ,  ^eils  auf  die.  ihrer 
Erzeugunsf  zum  Grunde  liegende  Krankheit 
imd  die  Wirkungen,  die  sie  als  sbhMliche 
Potenzen  hervorbrin^ien,  gerichtet  seyn  muls. 
Aus  demselben  Grunde  kann  auch  gänzliche 
Zerstörung  eiAaelner  GebildCi  sie  ttiag  dur^ . 
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innere  Umclien,  oder 'durch  aufsere,  che- 
'tahch  oder  medianisch  wirkende  Schädlich* 
Iceit^n  Vßranlafst  worden,  seyn^  nicht  örtti- 
che  Krankheit  genannt  werdent  Die  Krank* 
heit  besteht  in  diesen  FäUen  einzig  in  der  \  ' 
jene  Zerstörun|[en  begleitenden  Abnormität- 
der  Lebe]ist;hätigkeit  ia  den  übrigen  Thailen 
des  Organismus  und  kunn  eßon  foi^ohl  all- 
|;einein>^  als  örtlich  seynr  -,  '         '  , 

Oer  Wahn/  als  wenn  Ertliche  Krankhei« 
t^]^  nur  in  Fehlem  dei^  Organ;isation  (au- , 
fserlichei^  Krankheiten)   bestehen  könnten, 
▼erleitete  mehrere  Schriftsteller/  dieselben 
^  mit  cliirurgischen  Krankheiten  für  gleiclibe-  ; . 
deutend  zu  halten,  ilire  Behandlung  in  die 
Chirurgie       verweisen  und  diese  Bestim«»  , 
mung  zu  benutzen,  um  die  Medizin  und  Chi- 
tiirgie  durch  eine  scharfe,  durch  diB  Ver« 
achiedenlieit  der  Objecte  beider  Wissenschaf«* 
.ten  bestipimte  Grenzlinie  von  einander  zu 
^  scfaeidi^li«  %  Allein  dafs  dieser  Eintheilung  ein  « 
irriger  Begriff  von  örtlichen  Krankheiten  zum 
Grunde  liegt,  leuchtet  schon  aus  dem  Obi«* 
gen  ein*  £s  ist,  wie  schon^  gesagt,  iinnrög« 
lieh,  die  Krankheiten  der  Organisation,  als 
für  sich  bestehend,  ron  den  Krankheiten  des 
Lebensprinzips  au  sondern  und  als  zwei  völ* 
lig  getrennte  Krankheitsklassen  zu  betrach^if 

.  tea«.  OertUcbe  KraukbeitMi  iLdnnüi  so ,  wt<> 

/         •      •  •  r  • 
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nigf  -als  allgemeine  I  ohne  eine ,  kcankhafte 
*  Veränderung  des  Lebensprinzips  und  der  Er- 
regung gedacht  werden ,  gehören  folglich 
eben  so  gut^  wie  diese,  in  das  Gebiet  des 
Arztes  y  . und  ihre  Behandlung  kann  eben  so 
wenig  dem  Chirurg  allein,  als  .die  Behand«  , 
lung  der  allgemeinen  Kirankfaeiien  dem  Arzte 
ausschließlich  überlassen  werden«   Es  erhellt  ' 
^  hieraus,  daüs  die  auf  die  Oertlichkeit  dev 
Krankheiten  gegründete  Bestimmung  des  Ge-r 
bietes  der  Chirurgie  auf  irrigen  Vqraussei«* 
Hungen  beruht  und  eben  so  wenig  hinreicht,; 
die  Medizin  und  Chirurgie  richtig  von  ein« 
,  ander  zu  nntersdbieiden,%  als  alle  ttbrigen  Ver« 
suche,  die  Grenzen  beider  Wissenschaften 
aach  dem  Tevschieden^n  Charakter  der  Krank«  * 
lieiten,  deren  Heilung  man  yoa  ihnen  er« 
wartet,  zu  bestimmen.    Nur  durch  die  di« 
recte  Wirkungsart  desr  Mittel  nUd  Instru« 
mente,  de^en  sich  der  Chirurg  aur  Heilung 
bedient,  nicht  durch  die  Krankheiten,  die, 

• 

er  behandelt,  unterscheidet  er  sich  Vom  Arsten 
indem  er  durch  mechanische,  der  Arzt  hin« 
gegen  durch  dynamisch  oder  chemisch  wir« 

kende  Mittel  die  Heilang  zu  bewirken  be- , 

'  mühet  ist. 

.  Sind  wir  berechtiget,  allgemeine  krMk« 
hafte  Erscheinungen,  wenn  sie  Ton  Fehlern 
einaelner  Tkeile  abhan|;e/i,  unterhalten  wer« 
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ä€ti  und  init  diesei^  Yntchwinden,  unter  die 
önUcht'i;!  l^iiA^eitea      rechnen?  Man  hat 

,  diese  Frage  MuHg  bejahend  beantwortet  und 
dafür  gaMltan^  dals  dergleichen  allgemeine  . 
Ziufäilet  weil  s.ie  WirJumg^en  eiaef  iiocalaf- 
f actio n  waren  nud       ihrer  H^ilung^  keiner 
allgemeineii  Kiir«  sondern  blps  der  Hebung 

'  yenes  örtlichen  U^t>els  bedilr^en*»  «xi^cht  auf 
einer  allgemeinen,  krankhaften  Veränderung 
deof  ganzen  Sjfttema  beruhen  Jcannten^  son* 
dejpn  allein  von  jenem  örtii,ch.en  yebel  ab« 
hängen,  dalli  dieses  folglich,  als  daa  ihnen 
knm  Gründe.  U^gende^  Urt^chUchei^  allein  ! 
Krankheit  genannt  ^yerden  müfNte^  jene  all* 
gem^en  SrsVsheinungen  aber  blas  Sjmpto- 
me  diesei;  ojrtUchen  KcaolUiei^. waren  und  i 
keineswege^  den  Namen  allgemeiner  Kjcank-  j 
heiten  Terdienten,   In  dieser  Voraussetzung 
hat  man  z.  fi,  den  Fiebern^  welche  yon  dem 

I 

Örtlichen  I^eid^a  eines  Theils  (einem  cariö* 

sen  Ziahnet  einer  Ansammlung  von  tFnreinig-s  i 
keiten  u.  s<  w.)  entstehen,,  nicht  Stedten  eine 
Stelle  unter  .d^n  örtlichen  I^rankheiten  an« 

gewieseii,^  weil  ihre  Entstehung  imd  Fort* 
dauer  ganz  von  dem  Dasein  jen«s  ördichen 
Leidens  abzuhängen  scheint.  Allein  es  n^ögte 
(eicht  zu  erweisen  seyn,  .^lafs  jene  Voraus-  , 
stezung  a^f .  einem  Tri|gschlusse  und  einer 
mangelhaften  Bestinkmiing  4ot  Begriffe  von 


Krankheit  und  Symptom  benüfe^  di9Wi>V«r> 

wechselimi;  ad^on  «q  manche  Verwuruiig  u 
die  Nosologie  gebracht  hau  Krankheit  ist 
Abweichung  der  organiacben/Thatigkei^  w<m 
!NoraiiU«uj|.«nde^  weLhe  aich  durph  wahr« 
Aehpabare'Stiirung^der^  Functionen*  inlaeit; 
Sie  liMat  ttcb  nicht  oh^e  ein  Mifarei  häknüä 
def*  Qrganisqheq  Gn4a4krafte|  Hn4  diesea 
nidfat  ohne  eine  Yeränderang  4er  Sto0e  deiu 
fcen,  au  welche  jene  l^^e  gebunden  ain^ 

^  Jede  KrapjU^eit  seUt  also  eine  d^-r  Form  oder 
Aliacbung  nach  anomale  Beschaffenheit  de? 

,  organuchen  M|itei*ie  oder  dea  innerii  Zu^ 

atande^  der  ^Organe  voraus,  in  welchea  sie 
aich  äufsert.  Da  die  Functione«!  d^  Kör« 
^^ra  nichts  anderes |  aU  yerachi^dene  for«« 
inen  der  orgax^ischen  Thatigkeit  sind,  die 
aich  entweder  ala  ^utrition  vnd*  Seeretton« 
ode^  als  Muskel-  und  Sinnesthätigkeit  äu-» 
JTaern,  ao  läfst  sich  eben  ao  wenig  eine  AlK 

weiphuog  der  Fiwotionen  rom  X^oimalan« 

Stande  ohne  eine  Anomalie  der  organischen 
Thätjgkeit  (Krankheit),  ala  dieae  <Ane  eine| 
wena  gleich  o£|;  nur  aehr  geringe  und  ua^ 

.  merkliche  Störung  der  Functionen  in  dem 
Theile,  welcher  der,Stei;  der  Krankheit  iat, 
deniLeu«   Jeder  Hheil  also,  dessen  Functio«* 

nen  yoni   P^orinalzustande    abweichen,  ist 

»  * 

witküch  Jurank )  .^d  weim  diese  Abnormität 


4m  Funeiioaea  Uber  deu  gaaxeit  Olgaiiis- 

,  mus  verbreitet  ist,  so  mufs  die  ihr  zum  Grun« 
de  liegende  Krankheit  nodiweiidig  eine  all- 
gemeine sejn.  Sobald  aUo  örtliches  Ue« 
bei  ailgemeine. Zufalle  erregt,  so  hat  (wenn 

.  dieselben  in  wirklicher  Störung  der  Func* 

/tionen  bfst^hen)  die  ursprüngUd^  örtliche 
Krenlteit'  Sich  in  e^le  allgemeine  Terwandelt« 
DaXii  dergieic^n  allgemeine  Zufalle  oft  so«> 
gleich  verschwinden I  wenn  das  ortliche  \Je^ 
beiy  weldiM  aie  orspritn^lich  erregtey  gehp«t 
ben  ist  9  beweiset  .keinesweges  die  örtliche  . 
Natur  der  ihnen  zum  Grunde  liegenden 
Krankheit^  da  bekanntUchr  Krankheiten  aich 

;^.nicht  selten  ron  selbst  verlieren  ^  wenn  die 
adbädliche  Potens,  die  als  Gelegenheitsui^* 
aache  au  ihrer  £autehung  beitrugt .  entfernt 
worden  ist,  Heilung  überhaupt  ist  auf  dop-* 
pelte  Weiae  mogUob;  entVreder  direet,  dntch 
unmittelbare  Wirkung  auf  denyia  krankhafte 
Tbätigkeit  versetzten  Theil,  wodurch  eine 
der  durch  die  Krankheitsursachen  hervor^ 
gebrachte  entgegengesetzte  Wirkung  beab« 
«chtiget  wird ,  oder  *  indirect  durch  Beseiti«  n 

'gung  der  entfernten  Ursachen  der  Krankheit^ 
in  welchem  Falle  die  unter  dem  Namen 
Heilkraft  der  Natur  roa  je  her  anerkannt* 

"Kraft  desselben I  die, Störungen  seines  Nor»' 
malaustandeS)  wenn  sie  einen  gewissen  Grad 
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nidit.  überschreitöi^  ohne  durch  äufsere  Ein* 
y?irkungen  unmittelbar  hierzu  TertalaGit  xa     .  . 
Warden  ^  sftlbtt  zu  hebep  (eine  Kraft»  welche 
das  gemeinschaftUehe  Resu  ;at  aller  üu  Uem 
Zwacke  der  Selbsterhaltung  verbundenen  or^ 
'   gaoisfthen  Krähe  iaO  die  Heilung  bewirke. 
4t  Diese  indirecte  Heilmethode  ist  es,  durch  . 
welche  w|r  nicht  t^en  allf(ettieifie  Kreok«» 
iieitcn  beseitigen 9  indem  wir  die  Kur  bloa 
auf  die  Heilang  j^er  örtlichen  Zufälle  rieh-*' 
tflDi,  durah  .welche,  als  durch  entfernte  Ur^ 
Sachen,  j^ene  aligemeine  Krankheiten  Ursprung* 
lieh  yeranlafst  wurden.    Die  Verbreitung  et« 
'    ner  örtUchen  Krankheit  über^  deid  ganaea 
Organismus  gesclüeht  ganz  den  Gesetzen  der 
Erregung  gemlls;  jedes  Organ  .enegt  durch 
^  seine  Thätigkeit  die  aunächst  mit  ihm  ver'* 
/    btindenen  zur  Gegenwirkung*.  In  so  fern  ist 
also  die  Wirkung  der  Organe  auf  eutuindetf 
Ton  der  Wirkung  äuTserer  Einflüsse  a^if  den 
lebenden  Körper  im  Wesentlichen  nidit  rer^ 
"  schieden;  bexde  wirken  als  Reize  und  wir 
känxien  die  Einwirkungen  der  äufsein  Na^ 
tur  sls  liufsere,  die  in,  Thätigkeit  versetzten 
äufsern  Organe  hingegen  als .  innere  i^e^ 
oder  jene,  als  absolut  (in  Bezieliung  auf  den 
gauBEen  Organismus),  di«se  als  relativ  ^in  Be« 
Ziehung  auf  einzelne  Theile  dei^selben)  ^u« 

fsere  Keize  b.et^achten<        die  Reactiön  eK  ' 

*t  '  •  ■        '  . 
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/  regb^rer  Theile  ünmer  den  ayf  cUeselben  i 
^nwirk^Bden  Potenzen  ^atoplicht^  so  mu&' 
^  in  kM&khi^te  Thätigkeit  tenetitM  Of» 
gan  auch  die  mit  ihtn  verbundeaen  Organe  .; 
zu  6ii|er  Iren  def  ge^ttAdön  «bweidUMldM 

/Thätigkeir  ö^egen^  Jede  örtliche-iumifkiieit 
ist  folglich,  als  eini  iunerer  KrankJieiUteiz 
betracllteti^  det^  wenn  er  stark*  genüg  ist, 
die  übrigen  .Ürg4ne  in  -krankhafte  £rregal;^ 
2u  v^rset^en^  allgemeine  Krankheit  v6>ail- 
lasSöü  kanti4  /Mit  ihf  beginnt  in  dieSMi 

'  Falle  die  Reihe  von  Veränderungen,  welche 

^  der  OrgaDisinus  bi^  tut  wirklichen  Aüsbil-^ 

dttiig  der  allgemeinen  Kxänkheit  durchlauft; 
^sie  ist  das  erste  GdeU  an  der  Kette  VoU  Uv* 
stehen  vtnd  Wirkungen^  deren  letsti^s. Glied 
die  allgemeine  Krankheit  i^^t*  Sie  ist  £olg^ 
lieh  nur  als  entfernte^  keii^eswt^gs  als  nach-« 
ate  ÜrMchi^  der  letztem  tvL  betracliteil  4 « nnd 
nut  aU  solche  I  nicht  als  den  allgemein 
nen  Zufällen  zunächst  zum  ^Grunde  liegende 
Krankheit  y  Weiche  nodtwendig  selbst  eiiMl 
allgemeine  Seyn  muis^  verdient  sie  beider 
Kur  berücksichtigt,  zu  Werdpit* 

Nach  dem  oben  angegebeneA  fiagritfci 
von  örtlichen  Krankheiten  kann  über  die 
neuerdings  von  öiehrerert  geleugnete  Mög- 
lichkeit derselben  v^ohl  kein  Zw«i£ei  statt 
finden  f  da  es  2U  ihref  Entstehung  weiter 

»  .  t 

* 

I 
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nichts  badarF,  als  ^Oeir  io  tin gl  eichen  Ver- 
breitung der  iuank,ha{^Len  Leben&lhätigkeit 
über  den  üiganismus,  dafs  dieselbe  nur  ia 
einsehsM  Organen  wirkiichi^  Krankheit  cLA>* 
stellt  I  in  anJern  aber  die  Grenzen  der  Op- 
portunität nicht  überschreitet«  Dals  aber, 
ungeachtet  des  intiigen:  ZusammenlungM  und 
def  inuner  thätigen  Wechselwirkung  der  Or- 
gane^ ein^So  ungleiches  Verhaltnifs  der  Le-* 
beasth&tigkeit-  in  den  ein^eln^n  GrabildeUf^ 
nicht  blos  momentan ^  sondern  selbst  an- 
dauernd  möglich  sey,  erheilt  aus  •AHk  Ge« 
äetsan,  nach  welche^  die  Orgäne  des  Thiers 
körpers  sich  g^geti^eitig  enegen«,  Von  die^ 
•en  Gesatiett  mOSsen  also  auch  dii»' Beding, 
gungea  abgeleitet  weriieni  unter  welchen 
überhaupt  die  iinutehung  Örtlicher  Krank- 
heiten möglich  ist^  und  ttbet  dieSeti  Gegefi« 
stand,  sey  m^r  erlaubt^  hier  Hoch  einige  üe« 
merkungen  hin2U2&ufügeu. 

In'dfr  ttnunt^i^oehenaa  Wecfaseirhätig' 
jkeit  eines  au  dem  gemeinschaftlichen  Zwecke 
der  Selbstreproductio4  verbundenen  Systems 
Ton  Organen  besteht  das  Leben«  £9  sets^ 
wenn  eS  fortdaut^rn  SoU^  die  gleichzeitig^ 
Gegenwart  und  Wechselwirkung  c^ntgegen^ 
gesetater  organischer  Prozesse  Voraus^  die» 
als  entgegengesetzte^  in  einander  eingreifen 
und  sidi  gegenseitig  au  nnuntttbrochenw 


Thätigk.eit  erregen.  Im  thieriMhte  KöJtper 
^  stellt  sich  dieser  Gegensatz  in  seiner  allge* 
meinsteü ;  Fairm  als,  Sensibilität  und  Yejfeta» 
tion  dar  und  ist  an  2wei  Systeme 9  d«s  .Ner«  | 
ven-  un4  Gefäfssystem  gebunden  >  welctie 
4lnrch  den  ganaen  Körper  ve^bteitet,  übWatt 
Bedingungen  der  Lebenstbätigkeiten .  sind» 
Jedes  dieser  beiden  Systeme  bildet  ein  in 
«ich  geMiilossenes  Ganaea^  desaen  einaelne 
Theile  sich  in  einem  eemeinschaftUchen  Gen«» 
tral Organe  YGehim  ''und  Hera)'  veMinigen. 
-Daa  VerhältniiSf  in  welciiem  diese  beiden 
*  Centralorgauti  zu  ihren  KamLEcutionen  ste-« 
h%u^  iat  das  des  dynamischen  Gegenaataes*;  1 
jedes  der  genannten  Systeme  itann  als  eine 
mit  Polarität  versehene  Cohäsion  betrachtet 
werdeä«  , 

,  Die  verschiedenen  Actionen.  im  thieri««  y 
^chen  Körper  madien  eine  Mannigfaltigkeit 
von  Organen  nöthjg^  welche  diesen  Actio^ 
nen,  deren  Ausdruck  sie  sind^  durch  ihre 
Form  und  Misqhung  entsprechen«^  Alle  diese 
Organe  müssen  y  als  ^lebend  und  erregbar^ 
Gefafse  und  Nervei^,  die  Bedingungen  aller 
Lebenstbätigkeit  im  thierischen  .Körper^  be^ 
sitzen.  Jedes  Organ  ^mufs  also  ds  eine  lia«^ 
mitication  der  beiden  Hauptsysteme  des  Koi*« 
«pqr&^  .als  ein  Glied  der  organischen  Kette^ 
n^lclie  di^se  bUden^  betrachtet  werden,  und 

^    '  beid« 
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beide  Systeme  bilden  das  allgemeine  BaAdf 
welches  alle , .  Tiieile  2u  Einern  organischea  * 
Ganzen  vereinigt.  Diese  orgänische  V^r«^ 
kniipfung  aller  Theile  mittelst  des  Nerven« 
und  Gefäissystems  ^mufs  desto  inniger  seyn, 
je  Vüllkümmener  der  organische  Zusammen- 
hang und  je  ungestörter  die  Wecli^^wirkung' 
«wischen  den  beiden  Centraiorganen  und  ,ih« 
rea  I\amülcationen  und  je  vollkomiuener  der 
Gegensatz  ist^  den  beide  gegen  einander  bil« 

» 

d^*  ,  Daher  £nden  wir  nur  in  den  iiuhera 
Tiiierklasseii)  iu  Welchen  Gehirn  und  Hers 
am.  vollkommensten  organisirt  sind,  die  sj« 
siemaüsche  Verbindung  aller  Theile  zu  Ei- 
nem  Ganzen  9  welche  dem  Begriffe  eines  Or^ 
ganismusi  v.ollkommen  entspricht.  In  den 
einfachem  Thieren  hingegen, .  bei  welchen 
die  Nerven  und  GefäTse  sich  weniger  deut-. 
lieh  in  einem  gemeinschaiiiichen  Mittelpuncta 
zu  einem  in  sich  geschlossenen  Systeme  ver- 
einigen^ deren.  Kör4>er  durch  eine  gröfsera 
Anzaibl  J>ferveuknoten  (die  man  als  kleinere 
Gehirne  betraehten  kann)  in  verschiedene, 
gleichsani  für  sich  bestehende  Organismen 
getheilt  ist,  ist  die  wechseLeitige  Abhängig- 
keit und  Beziehung  zwischen  den  beiden 
Centraiorganen  und  den  übrigen  Theiien  des 
Organismus  weniger  deutlich;  bei  ihnen  kön- 
nen beträchtlich^  Anomalien  der  Erregung 

ioora«  XXIU.  B*  i.St.  G 
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in  einzelnen  Organen  i,  selbst  Zerstörungen 
derselben  statt  finden,  oJine  4af$  das  Gatiift 
merklich  darunter  leidet*  Aus  diesen  Erfah*»  . 
rangen  über  das  Verhältnifs  der  y^rscbiede«! 
nen  Tiiierorganisationen  sn  ihrer  grölsera 
oder  geringem  Fähigkeit |  örtliche  pathola^ 
giscke  Ver'andemngen  zu  erleiden ,  läfst  sich 
f  olg€|rn  f .  dafs  auch  im  menschlichen  Körper 
eine  Krankheit  sich  desto  leichter  auf  einen 
Ort  einsi^iränken  wird,  je  weniger  -sie  auf 
das  Gaoze  des  Nerven-  und  GeFäfssy&tems 
und-  deren  Gentraiorgan'  Einflufs  hat  und  je 
unrollkommener  der  organische  Zusammen« 
hang  der  letztern  mit  ihren  Ramificationeii 
ist. .  Aus^  diel^em  Grundsatae  ergaben  sich 
iblgende  Bestimmungen : 

i)  Da  die  WecfaaelwiiieuDig  zwischen  den 
l  einielnen  Theilen  der  beiden^  Hauptsy steine 
des  thierischen  Organismus  nach  dem  aller 
Thätigkeit  in  der  Natur  zum  Grunde  begen^ 
den. Gesetze,  des  Gegensatzes  ecfolgt,  und 
folglich  nur  durch  eine  bestimmte  Summe 
entgegenwirkender  Thätigkeit  die  gehörige 
Erregung  der  Centraiorgane  unterhalten  wer- 
den kann,  so  mufs,  je  gröfser  die  Summe 
der  krankhaft  a£^izirten  Gefärse  und  Nervten 
ist,  desto  mehr  auch  die  gesunde  Thätigkeit 
des  Gehirns  und  ümena  und.  folglich  def 
ganzen  Organismus  g^törf  werden.  Je  grö-^ 
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1  • 

her  also,  oder  je  reicher  an  Nerven  und  G«« 
filsen  ein  Organ  itty  desto  leichter  werden 
sich  Krankheiten  desselben  über  den  gan* 
zen  Organismus  verbreiten;  je  kleiner  aber, 
<cder  je  ärmer  an  Nerven  und  Gefäfsen  es  ' 
ist,  desto  grüfser  ist,  unter  übrigens  glei- 
chen Umstanden,  seine  Disposition  zu  ürtli- . 
ehen  Krankheiten.  Daher  nehmen  in  Kno- 
chen, welche  nur  wenige,  und  in  Haaren, 

'Mäkeln,  welche  gar  keine  sichtbaren  N^'irren  • 
und  Adern  haben,  so  wie  überhaupt  in  Thei« 
Jen,  in  welchen,  bei  vermiodenem  Zusam- 
menhange mit  dem  irritablen  und  sensiblen 
Systeme,  eben  deshalb  die  lleproductions- 
kraft  deutKcher  hervortritt,  die  Krankheiten 
so  leicht  einen  örtlichen  Charaeter  an% 

a)  Eine  krankhafte  Veränderung^  in  ei<- 

'  mem  Theile  *i|jfrd  sich  desto  leichter  über  den 
ganzen  Organismus  verbreiten,  je  betr.acht- 
lieber  in  dem  zuerst  afficirten  Organe  die 

.  Abweichung  der  Erregur^  vom  Normalzu« 
Stande  ist*    Jede  ursprünglich  artlich  ,wir« 

^  kende  Krankheirsnrsache  (und  betnahe  alle 
Schädlichkeiten  wirken  zuerst  örtlich)  kann 
nur  als^lann  allgemeine  Krankheit  Veranlas- 
sen, wenn  das  in  ki^ankhafte  ThStigkeit  ver« 
setzte  Organ  diese,  bis  zu  dem  zur  £ntste* 
hung  wirklicher  Krankheit  erforderlichen  Gra- 
de, kuf  iiß  adt  ihm  reibundenen  Organe  ^ 

*    ^   0  a  / 
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lomupflaazen  T«nnag. ,  Da  Erregung  iknmer 

4as  Product  der  £rregt>arkeit  und  der  erre- 
genden Potenz  ist,  so  nnifs  sie',  bei  glei«« 
cbem  Grade  der  erstemal  allein  durch ,  die  ^ 
letztere  bestimmt  werden.    Audi  die  Organe  | 
des  Thierkörpers  erregen  sich  wechselseitig 
nach,  diesen  Gesetzen^  jedes  Organ  ist  ala 
ein  äufserer  Reiz  für  die  übrigen  zu  betracii- 
ten,  und  die  ^röfsere  oder  geringere  Ge* 
walt,  mit  welcher  es  au£  diese  einwirkt,  be- 
stimmt den  Grad  ihrer  Eifregung.    Ist  also  j 
die  Abweichung  der  organischen  Thätigkeit 
vom  Normalzustände  ia  den  örtlich  affizir- 
ten  Organen  so  unbedentend,  dals  sie  nicht  * 
yermag  die  Erregung  der  übrigen  Organe 
bis  zu  dem  Grade,  welcher  Krankheit  ge- 
nannt  werden  kann^  zu  verändern,  so.  wird 
der  üebergang  in  allgemeine  Krankheit  ver- 
hütet werden  und  die  Krankheit  ihren  Ört* 

liehen  Character  behalten« 

...  < 

3)  Je  fähiger  die  ein  krankes  Organ  mit 
andern  Theilen  verbindenden  Nerven  sind, 
die  Anomalie  der  organischen  Thätigkeit  von 
dem  erstem  auf  die*  üblrigen  Organe  fortzu- 
pflanzen, 4^sto  leichter  wird  sich  die  ur- 
sprünglich ortliche  Krankheit  über  das  ganze 
System  verbreiten  und  in  allgemeine  Krank- 
heit» übergehen.  Ist  aber  diese  Leitungsfa^ 
higkeit  der  Nerren  varjninderti  so  wird  dio 
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Krankheit  sich  leichter  auf  den  Ort  ihrev  er- 
sten Entstehung  einschränken.    So  wie  die 
orgatiische  Thätigkeit  üherheupt  iheib  durch 
meehanische^  theils  durch  dynamische  Ge* 
setze  bestimmt  wird^  so  lassen  sich  auch  die 
Bedin^Dgen,  Ton  welcheti  aowobl  die  voH- 
{Lommene,  als  gestörte  Leiti^ngsFähigkeit  der' 
Kerreia  abhXngt^  auf  mechanische  und  dy« 
^ami^che  aurUckführen.   Die  Leitungsfähig-  • . 
k«it  der  Nerven  mufs  also  desto  vollkomme* 
Ber  sejm,   i)  je  wen%er  ihr  mechanischer 
Zusammenhang  auf  irgend  eine  Art  gestört 
ist,  ä)  je  leichter  der  dynamische  Gegen- 
satSt  Ton  welchen  ihre  Wirkung  abhängt, 
durch  Reize  in  ihnen  hervorgerufen  werden 
kann,  oder  je  erregbarer  sie  sind.  G^stSrt 
wird  sie  hingegen  durch  Alles,  was  entwe- 
der ihren  mechanischen  Zusammenhang,  oder 
ihre  Fähigkeit,  die  ihre  £rregung  bedingen- 
de innere  Qualitäts Veränderung  zu  erleiden,  , 
vermindert.    Da  nun  die  Leitungsfähigkeit, 
der  Nerven  vorzüglich  dazu  beiträgt,  ür^ 
sprüngHch  örtliche  Krankheiten  über  den 
ganten  Organismus  tn  verbreiten,  so  kön- 
nen wir  annehmen,  dafs,  unter  übrigens  glei-  * 
chen  Umständen,  in  folgenden  Fällen  Krank- 
heiten leichter  eino  örtliche,  als  Allgemeine 
Form  annehmen  werden:  -  ~ . 

a)  wenn  die  Gontinuität  dei;  Nitren, 

< 
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welthe  ein  krlnkes  Organ  mit  ^en  übrigen 
T^rbind^ny  nuf  «ine  mechmnische  Weite  ge« 

'fttöxt,  oder  ganz  aufgehoben  ist.  Diels  kann 
geschehen  durch  Druck  oder  gänzliche  Tren- 
nung^es  Zusammenhangs  (durph  Zer^eifsung, 
Zerfressupg  oder  Durchscbneidung). .  So  ist 
M  eine  bekannte  Erfahrung,  dafs  man  An- 
fälle der  Epilepsie,  wenn  sie  mit  ein«  un« 
ang/snehmen  Empfiadung  in  einem  GUede 

'.(aura  epüeptica)  anfangen,  durch  festes 
Binden  dieses  Gliedes  verhüten  kann.  £s 
list'  einleuchtend,  dafs  in  diesem  Falle  der 
^urch  das  Binden  yerursachte  Druck  die  Lei* 
tiuigsfähigkeit  der  Nerven  in  einem  solchen 
Grade  yermindert,  dafs  die  in  dem  afitzir- 
ten  GUede  erzeugte  krankhafte  Thätigkeif 
^ich  nicht  über  das  ganze  Sjrstem  verbreiten 
Itann. 

.  ^)  W,enn.bei  ungestörtem  mechaiHachea 
Zusammenhange  der  Nerven,  ihre  Erregbar- 
keit (Sensibilität)  entweder  allgemein,  oder 
örtlich  vermindert  ist«   Die  Erfahrung  l^hrt, 
dafs  bei  allgemein  erhöheter  Sensibilität  ort- 
liehe  Krankheiten  selten  lange  örtlich  blei- 
ben.   Auch  geringe  Wunden  veranlassen  in 
einem  sehr  erregbaren  Körper  leicht  Fieber, 
Krämpfi^  und  andere  ullgemeine  Krankhei- 
ten; dahingegen  bei  einem  weniger  empfind- 
lichen Nerrensysteme  die  Verbreitung  der 


krankhaften  LabensthätigKeit  Ub^r  den  gan« 
Isen  Organismus  leichter  veriiiitet  .werden 
ksuEUBU  Auch  örtlich  kann  die  Fähigkeit  der 
Nerven  eines  Theiles»  empfangene  Eindrücke 
fortzupAaniieifo  yermindert  und  hierdureh  die 
.Verwandlung  örtlicher  Krankheiten  in  allge« 
meine  verhütet  werden.  Je  öfter  und  an* 
haltender  ein  Reia  auf  einen  Nerven  wirkte 
de^to  geringer  ist  die  Qualitätsveränder^ngi 
dii  er  in  ^  demselben  h^orznbringen  ver» 
\  mag 9  oder,  nach  dem  gewöhnlichen  Aus* 
drucke^  desto  mehr  gewöhnt  sich  der  Nerv 
an  ..ihn«  Daher  bringen  örtliche  Krankhei« 
.ten^  die  Anfange  einen  bedeutenden  Ein« 
ilufs  auf  das  ganze  Sjrstem  hatten,  in  der 
-^olge,  wenn  sie  länget  anhalten ,  n^nr  eine 
so  geringe  Anomalie  der  organischen  Thä«» 
tigkeit  in  den  sunichft  mit  ihnen  verbunde- 
nen Orgimen  heryor»  dafs  dieselbe J^eine  all«, 
gemeine  Zufalle  mehr  ver^lafst.  Aus  die« 
aem  Gesetae  der  Gewohnheit  lälst  es  sieh 
erklären I  d^ifs  manche  aus  örtlichen  Krank« 
heiten  entstandene  allgemeine  Krankheiten 
sich  nach  einiger  Zeit  vnn  selbst  wieder  au| 
den  Ort  ihrer  ersten  Eptstehung  einschrän^ 
ken  un^  wi€(dM  ii|  örtliche  KiAnkheiten  vei^ 
rwajndeln. 

Zu  den  Bedingungen ,  von  welchen  die 

allgeBieine         örtliche  Foim  der  Krank« 

•  »  - 


-  ,4»  - 

-heiten  abhängt,  geliöi;t|  'auCier  den  bisher 
l>etracht^ten  Verhäiltxii3seii9  auch  die  Beschäl«* 
fenheit  und  Menge  der  Säfte,  in  so  fern  die-  . 
aelben  an  der  Entstehung  und  Unterhaltung 
der  Krankheiten  überhaupt  den  wichtigsten 
Antheii  haben.  Indem  die  festen  Theile  das 
Blut  nach  den  Gesetzen  des  Galvanismua 
zersetzen  (polari&iren),  so  erscheint  diese 
Wechselwirkung  zwischen  ihm  und  den  fe- 
aten  Theilen,  wenn  ihr  Product  ein  f  luidum 
ist,  als  Secretion,.  wenn  sie  in  Bildung  fe- 
ster Theile  Ubergeht,  als  Reproduction  oder 
Ernälirung.  Aus  diesem  Gesichtspuncte  läfst 
sich  also  das  Blut  tlieils  als  Vermittler  der 
organischen  ^  Thatigkeit  (  Reiz  ) ,  theils  als 
Quelle  der  zur  Zusammensetzung  des  Orga* 
nismus  nöthigen  Stbffe  betrachten.  In  bei- 
der  Bücksicht  mufs  die  Menge  und.  Beschaf- 
fenheit desselben  auf  das  gehörige  Vonstat- 
tengehen  des  Lebensprozesses  den  wichtig- 
sten Einfluis  haben«  Daher  wirkt  jede  Krank- 
heitsursache,  sie  mag  sthenischer  oder  asthe- 
nischer Art  sejrn,  desto  stärker,  je  mehr,  sie^ 
die  S4/te,  der  Quantität  oder  Qualität  nach, 
»1  vetändefn  vermag.  Ueberhäupt  kann  nur 
.in  dem  Falle,  wenn  die  Krankheit  bedeu- 
tenden Einflufs  auf  die  Säfte  hat,  anliaUea-. 
de  Sthenie  odeix  Asthenie  statt  finden ,  und 
so  uuzweckmäisig  es  auch  war^  die  ^  ganze 
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Pathologie  auf  die  Beschaffenheit  der  Säfte 
2a  gründen^  so  ist  es  doch  einleuchtend, 
daLb  eine  Krankbeit&iehrei  in  welcher  gar 
keine  Rücksicht  auf  '  dieselben  genommen 
wird ,  sieht  weniger  unrollständig  ausfallen 
mufs,  als  eine  einseitige  PIumoral|^athologie.  ' 
Die  jedem  individuellen  Organismus  ango* 
me&sene  Beschaffenheit  d^s  Blutes  besteht  in 
einem  gehürigen  Verhältni>se  des  positiven  ^ 
und  negatiTen  Prinzips.    Dieses  Yerhältnifs 
wird  im  thierischea  Körper  durch  Functio*. 
nen  unterhalten,  welche  an  eigene  Organe 
gebunden  sind  und  sich  sämmtiich  auf  Assi* 
milation  und  Secretiou  zurückführen  lassen.  . 
Da  wir  uns  alFe  Qualitäts Veränderungen  als 
Mischungsverändcrungen  denken  müssen ,  so 
wird  auclji  die  den  Lebensprozefs  benjleiteh- 
de  immerwähreitde  Störung  und  Wiederher- 
Stellung  jenes  Verhältnisses   des  positiven 
und  negativen  Prinzips  im  Blute  als  eine 
beständige  Aufnahme  und  Ausscheidung  der  ^ 
Stoffe,  welche  in  unserer  Sphäre  als  Keprä« 
sentanten  jener  Prinzipien  anzusehen  sind, 
nämlich  des  Wasser-  und  Sauerstoffs ^  er« 
sclieinen.    Wir  linden  also  im  menschlichen 
Körper  zweierlei  Organe,  von  deren  Für e- 
tionen  die  Beschaffenheit  des  Jäli^tes  vor* 
zugsweise  abhängt,  nänilieh  solche,  welche  .- 
aur  Aufaahmei  und  solche    ureldbe  tur  Ab- 
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Stoffe  besdamit  sind«  JMe 
•ind  unter  dem  Namen  der  Se«-  und£xcre- 
tionsorgane  bekannt.  Da  4ie  Qualität  det 
fiUita  voü  den  Functioneii  dieser  Organe  ab* 
hängt,  so  erhellt,  dafs  jede  Störung  dersel- 
bea  die  normale  Beschaffenheit  des  Blutes 
spehr  oder  weniger  abändern  muISi.  Jede 
Mischungsverändeiung  des  Blutes  nmfs  abe^i 
da  keine  Stelle  des  Organismva  ist,  mit  wel- 
cher dasselbe  vermittelst  des  Kreislauf:»  nicht 
in  Berührung  käme,  auf  die  Actionen  aller 
Organe  opiehr '  oder  weniger  Einflufs  haben^ 
dieselben  stören,  und  wenn  diese  Störung 
betrachtlich  ist,  iillgemeine  Krankheit  ver«» 
anlassen.  Krankheiten  der  Assimilations«*  und 
Secretionsorgane  verbreiten  sich  daher  ge- 
wöhnlich schnell  iih^r  den  ganzen  Organis« 
muS|  wenn  die  durch  dieselben  gestörten 
Functionen  nicht  durch  die  Functionen  an- 
derer  Organe  ersetzt  oder,  wie  es  B»  bei 
den  Nieren  der  Fall  ist,  mehrere  gleicl^* 
tige  Organe  vorhanden  sind,  von  welchen 
das  eine  die  Function  des  andern^  wenn  di^ 
aes  krank  i^t,  Ubernimmt.  Weit  öfter  beob* 
achten  wir  dagegen  Örtliche  KrUnkheiten  in 
Organen^  deinen  Functionen  auf  die  Mischung 
und  Menge  des  Blutes  nur  geringen  EinfluTs 
haben*  So  können  die  Verrichtungen  der 
Sinnesorgane  in  einem  hohen  Grade  gestört 


oder  ganz  aufgehoben  sejni  ohne  dafs  der 
fibrige  Köqier  mehr  darunter  leidet,^  da  di# 
Beziehung  dieaer  Organa  au£  daa  Tegeiaiive 
System  sehr  unbedeutend  und  fast  blos  aui 
*  daa  aenaible  System  beachränkt  iat^  ihre  Krank» 
heiten  folglich  die  Beschaffenheit  des  Blutea 
irar  in  einem  aehr  geringen  Grade  au  ver« 
Undem  yermögen« 
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Heitraj;  zur  Naturgeschichte  . 

der  ^ 

\ 

V    '  '  ' 

Consumtionskrapkbeiteii  überhaupt 

•  •  *■  • 

* 

D      '8  t  o  r  r, 

V^fmediev«  s«  Stnttgait. 


JRei  der  allgemeinen  Verbreitung  der  un* 
ter  '  dem  Ausdrucke :  Gonsumtiönskrankhei« 
ten  begriffenen  grorsisn  Familie  chronisciier 
Uebel,  bei  der  wichtigen  Stelle,  die  dieselbe 
in  den  Annalen  ttnd  Lehrbüchern  det  Heil- 
kunde ält^cer  'und  neuerer  Zeiten  einnimiBf» 
ist  63  heinahe  befremdend,  daL»  wir  überdid 


« 

nächste  UrMcbe,  den  Begriff  und  die  Ueil- 

art  dieser  Krankheitsfamilie  ngcli  so  wcq^ 
befriedigenden  Aufschluls  i^aben*  Nur  die 
enuchiedemte  AnniaUung  dürfte  es  über  sich 
nebmen,  in  einem  kurzen  durch  Zeit-  und 
RaumverbiiUtnisse  besidiränkten*  Aul^atie  die« 
ses  schwierige  pathologische  Problem  lüsen 
zu  wollen;  nur'  eine  autarkische  Synthese 
vermögte  (aber  mit  welchem  Gewinne  für 
di^  Kunst?)  in  wenigen  Blättern  eiae  iVeibe 
von  Erscheinungen  zu  construiten,  deren 
Analyse  der  Heils  und  das  Nachdenken  vie«* 
1er  Jahrhunderte  umsonst  versucht  hat.  Wenn 
ich  es  aber,  wage;  das  Ae&ulrat  einer  Reiher 
von .  Wahrnehmungen  und  Untersuchungen, 
die  ich  Uber  einen  eiiiaelnen  wichtigen  Zweig 

• 

jisner  Familie  ao^itellt^  dahin  zu  verwenden, 
^.  um  einige  mehr  und  minder  gewagte  Ideen 
übet  die  Natur  und  den.  richtigen  Begriff  so- 
wohl jener.  Krankheitsfamilie  überhaupt,  als 
ihres  Zweiges,  der  Lungenschwindsucht,  ins- 
besondere, der  Prüfung  des  denkenden  und 
erfahrnen  ärztlichen  Publikums  vorzulegen; 
so  ghiube  ich  keineswegs  anfserhalb  der  Gran«» 
xen  des  bescheidenen  Forschers  zu  treten« 

Den  grüfseren  Theil  der  hier  mitgeth<?il- 
ten  Beobachtungen  machte  ich  in  GeselUchaft^ 
eines  ver^hrungswürdig^n  leitenden  Freun« 
des,  Herrn  Leibmedicus  Hop/eu^ännerfj  aus     ^  > 

•        /  . 
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der  lehrreichen  Unterhaltung  mit  ihm  gin- 
gen mehi^re  der  Torgelegten  Ansichten  we« 
nig&tens  in  ihrer  Grundlage  herror;  aeine 
mit  eben  so  viel  Scharfsinn,  als  Gelehrsam* 
keit  begleitete  £r£iltmng  -fiillte  mir  manche 
Lücke  aus»  die  Mangel  an  eigenen  Wahr- 
nehmungen hervorgebracht  hatte. 

Das  stetige  Merkmal  der  gaAaeit  mit  dem 
Namen :  Consumtionskrankheiten  belegten 
Krankh'etts&milie,  wird  schon  der  Btymolo^ 
gie  des  Worts  nach  in  einer  fortschreiten- 
den Abnahme,  der  Vegetation  des  Organis- 
mus aufgesucht  werden  iociihsett*  Vegetation 
bezeichnet  mir  das  aus  den  mannichfaltigeui 
die  Erhaltung  und  stetige  Erneuerung  des 
Organismus  begründenden»  organischen  Acten 
hervorgehende  Resultat^  welches  man  sonst 
auch  Reproduction  zu  nennen*"  pflegt.  So- 
wohl die  Verschiedenheit  der  die  Vegetation 
bewirkenden  oder  vermittelnden  Organe,  ä*s 
die  Verschiedenheit  -  ihrer  organischen  Pro« 
ducte,  scheint  eine  Theilung  der.  Vegetation 
in  getrennte  Factoren  nöthig  zu  machen;  so 
dafs  wir'  zwischen  denjenigen  organischen 
Actionen  unterscheiden,  durch  welche  un«» 
organische  Stoffe  den  organischen  assimilirt 
werden  nnd  somit  den  erste)!  Grad  der  Ani« 
malisation  erreichen  (thierische  Mischung); 
und  zwischen  denjenigen  |  vermittelst  weU 
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eher  die  assi^ilirten  Stoffe  in  organiscius  For<- 
'  men  abgesetzt  werden,  alt  den  höchsten  Grad 
der  Animalisation  (thieri«che  Formi  Crystal-* 
lisation)«  Letztere  Action  könnte  man  auch 
Reproduction  im  engeren  Sinne  das  Woctet 
nennen;  so  wie  man  den  Ausdruck.:  Assimi« 
lation  auf  die  erstere  Action  aiisscWielsIich 
heschränlcen  könnte«  .Diese  beiden  ^acto* 
ren  der  Vegetation  stehen  freilich,  wie  alle 
otganiache  Acite,  in  einef  genauen  Wedbael* 
beziehungi  und  bedingen  einander  wecliseU 
seitig  bis  auf  einen  gewissen  Grad;  doch  sind 
sie  so  weit  yon  einander  unabhängig ,  dals . 
,die  Assimilation  zuweilen  sich  gänzlich  nor- 
>^fl!ial  an  rerhahen  scheint,  wenn  der  Act  der 
Reproduction  bedeutend  alienirt  ist»  Wir 
werden  somit  auch  durch  die  kranken  Ver« 
kältnisse  des  Oiganisoius  'zu  einer  solchen, 
ideellen  Trennung  aufgefordert* 

(Unter  den  organischen  Systemei)  scheint 
das  y^nensystem  den  Acten  der  Assimila«* 
'  tion  vorzugsweise  anzugehören;  das  Arte« 
riensy Stern  aber  der  Reproduction«  Zwischen 
beiden  steht  das  lymphatische  System  mit^ 
ten  inne;  dieses  dürfte  wohl  mit  seinen  mem* 
biranosen  Ansdehnungen  als  Vermittler  dei; 
Jleproduction  angesehen,  werden.) 

Nach  dem  bisherigen  Uelsen  sich  wohl 
die  Consumtionskrankheiten  in  znoi^  natiir», 
Uche  Classe^  abtheibn:  *  ^ 
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m)  verminderter  Vegetation  wegen  Man- 
gels an  assinulirtem  ^itoSe  durch  yerietst«  ] 

Integrität,  des  A^simiiationsvermugens; 

,bj  verminderter  Vegetation  wegen  Man« 
gels  an  TiiÄtij>keit  der  ßeproduction.  an  und  ' 
für  sich,  bei  erhaltener  Iniegrität  der  Assi- 
suiation« 

Diese  beiden  Zustände  (die  sich  freilich 
innerhalb  strenger  Gränzlinien  nicht  nacli- 
weisen  lassen,  aber  als  voHju^a  manchen  Auf« 
schluls  geben  werden)  hängen  von  verschie- 
denen  Bedingungen  ab,  die  theils  durch  die 

\  unter  allgemeinen  Gesetzen  stehenden '  Ent-^ 
Wickelungen  'des  n)cnsclil;cuen  OrganismuS| 

^  theils  durch  in^dividuelle  Verhältnisse  begrün^« 
det  werdjsn.  i 

In  den  früheren  Lebensperioden  ist  die 
Assimilation  die  hervorstechende  Kraftäuise« 
rung  des  Orgaiiismus«  JXun  scheint  es  cIa  ! 
allgemeines  Gesetz  zu  seyn,  dafs  diejenigen 
Organe  nnd  organischen*  Systeme»  die  am. 
meisten  angestrengt  werden,  9m  leichtestejx 
von  ihrer  Normalthätigkeit  abweichen.  Dia 
im  Alter  der  Kindheit  thätigsten  Orga^ne  der 
Assimilation  werden  daher  in  dieser  Lebens- 
periode  vorzugsweise  .erkranken  und  falglicb 
werden  auch  diejenigen  Consumtionskrank-^ 

heiten«  die  von  einer  verminderten  Assimi-  • 

'  -     *  » 

lation,  ausgehen  9  gröfstentheils  in  dieses  AI« 


ter  hllen.  (Die  Affectionen  des  lymphati« 
schtn.  lind  anderer  organischen ,  mehr  auf 
clie  Reproduction  sich  beziehendexi^  Sjstenie 
find  in  dieser  Periode  meisteas  nur  secun« 
däre  £i:s cheinungeui  und  ihre  Heilung  hängt 
auch  mit  der  Entfernung  der  die  Störung 
der  Assimilation  bedingenden  Ursadien  au« 
sammen)* 

In  der  Periode  der  Mannbarkeltsenü 
Wickelung  und  im  Jünglingsalter  ist  die  Thä^ 
tigkeit  der  Arterien  oiFenbar  prädominirend« 
(Ueber  da»  Yerhältnifs  der*  beiden. 8 jste« 
m^  von  Blurgefafsen  in  verschiedenen  Le« 
bensperioden  habe  ich  mich  in  einer  andern 
Beziehung  in  meiner  Abhandlung  Uber  dio 
•Hypochondrie  weitläufiiger  geauisert.)  Krank- 
heiten mit  primitiv  gestörten  Organen  der 
Reproduotionyllaftientlich  Gonsumtion$ktank« 
heiten  mit  ursprünglich  leidender  Keproduc«-^ 
tion  bei  unrerletxtei*  oder  nur  secUttdSr  alie^- 
nirter  Assimilation^  findet  man  hi^r  in  ihrer 
reimten  Gestalt;  (solche  Krankheitsfotmen, 
die<  ich  in  der  angefilhUön  Abhahdhuig  als 
artetiose  Krankheiten  den  venpsen  des  rei« 
feren  Alters  gegenüber  stellte.^'*  *  ' 

in  der  4etateh  Eatwickf^lungsperiode,  (weU 
che  im  Durchschnitte  genommen  mit  dem 
aSsten  Jahfe  beginnt)  die  sich  dürdb  Ver^  . 
mindc^rttng  des  Wirkungs?ermdgens  d«i  Blut^ 

Jaurn.  XXIU.  B.  i.  St,  ^  '        D  - 
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adexsyAtenxs  *imt  yermehrter  Extension  dc^ 
jetben  und  durch  Abstumpf^ng  der  Reizl>ar-'' 
keit  deftSchlagadersy&temg  (chara6terisirt,  kom^ 
xaen  diejenigen  ConsumtionskranJdieiten  vor« 
züglich  vor,  bei  dellM  das  Geschäft  der  As^ 
aimüation  find  der  Aeptodiiction  zugleich  ge- 
stört ist» 

l)asseibet  was  iiii  bisherig^  ttber  '4en 
^influfa  der  n^t  den  wichtigeren  Evolutio- 
nen in  Verbindung  stehenden  Lebensperio- 
den Hiuf  diQ  Geschichti»  der  Gonsumtiona* 
krankheiten  überhaupt  bemerkt  wurden  »wird 
auch  in  Ansehung  einzelner  Gattungen  die- 
ser Krankheitsfamilie  9  namentlich  der  ver- 
schiedenen Formen  der  Lungenschwindsucht 
geiteni .  Als  vortäuiigen  Beleg  zu  dieser  Be- 
hauptung füge  ich  einQ  kurze  Geschichte  die- 
ser einzelnen  Gattung  bei,  in  welcher,  ab« 
gesehen  iron  dem  Ursächlichen  ihrer  EntstV* 
hung  und  den  verschiedenen  Modilicationeny 
.die  sie  durch  Geschlechtsunterschied,  Indi- 
vidualitäten u«  i.  w«  erhält^  Mos  die  häu^ 
£gst6  und  allgemeinste  Art  ihres  Vgrkom- 
men^  je  nach  den  verschiedenen  Leb^nsepo« 
dien  entwickelt  werden  soll« 

Im  ^Icef  der  Kindheu  kommt  die  Lun- 
genschwindsucht  selten  yor;  noch  seltener 
bemerkt  man  sie  in  diesem  Alter  als  primi-. 
tive  ILrankheit.  Zuweilen  sehliefst  sie  die 
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Scen^  anderer  Krankheiten ,  s.  mancher 
thschitiMheii  ttkid  icrophulosen  FotmeD«  AU 
>  Folge  .  exaii^thematisclter  Fieber^  vorzugiicl^ 
der  Masern  >  sieht  man  sie  bisweilen  plötz^ 
lieh  enutehem  Meistens  werden  in  diesam 
Falle  vorher  P^omicae  gebildet4 

Im  Jünglings cUter  ist  die  Lvngensehwiod«» 
sucht  hei  beiden  Geschlechtern  eine  sehr 
häufige  Erscheinung«,  Meistens  betrlft 
Personea  mit  einer  pUttgedi  ückten  sdMna« 
len  Brust^  die  Schnell  gewachsen  waren«  Bei 
dem  weiblichen  Geschlechte  steht  sie  mei« 
stens  mit  den  In.  diesem  Alter  vorziigüch 
wichtigen  Functionen  des  Se&uals^stems  und 
dessen  Evolutiönen  in  einem  mehr  oder  min« 
der  genauen,  ursprünglichen  oder  abgeleite« 
ten  Verhältnisse.  .  B<^i  dem  männliclien  Cjq-^ 
schiechte  begegnet  man  atn  JüngUcgsaiier 
YorsügUch  folgenden  Fällen« 

ä)  Der  sogenannten  y^ori^^  consomption^ 
die  meistens  mit  den  täuschenden  Symptn«« 
men  eines  gelinden  Grades  einer  wahren  Pe« 
Hpneumonie  anfangt.  Bei  genauerer  Auf* 
merksemkeit  euf  alle  Erscheinungen  £nd^ 
man  aber^  dafs  der  Puls  nie  die  bei  eine]^ 
eigentliehen  Pe;;ipneumonie  gewöhnliche  Här« 
te  hat  5  dafa  die  bei  derselben  scharf  bestimm«» 
ten  Perioden  hier  nicht  statt  finden;  dafs 

ferner  Irüfa2.eitig.  Schweifiie  eintreten;  wetehei 

Da. 

\ 


<|ie^  Anfalle  keine$we|;s  erleichtern,  sondern 

_  # 

einen  auffallenden  Kräfteverlust  nach  sich 
aiehen*  Die  entzündungiiähnlichen  Zufälle 
folgen  schnell  auf  einander  und  erst  nach«- 
dem  diese  >sum  Tbeil  verschwunden  -sind»  ' 
entdeckt  man  Eiter  im  Auswurfe;  dieser  Ter^ 
mehrt  sich  immer  mehr  ohne  neue  ü^tzäu* 
dungszufaile»  Nach,  sechs^  höchstens'  acht 
Wochen  wird  der  Puls  sehr  klein*  Die  VeJ> 
richtungen  des  Nervensystems  werden  auf^ 
fallend  gestört  und  die  £mpFangHohkeit ,  ei*» 
Bes  oder  des  andern  Sinnorgans  bedeutend 
geschwädit.  Noch  yor  dem  Eintritte  der 
nerrosen  Periode  sieilt  sich  gewöhnlich  ein 
Durchfall  ein,  der  in  der  Folge  von  selbst 
wieder  aufhört.  Nicht  in  allen  Fällen  die- 
ser Art  bemerkt  xaan  Aphthen»  Diese  Krank» 
heit  geht  ihren  Gang  ununterbrochen  fort,  ' 
«o  da£i  man  selten  auch  nur  eine  gering^ 
Intermission  wahrnimmt«  Sie. entsteht  häuhg 
ohne  eine  bestimmte  zufällige  Veranlassuni; 
od^  Gelegenheitsursache» 

h)  Einer  nenfosen  Lungentchwindsuchc. 
iNtnglinge,  deren  sensorielles  System  durch 
Ausschweifungen  in  der  physischen  Liebe  ' 
oder  durch  Selbstbefleckuag  angegriffen  wur« 
de  oder  dfe  sieh  TtsrmÖge  eines  krankhafteibi 
Yorsteiiungsacts  auch  nur  geschwächt  zu  ha*- 
hen  glauben,  verfallen  kuweilen  in  ^iae  Hy^^ 
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poe&ondn^f  Ndii^  in  e|ae  Melapehelift  odtfi 

auch  iiL  eiae  hypochondrische  Geisteszerrut- 
tmg  fiaaaiteB  känn.   VoraKglidi  kanti^diettt 
Schicksal  Onanisten  trc[£PeB^  die  durch  Zu- 
fall  von  den  möglichen  Folgen  ihres  Lasters 
bririm  wordc».   Yen  dieMr  Hy|>oehondri» 
aufi  fangt  ihre  Vegetation  erst  an  zu  leiden. 
Ünter  den  Acten  der  Vegetation  geratheh 
die  yemcktun^en  des  Unterleiba  auetat  in' 
Unordnung  und  erst  nach  diesen  äuTsern  sich 
Almehnitäten  itt  dem  Reprodueftions  gescMffte  ? 
der  Pills  wird' Uiin«  achaell;  noch  finden 
sich  aber  keine*  deutlichen  Fieb^rparoxysmen  . 
ein.   Die  A;biDagerung  ma^t  achtteHerForm 
Sjdaitte,   cime  iloiliquationem/^  die*  Kr&fte 
sinken  und  der  Zustand  scheint  jetzt  das  zu 
.  seyn^  was  män  tabis  ueruasd  iieimt.  '  MVUnif 
tead  dieser,  iuranken  Vegetaüonsacte  dauere 
die  hypochaiidiiadbe' Stimmung  imüiev  noch 
fort.      -Gongetlionen  gegen die  Ornat  fin**  ^ 
den  ^chon  früh,  statt,  aber  erst  spät  tritt.  Uu* 
st^n^  Eieeranswurf  n.  a.  wi  hiniAi/  Jetat 
scheinen  auch  eoUiquative  Schweilae.  Die 
§innorgane  (besonders  das  Gehör)  werden 
in  tielen  Fällen  gescimächt»    Die  Verrich- 
*  tungen  des  Sensoriums  gehen  langsam  und 
aiit  Mühe  vor  sich.    Die  Dauer  der  Krank- 
lieil  erstreckt  sich  ndgöfähr  auf  6  Monate. 
Auch  diese  Subjecte  haben  meistens  einen 
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phthi^ischen  Habitus,    Durch  zweckmafsige  - 
Behandlung  4er  Hypochondrie  nrürde  woJd 
das  Fplgeübel  iu  mancbea  fatien  abgewen-- 
det  werden  können, 

.  o)  Der  ctUßrrkaU$chen  Lungmimcht^  Durch 
?5ufäIUge  Veranlassungen  entstandene  und  ver- 
AachläfM'gte'  Catarrhe  ziehen  die  Lungen* 
achwipdaucht  «ach  aicbt  Uebär  die  Natur 
und  den  Gang  dieser  Krankheit  i^t  noch 
mancher  Zweifel  übrig«  Mw  ist  noch  sehr 
im  DunkQUi»,  in  wie  lern  der  catarrh^iliache 
Anfang  solcher  Lungensuc^ten  sich  vop  ge- 
wähnlichen,  ^uMftigen  Catairrhen  unterachei^ 
det?  Einige.  Unterscheidungsmerkmale^^  4ie 
aber  bei  weitem  die  Beatiimn^eit  nicht  hmi> 
beUf 'di0  ihnm  il(for/eii  n<a».beime$'seny  diirf«' 
tpn  aich  aus  folgenden  Wahrnehmungen  er- 
gebend Bei 'den  Gatarrhen  d  res  er  -Art  wtnl 
aiämlich  kein  Qder  wenig  didcer  Schleim  aus*« 
geworfen;  nach  einiger  Zeit  |indon  sich 
SehmeTaen  an  TeracfaiedeMU  Stellen  der  Brasa 
ein^  der  Husten  wird  ganz  troeken^  der  Puls 
ist  klein  und  schnell.  Bald  gesellen'  sich 
IHachtsehweifse  hinan«  /^Der  .Kranke  magert 
ab)  ohne  jedoch  verhältnilsmäfsig  an  Mus- 
kelkräften au  verlieren.  Die  Verdauung  nnd 
die  übrigen  Fnnotionen  der  Unterleib^einge-  ^ 
weide  gehen  gut  von  statten.    Nach  einiger 

Zeit  treten  des*  Nachouttags  deatUcb  Fieber-* 

r 
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*  paroxysmeti  e&t        ent^  wenn^  diese  dne 

Zeit  lan^  fortgedauert  haben,  kommt  eiteri- 
^  ger  AusWüff.*  'Inr  einer  sp&teren  Periode  be* 
merkt  man  auffallend  die  Anfalle  der  von 
Morton  sogenanntcnj^ebriculae  peripneumo^ 
nieae  pfuhisieorum.'  Bei  dieser  Form  wird 
aufser  dem  Eiter  immer  auch  viele  gelati* 
nose  Materie  ausgeworfen.  Hier  kommen 
die  wassersüchtigen  Geschwukten  häufig  und 
schon  frühzeitig  vor«    (Ueberhaupt  scheint 

'  in  dieser  FdtiA  das  lymphatische  System  in 
einer  eigenen^  Aimnmng  zu  sejn  und  durch 
verminderte  Resorption  mehrere  Erscheinun- 
gen SU  Begriiiiden.)   Niclft  selten  wirft  hier 
der  Kranke  calculo^e  Goncremente  aus«  Aph« 
then  scheinen  eine  constaute  Erscheinung 
a&i  Ende  dieser  Krankheit  zu  teyn.  -Die 
Kraulten  behalten  bis  ans  Ende  den  , vollen  ' 
Gebrauch  ihrer  Sinne  und  ihrer  Qeisteskräf« 
te;  sie  ahnden  keine  Gefahr«    In  den  letz« 
ten  24  bis  48^Stunden  sinken  die  Kräfte  un-  / 
gemein  schnell.  —  Die  Dane):  der  Krankheit  « 
Icheint  grp£stentfaeils  durch  du  Alter  der*  \ 
Kranken  bedingt  zu  werden J  je  weiter  die- 

'  selbete  im  Alter  vorgerückt  sind,  je  näher 
sie  dem  Mannsalter  stehen,  desto  langsamer 
sind  die  Fortschritte  der  Krankheit.  — *  Zu 

Jdieser  Fdrm  der  Lungensu):ht  gehören  die 
meisten  Fälle«  in  welchen  die  Krankheit  In« 
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Mr^usio^en^Yon  mehreren,  Monaun  maclu»;  , 

die  Verschliiimerung  richtet  sicliMofig  nach  I 

'  den  Jahr^ftseiten  und  weim  diese  durcti  den  i 

eintretenden  Herbst  und  Winter  herbeige-  , 
fuhrt  werden,  so  ist  Buweilea  die  Fritfalings^ 

.  iionne  im  Stan4e^  wip  neue  P^use.  aussumit-  | 

teln.    Die  Intermis^lonen  fallen  in  die  Pe- 
fiode  des  bereits  gebildeten  Eiterauswurfes. 
'  ehe  noch  oedematose  Ceschwulstexi^  sich  ge* 
jueigt  haben,  -f-»  Wenn  schon  diese  catarrhali- 
sehe  Form  dßv  pbthisU  pulmqnforia  am  häi^r 
£gsten  in  dem  JilngUogsalter  vorkommt^  so 
^  beobachtet  man  sie  doch  auph  zuweilen  in 
später^^n  Jahren;  aacb  dem  Tierzigsüen  Jahr^ 
wird  man  sie  aber  jaicht  laicht  wahrnehmen« 
Im  Mannesaher  bemerkt  man  nicht  leicht 
LungensttchteOf  in  denen  das  Reproductions* 
|;eschäft  ursprünglich  ^ehr  gestört  wäre,  mei- 
atens  gehen  sie  •  Ton  dem  örtlichen'  I>eides 
eines  Organs  oder  dor  Abnormität  eines  gan-  | 
Ben  Systems  von  Organen  aus  und, die  Re-  ^ 
production  leidet  erst  in  der  Folge, 

In  der  Periode  «wischen  3o  und  ^cy  Jab*  \ 
ren  kommen  di^  Fälle  von  heftigen  Luagen- 
blutflüssen  toFi  .die  zuweilen  ohn«  Y^rbo^ 
.  ten,  meistens  aber  bßi  Personen  statt  4n-| 
deD|  die  zuvor  an  Hämorrhoiden  gelitten  hat- 
ten.   Erst  auf  den  Biutflufa  folgt  Huatm 
wd  nachdem  dieier  eine  Zeitlaof^  angedauert  I 

% 
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bat»  ein  fieberhafter  Zi|$tand.   Die  BlutAime 
komipen  nach  ungleichea  Zwischenzeiten  wie- 
der«  Die  Abipagennig  ist  ra  Anfang  «siarki 
in  ^der  Folge  macht  sie  langsamere  Fort« 
schritte.   Bfit  dem  Husten  wird  eirtif  Men^^  ^ 
gm\  #yvire;L(s#h]^UQb.er  Materie  ausgeworfen« 
Schweifse  sind  keine  con^tante  £rscheinung» 
Wenn  die. Krankheit  lange  Zeit,  la  bis  ig 
Jd(^xatß  gedauert  Jjaty.so.^e^acKL  sidii  stär« 
kere  Blutflusse*  mit  dem  Biuto  wird  Eit(^r, 
üiXßTß  in  beträchtlicher  Jdenge  .  ausgeworfen* 
V9n  dieser  Periode  an  siukw  die  Kräfte^ 
immer  mehr;  der  Kranke  wird  4<irch' den 
'  stel;^  wiederkekrenden  Blutirerlnst  ersehöpfti 
ynd  selten  .  dauert  die  Krankheit >  uachdem 
^ter  fnit  dem  91ute  Msgewar£en.  worden« 
«  ia^ji^Unger,  als  3  l>is  4  .Wochen.  . 

.Auch  in  diqsem  Falle  njacht  das.  Fieber 
bxtcfkmissionen  Yon  mi^eren  Wochen, 'Wäh* 
rend  welcher  ^eit  die  Kranken  .sich  s<^  er*« 
tcäglich  befinden«  Die  Stimmung  dieser  Kran^ 
ken  ist  meistens  siemlich  ruhige  &ber  ihreii' 
^ustand  äulsem  sie  . selten  Besorgnisse;  aus-» 
serdem  werden  sie  sehr  leicht  ärgerlich  und 
b^  ^dieaer  Krankhßitsfbnn  findet  man  o£t  die 
^ond^barsten  ISeiguugeu  und  Begierden,  die 

aucb  .  »uweilen  hypoc^iondrischea-  Ursprung^ 
au  aejn  scheinen. 

•      den  meisten  Fällen  fiüadet  man  in  den. 
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'  Lungen  grofso  Vömicat  und  daneben  eine 

Menge  Kleiner  Tuberkelof  Die  letztem  sind 
wahrscheinlKsh  erst '  nach  den  ersten  AnfaU 
Jen  von  bluthusten  entstanden«  Er^tere  dUif*» 
ten  bald  aus  einer  Vereiterung  der  Tuber- 
keln,  bald,  aus  der  ^rtlic&en  Yerletsung  der 
Gefäfse  entstanden  seyn.  ^  ' 

£$  kommeii  auch  FiUe  vor,  in  welchen 
bei  prSeaiistirenden  Tuberkeln  unter  de|i 
oben  angegebenen  Umständen  ein  Bluthu- 
sten entsteht.  (Dies  acheint  yorastigl/ch 'seS-* 
ehe  Personen  i^u  betreffen 9 -die  früher  scro- 
phulos  waren»)  Hier  treten  aber  unmittel- 
bar nach'  dfem  Bluthusten  entsündUche  Zu- 
fälle ein  und  es  wird  viel  früher  Eiter  aus*, 
geworfen;  anch  erscheinen  die ' Co^Hl^atio- 
nen  bald  in  einem  sehr  auflFallenden'  Grade 
und  die  Krankheit  verläuft  viel  schneller» 

An  diese  Form  der  Phthisis  scheint  kic& 
eine  andere  anzureihen»  die  noch  deutlicher 
von  einer  primitiven  Affectioa  der  Lungen 
ausgeht 4  als  die  eben  erwähnte,  in  weldier 
die  Eingeweide  des  Unterleibs,  «u weilen  noch 
vor  den  Lungen  leiden  dürfteUf        '  * 

Gegen  das  Ende  der  Zwanzige  ent* 
steht»  phne  eine  bestimmte  sinnlich  erkenn- 
•  bare  einaeln'e  Veranlassung,  ein  trockener 
Husten  mit  bescliw/ertem  Athemholen; 
weilen  wird  etwa^  Blut  ausgeworfen^  Der 

•  > 
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Puls  ist  klein,  häufig,  aber  nicht  schnell ;  Ai6 
Haut;  nicht. lieifs«  melfttens ^ trackem  *Mor-» 
geasphweirse,  die  nicht  häuCg  eintreten,  er«« 
leiditem  den  Kranken,    Die  Gesicht^fkrbe 
ist  blafSy  gelblich,  die  Augen  sind  eingefal^ 
leD.   Die  Kräfte  sinken  schnell  bis  auf  einen 
gwiuen  Grad  und  ebed  so  schif<dle  Fort« 
schritte  macht. di^  Abmagerung;  sodann  aber 
bleibt  beides  stets  auf  dem  nämlichen  Puncte 
stehen«   Die  Verrichtungen  des  Sensoriums 
Warden  gar  nicht  beeinträchtiget,    üei  dem 
Stillstande  der  Erscheinungen,  die  auf  den  . 
Ziistaiid  des  Körpern  im  allgemeinen  sich  be4 
Eiehen^  macht  die  örtliche  Zerstörung  in 
^en'  Lungen  bedeutende  Fortschritte.  Es  wird 
eiM  Menge,  öfters  sehr  stinkenden  Eiters 
^ausgeworfen«    Diese  Krankheit  kann  5 
10'  Jahr0  dauern«  *  In  den  leta^terern  Perio«i 
den  werden  die  Organe  der  Verdauung  sehr 
in  Mitleidenschaft  gezogen;  man  beobachtet 

»   

heftige  Göliken^  Durchfälle  u«  s«  w.  Did 
Kranken  sterben  entweder  an  einem  starken 
Blutsturze  oder  einer,  äulserst  langsam  ent- 
stehenden Lähoiung  der  Lunge«  Bei  der  Lei-» 
chenöffnung  ßndet  man  grofse  Vpo^icas  mit 
eallosen  'VV'aDdungen« 

In  *dem  höheren  AUer^  nach  ^den  Vier* 
tigen,  sieht  man  selten  eine  wahre  Lungen-» 

schwindsuchf/   Die-  sogenannten  Scbleim« 

...  ,  • 
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tchwimUuc^t^n  alter  Persc^njeu,  im  welchen 
cuweilen  hwimm  Sdboppen  einer  tehleiiiu* 
gen  Materie  täglich  au^jgeworfea  netdes^  ge« 
hören  wohl  nicht  hieher^  £$, scheinen  dies 
Mos  SchleUnfiüsse  der  Lungen' 2ti  seyn;  des 
xuweiien  mit  denselben  cqeiustirende  heati^ 
sehe  Fieber  steht  in  keinef  genauen  ursäch- 
lichen JBezi^ehung  ^zn  denselben;  sondern 
dürfte  in.  den  meisten  Fällen  ron  einem  Ma^ 
rasnpus  ßeinilis  zunäpiist  abhängen» 

Bei  diesem  r  Versuche  einer  skjarirten  ge^ 
schichtlicheu  Darsullung  der  verschiedenen 
Formen  d^r  Lungenschwindi^uckt  wurde  ab» 
fichtlicii  auf  ihre  näheren.  4md  anlferntei^an 
Ursachen,  ihre  Modißcation  durch  Geschlechts» 
unterschied  y  Individualitäten,  auf  ihre  Qmo* 
pUcatiQnejn  mit  andern  KraatLhei^en  und  diet 
aus  diesen  Umständen  hervorgehe!nde  SpieU 
«rten,  to  wiet^auoh  anf  die  Therapi0-4eradU 
hen  Jeeine  Jäücksioht  genomm^  Bios  die 
Hauptformen  der  Lungensucht  wurden  in 
abstracto  ausgehoben;  um  aus  einer  Beadi« 
tung  ihres  geschichtlichen.  S^rusamme^iiangs 
die  oben  geänfserte  Idee  fib^r  das  Verhält* 
Alfs  der  ConsHmtionskrankheiten  au  den  Ter- 
schiedenen  Lebensaltern  und  Evolutionspe* 
.rioden  in  eqnereto  nachweisen.  2hi  können« 

Es  wurde  oben  als  eia  allgemeines  Ger 
sete.  angedeutet;  dafs  diejeuigtu  Organe  oder 


orginisckeu  Systeme,  deren  Kraftii|irfei1in<^ 
gen  gerade  am  meisten  in  Anspruch  genoxn» 
fflen  werden )  su  Abweichungen  Tön  .ihrer 
Nounalthäti^keit  vorzugsweise  geneigt  seyen; 
es  wuKle  ferner  bemerkt,  dafs  in  den  frü-  ^ 
beren  Lebemperioden,  namentlich  im  Kin-» 
desalter  9  die  Assimilation  die  Iiervoruechen« 
*de  organische  Act&on  sey  und  dagegen  die 
tleprodaction  noch  im  Hintergrunde  stehe«* 
So  ferne  sich  nun  di^r  allgemeine  BegrijQF  der  - 
Lungenschwindsucht  Torläafig*  dahin  bestim« 
men  lä£st»  dafs  wir  sie  als  eine  Gattung  dt>r 
Consumtionskrankheiten  anzusehen  haben^ 
in  welche^  nebeA  den  allgemeinen  £igen«> 
Schäften  dieser  Kt  ankheitsfamilie ,  noch  das 
specielle  Merkmal  statt  findet^  dafs  die  nor« 
male  Function  der  Lungen,  oder  audi  die 
Form  jund  Mischung  dieser  .Gebilde  melir 
oder«  minder,  primitiv  oder  tecundMr^  ge-* 
stört  ist ;  so\  ferne  weiter  die  Lungen  (und 
das  arteriöse  System)  vorzugsweise  der  Re- 
prodabtion  ^m  engeren  Sinne  des  Wortes) 
gewidmeei'sind,  (als  negatives  Merlunai  die« 
ler  Bestimmung  der  Lungen  führe  ich  hier' 
nur  an,^da^s  durch  ihre  Verüchtimg  die  4er 
Gerinnung  des  Blutes  ^  der , thierischen  Gry« 
stallisation  oder  Reproduetion  Matdeiiichea 
Steile  (Wasser«to£P  und  Kohlenvto^  von  der 
srteriosen  Blutmasse  ausgesondert  w<#rden) 

* 
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mnter  diesen  Voraussetzungen  ist  es  eine  na* 
tUrliche  Folge,  da&  in  d^r  Petiode  der  Kind- 
heit»  in  welcher  die  Verrichtungen  der  Or^ 
gane  der  Keproduction  (Lungen  und  Arte* 
rieo)  minder  prädominirent  auch  ihre  Krank* 
heiten4  namentlich  die  von  denselben  aus^ 
gtfbendeil'  ödet  attjF  üe  übergetragenen  Con« 
ütmtioneu  ^  selte&er  seyn  werden«  Und  die- 
ses, bestätigt  UQi  auch  wirklich  die  Erfah- 
.  fung^  Wie  in  der  obigen  aki^^en  Geschichte 
der  Lungenschwindsucht  bemerkt  wurde. 
Hingegen  fallen  in  diese  frühere  Lebenspe- 
,  riode  desto  mehr  Consümtionto  ^  die  von 
einer  alienirten  Function  der  assiaulirendeo 
Organe  ausgehen  oder  sich  a^uf  sie  beziehen; 
Bui  dem  natürlichen  Grunde  ^  weil  den  Or^ 
ganen  der  Assimilation  und  besonders  dem 
Venensysteme  in  diesem  Altet  einet  ausge« 
dehntere  Aolle  überlassen  ist«  (Als  simUi* 
ches  Merkmal  der  im  Kindesalter  herrorste- 
chenden  Thätigkeit  der  Assimilationsgebilde 
erwähne  ich  hier  blas  des  in  dieiser  Periode 
auffallend  groisen  räumlichen  Verhältnisses 
deir  Leber.)  Die  unter  dem  Namen:  ^era* 
phia  infantum  bekannte  Constuntionskrank« 
heit  beruht  offenbar  zunächst  auf  einet  ge- 
störten Verrichtung  des  ersten  Factors  der 
Vegetation^  des  Assimilationsvermögens;  -auch 
die  mit  de^  ^Ausdrucke :  Scrophelui  Khachi- 


tit  IL  in  ir«  beseichoelen  formen  ron  2Mi- 

rtmg&kxaakiieiten  clor  Kiuderv  werdeA  &irh  in 
den  meisten  Fällen  iuf  eine  tUenirte  Thi«. 
tigkeit  der  «tiiaulueaden  Ür^en0  «uiückiuht» 
ren  lai&en« 

Im  Jünglingsalter  ist  neeh  clem  otigen 
die  Lungemchwiadkucht  eine  telu:  hiii%# 
Er^cUeiaung*  Btu  der  Erörterung  dieses  Phä* 
noment  werden^wir  yerinlelsti  über  die  nttch^ 
Ate  Ursache  und  die  «Natur  der  Consumtioni-» 
•  krankheiteu  eiaige  Ideen  yoraus^LUicluckea* 

Wenn  wir  uns  ttuk  ein«m  allgemeinen  ur» 

sächlichen  Momente  umsehen  i  wodurch  die 

durch  fürtschreitende  Verminderung  der  Ve* 

getation  erkannbare  Natur  der  Gonsumtiona* 

krankheiteu  überhaupt  bedingt  werden  darf* 
te,  so  bietet  aioh  uns  wohl  schwerlich  ein 
ditaer  Forderung  entsprechendes  ^sum^mmi^ 

dar;  aber  als, yo^/fCfVoy  dütfce  sich  uns  bald 
der  in  dieser  ganten  Familie  durchgingig 
veränderte  animalische  Decompositionspro«* 
ceis  aufdringen*  Die&er  organische  Act  scheint 
den  oben'  erwähnten  beiden  Factoren  der 
.Vegetation  f  der  Assimilation  undAeproduc« 
tion  auf  gewisse  Weise  zu  entsprechen  und 

mit  denselben  t  wenn  ich  mich  ao  ausdrUk« 
ken  darf,  parallel  zu  laufen«  Der  thieritchen 
PesoxydatiQu  scheint  der  Act  dar  A^simila« 
tion  mit  aeinjtn  organischen  Gebilden  i  vor« 
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möglich  dem  irenoieti  Systeme/  der  aniifkali« 

sehen  Oxydation  der  Act  der  Reprodnc--  | 
tioBi  der  in  den  organischen  Gebildet  der  i 

^  Lttiigen  und  Arterien  hauptsSchlich  ausgeprägt  1 
isty  zu  entsprechen«. /Der  Deco mpositions«  J 
procels  dürfte  i/fohl  als  der  Sufsere  Factor 
der  Vegetation  anzusehen  seyn.  Durdi  Ab;» 
normitäten\  dieses  äul'sern  Factors  mögten  je« 
derzeit  auch  abüorme  Actionren  der  inneren 
Factoren  der  Vegetation ,  des  A^sinailations^ 
und  Reproductionsvermögens  bedingt  wer- 
den und  tringekehrt  durch  Terletkte  Functio«^ 
/  nen  dieser  inneren  tlüerischen  Acte  werden 
immer  auch  die  äufseren  Bedingungen  der 

-   Vegetation  gestört  werden ,  es  wird  ein  ge^ 
Startes  Ve]:;hältnirs  des  Organismus .  zur  ab* 

.  soluten  AufsenWelt  herbeigeführt  werden.  Im 
^normalen  Zustande  des  ;  Orgaiiismus  stehen 
diese  thierischeu  Processen  wie  aUe  übrig exi 
durch  ein  genaues  Wechselverhältnifs,  das 

^  *  übe» 

t  ._  -  - 

iß  ist  ttidit  n^iue  AWcht,  £rtc1leiiiüflgtB«i  und  Ac« 

tioneii   des  Übenden   Organismus   unter  cliemisch« 

\  Processa^-sa  aubtainimi*  Bei  4sni  feg^ayrinlg^a 
''Zntttnde  dar  diieiitcliai  Chamia  oder  chemkt^eii 
Pbysiolosie  sind  wir  manchmal  geiiölhigtt  analoft 
und  verwandte  ^wiewohl  aicht  hoaiogene}  Phaivo» 
mene  des  tbierischen  Organismus  einstweilen .  mit  I 
,  Ausdrücken«  die  wir  aat  dar  Cheoiie  todter  iLörpar  | 
eUdakaea»  n  bcaaidiiiea;    ^         ,    '  '    ^  I 


ikhtx  dML  gwUMte  OrgaaiMiinf  Verbraitet  ist, 
unier  der  steten  EinwirkuDg  dei  Gehinit 
und  Nervemystems  und  vermittelst  derseU 
hmn  edieiaen  d£e>thieffi»eh-  ebeiniMhen  Ae-^ 
tionen  d^  Organismu«  vor^&i^Üch  und  xu« 
»ächit  den  'Geserten.  dm  todc#ii  GheiiiMinii$ 
entriftsen  su  werden^  in^  einigen  '  abnormen 
Zuständen  aber  scheint  dieses  Wecbselrerii»^ 
hältntfa  bis  «vf  einen  geWieeen  Gnd  eufge« 
hoben  zu  werden  und  sodann  der  thieritche 
Decompositionaprocefs  sich  den  Gesetzen  des 
ail^emeinen  Cbemisouii  gröistentkeils  n  un^ 
tervverfen.    Das  der  Familie  der  Con&um- 
tionskrankheiteh  'ilberhaiipt  eigene  chartct^ 
ristische  hectische  Fieber  mufs  wohl  auch  ron- 
deip    veränderten  Decompositionsprocesse 
dea  Organismus  abgeleitet  werden«   Es  coexi« 
stirt  zwar  meistens  mit  allgemein,  gestörteai- 
Verhältnisse  der  organischen  Actionen  zur 
Aussmwrit;  doch  scheint  dasselbe- den  Oiw* 
ganen  der  Reproduction  und  namentlich  dem 
arteriöeaii  Systeme  allein  constant  anznge«*' 
hören  und  immer  da  statt  au  hab«n,  wo  hv 

« 

>  gend  ein  schwer  oder  gar  nicht  zu  heben«' 

des  Hindernifs  die  normale  Action  desseb- 

^ben  beschränkt;  wo  ii^end  ein  äuXseres  oder 

I  inneres  fortdauerndcfs  Bfi&verhaltnirsy  irgend 

1  eüie  absofait  oder.i  relatir  ^mde  schädliche 

IPotenz^  dieses  &]tttenL.Vaniüuii^  reizt.  Das 
k    |Mni.IXIK.i.  t^li»  S 


))ectische  Fieber  wird  l>ald  durch  em  dyna- 
liAi*oh.e«*  lii£iyeidMUuiif#  4er  Reproditetiau« 
febildd  zm  AuiMHwelt;^  bald  durch.  M^^ani- 
•die  Störungeü  dieMr  Gebilde  begrUndst 
werden;  abcuadm  wicd  daaa^e  durck  r»- 
letzte  Fuactioneit  .dei;  Assimilation  begrün- 
det werden  köaneti^.  kraft"^  d—  arhletidithMi 
iMthwendigen  W^chssüLv«xiiältnmes«awiaciiefi 
den  Actionen  der  Hepraductiön  und  Assimi* 
latiofi»  wekheitt  attfolge  die  efiteDett  ni»  in  | 
äurer  Integrität  sich  erhallen  können  ^ .  ^  , 
bald  die  letzteren  bedeuteiid  Toll  ikret  Norm 
abimckent  wentt  auch  schon  d^t  umgekefane 
Fall  bis  auf  einen  gewissen  Grad  statt  haben 
kann« 

Vergleichen  wk  mit  dem  biaher  über  dia 
Wesenheit  der  Gonsumtionskrankheiten  über» 
ha^pt  luigemerkfeen  den  oben  angegdbauen 
'  allgemeinen  Begriff  der  Lungensckwindaucht 
insbesondere )  so  wird  sich  der  er£ahrung^ 
mafsige  Umttand^  da£i  die  tinngenadrakMi-* 
sucht  eine  in  die  Periode  des  Jünglingsalter^ 
Torzügsweiae  fallettde.  Krankheit  iifc^  leii^ 
ttttd  am.  natfiriichen  üriinden  naofawelaen  j 
laaaen. 

Vetafiga  4ei^  normalen'  JBntiviQkelttng 
des  menachlicken  Organismus  uitt  im«  Alter  | 
des  Jünglings  an  die  Stelle  des  bisher  prädei*  ^ 

iainirtndtii  AMiijfrj^rientiWMHitiifyina  daa  \ 
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ganitclie  Tiiäugkeit;  dia-  tiitemclie  Giy«uU 
1  BNtbtt^  dm  AtüchiaCMMi  der  usimilirten 
£iUiig«ii  ThMle  ».festere  orgcnkelie  Fmy 
men,  Muskeln,  Sehnen  u<  i.  w.  wird  jeut 
dne  wichtigere  Aoiioii  des  thieriidieii  Le* 
bens;  awieohen  de»  ümem  f  actar  dek*  Re^ 
production,  d.  h.  der  Tliätigkeit  der  dersel- 
ben gerndttietea.  Organe  nnd  deai  iUifserett 
Factor  derselben^  dL  h.  dem  das  Reprodiic« 
tbftsgescdlkft  'TeraiitteUideft  Deeompositions. 
procetse,  ^der  esimalischen  JOtjrdatiim)  b^* 
ginnt  jetzt  ein  stärkeres  Wechsel verhäitnifs; 
anfser  den  gatteigerten  Kraftimfsemngen  der 
Reptodaationaorgane  wird  auch  das  räfiAU« 
die  Verhäitnifs  derselben  vermehrt, 

Vfim  atigemeinen  Naturgesecae  femftfs^ 
kraft  dessen  die  vorzugsweise  angestrengten  ^ 
tutd  das  meiste  leistenden  Oi^ne  auch  am  * 
leiehtestea  von  ,  ihrer  Üormalthätigkeit  ab« 
weicheui  sind  jetzt  die  Gebilde  der  Repro« 
daadioii^  Mwemlick  die  Lnhgen  und  das 
Sctrlagaders)rstem  den  meisten  Abnormitateti 
in^esetat;  es  entttehen  in  die3en  Organen 
die  meisten  dynamischen  Mafs  Verhältnisse  ani; 
Aufsenweit  und  die  meisten  inneren  orga«*  , 
niidiea  Verleicutigen ,  die  tfteiwen  St&fkn^ 
gen  des  Wechselverhälmisses  au  anderen  Or« 
llkeii  und  org^isfhtn  Systemen;  avriscJi«« 
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den  Lungeii'imd  dim  ISil^tex  jetst 

Qiaii^«  räumUche  Miis Verhältnisse  auffallend 
heryor^  die  bald  duroh.  unreriüklmifsiiiäCiige 
EsktwickeliiDg  der.  AUunuiigsafganey  bald 
durch,  verhindertes  Wachsthum  des  Thorax 
begründet' werdest,  (woraiu  sooenader 
gekannte  habUus  phihüicus .  es:  mmla-  coä- 
fonriation^  pectoris  herv-orgeht.)  Das  der 
iMgi^nsnctei^  so»  nvie  der  ganaen- Familie  dar 
GonsuoitiQnskrankbeiten  überhaupt  >  eigen* 
thümliche  hectische  Fieber  ist  Eier  eine  deüe. 
natürlichere  UBd  frülier^herbeigefübrte  Er- 
scheinung, da  in.  der  Lungenschwindsucltf 
ge^de  die  Drgane-'dter  ReprodHelK>%  denen 
dasselbe  constaat.  angehost ^  von  .ihrer  üp«* 
nialthätigkeit  abweichen. 

Ana  all  dieaem  .erhelle »  wie-  das  häofige- 
re  V9rkomaien  der  JLungenschwindsucht  im. 
Jünglinif^talter  sehen  durch  die  ge^ehnlidhen 
Etolutionen  des  .Organismus^.a^gesehei«  Yon 
deir  Frequenz  ,  anderer  diese  Krankheit  be- 
gunstigendea  Uiiutä&de>  '  Gelegeehefttsitraa- 
(^en  s«  bedingt  wird.  So  veii^iettt. 
z.  B.  das  natürliche  Verhaitnüs  awisehen  den 
Gisschlechtsoigan^n  und  d^r  Baust  bemeilU 
XU  werden,  vermöge  des^pn^ays  abnorpieagk 
&itwickelungen.des  Geperationssy  stemskraa- 
ke  .Actionen  der  Brusteingeweide  niicb  einer 
g^WUS^A.  ui^erklärbaren  Sjmpatl{ie  ecifolgen« 


(Bei  dem  weiblichm  GweMedi»  d«ien  «U«* 
m  Weehstlrediiltiiib  noch  lämg»  iwd^aiü* 
fallende]:  fartj  durdi  dasselbe  dürhe  der  Ue< 
bergang  imaefcer  Sexwikftttkimt,  ^  BMm€M*  * 
i^cfa  maiiciier  Gblorosis,  ia  Lung^chwind* 
i&ucht  seine  Erklärung,  flndtjb«)  •  So  Terdieil« 
ten  uls  hairfjgeftekgtwhiiinimchen  der  Lim* 
genschwindsiicht  im  JuDglingsalter  beider  Ge« 
schlechter  ^^OTsohiadeae  wMkSIAAe  Oewohni 
beitan.  4lMa^  Allera  B.  das.  .Tanzen ,  Lau-* 
fen,  schnelle  Trinken,  u.  a.  aufgefdhrt .  ari 
werden  «•r.im  Waa  im  fcialiaii^iübM  da* 
Verhältnis  der  in  das  JUi^üngtalter  fallen^, 
den  organischen  EyolütJimeft-watwatalMing 
der  Lungenschwindsuobc  geaagt  vutd*,*  be-* 
irift  sawabl  die  fioride  (ßorid  consompnorty 
arteriöse,  dynamitcbe  Sdwwndwieht)  F^Mfm 
Felben ,  aia  auch  die  cataschiache. 

Nodi  istt  aber  einiges  Uber  die-  Bedte* 
gungen ,  d«dl^  welche  die  aewroae  ^Limgeii- 
sucht  ii9  JitogUnj^ker  vorzugsweise  herbei-? 
geführt  wird,  zu  bemerken  ühiig,  Da&  dareb 
eine  Scönmg  der  Nonnahhätigkeät  des 
sorieUen  Systems ,  bei  dem  wichtigen  Wedi* 
selverhiltnisa»,  in  welehem  dtsaelbe  an*  al- 
len^Organen  und  organischen  Systemen  steht, 
auch  abnorme  Actioneh  der  Vegeöition,  na<-  . 
mentUeh  der  ReprodactioB  tatstehen  kön- 
nen; .  dala  die  wojilthätige  ModiEcation,  'die 


der*  tluamclie  DeeompositioniapffocclA  dordi 
dieses  Systepa  erleidet,  bei  einer  yeränder- 
teor  Pjiieiiuk  deikelb^  fcanh  mm  Tku&il  we- 
Bigstena;  au%ehabeii  w-erden;  da£i  Mmit  durck 
vorausgehende  Krankheiten  des  Nervensy- 
•tMU  «owülil .  dyteeiliiidig»  Iwd  on^nucha 
Verletzungen  der  Lungen  t  eis  auch  insbe* 
iOndfiM  die  '  Bedingungen  Niikie»vli<Mylifche& 
RelwHPib  berhftiffliaihrt'^wOTdfla  kätkMu;  «lies 
dieses  sind  Dinge  i  die  keiner  wf^iteiren  Er* 
klärimg  bedttrfea;  euefe  aiiid  die  anf  soloke 
Weise  begründeten  liunfgensehwindsuclitea 
weder  aiusscÜiersend  auf  das  Jüngliogsalter, 

Hoeli  attf*  411110::  andern  Perldcb  doi  mensoblir 
di#n  Lebens  eingeschränkt. 

Athw  eine  eigene  auffallende  Vom  der 
mefv^^eüi  tinngenaehwindauohtf  die  bloa 

das  Alter  des^  Jünglings  beschränkt  ist,  hängt 
nnftebst' venf<  d!eir  'fintirickelitn^  der^Fober-* 
tat  ab*  Ouroh  d^se.  bedei  tende  ftevolu* 
tion  im  menschlichen  Organismus  iverden  in 
dem  Jflnglinge  glnsltdi  neue  GeftUite,  Spiele 
der  Phantaaie,  Triebe,  Begehrungen  erweckt; 
dte  bishM*  iinbeAtag«lne  Seele,  die  noch  gar 
keine  JMotia  wbn  :iea  Functionen  dea  Gene- 
ration&systems  zu  nehmen  schieUf  tritt  jetzt 


w 

1 

1 

^  Vgl.  Untmiicliungeit  Ober  dm  B«griS,  die  Natiir 
«Va<l  die  Ueilbadin^uo^ea  d^r  ^jrp ocboadii«.  i^i. 
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fdrUiifiiifi  «lit  ditetMbM; '  Dte'  müMi^ 

EntwicK^Iung  der  Zeugtingsai^gane  erfordert 

Die  sensible  Fa«er  ut-iii  dieser  PeModa  noch 
sehr  f eitbar ,  ihr  Wirkftngsvermögen  wenig 
'  emarkt^.  Ato-^areh  -diaMfe^  renbfttelMn  ti« 
talen  Verächtongea  des  Oeiieratiomsysteaii 
find  leicht  Stdhingen  üu^esfftztj  abiiorme 
^Dtwick^lttageb  ^  krahke  ^fiedretioiten  ««  s,  w« 

sind  in  dieser  Epoche  gar  nicht  seltene  E^-* 
seheimihgen.  Uit  dwkfShkeh  A«iiA»a¥k«it 
JNervensjr&tems  ist  auch  die^  Dynamik 
dte  Seelenorgans  krankhaft  bedingt;  zu  den 
kkankea  Seertü&nen  '  ^ellm  ^sieh'^  kraikk« 
Begierden  und  Ph^tasiebilder ;  die  uiiWiiU 
kllhtfB(A%ii'  '  SaamenergreTsangeh''^^  -  ht 
SMbstbeded^Mg^^^Eiiihz^'g^ 
den  Genuls  physischer  Liebe  u,  s.  w.  übet. 
Im  Gefolge  4iM  Ansscbweiftte^^  iiAtitoht 
das  Geföhl  von  Schwäche  ,  des  Organismus 
überhaupt  und  des  Generationssyiteöis  ins- 
Mbonaere«  Die  alienirte  ThiitigkeiC  4er  Phan- 
tasie begniigt  sich  nicht,  dem  wirklichen 
GferdhU  von  Terfettter  Vttalität  entsprechen- 
de YorrtäHnngen  an  naterhalten.  AuCie»  der 
wirklich  Statt  habenden  Intemperatuf  des 
Organisttins,  aiiber  der  Rtankheit  des  Ge- 
meingefühls stellt  die  kranke  Phantasie  nun 
auch  noch  ihre  eigenen  erdichteten  Zusätse 
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dtr^^ele  VQr«^  Ist  nun  die  Seele  ^twa  ^<;ha^ 
firfik^ .  duiydi  wpe  ängstUohe  Ai|foiedcMiii<^ 
keit  au£  ..4w  ei|;eiiea  Kufper^  Gesundbjeit 
und  Leben  befallen,  gewesjeni  fallen  dem 

Kraulen  Sp]^^ifit|m  ;^^*4i«  Hin^d?,  w  .dea^p 

Bienvibrliistes ,  der -Seibstbafleekunig  n*  s. 
mit  grölen  Fafj>eA  ge^iaJit  ^sind^  f ei^tateiit 
häufig  ^einq,  d^r  tiT^^iug^t^n  Fo^rmen  von  Hy- 
paehjgindjn^y  «eine  tabes .  in^inariäu  Dttroj» 
dJlese  j^cliafierUcbg^J^rankl\eit  der  Imagiiui^ 
tion  und  des  a^ns.oriellen,  «Syftteins  werdeak 
die  Verrir^irtmgfffiii  4 w  Aiaia&ilatioa  uiul  4e^ 
prodaj[tiQ:^.^aimer .  ovehr  gestört;  die  Veg^r 
tation  nimmt  je^tit  wirklich  betr4jici|tlwh:cel>9 

hinafu^.^^^an  4er  vS teile  der  ,ujr§pri|Bglichen 

IwlWriA^^SV^.^^'W^;  4ie,  |.ja.  »achxl^^m  die 
Orga^e  d^  Reproduction  und  nainentU^h, 
diQ;I«i|0g^re|f^A  flouekr^  oder  ipinder  ^^deit^* 
teiidlep  Ai^beil  nehmen,  .bald  dejji  j^^nieM 
einer  a^C?  o^e^*,  Lungenschwindsucht.,  Tttdie- 
nen  k4mu  ^  Z^w^ilen  geht,  jene  H/pochofi« 
drie.untev  begünstigenden  Umständen  in  eine 
wahre  M^lMc^hoUe  oder  .auoh  in  eine  hypo« 
chofidmchp  GeiitesaÜi^pation  über,  und  hier 
kjuui  aodann  der  s^hr  merkwürdige  Umattnd 
eintreten,  dafs  eine  bereits  gehü^el^e  Lun« 
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I^«^yi|i4f«^,4ttrc4i  diesem gMtoigerte 
lenkranLheit  gehoben  wird«   Durch  eiae  &oU 
€h#  J(sQjUi;m)g  .  d^r  vorher  vtg«ii  «Tliätigkait 
des  sensorielleji  Systems  scheint  .die  bereiti^ 
betriU^htliGli;Teriiiind«t0  Einwirkung  detMW 

gestellt  ^zu  werd^;  d^  bereits  in  einen  <;he» 

ini^db^.  G^inb^iif  jt^  aingeartete  Mi« 

ipalia^  I^f^compasiyjvasprgQers  wird  jau( 
wieder  de^i  GeBe^Kep^  de»,  thieriickea  Or^e<f 
juuaivi,Ms^li§aif  wd  auf  diese  Art  4urlt9 
|J9i^ijj^^  Veräufsening  de? 

Vtr^aiift  und  Freiheit,  beinahe  4ie  einzige 
MiUQl  .Kur,  £rhaittta|;  jdb«  .l^^^^ciletfip,  lf§x 

i       iiQ^illSAh^a  dieser  nervösen  Schwinde 

jifichf  m^C^  übii||^eas:die  Behandlung  der  Cpn*^ 
ijiintion^^mfs  genaueste  mit  der  Behandlung 

« 

scheiß  ^^hus  zusammen  stimmen.  .  •) 

Auch  in  der  ^esiade  dea  inäniiU<^eB  Alt 

J^^^PR  rA^f^pg        gß^ii^hnU^  in  das 

:^ste^^b(^Bsjdhr  setaty  ist  dieLungenachwind- 
sucht  ]geiiiA«*aeIt;ene.  Erscheinung y  aber  docl^. 
eine  ungleich  minder  £req^u€inie,  a!&  in  dem 
Älter  dea  Jünglings.  Dieses  Alter  zeichnet 
sich,  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde,  durch 
verminderte  Erregbarkeit  des  Organismus 
Uberbaupt  und  des  Sehlagadersyateina  insba-' 
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dertm  Wirkungs  vermögen  (mir  Ytfmekner 
räumlicher  Ausdehnung)  des  ireiiosen  Syi  | 
«t€tti«,  nutt  Die  WMb^ehrcte  des  Orgaaii»  i 
mu«  gegen  die  «bsolnte  Aufsenwelt  gehen  | 
«tzt  langsamer  von  statten,  der  (irerhrduehte 
Mi*erieiti^a*  anssoii^nde  nsidibette^TMi  atnk  j 
sea  herbeiführende^  thierisohe  *  0ecompo9N 
ti^precefs  g#lit  jriteilt  mfelkr  4o '  raiN^*  Vdl 
lieh«  Daa  dynamis<;he  Verhäkmft -der  otgm- 
nischen  Acte  überhaupt  und  besonders  der 
Il«|>fti«dctidiiathäti|^^  nr  AttMMt^wiM 
ntcfat  mehr  so  leicht  gestört;  ^  elttat^llM 
^btzt  seltener  dynamische  Krankheiten  der 
Reproduction^  Aber  Mtie  neue  HMBfn '  i^^fii 
.  fcrankiiaften  Zuständen,  die  untfer  faegüajiti- 
genden  Umständen  in  LungenychiWhdsucht 
fiftergeben  können^  trird  durioll  die  Tetfia« 
derte  Dynamik  des  Blutadersyst^ms  begtiin- 
det,  Dies^  SyMeUi  ^MH;^i#<^b#lk  ttn^^ 
geben  Wurde,  dem  Assimilation3Vbwögen  des 
Organismus  vorzugsweise  an.  Durch  eitie  Ab* 
wetchung  deiiteelbeh  fon  seiner  Ntt^aMii^ 
tigkeit  werden  daher  leicht  Unordnungen  in 
den  assimflirenden  Gebilden,  z.  B.  ^em  Nah- 
rüngsfcahale,  dem  Mesenreritiion;  VkäcreM^ 
der  Leber,  Milz  s»  w,  herbeigeführt  und 
somit  der  eine  Factor  der  Vegetation ,  die 
Asssimilation^  krankhaft  verändert*   Bei  fee* 
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tffCokiliiohffii  AbiMrnitikteii  dieser  tUeriichett 

Verrichtungen  bei  bodeutendea  Farm*  und 
Miftchungtvei'letmngen  diesem  Orgene  wird 
nua  audi  der  andere  f  adar  der  Vegetation, 
die  Aeproductioa  mit  den  ihr  zmgehörendeu^ 
Organea  in  eine  noiltvreodige  Mhleidenacbaft' 
geaogeya»  organisobe  Verietaungea  in  den 
letztern  ver^nlafst,  das  Verh^ltnUs  des  .Or« 
gattiustta  aar  Aufr^nwek,*  sein  Decemposi« 
tiomact,  krankhaft  bedingt  und  ein  hecti-» 
sebw.Kiebtec  berbeigefdlurt;^ 

'  Mi»  dem.  verminderten  Wiikungsvermäf 
gen  de^  yeuo^^a  Systems,  da^  die  Pwpde 
dea  mäMiU^en  Aham  oharacterisirtf  coeai« 
stirt  augleicl^  eine  Vermehrung  seines  räumet 
liehen  Inhalts ;  die  relativ  gr^fsere  Bttttmassei 
die  iHsber  ia  deii  iUrterien  stau  batteV  gebt 
am  diese  Zeit  in  die  Venen  über;  es  ent- 
stellt  4adardi  ^artcosa  Ausdehnungen  det 
Bli^taderni  UäoiorrhaideA  und  veiM>te  filntn 
fllisse,  weil  die  verminderte  Dynamik  dieses 
Systems  dem  v^rmidir^eA  filut^uflusse  miob^ 
gewachsen  i^t«      .  ' 

.  Im  Gefolge  dieser  yenoseo  Pllethofia.be« 
meakt  man .  nun  auch  Kongestionen  g^ea 
und  Bl^utvergieisungen  aus  den  Lungen  *  durch 
diese  werden  die  Verricbtungeu  diesiar  Or-» 
gajQ^  beeinträchtigt,  es  werden  Verletzungen 
öirer  Textur  begründet,  Voiinicae  und  TU* 
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berkeln  gebildet,  die  .2u  neuen  BlutfliUsea 
Aalafti  geben  oc)er  aber  durch  Vereitemng 
dea  Aej>roduction$proeeIs  alieairen,  die  Ve« 
'getation  überhaupt  schmälern  und  die  £nt« 
iteluing  ein^  bectischen  Fiebers  begünstigeo« 
Da  der  normale  thieiische  Decomposi- 
'tioQspip^oels  in  dteMr  Periode  schoa  -htog- 
sameren  Schrittes  geht 9  so  iaist  sieh  erwar- 
ten ,  dafs  derselbe  auch  in  seiner  Ausartung 
oder  ias  kranken  Znstande  ein  ehnliches, 
minder  rasches,  Verhältnifs  beibehaltan  wer-« 
dej  und  diese  Erwartung  wird  auch  wirklich 
durch  die  Thatsache  bestätigt,  dafs^dte  Gon- 
suintion>krankheitea  dieses  Alters  meistens 
einen  riet  langwierigeren  V^anf  haben,  ak 
in  den  früheren  Lebensperioden>  in  welchen 
die  Wechselacte  des  Organismus  zur  Aufsen- 
welt  noch  beschleunigter  sind*   Mit  dUe^ 
Beobachtung  dürfte  eine  andere  Wabmeh» 
mung  in  ursächlicher  Beziehung  stehen,  näm- 
lich y  dais  die  Cölliquationsstoffe  des  «raife« 
ren  Alters,  namentliqh  die  Aviswurfsfnaterie, 
im  Durchsobditte  schon  viel  weniger  pxydirt 
erscheinen^  als  im  Jünglingsalter 9  wie*  a.  B. 
in  den  Lungenschwindsüchten  des  männli«; 
chei^  Alters  nicht  mehr  -so  viel  sreiner  Eiter 
ausgeworfen  >vird,  als  in  den  jugendlichen  ' 
Lungtosuchten ;  dagegen  mehr,  eyweifsiirtige, 
sclüeimige  Stoffe,  die  bekanntlich,  in  gerini^ 
gerem  Grade  oxydirt  werden^  als  der  Eiter- 
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.  Unter  diesen  durch  eine  verlaute  Djr« 
iiftmik:dee^Bl«tudersy$tent' bedingten  Formen 
der.  Liiageaschwiad&iucbt  de«  maimlichm  AI«* 
ters  (aecatis  medicae)  scheinen  die  meiatea* 
deilenigen  Fälle  begriffen  werden  sa  kte- 
nen»  welche  man  aU  ei^eoe  Gattimg  unter 
dem  Namen  der  siK>rbuti8cheu  Lungeniuoht 
aa&ufjüiren  ipflegtr  x 

Nach  dem  iwsher  au%estellten  von  der  ' 
physiologischen  stuffenweise  erfolgenden  Ent- 
Wickelung       verschiedenen  prganiachen  Syw 
Sterne   abgeleiteten  Oesiduspunct^,  lassen 
skh  jbian^'  wie  mir  selieinty  die  rönehiede« 
nen  Farmen  der  JUingenschwindauoht  au£  ' 
eine  Eiemlich  natürliche  Weise  ei^itheilen». 
Wenn  in  .dieser  Ansicht  w^der  TOn  Maer 
scrophulosen ,  noch  von  einer  schleiujiigen^  • 
M  nndr  yon.  «einer  syphititis^n^  n*  s,  w.  Lun-  ' 
geoscbwindsucht  die  Rede  war,  so  gesd^ah 
dieiBies,  weil  blos  auf  die  nächsten  im  mensck- 
licbtti  .Orgamamus  endialtenen  Bedingungen,  ' 
nicht   aber  auf  entferntere  Ursachen  .  und 
GompliGationen  RUoksicht  genommen  wurde« 
Unterwerfen,  wir  die  .  mannigfalt^en '  un^  ' 
dem  Ausdrucke  scrophulo^e  Schwindsucht^  • 
angeführten  FäHe  einer  aorgfaltig^ie»  Ana- 
lyse y  V  .SO;,  werdcyu  wir  vergewissert ,  da£s  die^ 
Scropheln ;  awar  oA;  crine  entfernte,  yorbe-   •  • 
reitende^  aufmiige  J^dingimg  der  LuMenr  . 
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«diwiadtuckt  tuMiAditHi$  aber  ai#  den  ^mn* 

thümlichen  Character  dieser  KrankhiMlt  he* 
ttimmeii:  dafi  war  in  den  veiMhtedlfMit  Le-  ; 
benaalterii  LungeaauGhtan  mit  scrophuloaen  ' 
Vexhärtungen  und  VereiteruBgen  der  Lun- 
gen und  Anderer  Organe  beobachtet  werden^ 
dafs  dieaelben  aber  sich.specifiscb  rerMbie-^ 
den  verhalten >  je  nacb  dem  Gharacter^  der 
ibaen^  durch  die  im  bisherigen  ctÜrMrtea  { 
lA^ichtigen  inneren  Bedingungen  des  Orga* 
ni^ninr  eingeprägt  wnrde*   Eine  gleiche  Ae» 
atric^on  ündet  auch^  bei-  dei^  aogenannten 
Schleimschwindsucht  statt.    Diesen  Kamen 

echälc  mancher  blpar'4nrcb  eine  krankhafte  | 

,  Reiabarkeit  .und  vermehrte  Absonderung  der 
Schla mhäüte  verumchte  Schleimflufs  der 
Ismg^y  der  auweüen  ohne-  hectischea  ße- 
ber  «tatt  haben .  kann ;  durch  welches  aber  ' 
freilich  bei^  längerer'  Andauer  vröhl  auch  mot^ 
'dere  Ade  der  V^etatian  beeinträehtigti  nnd 
Abmagjrußg  und  Fieber  herbeigeführt  wer* 
den-  kl^nnen«  Bisweilen  coeidstirt  ^ne  ael- 
ehe  krankhafte  Schleimsecretion  mit  einer 
wirklichen  durch  andere  äufsere  oder  innere 
Vwantaeanngen  begründeten  t^ngMtschwind«' 
sucht  und  ertheilt  auf  diese  Weise  den  Au4*  ^ 
wnrf^stoffen  ein  eigenthämlichea  Aussehen 
And  eine  besondere  Mischung*  Daa  Wea«n 
der  «Lungensttcht  ist  ab.er  auch  in  d^Leaem 


lyitfi^MIig  imiabhängig  von  dieser  Abnoiw 
OMtät  der  Schlataiorgate«  *  -Eue*  Ltmgexi* 
fcUeimfltts$^es  de»  höhern  Alters^  der  häufig 
ilail  Nmitiea  eine»  SchletoiechWiBdMdltt  tr« 
hält|  habe  ich  oben  tchoA  erwähnt« 

In  wie  fem  sich  andere  Gelegenheits- 
oder  «iktfernte  Ursaehea  der.  Schwindttnoii^ 
wie  B.  Venerische  Krankheiten  t  Kritse^ 
Ifasem^  Blattern  it«  a«  w«  *als  Eintheilungs« 
gcuud  der  Lungenschwindsucht  feuMtzen  laa* 
sen,  werde  ich  nach  dem  angegebenen  Ge« ' 
sicbtspuncte^  in  welchem  aUa  Zufälligkeit  so 
viel  als*  möglich  Termieden  wurdci .  nicht  erat 
erörtern  müssen« 

• 

lUe  mannigfaltigen  Modifieati#ntii,  wel- 
che in  den  aus  der  Naturgeschichte  dea  Or« 
gaaiamua  und  den  wichtigsten  organischen 
i  EYolurionen  abgeleiteten  Hauptformea  der 
Lungenschwindsucht  durch  •  Geschlechtsver« 
sdnedenfa^t^  IndindualitäteM^  Lebenaarr^  Zn« 
tammensatzung  mit  andern  Krankheiten,  ii« 
s#  w.  entstehen,  übergehe  icli,  um  die  Gräa^ 
xen  dieses  Aufsatzes  nicht  au  weit  ausattdeb« 
neu  und  füge  demselben  nur  noch  einige 
Be»erki«g4»i  über  die  Seelisnitimtnuug  der 
Uingenachwindsüchtigen  und  über  die  Heil» 
bedingungen  der  Schwindsucht  bei. 

Die  QemiUhsidmmung  der  Sehwiadafiek^ 
%en  wurde  häu£g  ails  ^  auffalltodes  ^  uk^ 
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teressantes  Phäilomezi  aufgeführt*  Man  sah 
M  ab  eine  bemahe  *  conMiate  Erscbeiimiig 
aa^  da£»  dieselben  über  ibren  Zustand  un^ 

'  besorgt  eine  heitere  Stimmung  behalten  und 
selbst  da  noch  eine  gtinstige  Wendung  ihxeß 
Krankheit  mit  Zuversicht  hoffen »  wo  schon 
untrügliche  Merkmale  de$  nahea  Todes  ein*- ' 

*  getreten  sind.  In  dies«  Hinsicht  stellte  man 
die  Anschauungen  der  Lungensucht  deneo^ 
der  Hypochondrie  gegenäbeir. 

Bei  detr  allgembinereik-  Feirsetsimg'  die- 
ser SeeLenstimmung  in  .den  verschiedenen  i 
Formen  der  Lungenschwindsucht  scheint  mir 
weder  die  £rfahrnng>  noch  die  üiaachlic^ea  1 
Momente  diesem  Krankheit  hinlänglich  be« 
fragt  worden  SU  8  eyn  ;  ersterer  ist  die  All- 
gemeinheit  jener  Annahme  offenbar  auwider^  | 
ja  sie  .weiset  uns  sogar  solche  Fälle  in  Menge  \ 
nach,  In  welchen letne  der  angegebenen  liei-  ! 
Zettl  Stimmung  entg^gengeseute^  grämliche^  ' 

.jingstliphe  statt  £ndet^  letzter.e  lassen  'sidi  j 
mit  jener  Allgemeinheit  eben  so  wenig  ver«  | 

.  einigen«  ^  -  ' 

Die.  Anschauungen  der  ^  Seele  von  dem  \ 
körperliche^  Befinden^  Von  Krankheiten,  dec 
Gefahr^  die  sie  drohen  u/s.  w#  hängen  90^  i 

.wohl  von  der  innern  Dynamik  des  Seelen«- 
organsy  als'  auch/rojraii^lioh  von  den  EmpHn- 
dimg^  des  Gemeukgefyhls  oder  dmn  Apj* 

per- 
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pcrceptionsacte  des  NervensystcoiÄ  ab.    fiei  * 
nomaler  Be3chaff^aJieit  dwOrgane  des  Gei» 
meingefühls  werden  die  iimerea  Vor^äiig« 
dee  Xörpeiv  der  Seele  richtig  vorgestellt;  er- 
krahkea  dieaelben  aber  ^egen  einer  dyna«  * 
mischen  Unordnung  de*  sensoriellen  System« 
,  überhaupt^  welchem  sie  angehören,  oder  we- 
gen Mitleidensohaft  mit  andern  kranken  Ac- 
tionen  des  Organismus,  so  werden  durch  das 
Gemeingefühi  udurichtige  Gefühle  und  Vor^ 
Stellungen,  in  Ansehung ,  des  eigenen  l^ürper^ 
producirt^  ea  «entstehen'  hypochondrische  An-  ^ 
schauungen  der  Seele«    jEinige  Nenren  des 
rpers  sind  in  Rücksicht  ihrer  J^yn Wirkung 
auf  die  Seele  d«  h»  als  Organe  des  Gemein«*  * 
gefühls  von  vorzüglicher  Wichtigkeit  ^  untet 
diesen  besonders  die  Nerv^enheerde  und  üe- 
flechte  des  Unterleibs*    Durch  Krankheiten 
der  Unterleibsgebilde  werden  daher  auch  die 
hypochondrischen  Aiischauungen  yoTzUglich 
begünstiget  und  •  dasjenige  Lebensalter t  in 
Wrfchem  die  Functionen  der  Organe  des  ün* 
terleibs  9üm  häufigsten  gestört  wt&rden^ 
derjenigen  Hypochondrie/ ^  die  durch  ab«» 
noripe  Acte,  des  Gem^ingefühls  begründ^^t 
Wird  f  Toraugsweise  günstig;  im  mlnnlacheA 
Alter  ist  sie  daher  die  häufigste  Erscheinung« 
In  denjenigen  ^Förmen  der  Lungeaschwind« 
sucht  nnn^  .4i^e  in  das  biühendf  Leban^aJltar 
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Cftllen»  sowohl  in  der  rein  dynamischen  ^  ^r-  i 
teriosen  Schwindsucht  (j^ori^^y  gaüoping  aon^ 
mmption)  ids  in  der  caftarriialisehi^a  Form  i 
des  JünglingsalterS|  w^rdeni  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Acte  <ier  lleproduction  und  die 
derselben  gewidmeten  Organe  Torzugsweise 
beeinträchtigeu    Mit  diesen  haben  die .  Or* 
gane  des  Cemeingefühls  ein  geringeres  Ver- 
kehr, als  mit  den  As$imiIationsgchilden*  des 
Unterleibs;  dieselben  werden  daher  audi 
nicht  so  leicht  in  Mitleidenschaft  mit  jenen 
kranken  Actionen.  der  Reproductionsorgane 
gezogen;  die  durch  das  Gemeingefuhl  be« 
.grti|ideten  Anschauungen  der  Seele  bleiben 
demnach  unverletzt.    Aulserdem  gehen  in 
der  früheren  Lebenspetiodei  in  welche  jene 
Formen  der  Schwindsucht  hauptsächlich  fal- 
len ,  die  Lebensprocesse  überhaupt  rauher 
von  statten  und  erregen  weniger  bestimmte 
*  Sensationen  des  Gemeingef ühls ;  die  Phanta-  j 
Me  beschäftigt  sich  mehr  mit  lebhaften  an*  i 
geneh;nen  Bildern^  tritt  mehr  in  die  Aufsen*  l 
welt|  die  Aufmerksamkeit  haftet  seltener  auf 
dem  körperliehen  Befinden^-als  dieses  in  der 
späteren  Lebensperiode  der  Fall  ist;  lauter 
Umstände^  die  eine  heitere  GemUthsstim- 
aiung  in  diesen  K^rnkheitsfönnta  begünati« 
gen»  in  welchen  zudem  d^r  LebensproceXs 
nodi  mehr  beschleunigt,  d^r  Antheil  des 
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seasorieUen  Systems  aa  dejp  Unterhaltung 
desselben  yerinindert  und  das  Gemeingefühl 
von  traurigen  Empfindungen  abgehdten  wird« 
Ganz  änders  verhält  es  sieh  mit  den  in 
das  reifere  Alter  fallenden  Lungensucbten, 
die  meistens  durch  eine  yerletite  Dynamik 
des  venösen  Systems  begründet  werden  und 
mit  der  nervösen  Schwindsucht  des  Jung- 
lingsalters.    (üeber  die^in  letzterer  stattha- 
bende hypochondrische  Seele*istimmung  be« 
merke  ich  nichts  weiteres,  da  diese  Form 
durch  eine  gestörte  Dynamik  des  Nertensy« 
Sterns  überhaupt  und  der  Organe  des  Ge- 
meingeCüliIs  insbesondere  zunächst  bedingt 
wird,  folglich  jene  traurige  Stimmung  eine 
unmittelbare  Folge  der  Natur  der  Krankheit 
ist.)    In  den  Lungensuchten  des  reiferej^i  Al- 
ters, die  bald  von  der  Verletzung*  einzelner 
organischen  Systeme,  namentlich,  des  Blut« 
adersystems,  bald  von  der  Beeinträchtigung 
einzelner  organischen  Gebilde ^  a«  B*  des 
Jfahrungskanals,  der  Leber,  Milz  u.  s.  w.  aus« 
gehen,  werden  die  das  Gemeixigefühl  vor-* 
angsweise«  begründendien  Nerven  des  Unter- 
leibs gewöhnlich  zugleich  afficirt  und  ein 
kranker  Einflufs  derselb^^  auf  die  Seele  her«* 
beigefiihm   In  vielen  Fällen  leiden  dieseU 
ben  schon  ursprunglich,  vor  deii^cten  der 
Vegetation;  in  anderi^  treten  sie  bald  in  Mit- 
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leiden&ckafl:  mit  denselben«   Durch  die  ver- 
mehrte  räumliche  Ausdehnung  des  Venen^ 
Systems  werden  xüe  Neryengefiechte  des  Ua« 
terleibs  gedrückt  und  ihre ,  Actionea  krank- 
haft  veräirdert:  eben  so  werden  durch  Form- 
und  Mischungsveränderungen  der  wichtige-* 
ren  Organe  des  Unterleibs  abnorme  A^pe]> 
ceptionen  d^;  Gemeingefühls  und  hypochon- 
.  drisohe  Aiw^auungen  xler  Seeie  hegrüad^. 
Die  Dynamik  des  äeelenorgans  verhält  sich 
jetzt  auch  anders^  als  bei  deii  floriden  For- 
men der  LungeMucht  im.  Jünglingsalter;  die 
Seele  i^t  bereits  geneigter^  den  Leb^nspro* 
eeCi;ängstlich'^r  sa  beachten;  der  eigene  Kör- 
per ist  ein  häufigeres  Objefct  ihrer  Aufmerk«» 
samkeiu    Der  Lebensprocefs  selbst  geht  jetzt 
langsatder  und  schwieriger  vor  sichj  durch 
das  hectisöhe  Fieber  wird  jetzt  kein  so  .be- 
schleunigter. thierisQher  Verbrennungsprocels 
mehr  herbeigefährt*    Alle  diese  Umstände 
tirirkea  diahin  zusammen  ,  •  dafs  in  den  veno» 
sen  Schwindsüchten  des  reiferen  v  Alters  die 
Seelenstimmimg  äogstlich, .  düster,  hofFniings« 
los,  ja  selbst  Euweilen  wirklich  hypochon- 
drisch     seyn  pflegt.  . 

Cabanis  bezeichnet  in  seinen:  Rapports 
dik  physique  et  du  mortde  de,  t komme  (II. 
YoL  p»  3o3)  den  verschiedenen  Gemüthszu«- 
tand.  der.  Schwindsüchtigen  auf  folgende 
»  • 
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•W#iäie:  ^^Ixk  der  reim  eatattn^ichen  SchwiüS- 
sucht  scheint  der  Kranke,  sobald  da^  scUei- 
cfaende  Fieber  im  gehörigen  Gange  ist,  eine 
angmehtne  ErscUtttterung  des  pausen  Ifer« 
vensystems  zu  erleiden  ^   er  wiegt  mit 
laebenden  Ideen  und  tröstet  sich  mk  chisuU 
lischen  Hoffnungen«   Der  Zustand  von  Za<> 
friedenheit  und  selbst  zuweilen  von  Gliick'^ 
seli^k^/  kl  dem  er  sieh  befindet;  Teri>nnw 
den  mit  den  nnvermeidlichon  Eindrucken, 
welebe  das  allmiHilige  Abnehmen  seiner  Kr&f<» 
te,  das  er  sich  nicht  verholen  kani^,  auf 
ihn  macht,  ilöist  ihm  aHe  die  wohlwollent- 
de»,  angenehmen  Empfindungen  ein,  die  der 
.  sich  glücklich  fühlenden  Schwäche  eigen  sind» 
Im  Gegentheile  in  solchen  Schwindsuchten, 
die  Ton  Verstopfungen  im  Unterleibe ,  oder 
von  Leiden  des  Nahrungskanals  ^  entstehen, 
irelche  benähe  immer  eine  Anlage  au  BIS* 
hangen,  und  Krämpfen  begleitet,  unterhalten 
'Äie  Kranken  blos  düstere,  traurige  Ideen. 
Weit  entfernt^  Blicke  der  Hoffnung  in  die- 
Zukunft  zu  schicken,  empfinden  sie  nichts, 
^s  Furcht,  Muthlosigkeit^'  Verzweiflung;  ^sie 
Werden  niedergesehlagen,  mürrisch  >  unaU'* 
frieden  mit  allem;  sie  theilen  den  Persoaen^ 
^  sie  limgeben,  alle  die  traiä^igen  Gefühle 
^9  die  sie  beständig  fbltern.^ 

Dals  übrigens  die  yon  den  verschiede- 
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taan  Formen  der  Lungenschwindsacht 
g^e  Gemüths^timmung  durcli  Individualitä- 
ten, Temperament  u.  s.  w;  auf  mannig£alt:ge 
Weise  olodificirt  werde,  und  innerhalb  stren« 
gär  Gränzlinien  sich  eben  so  wenig  durch« 
fuhren  lasse  ^  als  der  für  diese  Formen  selbst 
aii%e£iandene  allgemeine  Eintheiluags^rund, 
£nde  ich  kaum  nöUiig  zu  bemerken« 

•  Aus  allem  demjenigen,  was  wir  bis.  jetzt 
über  die  Natpr  und. G^chichte  der  (jungen* 
Schwindsucht  Uberhaupt  wissen,  läist.  sich  für 
das  Heilverfahren  wohl  keine  bestimmte  zu- 
sammenhängehde,  ton^  allgemeinen  Gesetsea 
Ausgehende  Theorie  festsetzen.  Naoh  dem 
gegenwärtigen  Zustande  der  chemischen  Phy* 
aiologie  und  Pathologie  läfst  sich  die-  näch- 
ste Ursache  der  Xiungenschwindsucht  nicht 
weiter  analysiren;  sondern  soviel  läfst  sich 
blos  durch  inductive  Untermcbung  nachwei- 
sen,  dafs  dieselbe  in.  einem  speciilsch  ver« 
änderten  thiei^ihchen  Oecompositionsprocesse 
zu  suchen  sey.  Eine  immittelbar  gegen'  das 
,Wesen .  der  Lungensucht  gerichtete  allgemei- 
ne'Curmethode  ist  daher  für  jetzt  ein  nicht 
xa  lösendes  Prohleifiti  Ebenfalls  aus  der  Ana* 
logie  entlehnte  Gründe  machen  mir  es  wahr- 
scheinlich, dafs  eine  Veränderung  der  Rich- 
tung der  thierischen  Electricität  eine  der 
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wicfatigken    aUgem#iiieo  Heilbedinguiigeiiy 

.  welche  jürect  gegeo  das  Wesen  d^r  Lungen* 
lacht  statt  finden  dürften,  seyn  möditii. 

Wenn  ivir  also  von  der  Auffindung  einer  ' 
allgemeinen  directen  Heilungstheorie  abstia* 
huren,  so  bleibt  unsvwohl  nichts  ttbrig,  ab 
den  Weg  der  Empirie  su  beschreiten,  zu^ 
gleich  aber  uns  zu  bemühen ,  denselben  durch 
geläuterte  Erfahrungen  und  inductiTe  Fol-  ' 
gerungen  so  eben  als  möglich  zu  erhalten« 
Und  rar  Bahnung  dieses  Weges  dHrlte  Tiel*. 
leicht  die  Eintheilung  der  Lungenschwind« 
sucht  in  verschiedene  durch  die  Entwicke* 
lungsperioden  des  nMnschlichon  Lebens  be* 
dingte  Formen,  einiges  beitragen.   Der  hier 
versuchte  Eintheilungsgrund  könnte  einer 
rationalen  Empirie  in  der  Sonderung  und  ' 
Bestimmung  solcher .  Fälle  an  die  Hand  ge- 
hen ,  in  .  denen-  wir  suchen  müssen ,  durch 
herücksichtigung   des   allgemeinen  Krank« 
heitscharacters,   d.  h.  des  Modus  des  ver- 
letzten  Wechselverhältnisses  des  Organismus 
zur  absoluten  Aufsenwelti  etwas  auszurich« 
,ten;  und  derjenigen  Fälle,*  in  denen  wir  eher  . 
auf  den .  speciellen  Krankheitscharacter,  d*  h« 
auf  den  Modus  der  verletzten  inneren  Wech- 
selverhältnisse der-  verschiedenen  organischen  • 
Systeme,  Rücksicht  zu  nehmen  haben;  er 

* 
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wird  un$  die  Fälle  imterfoheiden  lehren^  in 
denen  wir  durch  heiikünstelnde  Beseitigung 
einzelner  Symptome  luweilen  eher  so  gluck- 
lich «in  d  die  Krankheit  selbst  zu  heben,  als 
dtireh  allgemeinen  AngriflF  auf  die  Krankhefit 
ihre  Sjrmptome  au  entfernen« 
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das  Sckarlaclifieber 

« 

iiit  * 

ein  finitrag  rar  Beantwortung  der  in  der 
Au£Forderung  (IX.  B,4«  i«  St»  d.  n.  Journals 
d.  pract.  Arznei-  und  Wundarzneikunde) 
aufi^eworfenen  Fragen. 

« 

Ton 

* 

Gutb  erlet, 

Leibin«diku«  nnd  ProiQ«ior  in  W us^bufg.  , 


ie  Aufforderung  sowohl,  als  die  Vor« 
schlage,  welche  Hern  Geh.  Rath  Hu/eland 
in  Hinsicht  des  Scharlachfiebers  an  Deutsch*- 
lands  Aerzte  machte,  sind  zu  w^*chtig,  als 
dafa  ein  Ar^t^  welcher  nur  eiui|;en  prukti- 
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^sehen  Wirkungskreis  hat,  selbe  übersehen 
dürfe.  Die  Resultate,  welche  eine  gründli- 
che Untersuchung  der  vprgeiegtea  Fra^gen 
verspricht,  sind  fü^  die  gesammte.  Mensch- 
heit tVL  wichtig  y  als  dafs  ein  Arzt  unthätig 
bleiben  dütfe.  der  für  seine  Wissenschaft 
wahres  Interesse  fühlt.  In  dieser  Ueberzeu- 
gung  unterziehe  ich  mich  mit  Vergnügen 
dem  Geschäfte I  jene  Beiträge  zu  der  vorge« 
schlagenea  gründlichen  Untersuchung  über 
das  Schavlachfieber  zu  liefern,  .welche  mir 
meine  Erfahrung  darbietet.  Ich  bitt?  aber 
die  Leser  die  er  Zeitschrift,  diesen  Aufsatz 
nur  'als  einen  Beitrag  zu  dieser  Untersuchung 
anzusehen,  indem  ich  ihn  selbst  für  nichts 
mehr  betrachten  kann* 

Da^  Scharia ehfieber  wurde  in  Wurzburg 
in  folgenden  Jahren  beabachtet«  Es  war  epi- 
demisch im  Jahre  1789  vom  Augu^st  bis  in 
den  December.  Die  Witterung  dieser  Mo* 
nate  war  folgende:  -der  ganze  August  sehr 
warm  und  trocken,  das  Thermometer  hatte 
fast  durchgehen ds  18^,  der  September  war 
rauh,  kalt,  meistens  10^,  in  der  Mitte  des 
Monats  erfolgten  sehr  häufige  starke  Regen, 
welche  so  beträchtlich  waren,  dafs  der  Main* 
Au(s  den  20.  Sept.  aus  seiuen  Ufern  trat» 
und  einen  Theil  der  Sudt  überschwemmte. 

Die  herrschenden  Krankheiten  in  beiden  Ma«* 
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nileii  waren  häafigM  Abweicfaea,  hie  und  dt 

Rahren,  Brechdurchiali ,  asthenisches  Fieber 
mit  Affection  der  ersten  Wege.  Der  Octj- 
her  war  eben£alU  rauh,  früh  uod  Abenda  Ne* 
bei  I  de^  Tags  war  die  Luft  gemäfsij^teri  doch 
meistens  Nordwind,  in  der  Bfitte  des  Mo* 
n^u  einige  Tage  hindurch  starker  Kegen» 
Der  November  ^begann  mit  der  näml  eben 
Wittemog,  g^gen  den  6ten  folgte  Südwind, 
Abends  BUhk  und  Donner,  nachher  einiger 
Hegen,  in  der 'Mitte  sechs  Tage  anhaltender 
Regen ,  gegen  das  £nde  eini|;e  Jage  Frosit, 
die  Atoiosphäre  im  Durchschnitte  feucht,  reg* 
.  nigt.  Im  October  war»  der  trockene  Hu«  ^ 
sten  häufig ,  mehrere  wurden  von  Hajaent- 
Zündung  befallen ;  Halsentzündungen  und  Ca« 
tarrhe  oeobachtete  man  im  November.  Im 
'  *  ganz^  December  hatten  wir  keinen  Frost, 
.  meistens  Sudwind,  die  Witterung  feucht,  fast 
anhaltende  Nebel,  am.Ende  mehrmal  Aegam 
Die  KrSmkheiten  waren  die  nämlichen,  wie  . 
im  vorhergehenden  Monalje,  nflsn  beobacb« 
tete  mehrere  SchlagAüsse,  und  hie  und  da 
kamen  Blattern  zum  Vorscheine.  In  den  bei« 
dea  yor]^ei|[ehenden  Monaten  war  das  Schw^ 

.  lachfieber  seltener,  in  diesem  häufiger. 

Im  Jahre  1790  kam  das  Seharlachfieber 

.  im  Monate  December  vor,  die  gleichseitig 
herrschenden  Krankheiten  waren  Gallen  -  und 
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Faulfieber,  Gatarrhey  acifte  Glieder- 
Brustkrankheiten.    Die  Witterung  durchge- 
hen ds  feucht,  regnigt,  nur  den  hosten  und 
disten  hatten  wir  leiohte  Fröste*,  'der  Main 
war  wieder  in  die  Stadt  ausgetreten, 

la^er  Zwischenzeit  kam  meiner  Beob- 
achtung sufolge  das  Scharlaehfieber  nicht  epi- 
demisch vor  bis,  im  Jahre  1800  im  Julius  bis 
in  dha  October.  Die  Witterung  dieser  Mo- 
nata  war  folgende:  der  Julius  sehr  warm  und 
angenehm,  die  gröfste  Therm«  Höhe  fii^, 
am  Ende  einige  windige  Regentage^  Der 
Atigust  ^ar  noch  wärmer,  die  gröfste  Therm. 
Höhe  den  mosten  Gewitter  mit  Regen, 

nafchher  trübe,  windig  und  einige  Tage  Re^ 
gen.  Der  September*  war  mehr  windig  *iind 
kUhl,  als  w^rm,  doch  stieg  das  Thermome- 
tier  nochfüber  17®,  meistens  zwischen  12,^  und 
'x4^jr  öfter«  Nebel  und  Regen«  Der*  October 
hatte  häufige  Regen  ^  einigemal  war  es  noch 
^ehr  warm,  das  Thermometer  zwischen  la^ 
tted  Die  gleichseitig  herrschenden  Kranke 
heiten  waren,  Rheumatismen,  Catarrhe^  Hals« 
entziiudungen ,  Durchfall,  Coliken,  Fieber 
•ttlten,  durrchgehends  asthenischer  Art>  im 
August  und  September  Ruhren,  und  unter 
den  Kindern  eine  bösartige,  schon  über  ein 


m 
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lachfieberepidemie  war  asthenischer  An^  und 
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bei  vielen  beobachtete  man^blos  eine  Hals« 


entsündung  mit  Fieber^  keine  Rothe  der 
Haut,  mit  abxiehmendem  Fieber  schuppte  sich 
die  Haut  ab«  Die  KraHikheit  war  ansteckend, 
so  erinnere  ich  mich,  daTs  auf  dieselbe  Weise 
zwei  Töchter  und  eine  Magd  in  einem  Hause 
nach  und  nach  erkrankte.  Indessen,  konnte 
man  dieser  Epidemie  keine  auffallende  Sterb*« 
liebkeit  imputiren« 

.  Im  Jahre  igoi .  beobachtete  man  den 
ScharlawCh  bei  uns  schon  wieder  epidemische 
die  Krankheit  war  asthenischer  Natur^  abec 
migldich  bösartiger )  als  im  vorigen  Jahre*^ 
Er  erschien  epidemisch  im  März,  dauerte  bis 
in.  den  Julius  ^  und  War  im  Monate  Novem- 
ber wieder  häufig.^  Die  Witterung  uiid  die 
Krankheiten  waren  in  diesen^  Monaten  von 
folgender  .Beschaffenheit.  Der  Märas  war 
veränderlich 9  im  Durchschnitte  feuoht  und. 
regnigt  ^  Öfter  Sturmwinde  f  wenige  heitere^ 
£rostige  Tage,  man  beobachtete  häuiig  Ca- 
tarrhet  Rheumatismen,  BrastentzUndijingen, 
Abweichen«  sporadische  Wechselfieber  und 
Blattern,  die  Krankheitsconstitution  seltener 

  9 

asthenisch«  Der  April  war  kalt,  ver^nder^ 
licb^  weniger  Regen,  die  gröiste  Therm.  Höbe 
IJ^,  Öftere  beträchtliche  Fröste^  im  Anfange 
ein  Donnerwetter  ^  und  in  der  Mitte  noch, 
Stcbnee. .  Die  K^Uf^^if^u  die  nämUchen>  die 
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BrustentzUnciangen  faSufiger  sthenis^.  |Dtr 
Mai  warm,  feucht ^  ragnigt  mit  häuiSgeu  Ge^ 
■wittern,  höchste  Therm.  Hohe  ao*^ ,  nie- 
drigste/ 7®,  gewöhnlich  lo^  —  i4^«  Die 
JCrankh'eiten  waren:  Rheumatismen,  Wecb- 
selfieber,  Blutspeien.  Der  Junins  war  sehr 
unbeständig,  häufige  liegen,  in  den  letzten 
Wochen'  angenehm  warm,  höchste  iTherm. 
Höhe  17^,  geringste  9^,  gewöhnlich  la®  — 
dabei  herrscht Gata^rhe,  Wechselfie- 
ber, Abweichea.  Der  Julius  war  aphr  warm, 
aber  auch  sehr  häullge  Regen,  oft  windig, 
gröfste  Therm.  Höhc^  geringste  i4^^  ge- 
wöhnlich 16^  —  17^.  Der  Augüst  war  sehr 
trocken  und  warm,  man  beobachtete  die 
nämlichen  Krankheiten  ,  wie  im  Julius,  statt 
des  Scharlachfiebers  Halsen czUndungen.  Die 
Krankheiten  des  Septembers  waren  rheuma- 
*tische  Fieber,  Wechselfieber,  Durchfälle  mit 
Leibschmerzen t  .Lähmungen;  die  Witterung 
häufig  windig,  aber  d.och  noch  ziemlich  warm. 
Der  October  war  warm,  aber  feucht  mit  df* 
terem  Regen,  die  Krankheiten  catarrhalisch, 
rheumatisch.  Der  November  war  feucht,  reg- 
nigt, mäfsig  kalt,  beobachtet  ^rden  Ca* 
tarrhe,  Seitenstechen;  Halsentzündungen,  Ab* 
.wei'^hen»  die  Fieber  asthenisch,  aber  nicht 
häufig.  »  .  '  ' 

Die  ScharlachfieberepM^^mi^.  war  der  in 

9 
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"Berlin  ähnlich,  indem  Fälle  Torkameni  wo 
•leh  die  Krankheit  in  Wenigen  Tagen  gäh« 
.  ling  mit.  dem  Tpde  endigte«  Zum  Giü^e 
dauerte  sie  nur  ein  halbes  Jafir,  ohne  sich 
sonderlich  weit  auszubreiten*  Um  sie  näher 
2u  schildern  9  hebe  ich  folgende.  Beobachtua» 
gen  aus  meinem  Tagebuche  aus. 

X)  Ein  Knabe  von  la  Jahren  wurde  den 
22sten  März  mit  Zittern,  Beschwernissen  im 
Schlingen  und  Brechen  befallen,  kam  ei-' 
nigemal  eine  Scharlachruihe  zum  Vorscheine,  * 
welche  geschwind  wieder  verschwand,  am 
aGsten  bekam  er  Confulsionen  und',  starb 
gähling«  .  •  • 

2,)  Am  nämlichen  Abende  wurde  die 
Schwester  des  Verstor«)enen ,  ein  Mädchen 
von  18  Jahren  und  zartem  Kürperbaue  mit 
Fieber  und  Beschwernissen  im  Schlingen  be-> 
Hallen. 

Den  ajsten  hielt  das  Fieber  mit  Entzün« 
dung  ^des  weichen  Gaumens  und  der  hnkf  it 
Mandel  an. 

Den  i^Ssten  war  der  Puls  sehr  geschwind 
.  mit  sunehmeader  Entzündung,  es  tmrde  ein  ^ 
Chinadecoct  mit  Campher  verordnet,  zum 
Getränke  Julapium  minerale  gegeben,  und 
ein  Vesicator  in  den  Nacken  gesetst.  In  dei;, 
Nacht  auf  den  ^gsten  brach  ein  häuüger 

Schweiia  euSi  die  Nase  blutete  ein  Wenig, 
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Wid  die  inoxiatliche  Keixiigung  £uig  an. 
zu  zeigen»  Das  Schlingea  war  etwas  .erleich^ 
teity  am  Hals^,  Brust,  Rucken  und  den  Ikof 
\&ern  Gliedmalsea'' en^landen  ungleiobe  r<H 
the  Flecken^  welche  nicht  über  der.  Haut 
erhaiben  witren ,  die  Finger  waren  geschwoi« 
len^  der  Puls  stärker  und  Ungsam^r^  ab.er 
noch  von  loo  Schlägen  in  der  Minute»  Ea 
^rden  dieselben  Araebeien ,  fortgesetzt«  In 
der  Kacht  wieder  SchweiU  und  sehr  uwm* 
'higer  Schlaf. 

Den  Sosten.spie  Patientin  einigemal  £i* 
t;er  mit  Blut  vermischt  aus^  wprauf  das  Scliliii« 
gen  ein  wenig  erleichtert  wurde,  am  Korper 
,  waren  die  Flecken  röther*  im.  Gesichte  hlaü-^ 
roth,  der  Puls  von  zoo  Schlägen  f  die  näm» 
liehen  Mittel  wurden  fortgesetzt»  Die  Nacht« 
sehr  üntuhig*  *  ^ 
Den  3isten  der  Ausschlag  viel  blaasei^ 
starke  Schmerzen  im  Magen^  mit  einer  Eq^^ 
pfindung  von  Völle  und  Brennen  in  «eibem^ . 
Herzklopfen^  der  Puls  von  i4o  Schlägen*  £s 
wurde  Moschus  und  C^mpln-r  mit  Opium  alle 
Stunden  abwi^chselnd  gegeben»  Gegen  Mit^ 
tag  entstand  Irrereden,  und  um  3  Uhr  Nach^ 
mittags  starb  sie  galilijng  an  Gonvulsionen* . 

3)  Den  gtpa  April  empfand  die  Schwe«« 
ster  der  Vetrstorben^en^  ein  .Mädchen  rou^iß 
Jahren^  Beschwerji;iisse  im  Schlingen^  wozu^ 

.  Mich 
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•ibk  ein  Flebisr  mi»  «ttma  scfcoMMhaArai  ' 

Diirchfaiie  geteilte*  Die  Krtnkiieit  ward 
durch  Opimn,  in  einer  Emuliion  gegeben,  in 
wenigeA  Tagen  geboben.        .  .  ^ 

.D^  a4sten  wurde  dieses  Bfädchen  neuer . 
dings  mit  Fieber  und.  Besohwerni^en  im 
Schlingen  befallen. 

I>en  oTSten  kam  die  SebarlachrÖthe  cum 
Vorscheine  9  es  wurde  Gampher  und  Wein 
verordnet*  In  der  Nacht  häufiger  SchweilS| 
dtn  Beschwenusse  im  Schlingen  nahmen  sehr 
ab.  am  Hiicken  und  an  den  äuTsem  Glied« 
mas  .en  waren  die  Flecken  sehr  roth,'  auf  der 
Brust  aber  und  im  Gesichte  sehr  blafs,  die 
Herzgrube  schmerzte,  der  Puls  war  klein 
und  geschwind«  Auf  die  Magengegend  wurde 
ein  Vesicator  gelegti  mit  Gampher  und  Wein 
fortgefahren,  und  dazu  ein  Ghinadecoct  rer«  . 

ordnet»    Ott  Sfadit  wiedler  ein  häufiger 
äehweüa. 

Den  dg^ten  der  Puls  roU^i  weniger  ge- 
sdiwind.  Arme  und  RttelMi  adl^  iR^th;  dw 
Macht  aehr  beschwerlich«  ' 

• 

Dien  3osten  die  Flecken  blaisrotht  dim 
Haut  trockea,  der  Puls  klein  und  geschwind, 
Ea  wurde  ein  Vtsicator  in  dan  Nacken  nnd 
Sioapiamen  a^  rerschiedene  Theile  des  Kor» 
pars  gelegt,  innerlich  e^^t  Emulsion  9dt.Ca»r  < 

i^anu  XUU.  a.  t.  Sc.  '  M 
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pktr^  Moschus  und  Opium  gegebtn -lind  öC* 
tefi  einige  Löffel  Wein  gereiokti 

,  .Ben  isten  Julius  war  die  Haut. wieder 
feucht ,  ider  Puls  langslnnia^  m  wurde  mit 
diesen.  Mitteln  f eingefahren  bis  den  ^ten  Ju- 
lius, und  unter  einem  anhaltenden  Schweiüse 
ward  die  Patientin  vollkommeii  wieder  fae^ 
gestellt« 

4)  Bald  nachhör  ward  ein  Mädchen  jon 
S  Jahren  vom  Scharlachfie^ber  befallet  ,  wd- 
ches  ganz  gutartig  y erlief«  Als  die  ,  Krankr 
heit  zu  Ende  ging  \  - 

5)  Wurde  die  erwachsene  Schwester  P& 
Fieber,  Kiedergeschlagenheit,  schwachem  uni 
geschwindem  Pulse  und  Halsweh  befallen. 
Da  nün  ein  Scharlachausschlag  zu  bef&ch^ 
ten  war.  ,  und  zwar  nach  dem  ZusamiMH* 
hange  der  Umstände  asthenischer  Art^  40 
wurde  gleich  Gampher  mit  Opium  in  Jdel- 
nen  o£%  wiederholten  Gaben  gegeben, '  sc 
dafs  ein  beständiger  Schweifs  unterhalten 
wurde.  Die  DiMt  bestand  aus  'Fleischi>riihe^ 
Weinsuppe^  Molken  mit  Wein  f  Wein  mit 
.Wassel.  Auf  diese  Behandlung  endigte  sick 
die  KMnkheit  odm»  afie  lible^  Zufalle««'  ^ 

'  Im  Jahre  iQon  beobachtete  ich  das  SiAm^ 
lachfieber  in  den  Monaten  November  uns| 
December,  und  i8o5  im  Ifenner  und  Hof] 
aung.  Dii^  Witteruufg  der  beiden  ersten  MoJ 
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nate  war  rauh,  kalt,  feucht,  aeWicht,  «ft«v 
Regen  uk^d  Schnee,  mehreie  Froste.  Die 
Krankheiten  j  welche  zu  gleicher  2«t  vor- 
kamen, waren  Rheumatiamen,  Hai«.'  und 
Briutent2ija<hUi^,  CataiHfe,-  Fieber  mit  ein- 
seitigen Kopfschmerzen^  tintelr  Aken  6chla»i 
Rüflimi  «Me  KiMhkheitscohstfttrtion  voaehla- 
gend  asthenisoh.  Dabei  herrschte  unter  derf 
Kindern  seit  dem  August  eine  Keichhutten-' 
epi^emie,  welche  tdir  ausgebreitet  und  hart- 
näckig war,  vom  X>ecember  bi»  in  den-Hor^ 
»ong  war  der  Keichhusten  seltener  und  irf 
dieae  Periode  fiel  die*  Sehariachepidemie. 
Der  Jenner  1803  war  aehr  kalt  mithänfigenf 
Mmee;  d^  Ho*tiung  seJu  kalt,  in  der  leta.' 
ten  Hälfte  feucht  «nd  MgnJgt.  •  th»  Schar- 
lachfieber  war  asthenisch,  doch  beobachtete ' 
itoh  die  «chiMUe  TödUqhk'eit  und  den  hefti^ 
gen  nervösen  jQharacter  nicht. 

Im  Sifpttfhiher  1803  erschien  da«  Scharf 
lachfieber  wieder,  die  Wittwäng  war  rauh 
windig,  meisten«  Nord,  hie  und  da  Hegen* 
den  M4tea  betrichtlicher  Frost,  anhaltend 
Ost,  Ost-Nord,  die  gröfste  Therm,  Höhe 
10°,  die  mittlere  6»,  in  der  .letaeen  Hälfte 
öfter  Äegen,  <He  letzten  Tage  heiter  und 
warm.  Man  beobachtete  ytchmenbafte«  Abw 
irdehea,  Cholera,  acute  Rheumatismen,,  die 
»ahr  ^oradtacb  md  Wechseffieber.  Da* 
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jSi^ilach£eber  war  mit  einem  hpUen  Grade 
Ton  Asthenie  begleitet*.  In  eineni  Haue 
-wurde» -fiinf  Kioder  einea  nfc^tden^  ande* 
se^.  aug^fteckl;;  »ie  wurden  mif  Fi^er,  gro- 
fsen  Beschwernisaen  im  SeUingea  und  tSa- 
por  befaUüai  mit  dem  Auabfucl^e.  des  Schar- 
lachs trat  ein  trockner  krampßi^ftpr  Husten 
ein,  welcher  Erstickung  drohte,  iUr  Üeb 
Yoll  und  häufig  y  der  After  die  ganze  Kxaok^ 
he^  . hindurch  yerschlofsen»    Bei  dem  Ge- 
brauche  von  Maschns»  Campher,  Wi^in  ging 
die  Krankheit  unter  .anhaltenden  SchwMlsea 
glücklich  TorUben   Das  fünfte  von  den  oben 
^^ähnten  Kindern,  ein  Knabe  von  9  JUi* 
ren^  wurde  gleich. m^angs  miCaBrochen  iMid 
grofser  Schwäche  i>efallen,  die  reizende  Be- 
handlung war  lüer  fihne  Wickung,  wahr€9id 
des  Auabrucbs  des  Ausschlags  wurdfi  ei:  mit  das 
nngina  ffocheaUs^  und  den  Symptomen  der 
Phrenäis  befallen,  und  starb  m  Eimern  Sitp 
dium  ».Erstickung».  In  Qf:tober  beobach- 
tete ich;  das  ScharlachfL^ber  nicht  meder, 
sondern  acute  Bheumtisnmii  Seitenate^beo, 
Weekselfiebeni  . 

So  ^eit  reichen  meine  Wahmehmungeiit 
welchen  ich  folgende  Reflenonen  beifüge^ 
die  idk  lum^Behufe  einer  rBeantwiNctnng^  ^ 
uu%ei^orfenen  Fragen  anstellte»  Es  muCs  je«- 
4em  Arzte  auffalleAd  9Vfnp  weiLn  ^  einfl 
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Krankheit  einen  ganz  andern  Gang  anntli«.* 
BÄH  sieht,  aU  sie  den  BeohadMiuigen  gei» 
mala  gewöhnlich  befolgte.  Die  £iMheii|aa» 
^en,  welche  hier  eine  besondere  Auftnerk* 
.^mkeif  enregen,  aiad; 

j)  die^  viel  häufigere  Encheinung  einer 
Scharlachfieberepidemie  als  ehedem; 

d)  wichtige  begleitende  Symptome,  wel- 
che aoni^t  nicht  gewöhnlich  mit  dem  Schar« 
Ifdiaüssdilage  vorkamen; 

3)  der  angewtfhnliche  Grad  der.  Bösar- 
tigkeit. 

Waa  den  Meten  Pnnct  betrift,  ao  atim- 
mmi  meine  Beobjachtungen  in  fVunburg^ 
mit  denen  des  Herrn  Geh.  Rath  HufelandJs 
in  Berlin  in  Tielen  Puncten  ttberein.  Das 
'Scharladi&eber  kam  im  Jahre  1789  epide- 
inisch  yor,  erschien  am  Ende  des  folgenden 
Jahi«s  wieder,  nnr  knrie  Zett^  und 

wurde  in  einem  Zwischenräume  von  10  Jah* 
ren  ttiebt  wieder  beobachtet.  Vom  Jahre 
1800  am  ersehiett  ea  Tier  Jahre  hiadureh  jähr» 
lieh  epidemisch  y  folglich  ungleich  häufiger^ 
als  diedem«  Aber  darin  mteracheidet  aich 
seine  £rscheinnng  boi  uns  von  der  ia  ßßr^ 
liiij  dafs  es  nicht  so  iinhalteiid  geworden, 
und  fo%lldii  aidtt  tlU  morbus  Hotfonarius  - 
z|i  betrachten  ist« 

'  '  Auch  in  flittsicht  des  zweiten  Paactea 
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^^det  zmichen^ufQland's  uud.ii\einea  Beob- 
achtungen gto&e  Aehntiehk^it  |»taiu  Im  Jdlure 
i8öi,  wo  das  ScharlachÜQber  nicht  $ooder-: 
lieh  ausgebreitet  wai,  wurden  NerveruufäUe, 
GonTulsionen,  Irrereden ,  plötzlicbt^  Tod 
jb^eobaohtet.  Iqi  September  ijBoS  war  das 
Scharlachileber  ebenfalls  mehr  mit  jaeriröscfi 
Zufallen  begleitet,  vqr^ügUch  bei  dem  nean* 
jährigei^  l^n^b.^a,,_veircher  plötzlicjk -au  jjal- 
bem  starb.  Ücbrigens  war  die  .J^i^nkheit  jn 
den  4  J^.breB  ^im  Verhältnisse  zu  Vei- 
laufe  im  Jahre  ij89  ungleich  bösartiger,  durck- 
|[ehen4$  aahqni$ch|,  h4u4§.  vgn  einem  iiohea 
Orade^  der  Heftigkeit,  die  Sterblichkeit,  war 
zwar  .nicht  son4erlich  ai^allend^  ^ßfih^bir 
ten  wir  mehrere  JLeichen.^ .      '  •  .  ; 

Durch  das  bisher  .angeführte^  glaube  ich 
4ie  Fragen:  Ob  jlv  .SchjrU^ßi^^r  ,b^^^ 
jjv^hrend   der^  Ipt^te^  .d^^^ 
w^an  es  eintrat-,  und  wie  längeres  dauerte? 
j|;^n|ängUcii  beantwortet  zu^jb^^gp«  ^JDoph  be- 

fljchiw  in  ^ijichlag  >^ng^ .  kanp  ' welche 
Bvobaclttui^en  ji^qn  andern  Aerzten.4®r  lue- 
stigen  Stadt  gen9ft<*t,vmrd^^.  ^  , 

Das  Scharlachliebei*  er&chiexi« zu  Terschie- 
denen  J^threszeiten  und  ^ei  vejr^chied^ 
>)^i tjf  ejcy n^s Constitution ^.  am -^e^ö^filichstea 
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kam«^  |tt^r£pätjAhire  und  Winter  ^^'nitr  im 
Jajire  i*8oa  arsciuea  e$  im  Sommic  hU  ins 
Spätjahr,  und  im  Jajbre  ißoi  vom  FrUb jähre 
bis  in  -^en  Sao&iner,  erschien  «ber  im  Späl* 
jähre  wieder«  Im  Frühjalire  ^oi  wurde  die 
gröfste   BöMrügkeic    beobachtet,  indessen 
konnte  man  et  in  den  vier  Jahren  nicht  gut* 
artig  nennen 9  das  begleitende  Fieber,  war 
durchgehends  asthenisch,  meistens  nervüs, 
vorzüglich  ior  September  i8o3«   Man  kann 
daher  im  Ourchsoknitte  in  ,Hinsicht  der  Jah« 
reszeiten  keinen  gewähnlichen  Untersclüed 
der .  fidsartigkeit  angeben.    Die  Witterung' 
hatte«  fast  bei  allen  berührten  Epidemien  viel 
gleicbartiges,  meistens  war  sie  feucht,  reg- 
nigt  und-  rauh,  wenigstens  waren  sie  4>ei 
dieser  Witterung  immer. bösartiger,  so  dafs 
sich  im  Winter,  oder  doch  bei  kalter,  rau« 
her  Wittwung  eine  gröTsere  Bösartigkeit  an^ 
nehm«^  lalst.."  Die  leichtere  Epidemie  von 
^yß0  iand  I>ei  anfangs  sehr  warmer,  nach* 
ler  kitbler  und  feiuditer  Witterung  Statt,, 
^ben  a«!  wau  es  1300,  die  zwei  ersten  Mb^ 
aate  waren,  warm,  mehr  trocken,  und  die 
:>eid«nb-.£Dlgendenf  itauh,  «fsvi^t,  regneriscb, 
EIws  'Frühfabr  unfi  dar  Amtäng  des  Sommers 
i8öX->«aren  gleichfalls  feucht  und  r-egnigt^ 
xbck  ^i^ieoilseft  kalt^^ -  |>er  Winter  jgo^^S 
isws»  lMliv'der.I4aveiBbB|[yD^^^®'^  Hör« 


srang  feucht  imd  regnigt^  Der  SefM^ember 
#«r  windig  9  Jult  und  nftckher  feu<:fai. 
Die  Kranklieiteni  welche  das  Scharlach- 
fieberbegleiteten^  waren  astbemscher  Art,  aus- 
genommen iSqi  im  MStn.  Im  Mai  J^asieii 
häu£gei;  sthenische  Krankheiten  ror,  und 
docb  waren  m*  gleicher  Zeit  die  N«rmn- 
falle,  weiche  das  Scharladi&eber  b^leitetea, 
au£Fallend,  und  wo  dieses  verschwand,  wor- 
den utiter  den  KrankiMten  dfimrr  Lafamta- 
gen  beobachtet.  Aheumatiamen,  Catatrha  mid 
Halsentzündungen  warei^  meistc^ns  gleii^hsei- 
tig,  die  Blettemepidemie  i8oa  ging  uag^ 


1 

f 

das  Scharlachfieber  im  Winter  iSoa-r-^^iiat- 
ten  gegenaeitigeiv  Einflufs  auf  m&aader^  ikt 
Keichhusten  war  schon  einige  Monate: 
her  epidemisch^  seltener  ii^  den  Monaten, 
WO  der  Scharlach  sich  zeigte,  und  trer  dusch- 
her  wieder  häuiiger.  Den  Gharacter  de 
Scharlachfiebers  habe  ich  in  obigen  Geschrei- 
bungen-bUklänglich  angeg^ben^  mehreren  lne^ 
tiber^  Torsubzingen,  würde  zu«  einer^  für  eis« 
Zeitschrift  unachickjichea  Weitschweifigkei: 
lühien«  Sect&meii  wurden  keine  angestellt 
und  von  dies.er  Seite  kann  ioh  keinem  neben 
Aufschlüsse  Uber  die.  Ursache  der  ersählta 
aehnellen  Todesfälle  geben.  Priitferratiepil| 
t^l.  wurden,  nicht  ai^ewen^ct^  ellein  adl 
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stens  wird  man  auch  erst  bei  schon  ausge- 
büdcfter  KrnsUi^t  .w  den  Patienten  ge» 
rufen.   .  •    '     •  •  ' 

Als  die  'tng^messenste  Kurart  hat  aicfh 
Airei^gieheads  die  flüchtig  reizende  Metbode 
bewiesen,  und  das  besto  Zeichen  ihrer  Zweck.- 
«aifsigk^t  wer  häufiger  aohakender  Sehweifi. 
Campher,  Opium,*  Wein^  in  dringendera  Fäl- 
len zugleich  Moschus,  bei  grofser  directer 
Sdiwäili*  frühzeitig  ein  leichtea  Cbinedecoct 
waren  die  von  mir  gewählten  Arzeneien,  wel« 
elien  aocb  mehrere  ron  ihblicher  Wirkungs«^ 
act  angerfiiht  werden  können.  DieSncbei«» 
nung,   weldie  Hujelaad  als  Metaschema»* 
tlssniU  i&f  de»  Vorboten  etnikr  Modüoation 
oder  ümwandlnng  der  Bösartigkeii  dieser 
Krankheit  hält,  wurde  rorzuglich  igoo  öf- 
/t«f»  iMobachtety  kam  atw-iwch  bei  andern 
£pidemlen  vor.   Diese  Er^einung  \cheint 
eine-  tiefere  Erforeehmig  ihrer  Ursache'  zu 
.^erdtttMn,  wenigstens  gana  mögte  ich  Hu^ 
J'eland's  Meinung  nicht  beipflichten.  Etwas 
«lag  immedhin  In  Ainer  Veränderang,  wdche 
der  Anst^ckungssroff  erleidet,  liegen>  aber 
*Mdh  grofsen  Am  heil  mag  dio  Constitution 
«nd  tiberiianpt  die  In4i«idiialilit  de*«be£al- 
jenen  5iü>]ects  haben,  und  es  bleibt  auch 
•üHfek*  diit  Kage ,  o^^  nidtt  die  ConeufMab 
«  noeh  akidtfer  £ittAttiae#  Wtolcke  gleichzeitig 
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finden  su  gleicher  Zeit  mit  dem'SdItar- 

Uchfieber  keine  auääüend  bösartige,  epide^ 
n)is9he  Krankheiten,  welche  mehrere  Men- 
schetf  beEaUen  ond  edmeli  dahin  gei^lit  iia* 
ben,  im  Gegentheile  waren  die  Krankheitäi 
gelind,  meistens  von  mittlerer  Heftig[keit, 
eelten  berobaditettf  man  Nervenfiebei**  Man 
ist  alsa  nicht  berechtigt,  die  ^.Ösartigkeit,  in 
%Velcher  das  Scharlachfieber  beobachtet  wui* 
de,  allgenieinea'  sdiwacbenden  Einflüssen  za- 
suscbreiben;  denn  sonst  mU£ste  sich  nidit 
nur  derselbe  Gharacter  in  allen  gleichzeiti- 
gen Krankheiten  'Torgefunden  haben,  son- 
dern überhaupt  die  Zahl  der  Ki[tankbeiteii 
viel  hävCgor  gewesen  seyn. 


*  • 


•       •  •  4  '  .  • 
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.  JSexuerkuAgen 

a 

die  epidemischen  Nervenfieber 

tam4 

4en  <&ebrattcli  des  Quecksilbern 

» 

Vei  dentalbtn. 

4 

.  .   •  Voa • ■ 

H«tj6fL      M«iaia|U€li«ti  Hofmodicwa. 


XJ^nter  den  Symp^om^ti  des^  epidjemUciie^ 
/lyphu»,  üb«  welche  ieh  liier  einige  Be-* 
merkungeik  niederleget  trar^n  die  hervorste- 
chendsten und  eigen^aJiclitte]^  folgend^; 
Das  !Fieber  war  gewohnlich  mi%  einer  ganz«  , 
U^hen  Abwesenheit  irgend  ^  einer  Lacalsfr. 
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Iciection  Tei!>1mdeir/  iinr        jungeir  Ceut^ 
trat  es  oft  wit  topischer  Affection  jder  he^  i 
spiratioDSor^ane^  Husten  mit  BIutaus\yurf  und 
flüchtigen  Stichen  in  der  Brust  ^  ein«  Bai 
altern  Menschen  iand  oft  eip,  ganz  uabe- 
merkbftrer  Uebergang  /  von  dem  höchsten 
Wohlbehnden  zur.  gröfsten  •  Ai^egriffenheit  | 
statt  und  nur  unmittelbar  vor  dem  vollkom-  ' 
meneii  Ausbruche  der  Krankheit  erfolgte  £r*  . 
br^chenj  Schwindel^  Convulsionen;  oft. ging 
aber  aucfi  eine  8  — -  ^4  Tdge  dauernd^  Optf 
portunität  vorher^  die  sich  durch  verminw 
derte  Efslust»  Schwer^.  Müdi^k^it^ .Traurig- 
keit äufserte«    Gleich  b^im  ersten 'kintt'rtte 
der  Krankheit  war  ein  bemerkbares  Zusam-- 
pienfallen,  Schwinden  der  Turgescenz  (tur^  ' 
g^ör  Vitalis)  am  ganzen  Körper,  am  deutlich-  k| 
sten  im  Gesiebte  zugegen   oft  mit  gelbblau 
unterlaufenen,  lividen,  Augenringen,  jedoch 
oiine  beträchtliche^  Mattigkeit  oder  Trübheit 
der  Augen;  nicht  ganz  verlorner  Appetit; 
bald  reine 9  bald  schmutzig  weifse  Zunge; 
unbeträchtliche  äu&ere  Hitze;-  ein  höchst 
veränderlicher^  unzuverlässiger  Puls,  manch«  * 
mal  fast  vom  Normad^hlage  bis  am»  iBnde, . 
manchmal  sehr  gesphwinde,  klein,  aussetzende 
manchmal  ungewöhnli<!;h  langsam;  ein  voll« 
'kt>mmeii  unveränderter  Urin«  bd  der  Hödi« 
sten  Gefahr  oft  wia  der  gesundeste i  nach 

■  • 
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tag^  tfflb^m  und  mi^        toatt  ^  gkobt» 

if;riti(cbem ,  dennoch  keine' Besseruni;;  ein 
An  natiirliehet  Athemholen;  Neigung  sniit 
&Uafe;iuMl  ^sefaeinbar  tuhig^itf  nur  xuweil^A 
ni  iSchrecknisseu  unterbrochener  Schlum- 
mer; geringer  Durst;  leidlictes  Befinden  b^M^ 
liegep,  Sciiwächen  nnd  Ohnmächten,  £r<* 
brechenoder  Krämpfe  beim  Aufrichten, •'ein 
kficlur  :irevsGliiedener  Gang  und  VerlaAt'  in 
der  Beendigung!  manchmal  eine  Dauer  v.on  ' 
5 bis' 7  Tagen,  miUt^Aimal  eine  Verzögerung 
Ton  4i  >ft  *niit  der  völligen  AYiederher^ 
stelluDgf  bis  6  Wochen;  gänzhchc  Abwesen« 
liot  aHer  kiitiaehM  Ausleeningeni  oJ^  je-».  , 
4aeii  ein  £rieseiichterAu$schlag>  welcher  trupp« 

* 

weise,  nicht  auf  einmal,  ohne  Erleichterung 

Cndnen/atand^  Tersehwttd  nnd  wieder 

schien;  endlich,  tind  vorzüglich  eine  hatt^ 
iiclüge  Unbeugsamkeit  gegen  die  stiiilMten 
Ramittel y  ja  ich  mtf gCe  sagen ,  eine' "Eilige 
physische  Apathie  gegen  alle  Mittel  und 
Methoden^  '        •  .  -v'J 

Das  leti^te  abstrahire  ich  nicht  aus  meip 
Ben  Erfahrungen  allein,  sondernx  allen^Aerz« 
ten  aller  Schulen  starben,  in  der  Gifgend 
hehrere  Menschen,,  und  mehrere  Aerzte  von 
Talent  und  Rechts<ihaflFen.h'eit  klagten  und 
.Mriibteh  Sich,  dafs  es  ifanen^o  -sehMrer  falte, 
'^esss  Fieber  zu  heilen«   Ca  starben  oft  in 

'    •  ■  '     •.  .  '  ' 
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jiliAein  Hausp  mehrere  Personeo,  Kinder  und 
«junge  Leute  ^rvn  ft^-^SN»  Jebceiivee  mogten 
Säujcen  oder .  Es^eluen,  Decocte' von  anii- 
ieptUcjb^n  Din^Mk  und  MasdevuUche  Ldt« 
ipeirge  odjer  BiMmi  Camphw  und  Na{»htfaa 
Illeben  werden» 

Ich  lese  so  eben  in  Horns  ArcBiv  (HI.  & 
A#  &  78«)  von  einem  epidanit eben  Ty- 
pbufb  welcher  sehr  viele  Aehntich|&ei£  ait 
demjenigea  gehabt  cu  haben  scheiatt 
eher  amt  einigeii.  Jalireb  in  Franken  zu  bed2t^ 
achten  ist» .  Bei  dem « westphäli^chen  Mritf  nfc 
deutlich  ein  Gontagium  zii  erkennen^  eet« 
icheside^de^  Kriten  erfolgten  rfaai;  gar  niobri 
4ie  fiLeconv9l^aeenii.£al^  .ätt£sei»t  Itogsa«, 
die  Krankheit  hattie  ^inftsehr  tHu^chende  Ga- 
jtaltf  det*/  Püla  war  menefamal  unter  den.  bef- 
tjfiftea  JWpfwrälien  ap  guc, ;  wie  .er  nur  im 
aHtii^li^hen  Zustande  gefahlt  weirden  .konnte^ 
oft  MW  Friesel  da,  die  Haut  sohlippte  sieb 
rdiHMMlk  ab ,  .es^  starben  viele  Mens<shem 

Unter,  den  hauprsächlichsten  Ur^ad^eR 
4ieiea  |efait  so  ' häufig  und^er  Orten  vor* 
.koiffimenden  Nerven£üebers  bringt  Hr.  Bicker 
zu  Bremen 9  i|i  seiner  klein eQ  ,$ciirift  über 
dieselben^  beaenders,  die  Atmosphäre,  die 
.  Lebe|isart  und  Kleidungi  und.  die  hemchen* 
den  Li^idenschaften  in  Anrechnung.  Und 
ge^ifs^d  da«  liauptmoinente,  welche  man 
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2ur  £rkläruiig  der  bJilx&gep.  Erscheinung  die-» 
ser  Krankheitsarten  in  Betriicht  ziehen  mul^  ^ 
und  dereii  SinAuIs  unsenn  Yerstauide  er^ 
reichbar  ist« 

•      Die  Atmosphäre  zü?örderst  ist  von  den 
Aenten  aller  Zeitalter  für  die  fruchtbarste 
Quelle  vieler  und  tschwerer  KxdniUieiten  ge* 
halten  I  ihre  mannigfaltigen  Eigenschaften^  so 
weit  sie  von  ihnen  vt^ahrgenommen  und  be- 
stimmt werden  konnten )'  die  Schwere  und 
X.jeichtigkeit,  die  Nässe  und  Trockenlieit,  die 
Yi^ärme  und  Kälte^  der  UeberfluCi  oder  Man« 
qbI  an  Sauerstoff»  electrischer  Materie  etc* 
».lyar  immer  verschieden  angeschaut  und  be-^ 
rechnet,  aben  nach ' dem  Maafse  ihrer  Kennt-* 
xdsse,  nie  ganz  übersehen  worden.    Und.  in 
der  That*  verdient  eine  der  die  Men&chen 
umgebenden  Schädlichkeiten  neueste  Zteit 
^geklagt  zu  werdenr/  so  ist  es  gewifs  die 
^^itterung,  welche  einQ  eben  so  unbegreif-> 
liehe y  als  tinläugbar  veränderte  Formy  so« 
wolil  aa  den .  Jahreszeiten  selb  st,,  ab  in  den 
J&Ux:2ern  Wechselperioden  .derselben,  erlitteli 
liat«    Man  durchgebe  nur  das  letzte  Jahr«* 
selie&d  in  dieser  Hix^icht!  Bald  hatten  wir 
scri^on  in  der  frühesten  FrUhlingsperiode  die 
scliöpsten  Somn*rtäge,  bald  dauerten  'die. 
Fröste  des  Wintera  bis  in  de.it  Sonmier«  deir 
j^e^hst.  ward  zum  §ommer|  der  Winter  war^ 

loura«  XXIITBI^.  St«  H  ,  ' 

<  • 
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von  einer  Strenge  und  Dauer,  wie  lebenden  i 
Wesen  kaum«  ausstehlich  schien.  Ich  bin 
yrahrlich  nichts  weniger,  als  ein  laudator 
temporis  acti^  aber  auch  mir  kommt  es  vor, 
nicht,  aU  öb  sich  unsere  Weltkugel  gedreht, 
^oder  als  ob  sie  in  ihrem  Verhältnisse  zum 
ganzen  Sonnensysteme  eine  Verändefrung  er- 
litten^ habe,  aber  dafs  die  physischen  Er- 
Scheidungen  des  Dunstkreises,  nicht  mehr 
nach  denselben  Regeln  und  Eigenschaften 
erfolgen,  wie  vordem,  dafs  man  folglich be* 
rechtigt  sey,  auf  anders  modific  rte  Vorgän- 
ge, Processe  etc.,  die  manchmal,  wie  es  sich 
aus  ihren  heftigen  Explosioneil  ergiebt,  höchst 
gewaltsam^  combinirt  seyn  müssen,  zu  schUes« 
sen.  Mah  klage  z.  B.  jetzt  allgemein  über 
die  herrschenden  JJTordwiDide  cur  Frühjahii* 
zeit,  man  klagt,  dafs  man  keine  solche  Aprüe 
mehr  habej  wie  sonst,  dafs  die  Monate  über- 
haupt  nicht  mehr  ihre  alten  Normalcharsk- 
,  tere  hätten,  man  hat  die  Bemerkung  ge- 
macht, dafs  die  stengste  Kälte  zur  Zeit  des 
Südwindes  und  Nachlafs  bei  eintretendem 
iNord winde  erfolgte,  man  hat  jetzt  weit  öf- 
terer Höherauch,  trockne  Kebel,  die  feuch- 
ten Nebel. «u  andern  Zeitien,  seltener  Nord- 
lichte, wir  habej»  jetzt  mehrere  sehr  kalte 
Winter  in  kürzern  Zeiträumen  hinter  einan- 
der gehabt,  als  in  dein  TOrigen  Zfeiten^  sk 
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lieuj  Frankreich,  Strenger,  eis  sonst  u.  s. 
Eben  so  ist  ' der  schnelle  Wechsel  in  der 
Witterung  seit  einiger  Zeit  auffallend  9  iind^ 
wenn  gleich  nicht  immer  für  unsere  6itine 
gleich  stark  und  deutlich' bemerkbar,  we« 
B-gstens  nicht  unbemerkbar  an  dem  oft^ti 
und  plötzlichen  Wechsel  des  fiaro-  und  Ther« 
momoters  gewesen» 

Nächst  der  Atmos]phäre  verdient  in  der 
Reihe  nachtheilig  wirkender  £infltUse  auf 
die  Gesundheit  auch  dia  Lebensart  und  Klei- 
dung, berücksichtiget  m  werden. .  Das  Ma- 
terielle und  Formelle   der  Weise  sich  za 
nähren^  hat  sich  in  diesem  Jahrhunderte  sehr 
geändert«    Iph  habe  mehrere  Alte  gospr>o« 
chen,  welche  in  ihrer  Kindheit  weder  Thee« 
noch  Kaffee,  noch  Kartoffeln  gekannt  ha^ 
ben»    Sie  datirten  den  allgemeineren  iat^ 
]>rauch  dieser  drei  KUche^uproducte  in  die 
Z^itea  des  siebenjährigen  Krieges«    Sie  wa- 
j^en  mit  Milch  und  warmen  Biere,  ein  we-^ 
xtig  Branntwein  und  Butterbrod  zum  Früh« 
stücke  und  Vesper brod  abgespeiset  worden, 
Jk^ittags  aÜsen  sie  ihr  Fleisch  in  der  Brühe^ 
unii  wenn  sie  auch  grade  nicht  alle  Sonn« 
tag^a  ihr  Huhn  im  Topfe  hätten,  so  war  ei 
doah  wenigstens  häufiger  der  Fall  als  fetzf^ 
^ich  um  Kaffee  I  Branntwein  9  Kartoffeln 
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und  Meblkjysffte  Qanze  der  Kochkunst 
des  gemeinen  Mannes  dreht.  Auch  wurde 
in  jener  guten  alten  Zeit,  sogar  bei  dem 
irornehiueren  Theile»  mit  dem  Glockenschla- 
12^  und  6  gespeiset)  und  um  lo  Uhr  gute 
Nacht  gegeben,,  statt  dafs  man  jetzt  in  bes<* 
Sern  Gesellschaften  gegen  Abend  zu  das 
Mittags^  und  in  der  JM^cht  das  Abendessen 
-  hält.^ 

Was  die  KLeidwig  betrifft  ^  so  ist;  die 
Umänderung  derselben  bei  den  hühern  Stän- 
den so  auffallend,  als  sie,   sowohl  passiv 

'  diirch  das  so  ganz  ungehinderte ,  ich  mogte 
&ag^n  unmittelbare  Einwirken  jedes  Luftzu- 

.  ges  und  jede«  Regens  auf  die  entblöfste  Haut, 
als  auch  actif  und  moralisch,  durch  Zurück« 
wirken  der  Pantalons  von  der  einen  und 
der  Musseline  Toi^  der  andern  Seite  auf  die 
bewegliche  Phantasie  unserer  Mädchen  und 
Jünglinge,  unläugbar  schädlich  ist.  Der 
Deutsche  scheint  ein  Thier  für.  "^oll«  ge- 
«(nacht  zu  seyn,  und  er  th^t  gewifs  unrecht, 
wenn  er  seinem  unfreundlichen  Hiinmel  die 
Milde  des  glücklichen  Asiens  suEutrauea  af- 
fectiret,  während  er  doch  fast  jedes  Jabr  ge« 

^nüthigt  ist,  9  Monate  lang  einzuheitzen. 
Aber  welche  Beredsamkeit  mU&te :  derjenige 
besitzen,  welcher  unserer  Jugend  etwas  rer« 
leiden  wollte,  was  aus  London  und 
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kommt  und  zur  Mode  — *  diesem  Kakodife- 
mon  unserer  Nation!  —  gehört! 

Es  s^jr  nfif  erlaubtt  '"auch  noch  ein^  Wök 
y§n  der  herrschenden  Gemüehssnmmung^  ab 
ciaer  der  sehadKchen  Potenzen ,  durch  wel- 
che die  Anlage  zur  Nervenschwäche  nnseret 
.Zeitalters  herbeigeführt  wird,  zu  sprechen. 
WihrencI  auf  toiehreren -K^itM  dahin  g«ai«. 
beitet  wird,  der  Phantasie  den  üang  vor  dem 
Verstände  zu  verschaffen,  in  allem  nur  das 
Poetische  m  Velrherrliehed ,  was  sieh  in  WoÄ 
imd  Thaten  ausspricht,  ist  die  bürgevliche 
Lage  der  Wenigsten  unter  uns  so  bescHaR- 
fcn,  dafs  sitf  sich  zum  Poetisch«* Vortreffli- 
chen erhübe.    Man  hört  aller  Orten  her  Kla*- 
gen  tiber  Nahningtlosigkeit,  llienrung  «der 
unentbehrlichsten  Bedürfnisse,    Mangel  an  ' 
Geld  und  Verdienst  u.  derg).    Klagen,  wel- 
che gegen  ]ehe  Riiäitung  der  Phantasie  m&cb- 
ankämpfen,  den  Gontrast  desto  aufTal^ 
lender  und  die  Spannung  desto  gewaltsamer, 
^er  gewÜa  nicht  wohlthätig  für  die  Gesund« 
heit  machen.   £s  ist  zuverlässig  richtig,  dafs 
:^cr  Mensch'  desto  glesmnder  sejpn  mnfs,  je  m-  t 
^^iger  und  gleiehmUthiger  »  ist,  je  aufriede- 
lebt,  je  weniger  er  verlangt.  Und 
«oUt#  dies^  alles,  diese  Rnhe,  diese ^mmer 
Speiche  Stimmung  in  der  Temperatur  des  Ge- 
»aiithesM  diese  Zufriedenheit  mit  einem  min-  . 
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ter günstigen  Geschickre,  diese  Anspruchlo« 
•igkeit  an  gUnstoden  Lebensgenuls  dufüh 
4aft  Starben  unseres  .Zeiultei^  nach  Unge- 
wöhnlichem ,  Erhabenem ,  'Unerreichbareqn 
Wid  Poetischeoi  befördert  werden?  Hat  nicht 
das^  leute  Deceanium  gerade  das  Gegentheil 
.neon  |ener  sur  Gesundheit  nathwendigen  Le» 
J>ensphiloAophie  veroffenbaret  ?  £ine  Ijciden- 
schaftlichkeit,  wie  sie  nie  sichtbar  war,  eine 
Erbitterung  eines  gegen  andern^  ^ 
Grausen  erregtCi  Selbstsucht  und  Uebermuäi 
auf  der  einen,  Neid,  Furcht  und  Ingrimm 
4inf  der  anderoi  J^ühne  und  eben  deshalb^  oft 
getäuschte  £rwar Lungen  auf  allen  Seiten! 
Nehmen  wir  loioch-  dasu  die  Schrecluiisse  ei* 
nes  schrecklichßn  Krieges  mit  seinem,  nnaer« 
trennlichem  Gefolge  von  Hunger,  Kummer 
und  Krankheiten«  Wie  leicht  ist  es  au  er» 
idaren»  dafs  jetzt  mehr  als  gewöhnlich  hef«» 
-tige,  gefahrtoUe»  asthenische  Krankheiten  re* 
gierpn! 

Ich  bescbeide  mich  zwar  und  es  ist  in 
der  That  meine  eigene  Ueberzeugung,  dafs 
ich  mi(  die^m  allen  immer  noch  nicht  tief 
,  genug  in  die  Entwickelung  der  eigentlichen 
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sehenden  ^ervenhebers  eingedrui^gea  bin 
und  dafs  damit  nur  etwas,  aber  nicht  alles^ 
incht^  warum  Ein  Ort  ?or  dem  aademi  manch» 
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mal  in  stundenweiter  Entfernung  von  •inan«  • 
der»  warum  Eine  Zeit  vor  <Ur  andern^  war« 
um  Eine  Gattung  Menschen  vor  der  andern, 
joBge  Männer^  der  epidemitdien  Eiiiwirkuog 
ausgeaetat  tey,  erklärt,  nicht  die  völlige  We- 

.senheit  dieser  epidemischen  Krankheiten  con- 
sdrnirt  werde.  Das  wird  aber  tach  noch  eine 
gecaiune  Zeit  ein  Problem  bleiben!' 

•  Fast  scheint  es,  als  ob  zur  Entstehung 
jeder  Epidemie  ein  gewisser  Ansieekungs»  ' 
^^j^  erforderlich  sej,  welcher  in  ein  gün- 
ttiges  (äufseres)  Locale  fibergetragen  seine 
Wirksamkeit  schnell  entwickele  und  so  lange 
{ortseue,  bis  die  Menschen  eine  gewisse  Be- 
kaantsohaft  mit  demselben  gemacht  habent 
seiner  so  gewoiint  worden  sind,  dala  er  gar 
nicht  mehr  als  fremder,  schädlicher  Reiz  auf 
iie  einirirket*  Es  moTs  dann  damit  gleiche 
fiewandnifs  haben,  wie  mit  gewissen  Xunge- 
mnden)  Arten , '  sich  zn  nfihren  und  au  er- 
nähren, an  kleiden,  zu  wohnen  u.  s.  w.,  )a 
sogar  wie  mit  der  Immunität  der  Aerzte  und 
Krankenwärter  bei  ansteckenden  und  epide» 
mischen  ILrankheiten»     t   .  . 

Dafs  der  epidc  mische  Typhus  noch  in 
etwas  anderem,  als  in  den  oben  berührten, 
allgemein  schädlichen  Einwirkungen  seinen 

«  letzten  Grund  haben  miisse,  zeigten  auch  die 
%idemieft  In  meiner  Gegend.    Die  Graf« 
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blieb  vom  Krifege  ganz.  Verschont,  die  Käi- 
kerliche  Armee  berührte,  sie  nichts  die  Fran- 
£osGn  kamen  nur  bei  nletn  bekannten  Vor- 
dringen nach  der  Oberpfalz  ip.  einige  wenige 
Orte  und  behandelten  aie  nicht  feindlictt 
Der  Krieg  hat  überhaupt  nur  einen  unbe- 
deutenden, .wirklich  kaum  fühlbaren  EinfluL 
auf  un&ere  Gegend  gehabt«    I>ennoch  hen- 
a^chen  seit  4       5  Jahren  bis  jetzt  in  einem 
beträchtlichen   Umfange  Nervenüeber, 
stehendes  Fiebisr,  gaben  Spuren  in  den  Städ* 
ten  von  sich  und  bildeten  in  einigen  Dör- 
fern Epidemien.    Diese  trafen   auch  niclit 
gerade  die  ärmsten  und /Wchledktesten  Dorf- 
schaften, bei  weitem  nicht  blols  die  ärme- 
ren und  abgekümmertsten  Einwohner.  In 
J.  wurdeQ  einige  und  4^  Personen  davoü 
befallen,  meistens  starke  und  wohlhabende 
Männer,^  in  E,  Jünglinge  von  dem  blühend- 
sten Alter;  beide  Dörfer  liegen  gut  und  sind 
wohlhabend;   an  beiden  Orten  starben  An- 
fangs  die  meisten  Menschen.  * 

Von  der  grofsen  Typhusepidemie^  wel- 
che der  Transport  der  ge£a;igenen  Franko* 
$en  vor  mehreren  Jahren  aller  Orten  hin 
verbreitete,  wohin  sie  zogen  ^  ist  das  Gon» 
tagiiise  ganz  unläugbar.  Wie  vielen  fung^| 
und  geschickten  Aerzten  kostete  dieser  Trans* 
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pan  nicht  das  Leben?  Auch  mancher  mei« 

ner  lieben  Freuftde  uud  Bekannten  wurde 

♦ 

damuh.  ein  Opfer  seiner  Pflicht  und  Men«  ^ 
schenliebe«  -und  noch  weinen  filtern«  Gat« 
tin  oder  Kinderspim  sie! 

Fast  überall  wird  die  Epidemie,  durch 
Reisende,  Bettler,  Jaden,  Handelsleute  ver- 
.  anlaist«  Nach  J.  kaof  *  das  Fieber  durch  ei- 
nen ^  welcher  es  aus  dem  Chursächsischen 
mitgebracht  hatte;  nach  W.  war  es  durch' 
wandernde  Juden  gekommen ;  in  andere  Ge«>  ^ 
genden  kam  es  durch  Mefsleute.  £in  jupger 
Mensck  kum  Ton  Berlin  hieher,  reiste  über 
Wittenberg,  als  gerade  die  grofse  Scharlach«* 
epidenvie  dort  herrschte«  '  Nur  einen  Tag 
hielt  er  sidi  daselbst  auf  und  war  lustig  und 
guter  Dinge.  £r  Jeam  schon  krank  hiebet 
und  wurde  heftig  ergriffen  von  einem  Tj- 
pkna  mit  asthenischer  £UsMlKiindung. 

So  könnte  man  zuverlässig  mehrmals  der 
Ueb«rtragung  dieser  geßUirllthen  Krankheit 
auf  die  Spur  kommen,  wenn  man  sorgsamer 
über  Gesundheit  und  Leben  der  Menschen 
wadite  und  überhaupt  nicht  gerade  am  un« 
achtsamsten  mit  den  wichtigsten  Dingen  ver- 
führe! •    •         :  ' 

Abet  auch  in  dem  Gange  der  V^rbreir 
tung  der  £pidemie  zeigt  sich  das  Anstecken  • 
de  dieser  Fieber  manchmal  deutlich.   In  J, 
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beji;«raeii  in  eiaem  HauM^  swei  Sdiwesterai 
die  Mutter,  Mutterschweste:^,  Manm  ündSelm 
den  Tjphus«  JSws  hatte  ünmer  ftAclere 
gewartet*  In  W.  erkrankte  d^ran  Mutter, 
Tochter,  Magd  und  ein  Mann',  welühw  oft 
um  die  ersterea  war. 

Endlich  beweisen  selbst  die  Polizeiver- 
lugungen ,  w^lebe  maok  in  gilt  eingeriohtetra 
Staaten  gegen  solche  epidemische  Fieber  in 
Wirksamkeit  setet  und  wirksam  findet,  die 
Meinung,  da£s  öfterer  ein  Goatagimm,  ala 
ein«  blojTs  epidemisches  Miasma  den  Grund 
derselben  in  sich  euthaite.   Mögte  die  me- 

'  diainische  Poliaei  nur  alleir  Orten  die  richtige 
Organisation  und  nöthige  Energie  besitzen! 

Doch  ieh;  wollte  ja  nicht  sowohl  dea 
theoretischen  TheU  der  JNerYenheber  aus- 
einSinder  setsen,  als  vielmehr  einige  Winke 
über  eine  Medifieatioa  bei  der  Cur  deoiel« 
i>en  ertheiUn,  da  diese,,  wie  jed^er  practische 
-Arat  zugeben  wird,  keineswegea  unter  die 

^  leicluen  gehört»  Selbst  Herr  Kautsch ^  wel- 
eher  den  neuern  medizinischen  Prinzipien 
«eben  nicht  sehr -geneigt,  nicht  zufrieden  ist, 
dais  man  die  Ausleeniogsmittel  fetzt  ao  yer« 
nachlässige,  welcher  besonders  auch  sehr  ge-' 
gen  die.  Benennung  Nerten&ebcr  kümpit  und 
welchem  man  folglich  (was  die  Hauptsache 
ist!)  eine  eigene  und  gans  andere  als  die 
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gewöhnliche  Ansicht  di^s^s  Fielet»  sutrauen  * 
darif  kltigf^^  daJGi  jettt  oftewr  Fieber  vorklU 
jueiij  ^-^ohe-  man  son^t  selten  ^der  nie  ge- 
sehen habe,  und  d^af^  man  bei  denaelbea 
mit  d^r  gevv^öhnlichen  Methode  uAd  den  ge^ 
wö'Jini^ßn  Mitteln  n^cht  fortkomme« 

So  ging  es  aiich  bei  uns!  Ich  für  mei«* 
neu  Tbml  hahamleite  dies  Fieber,  wie  es 
jeut  di^  .be^texf  Vorschriften,  Franko  Keil, 
Hvfeland  gebieten,  mit  reizend  stärkenden 
Mitteln  y  Baldrian ,  Sehlen genwurzel ,  *  Amica, 
An|;eil|i.ca,  Campher,  ßisam,  Naj^hthen  u«  s.  w. 
ohne  dafs  ich  mich  doch  eines  besondern 
GlUcbea  bei  dieser  Behandlung  hätte  rühmoi 
iköuien.   £s  starben  mehrere  Kranke,  viele 
erholten  sich  nur  sehr  lax^sam*    Der  Gang' 
der  Krankheit  war  immer  derselbe  ujoid  es 
schiene  ipehr  etilem  güfi&tigen  Geschicke  und 
Zufalle,  lai^s  der  Kun^t  beizumessen  zu  seyn, 
weir  gut  und  Uicht  und  bald  von  dieser 
Krankheit  befreiet  wurde«  .J)ie  Mittel,  in^. 
^röfsern  .qder  in  kleineren  Gaben,  weitem 
odcar  engeren.  ZeUräumen  gereicht ,  machten 
glei^  tmbeträchtliche  Effecte  und  Verände* 
rungen  in  den  Erscheinungen  der  Kranklieit 
Wein- nrtonehrte  die  Erregung  auf  eine  so 
unbedeutende  Weise,  dafs  kaum  einige  Mi<- 
nuten  lang  gröfsere  Wärme,  schnellerer  Puls, 
merklichere  Munterl&eit  ruhi  Vorscheine  kam* 
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£9  i^tarben  velr^chiedeiie  junge.  lietite^^itta 
unter  dem  belebendsten  Apparate,  ^rat 
Krankheit  mit  spastikdllem  Erbrechen  ^eiii,  so 
^/fragte  ich  nicht,  diese  Schlehe  und  Ange« 
griiFenheit  d^s  Magens  durch  B  rechmittel  noch 
zu  vermehrisb;  ich  sdiritt  sogt  eich  Iht ':teiz«- 
;  den'  Arzeneimitlfän.  Verv^eiite  die  Kcank- 
heit  länger  in  der  Oppottunitäti  die  Kran- 
ken klagten  über  Mangel  an  Appetfi^'  Koff- 
''S^Bhe<f  Verdrossenheit,  üblen  Geschmack  1 10 

ga)>  ich  zu  brechen,  theils  um  einen;  etwani- 
■*  *  » 

'  gen  Krankheitszunder  im  Magen  zu  zerstö- 
ren, theils  um  eine  gewaltsame  Altei^tioii 
durch  den  ganzen  Körper  zu  yerbreiteHi 
theils  um  den  Magen  füt  unmittelbar  darauf 
folgende  Reiznlittel  desto  empfänglicher  za 
machen*  Ich  ging  dana  alsbald  zu  der  rei- 
zenden Methode  Uber,  die  ich,  je  nachdem 
die  Torher  gegangenen  schädlichen  «Einwir» 
kungen  und  die  Erscheinungen  an  den  .Ver- 
richtungen, die  Hastigkeit  der  Symptomen, 
der  L^uf  der  Krankheit  mich  ansprachen, 
bald  nach  directer,  bald  nach  indirecter,  bald 
nach  gemischter  Schwäche  zu,  modi£ziren 
suchte« 

Umsonst  erwartete  ich  ein  genügendes 
Gelingen  meiner  Heilart !  Eine  mühsame  Re- 
conralescenz  war  immer  noch  der  glänzend* 
sie  Lohn  meiner  rastlosen  Arbeit]  Ich  un« 
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tßFdri^akt^  lue  ii^d  da  sogar  iheiue  ^^reifel 
gegen  ßi^ß  andauernd^  G^mbination  ver- 
sdiiedenaxiiger  oder  entgegengesetstec  For« 
meu  de»  Uebelbefiadens  und  Xißr^uchte  e^^ 
deoi  Anfange  des  Fiebers,  i^^enn  scheinbar 
enuiiadliiche  catarrhaUsiche  Bnistaffectionexif 
trockner  Hustea  mit  .geringem  blutgesUeif« 
ten  Auswurfe  zugegen  war,  schwächende  Mit- 
tBiy  Salpeter,  Salmiac,  Antimoxiidien  etc« 
eutg^ea.zu  setzen«  Aber  ich  fühlte  bald» 
dals  auch  damit  meinen  Kranken  und  mei- 
nem  Wonsche,  sie  sclmeil  und  sicher  su  bei« 
len,  nicht  geholfen  war»  ^ 

.  Ünmuthig  gemacht  Ub^r  den  mangelhaf- 
ten»£r£o]^  des  angestrengtesten  Kunsteifers, 
construirte.  ich  mir,  di|rchv  fremde  und  eige«* 
ne  Erfalirung  gerechtfertigt,  eine  neue  Hofl- 
nung  Tcim  Queohsiiben   Ich  erinnerte  mich 
aus  ilei^,  dafs  er  mehrere  Autoritäten  an- 
führet,  welcho  den  Nutzen  des  Quecksilbers 
beim  T/phtts  bestätigöo.    Chisholm  gab  es 
bei  einem  äufserst  bösartigen  J^ieber  mit  dem 
trefflichsten  Erfolge.    Maciuny  liefs  bei  ei-  , 
nex  pestartigen  Kranklieit  grofse  G^ben  da* 
von  n^hmen  und  erfahr,  a^  sich  selbst  die 
grolse  Wirksamkeit   desselben.    Herr  R^il 
selbst,  was  fUr  mich  iioch  bedeutend^el^wary 
als  die  4ingUs<}lien  Angaben,  h^lt  es  fiir  eins 
der  yor^iig^ii^A^^^Q^^Ihni^^^l  hei  yiel^a  4>f(^n 
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d^ft  Typhus*    Herr  ^o^el  empfiehlt  e$  h'A 

Faulfieb^rn,  wo  es  eines^.  gewissem  Rei- 
zefs,  einer  Erweckung  bedarf.  Herr  Kr eysig 
hatte  erst  neuUehst  und  /  wirklich  während 
des  Laufes  der  Epidemie  so  treuliche  Erfah- 
rungen darüber  bekannt  gemacht.  Ich  selbst 
hatte  es  vordem  in  ühniichen  Krankheiten 
(s.  pract.  Mat.  medica^  zier  Th«  Erfurt  {goo. 
S.  2S*  if*)  mit  Nutzen  gegeben.  Ich  ergriff 
mit  Sehnsucht  das  Quecksilber  in  diesem 
bösartigen  Fiebe^  und  meine  Wahl  wurde  zu 
•meiner  grofsten  Freude  mehrmals  mit  dem 
besten  Erfolge  gekrönt  f 

S.  ein  Mann  46  Jahre  alt,  reizbarer  und 
.kraftvoller  Constitution,  guten  Essens  und 
Trinkens,  auch  vieler  Bewegung  gewohnt, 
fuhr  über  Land  naci^  HeU|  arbeitete  bcum 
Aufladen  heftig,  aus  Furcht  beregnet  zu  wer- 
den,' ärgerte  sieh  dabei  stark,  arfs  nichts,  ^kmn 
im  Regen  nach  Hause  und  fror  iiebrisch.  Er 
war  den  andern  Tag  krank,  bekam  von  sei- 
nem Arzte  ein  abführendes  Breehmittel,  yrm* 
terhin,  als  die  Krankheit  die  Gestalt  eines 
Typhus  annahm,  die  Reichischen  Fieberniit- 
tel,  dann  Deeöcte  von  Arnica  n\it  Hoffmatin- 
^chem  'Liijaor,  bittere  Arzeneien. ,  Als  unter 
dem.  Gebrauche  dieser  Mittel  9  Tage  ohne 
Besserung  verlaufen  Waten,  ward  ich  mit  su 
Rathe  gezagel»*  .  i^er  Kranke  lag  im  Bette, 
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nmdite  Tabak  und  ti*ank  Bier,  .er  sah  sehr 

KsidL  im  Gesichte  aus,  die  Augen  lagen  tief 
xüriick^  waren  wafsricht  glänzend  und  matt, 
die  Zunge  rein  und  feucht  ^  der  yrin  fast- 
naturlich,  er  schlief  wenig,  unruhig,  mit 
Phantasien,  schwitzte  ganz  entsetilich,  so 
dsfs  alle  a  —  3  Stunden  mit  der  Wäsche 
mufste  gewechselt  werden,  war  nicht  im 
Stande  sieh  aufrecht  zu  halten,  der  Puls 
schlug  58»  4^9  4^  volle  Schläge  in  einer  Mi« 
nute,  er  war  ^auf  einmal  sehr  mager  gewor- 
den. Bewundernswürdig  war  diese  Hemmung 
im  Pulse,  das  gränzenlose  Schwiuen,  was 
der  Krankheit  eine  Aehnlichkeit  mit  dem 
«iglischeu  Schweiüse  gab,  und  das  Nichtver« 
mögen,  sich  aufrecht  zu  halten,  während  er 
liegeud  alles  verrichten  und  gar  nichts  kla- 
gen kennte. .  So  wie  er  in  die  Hohe  kam, 
ward  er  schwach,  kaÜT  und  ohnmächtig,  wollte 
steh  erbrechen  und  ^erbrach  sich  mitunter 
wirklich.  Auffallend  war  auch  die  Beson- 
nenheit, welche  der  Kranke  bei  diesem  SchwS* 
chegrad  ganz  ungestört  besais,  obschon  sein 
Gehirn  nach  den  vorwaltenden  Symptomen 
unzweifelhaft  afiiziit  sejn  mufste.  ' 

Man  wurde  eins.  Säuren  mit  China  ia' 
reichlichen  Gaben  f9r1tzureichen,' dazvfi^chen 
Bisam  zu  geb'en,  den  KopF*mit  einer  Kräu** 
tsrhaube  zu  bedacken^  auf  das  Rückgrat  die 


baLsamuohe  Tinctur  des  Hjsrrn  Markus  eiA* 
'zureiben,  Senfpflaster  an  die  Waden  zu  le- 
gen,  Klistiere  mit  Baldrian  uud  Gampher  zvl 
'  geben«  ... 

Uter  Tag*  Alles  war  und  blieb  sgt,  wie 
/Yorker,  nur  der  Appetit  und  die  Munterkeit 
^nken  mebr,  die  Schlaflosigkeit  und  das 
Pbantasiren  im  Schlafe  nahm. zu,  es  kamea 
auch  liegend  Beängstigungen  und  Ohnmacht 
ten«  Ich  war  .ge^ieigt)  eine  Arts  von  indi* 
recter  Schwäche  anzuuelimen  und  schlug  vor^ 
grofse  Gäbet!  Laud'anum  und  Campher  mit 
Aether^  abwechselnd  mit  einem  starken  Chi'* 
nadecoct  zu  geben.  Man  konnte  freilich  von 
di^en  Mitteln  furchten ,  dafs  sie  den  proBn« 
aen  Schweifa^nichrsabwenden)  vielleicht  eher 
jioch  befördern  mögten*  Indessen  hatte,  m^ia 
das.  Ton'  allen  flüchtigen.  Mitteln  zu  befurch« 
ten  und  permanente,  a*  £•  Säuren,  Ghiiia, 
Quassie  etc*  h^tte  man  die  ganze  Zeit  über 
ohi^e  den  mindesten  Nutzen  gegeben.  Der 
Kranke  bekam"  also  ^  Tropfen  Laudantun^ 
4ie  zweite  Stunde  darauf  einen  LciiFel  yoU 
ycm  folgender  Mischung,  nach  derselben  :2o 
Tropfen  Laudanum  u«  s^f« 
•  Jgi  Lecher*  vUrioLi.  dr.  sesquL  .  ^  ' 
12  Qamphordßm  dr^  smu 
Syrufki  aur^miu  unc^  senu 

So 

j  - 
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So  war  bis  Abende, eine  Quente  Lau«^ 
rftiram  Teibraucht,  ohne  dafi  rmhiger,  er- 
quickender Schlaf ,  oder  ^erkbaife  J^leich^ 
terung  erfolgt  war.  £r  hatte  ein  wenig  duaiitt 
geschlummert,  sehr  geschwitzt,  war  mathlo«' 

ser  und  mürrischer,  als  vorher.  i 

» 

iSter  Tag.  Da  alles  noch  beim  Alten, 
weifser  Friesel  ohne  Erleichterung  des  Kbri^i* 
gen  Zustandes  herausgekommen,  der  Puls 
'  noch  ebefn  so  langsam,  obschon  kleiner,  der 
Schweils  noch  eben  so  reichlich,  obgleich 
meistens  kalt,  die  Haut  kalt  wie  Marmor^ 
und  durchaus'  nichts  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  zu  hoffen  war;  schlug  ich  warme  aro- 
matische Bader,  nach  Horche  (in  Horns  At- 
Chi?)  oder  .Laugenbäder,  als  allgemeine  und 
Örtliche  Erregungsmittel  vor.  Aber  Friesel/ 
Schweift,  Schwache  und  Bäder  schiectoii  dem* 
Kranken  in  so  unbegreiflichem  und  widvi«* 
gern  Verhältnisse  zusammen  zu  stehen,  dafs 
er  durchaus  nicht  daau  willigte.  Nun  be« 
kam  der  Kranke  Quecksilber«  Er  nahm  alle 
3  Stunden  5  Gran  G'aioitiel 'mit  2weker« 

x4ter  Tag;^  UngewöhnÜeh  wat^  unter  den' 
am  vorigen  Tage  genommenen  a5  Gran  Queck«'  *  ^ 
itlber  die  Empfindung  des  Kranken  gewe** 
sen.  Eine  solche  Unruhe  ih  seinem  ganzen 
ItCtper  hatte  er  die  ganM  Kri^nkheit  hin-t 
^ch  iobdi  nickt  empfunden«  £r  #W  tn^«««* 
loBn.  xim.  B.  i.sr«  '  I 

I 
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bakt  «fiMAy  baid  tnnkent  hftLd  iiacnen,  bald 
XU  Stukle  fdbezi.    Heute  Votanttags  hafcw 

Im  aack  2weiai^    Er  naluxn 

Quecksilber  fovt.        Ab—A  b«te  «i 
flMil  Inift^  fi'^jfy  CS  siciib  ju£ 

nicbt  schwacb,  soadera  elier  stärker^  leichter* 
'  fSMrTag*  Weiset  Sdnrcifii^  PokOi 
Kitnp^*^  m  L^be»  Drangen,  mitk  Sryhli^,  der 
PuU  schlug  zum  erstenmale  emige  50  ScUl« 
ge,  trafecr  U».  Jeder  Gebe  Qaeckalber 
wwden  ^  Tropfen  Laudaimm  zugesetzt«. 

Tag.   Nacb  ener  kleinen  Akcte- 
rar  dei  Kranke  iiente  sehr  ackwacbf 
^cblummefte  viel,  schwitzte  mehr,  lieis  riel 

dinem  Uti»,  kmmm  fimbL  Er  beka«  ea 
Oiiaadacoct  nut  Aetbes  and  Larendelgeitt} 
iiaAeben  docb  m^A  Qnerfciillietw 

171er Tag.  Abcmals4  Oeffanage%  stin^ 
bendatf  raber,  leimigt  er  Abgang,  trüber  Urin» 
Erieiebteruig  aller  ZnfiUle.  Die  Zabae  fin- 
gern  am  an  Iridf  Yemiaderte  Gaben  des 
Qnecksilben^  niu  alle  4  Stunden  eine.  Reicb- 
beh  9nmA  bia  in  die  Hände  «uad  im$  Ge» 

Alles  wurde  au  stafenweise  betscr,  der 
Fdatal  irockMie  aacb  nnd  nackt  die  Ha«a 
^Htd  narMT»  dia  SchweUae  mindercen  uck. 
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4tr.  Urin  sedioiratirte  forty  der  Puls  hab 
und  beschleunigte  sich,  der  Appetit  und  die 
Krift  sieli  «lUittricliten  kehrte  wieder.  Es 
trat  heftiger  SpeichelHufi  ein.  Die  |laut 
spreng-  la  .geohen  Stttcketi  ab  iiad  die  neu 
erseogte  behielt  lange  Zeit  eine  solche  Em- 
pfindlichkeit und  Weichheit,  dals  sie  nicht 
die  geringste  kühle  oder  beyregte  Luft  «er« 
tragen  konnte  und  wie  Atlas  anzugreifen 
waf.  Auch  kamett'v  eine  groCse  Menge  Fu« 
raakeln  Mm  Viersoheine« 

Dieser  Mann  l>ekam  log  Gran  vcnüfs^ 

Fräulein  1^«  M.^  ein  Madchen  von  Jeh* 
ren^  klagte  über  heftigen  Kopfschmerz^  Schwä- 
die,  Ohnmächten^- mit  abwechselndem  Er« 
brechen,  gänalichem  Mangel  an  Appeiit,  so* 
gar  dafs  ihr  der  Geruch  der  Speisen,  Stshwin« 
delf'  Erbrechen  und  Ohnmächten  Yemtsach^^ 
Was  sie  brach ,  war  nichts  ak  ein  wenig  zä-* 
bet^  weifser  Schleim,  die  Zunge  war  retnr, 
Sie  klagte  keinen  üblen  Geschmack.  Der 
Dur^t  war  mafsig,  die  Hitze  gering,  oft  mit 
Schauem,  |Cälte  der  Bxtreantüten  und  leicfa« 
ten  klebriohten  Schweifsen  unterbrochen/ 
Der  Puls  ging  kleiü,  geschwinde,  unordent* 
lich^  ino-^  Schläge  in  einer  Minute*  Sie 
bekam  die  eine  Stunde  ein  Decocc  von  Bai* 
drian  mid  Angeliiie  ii|it  Aether,  die  andere. 

I  a 
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Stunde  eine  .Art  von  Riyerischer  Mixtur  aus, 
SaL.  C.  C  mit  Gitr^nsaftiy  Zifnmtwasser  und 
Laudanuin.  .  Auf  dea  Ma^en  wurde  die 
samische  Einreibung  aus  höchst  rectificiriein 
, Weing/eiste  ^  Aether  lind  Laiidanum  ange- 
wandt >  Kissen  aus  aromala^cheni  Kraut era 
aufgjöschlagen,  Senf  auf  die  Waden  gelegt. 
Zum  Getränke  bekam  sie  Seltwwäsaer  nk 
Wein-  .  '  • 

Die  Zufälle  minderten  sieh  nicht «  das 

•   

Würgen  und  Brechea  daan^Ae/favt^  aie  lag 
mit  halb  geschlo&sebnea  Augen  ruhig,  bis  sie 
sich  bewegte,  dann  kamen;  die  Schwächen, 
das  Erbrechen,  die  Kälte  ik  s.  w;  ' 

Nach  y erbra^ch  der ,  ersten .  Ar^eneun 
bekam  sie  die  eine  Stunde  Zimmtwasser  mit 
Naphtha,  die  iweite  die -  SeUische  Miao^urm 
ulexipharmaca  seci^fida  au$  Xiquor.  C.  4X 
siicc^  Spir^  camphorat.  u,  s.  w.  ,  Die  Peri^ 
pherie  /y^mrde  darauf  nicht  wäroier,  die  Hant 
„jAichf  o£f^elr.|  der  Kopf  düsteii,  duokelrolih, 
das  ü^hör  schwer,  die  Zunge  trocken^  die 
Allgen  schläfrig  und  yon. Blut». eufgetridi>eB, 
die  Schwäche  sehr  grofs.  Der  Puls  war  bald 
etwas  langsamer  und  härtlicht,  bald  geschwin- 
der und  .gitternd;  d^  Urin  dünn,  blaisgelb, 
mit  einer  leichten  Wolke.^  . 

Sie  bekam  abwechselnd  .ein  weinichtes 
Decoct  von  Schlangenwursel  mit  Vitriols^her 

•"vi 
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md  Caimj^berv  flüchtige  EinMibungeii  aAl 

Aetber  und  Campher  auf  Leib  und  Rück- 
grat, Klystiere  Ton  Baldrian,  Ganthartden*- 
tinctur  in  die  fufssohlen^  ßlas^enpflastex'  bfs 
zur  Röthung.  '  '  . 

*  Der  Zustand  dauerte  sieh  immer  gleich 
fort.  Sie  verlor  das  Bewuistseyn  immer  mehri 
c^e  Zunge  ward  schmutziger^  trockner,  schwarz, 
sie  fing  an  sich  aufzuliegen,  zu  emibtöfsen, 
unwillkührlich  zu  harnen  und  ich  erkannte 
deutlich  den  alten  Gang  des  Fiebers,  wel- 
cher sich  durch  nichts  staren  lassen  wollte« 
'  Als  auch  der  ijte  Tag  ohne  alle  gute 
Entscheidung  rorüber  gegangen'  wary  nahiD 
ich  meine.  Zuflucht  aum  Quecksilber,  gab 
vom  Gaiomel  alle  s  Stunden  a-  Gran ,  und 
zwisehendurch  ein  Chinadecect,  letaterea 
mehr^  um  nicht  den  Schein  zu  haben,  bei 
steigendisp  Gefahr  minder  thätig  gewesen^  zu 
seyn,  als  dais  ich  in  der  That  davon  viel 
erwartet  hal>en  sollte. 

i4ter  Tag.  Sie  hatte  lo  Gran  Gaiomel 
genommen,  nach  dreitägiger  Verstopfung  auch  • 
bei  gegebenen,  Klystieren  einmal  sehr^retdi« 
Uche  Oeffnung  und  etwas  Schweife  bekom- 
'  men«  Der  Puls  schlug  gestern  136  mal^ 
heute  120.»'  •  '.^  < 

^  xSter  Tag.  Ich  erhöhte  die  Gäbe  Queck- 
silber bis.  auf  4  Gran  alle  2  Stunden*  Es 

« 
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134  — 

«/olgimi  darftuf  gegm  Abend  dret  fttinkende 

(mehr  id$  man  gewöhnlich  beim  Quecksilber 
findet)  gronticdit  sdileinidite,  dem  Frosch- 
laich ähnliche  Stühle  ^  flüchtige  ^  necheAde 
Schweilse,  die  Kranke  blickte  zum  ersten- 
male  nach  mehreren  Tagen  wieder  mit  Hei- 
'  terkeit  und  BewuLtseyn  herum  ^  «chien  In* 
teresse  an  ihren  Umgebungen  zu  nehmen. 
Der  Pols  achlog  nodi  laa,  aber  etwas  Tol- 
ler und  gleichmälsiger. 

Um  kurz  m  seyn,  will  ioh  nnr  die  Hanp^ 
momente  angeben,  welche  sich  während  4m 
Gebrauchs  des  Quecksilbers  zeigten,  Fräu- 
lein  V.  M.  bekam  täglich  mefaimab  breinF^ 
tige^  stinkende,  müsfarbene  Qeffnungen,  dün- 
stete stark  ans,  der  Puls  ward  immer  lang- 
samer, grö&er,  regelmilsiger,  der  Kopf  freier; 
$Uf  besserte  sich  auffallend  schnell  and  be- 
hielt nnr  nodi  die  oft  bemegkbeie  Tanbheit 
imd  den  brandigen  Absc^ets  am  üintenu 

Sie  bekam  io5  Gran  Calomel  nad  dicts 
griff  ihre  Zahne  in  steigendem  Grade  an,  je 
gewisser  ihre  Besserung  sich  aeigtew  Voll- 
lunnmenen  SpeidielAnfs  bekam  sie  nicht. 

Aebnlich  diteon  beiden  Kranken  habe 
ich  nachher  noch  mehrere  glücklich  mit 
Qnedisilber  bdumdelt^  nnter  wecken  ein 
Sm^gpiter  dwselbeB  langsamen,  dabei  noch 
ansseti^den  Puls  hatte^  wie  der  ubi^e  Krankel 
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aber  keine  SchweiTce.  Sein  Anwehen  war 
gaax  gelblich,  er  als  schlechthin  nichts,  klagte 
aber  nicht  über  üblen  Geschmack,  kein  Bla- 
gendrücken,  hatte  keine  belegte  Zunge.  Er 
bekam  dennoch  ein  Vomitiv,  ohne  Galle  zu 
brechen.  Nachher  gab  matt  ihm  (wie  «•  jettt, 
bMondan  unter  Landcbirurgen,  gewöhnlich  . 
ist)  Säuren,  weiterhin  Decocte  von  Senega, 
Baldrian  etc.  mit  Bisam  und  Campher.  Dem- 
ohnetachtet  stand  die  Krankheit  bis  zum 
laten  Tage  unverrückt.  Nun  schritt- ich  mm 
Qnedcsilber.  Ich  gab  alle  3  Stunden  5  Gran. 
Die  Wirkungen  waren  wieder  wie  immer, 
Schweiis  mit  trübem  Urine  und  mehrmalige 
Oe£Fnungen  mit  Abgang  xäher,  stinkender 
DarmuQr  einigkeit  ea . 

Es  sind  freilich  ancb  Leute  gestorben, 
welche  dieses  Mittel  von  mir  bekommen  ha- 
ben; unter  andern  starb  ein  junger  Mensich 
von  38  Jahren  an  diesem  Fieber,  welcher 
.,o5  Gran,  auch  »u  5  Gran  zur  Gabe,  von. 
'  mir  bekommen  hatte.  Das  Quecksilber  be- 
eidete trüben  Urin,  leichte  Schweifse,  auch 
einige, Oe£Fnungen,  Erscheinungen,  welche 
mir  zu  seiner  Rettung  Hofnnog  machten; 
aber  schiieH  verschwanden  sie  wieder,  der 
Uria  ward,  wieder  hell ,  die  Haut  trocken, 
der  Stuhl  Tcrstopft,  die  Raserei  i^ahm  zu 
und  der  Kranke  starb  phrenitisch. 
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Ich  bin>|  bei  alle^  meinen  BeobaphtuQ- 
gen,  auch  noch  nicht  im  Staniie,  genau  die 
concreten  Fälle  zu  detaiilireni.  wann  und  wo 
das  Quecksilber  am  gewissesten  Nutz^en  lei* 
8te.  Ans  andern  Erfahrungen  habe  ich  4fts 
Resultat  zu  ziehen  gesucht,  da£s  (pracu  MiU. 
»med.  S/17.)  es  besonders  bei  dem  Laufe  zur 
«itidirecten  Scl\wäche  von  I^utzen  sey. 

.  Uniäugbar  wirkten  manche  Typ^usacten 
(uiid  ich  glaube,  die  gef|hrlichsteu  am  Öf- 
tersjten)  in  ihrer  Apstecknng  durch  iiidüreeie, 
Schwächung»  Die  Hastigk.eit  in.  den  .Symp- 
tomen, 4er  schnelle  Verlauf,  das  Gemisch 
sthenischer  un4. Asthenische!^  Zufälle  IL»  voU 
1er,  heftiger  Puls,  grolse  jN[eigung  zu  Schweis- 
sen,  heftiges  Rasen  n.  s.  w.  schdindzi  diese 
.  Meinung  au  bestätigen.  Ich  glaubte,  bei  dem 
ersten  Kra^k-en,  eiae  vorwaltende  I^eigung 
zu  dieser  Art  von  Schwäphe  anaehmen  zu 


■  Mehrere  Typhus  wirken  aber  auch  durch 
directe  Schwächung  auf  den  Körper  ein;  al- 
les ist  alsdann  abgespannt,  matt,  der  Kranke 
aufseist  niedergeschlagen,  erschöpft,  still,  de- 
lirirend,  kalt,  bla(s,  der  Puls  klein  und  ge- 
schwinde, der  Urin  blal^  und.  dUnn^ .  der  Gang 
der  Krankheit  langsam,  die  Entscheidung ea 
zÖgemd\nnd  unkräftig,  Erscheinungen,^  wel- 
che man  b«ei  4er  Kr^nJ^heit  des  f  räi^^jv«  Jf. 
wahrnahm« 


« 
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Brown  nimmt  endlich  noch  eine  Combi* 
^MÜon  beider«  Arten  von  Schwäche  an 9  -und 
scheint  dieseu  Fall  für  den  frequentest^n  zu 
halten  (Elem^  med.  §.  68o.)*    Ich  will  mioii 
oiclit  in  di^  Tiefe  d&r  Speculation  verlieren- 
und  un^ersuchenJ  ob  i^nd  in  wie  weit  diese 
Verbindung  zweier  fast  entgegen  ge$etztei| 
Zustände  vor  der  Vernunft  gerechtfertiget 
werde^  köni^f;.  ..Setzt  man  aber  fest,  dafs 
Ji^bermeafs  im  Trinken  spirituoser  Oetränk^ 
iudirect^  Hunger  und  Kummer  direct  schwä«  ^ 
ohen,  so  vrird  man  diesen,  in  abstracto  schwet 
4UJI  erklärenden  Eally  ^  concreto  bei  jeder, 
eintretenden  Epidemie  oft  zu  behandeln  be« 
Itjoimmen.  . 

Läfst  man  diese  Combination   beider  . 
Schwächen,  auf  die  oder  jene  Weise,  statt 
^  binden ,  so  mUlste  das  Quecksilber  besonders 
.  passend  für  dieselbe  sejn,  wenn  diejenige 
.  Ansicht  die  richtige  ist,  weldie  ich  von  den 
Wirkungen  des  Quecksilbers  an  dem  benannr 
ten  Orte  aufgestellt  habe. 
^  •    Ich  überlasse  es  bessern  Einsichten,  über  - 
4ie  eigentliche  Art,  wie  das  Quecksilber  beim 
Typhus  wirke,  zu  urtheilas*   Ich  empfehle 
fA  «aber  allen  practi$chen  Aerzten  auf  daa 
angelegentlichste  zu  wiederholten  Versucheifc 
Sie  werden  finden ^  dals  sie  an  demselben 
%ui  gMi«es .  Mittel  erhalten»  -  ^  : 

e 
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Beh'andlung 

ein«! 

eingeklemmten  und  am  5t6n  Tage  nach 

der  EinkJemmung 

pp  er  irteU'  Bruch« 

wobei 

nach  der  Operation  die  Gefahr  der  Zufälle,  bc- 
sonders  der  Ddrmen&undung  zvtr  anlsersten  He^ 
-  tigkeit  stieg  und  dpch  glücklich  geheilt  wurde. 

Eiji  •    ^  ' 
pathalogiseh  -  therapeutischer  ,  Beleg, 

such  in  xweifoUiart^  Füllen  das  Extrem  eioas  gegrundatSD 
Rettungsmineis  nicht  unversucht  su  lassen. 

Von 

F.     W.      H    o    r  n, 

Med.  et  Chir,  Dr. 


Moses  Erlanger  *) ,  ein  Wezlarer  Handels- 

Voratehende  Darstellung  hebe  ich  aus  den  Bemer- 
kungea  des  Herrn  Hofrath  Wendelstadt  (welcher  als 


Digitized  by  Googl^ 


miiui'yaii  57  JahMn,*  mittlerer  Statur,  an 
Strapatjsea  gewöhnt,  und  durch '  sie  i^gehär«* 
te(y  litte  seit  mehr  aU  zo  Jahren  pcriodiscli^ 
an  Krimpfm  im  UnMrleib  und  Leibesver« 
Uopfung,  war  linkerseits  mit  einem  Sero- 
taibruch  gegen  i5  Jahren  behaftet,  welchen 
er  durch  ein  ^u^hlecht  aptiites'  Bruchband 
zoriictiuhalten  suchte,  c 

Bei  einer  Geschäftsreise  von  Wetzlar 
nach  DiUenburg  und  eiüem  Nothduräisge» 
£uhle  drang  der  Bruch  vor,  und  der  Kranke 
(weil  dergleichen  Personen  durdi  Nothwen« 
di^eit  und  Zeitlänge  zu  einer  gewissen,  taxi- 
sehen  Fertigkeit  gelangen)  entfernte  durch 
Rückenlage  und.  den  Gebranch  seiner  ¥m^ 
ger  den  vorgedrungenen  Bruch  jetzt  gliide- 
Uch;  setzte  folgenden  Tages,  den  27.  Oer« 
T.  i.f'^ieme  Geschiftsresse  Toa  DiUenbuigl 
nach  Bj;eidenstein  >  ^welcher  .  Ort  6  Stunden 
von  ersterete,  i  Stunde  Ton  Gaasphen  und. 
ebea  so  weit  von  Bi^enkopf  gelegen  i^t) 
fort.  *    *  .  ' 

Hier  empfand  er  iabermak  und  da  er 

mit  Abladung  eines  Waaren -r  Ballen  beschäf- 
tigt'war^  seinen  Brucb^  und  jetzt  heftiger  ata ' 
TOch«r  msge^eten«   £r  war  fSrmlidli  ein-* 

gewöhnlicher  Am  des  Kraiikea  ihn  betitr  ali  Ich 

kannte»  und  wie  der  Erfolg  lehren  wird#  ibo  ^e* 
»eintchaftUch  n4t  mir  M^d«he>  stte.  «     *  • 


\  nihit 


"  '  'Noch  sell^exi  Abend  $pät  langte  iieti 

^oirsiih  PFendTelstadt  mit  Herrn  Chinirgus 

tmgafdt  nhct  des  Kranken  Weibe  aus  Wetfr 

lar  zu .  £ireidemtein  an;  da  ich  abei^  eine 

• 

Stunde  entfernt,  so  war  fers^'  am  -folgenden 
Jilorgen  Gansultatioh ,  imd '  das  Resultat  d^f»* 
selben  ging  auf  die  Operation ,  als  dem  be- 
stimmtesten aller  Rettungsmitter  axts.  "Wir 
trugen  ün^ere  ABsicht  dem'  Kranken  toTj  da 
derselbe  aber  mit  seinem  Weibe,  ^weiea 
,Söhnen,  ,und  mit  i6  —  la  andern  ditostlei* 
steiiden  tsraeliteii  nmgebeii  waf,  s,o' ttaten 
wir  eine  füroiliche  Oppo^sitionsparthei  uns 
Entgegen,  wodurch  der  nöchtrialige  Antrag 
zur  Operation  bald  veihyörfeh  bald  angexukfr* 
men  wurde.    0nt^r  ewigen  hin  und  her  fie* 
tra'öhtungen ,  \VolIen  und  nicht  wollen,  wur- 
de ^s' Mittag  und  Hert  Hofradi  W^fnd^eaßt 
wollt^  abreisen ,  als  die  Gegenparthei  nach- 
gab  und  zum  Schnitte  einwilligte.      •  ^ 
'     Möin  Herr  Cdlleg*  heftete  imrtief*  Öm«! 

festern  Blick  auf  die  Öperätion  als  ich^  da 

^       '  f. 

ich  a, priori  et  posteriori  wenig  trostUchei 
prognottticirte'^  mitluÄ -ihr  heutajiiiit.wemge 
Zuverlässigkeit  als  am  vorigen  Tage  huldigte 
Sie  Vnrde,  da  nun  meistens  alle  Vor 
urtheile  und  die  Opponenten  besiegt  Vr^Mj 
gröf^teAti^eiis  voi^  nijeinem  schätzbaren.  JEijesx 
GoUegen  mit  ausgeÄpichneter  i^ef^^Ae«r  un 
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mhü^urgüek»  BmtimmukeU  verrklitet,  und 
erinnere  nur  davon,  dala  aie  (dnrek  geteen«»  . 

Aestelungen  der  äuXwm  Schampulsader,  die 
dtaa  JMeaaer/  traf  imd  uateriifuiden  werden 
mufsten,  desgleichen  durch  ein  condensirtet« ^ 
Zellgevrebe,  weldies  den  äufserst  gespann«» 
tan  Aruchaack«  ubigab  und  auf  der  Mitte 
desselben  eine  Striotur  formirtei  welcb^a* 
allea  snr  ToUkoBimenefi  JEntblöf^ung  dea 
Brucbsacks  entfernt  veirden  mufste)  gegen . 
unseren  Vorsatz  und  Verateedung  verzögert 
worden  ^  , 

Sei  EroJ^nunig  des  Mnic^ach  mtflofo 
I0iäles  schmarzbr&unlichet  Liquidum^  and 
die  vor  uns  liegende  JSingeweide  sieUsen  . 
ein  durc/taus  schwarzblaues  unfonhlicüee 
Jümuel  dar^  vfelckea  eueru  mein  Herr  CoU^ 
lege  und-  mit  mir  die  beiden  Chirurgen  Im» . 
gar  de  und  JDu^iill  für  ^iae  besräcluUche 

JOnrmpcrsion  einee  dUnnen  Gedärm  efw 
hamueru  .         '  ' 

Nach  hinUbigllch  eröffnetem  firuchsacke , 
versuchte  Herr  Hofrath  fKendeleuuU  diesen 
w^en  seiner  Milsfarbigkeit*  und  UnfanuUch^ 
kefe  abschreckenden  Darmknauel,  oh^e  Er- 
weiterung desitauchriages  aur&ck  auaohiebeni . 
allein  es  war  unmöglich«  Wir  untersuchten 
nen  den  Bauchring,  fanden  keine  Falaation 
ainer  benachbaaten  e/iigestrien^  erwaitertaa 
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iliix  hinlänglich  und  schobj^Kl  das  fast  im- 
k.eiu)tÜ0be^  Koauel  «uriick. 
'  Die  Operatioa  was  nun  (ich  wiederhole 
t&  nochmal)  mit  Fertigkeit,  Vorsicht 
Bestimidthesc  vaUendet.  D#k>  aufgetciebfiBf 
Unterleib  9  dessen  Organe  von  dem.  esittfl 
Tage  der  unbezwinglichen  und.heftigen  JBift? 
kleniBittng  säimntlieh  Uttea^  dnrch  eia  nadi 
mAt  desorgänisirtes  Gontentkiin  beseichtti 
dessen  gefürchtete  Folgen  jeden  frohen  Hin- 
blick zur  Zukunft  au£  imntek  ¥enäieadbtat| 
leiteten  uns  ^sämm^lich  £ur  tödtlicheu  Pro» 

t)em  Kranken  (der  die  Operatioii  wii 
Staunen  erregender  Gieduid  und  GelaaaenlMtf 

-ertrug)  würden  einige  erweichende  Kij;stiere, 
dlie  etUche- wierwohl  nie  starke ^  flüssige  Ab- 
fange veranlalktenv  beigebi*acht>.aein  ZmubA 
wurde  aber  nicht  bei^ser,  yielmehr  daneiteii 
Fieber^  Diürsij  £rjbr0chen^  ScUUßcken^  Me- 
uröisnt  ü.  i.      fort,  üiirurdeii:  sogar  dw  ei^ 

« 

tern  Auslöerauigen).  der  innerlieh  und  äuCser- 
lieh  gebrauchten  z^itreckmäfsigsten  Mittel  uo- 
geaißhtet  jede  Stünde  heftiger^  nnd  emiiib 
ten  äia  4^n  Tage  näch  der  Opei:ation  aol 
die  Heftigkeit  und  GeWalt,  dafs  ajle  Anwc- 
«dnde  und  &elbst.  det  Opeaün»  tinteff  4m 
fufchterlichsten  Leiden  desselben  dem- ft* 
wissen  Tode  entgeggn  sahen» 

4 
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Aeufserster  Grad  des  entzündlichen  Me^ 
400nkmj  ßeimgsiiguitgen^  BfenneM  in  den 
\Präcordien^  unablässiges  Sc^ucketi^  heftU 
ges  anhmlt^ndes  Ethrechen^  nunmehrige  /^er^ 
uopfungi  ünAiulo$ohlie/Mr  Durst^  der  ihn 
biaaen  etlicheu  ätundea  e nige  Maais  Ge« 
trSttke  tteist6d§  Mandelmilch  stt  nehmeii  nö- 
tbi^e«  raubten  ihm  die  Ksiite^^  def^  -Puls 
sankf  wUfde  ktein^  geschw^d  Und  incetmU-* 
4irie^  MäS  Gesicht         9iingefalUn^  die 

9 

^tMge  schwatz *tgelbli€h  beiegt^^ 
'  ^  Er  sah  einem  Sterbenden  ähnlich«  j 
HäüfigH  etureichead^  kUhlende  Klf  stier« 
Tenchaften  keine  Oe.ä'nangi  so  wie  alle  aa^  - 
idere  Mittel  keifte  Lindüting« 

Oer  kpchste  (ärad  der  Damittitftiiiidtto^ 

war  tmverkennbdf«    Ef  röchelte  mir  X^aek^ 

pnttags  3  Uhr  <lie  VV^orte  vi\  '  - 

i^dafs  er  sein  nahes  Ende  büld  Wünsckd  WaA  ^ 
^^keine  Arzeneien  weiter  nehmen  wolle. 

Kein  S^fedeli,  kein  Bitten  vermiete  auf  den 

Kranken  zu  .  wirken*    Das  Verbinden  iier 

•  ,         .  ,  » 

"Wunde  liefs   er  sogar  an  diesem  vor  ihn 

»ckanerlichen  Tage  jiicht  att«  nur  labte  sich 
der  Unglücklich^  an  Getränke  und  meistens 

Et  trank  aie  ikm  Uebjften^  ste\bekam  ihm  ^ 

arft  besten  und  brach  solche  nic/i(  bald 
anders  Getrmk^. mg*  - 
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Da  der  Kranke  durch  unerbittliches. \Vi- 
dßrstrebea  AizC  und  Wundarzt  erübrigte,  «o 

'  rettete  ich  mit  Hetrn  HofchirurgiMi  JOiUtM 
yom  Krankenbette  zurück,  und  erwartjstii 
jede  Stunde  die  Ankündigung  seines  Knde^ 
aber  kaum  waren  wir  zurUdL  als  Btlbdi 
sieine  Gegenwart  füderte.  ^  . 

Freiwillige  hSuBge  Eotleenuigisci  dun^ 
dea'  After  hatten  Abends  .7  Uhr  dessaftc^ 
T^es  der  ganzen  vor  wenigen  Stunden  aodi 

*  so  traurigen  Sceae  eine .  andere  Richtung 
gegeben« 

Er  reichte  pair  beim.  Eintritte  ins  Zian» 
mcr  sanft  läphelnd  die  Hand.  Schluckm^ 
'  Erbreehßn^  Durst  mid  der  spannte  jjm 
t^rleib  warea  aultserordentlicb  y,ermiad«l| 
schon  kponte  4er  Kranke  auf  bleiden  Seiten 
liegen,  da  er  in 'der  Gröfse  der  Gefalur  läif 
iitKend  erhalten  werden  mulste« 

*  »  * 

Die  Wunde>  welche  sich  bald  nach  der 
Operation  entfti^det^  und  stets  schwätSBiidbe 
libelriechendet' Jauche  von.  sich  ^b^  «wnidbL 
^rerbunden.  Sie  erschien  jetzt  an  einigesi 
Steilen  sefn^ari^  und  ihr  entflofs  eine  rMT* 
KhnatM^  das  ^anze  Zimmer  mit  leichm^ 
ähnlichem  Oerudie  erfüllende,  JauvhQj  uiin 
jgeaehtet  uii  schon  den  Tag  nach  der  Ope* 

ipA  und  so  fort  alle  Tage  Unterleib 
Wunde  mit  Campharr,  £Is$ig  bähen  liela« 
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Dir  linAB  war  MWär  nwn  mm  vidat  er«»  - 
teii^t^rt,  abOT  äu£iar«t  entkräftet;  fene  ihn 
<!Mn  Grabe  io  nahe  gefülutey  gefährliche 
ISttfalte  noeh  niclkt  gana  beilegt  f  vnd  achon 
re^te  aich  ein  neues  gefährliches  Symprom, 
ein  eon^ulsii^isches  Asthma^  dessen  An« 
Tille  siehe  allein  aehr  knn  (i,  a  5  M'Qifrl 
teix  lang)  .auf  dnander  folgten^  SQndern  auch 
nach  einigen  Anfällen  aur  Erstickens  «Hef- 
tigkeit gelangten»  , 

Ich  gab  Moschus  müt  Breehwurzt  Zinkte 
blumen  und  etwas  Mohnsaft^         ein  Senfr 
pBbater  über  dien  Unterleib  iind  Brüstt  her^ 
2iach  ein  Blasenpflaster  blos  auf  die  Brus^  ' 
liel»  den  Unterleib  mit  Gamphergeist  bähen 
tmd  über  die  Fnfiisöhlen  einen  starken  Senf^ 
absud  schlagen.   Die  Anfälle  des  Asthma'i 
wixrden  gelinder ^  kamen  seltener ,  und  lie« 
£sen  am  folgenden^age  fast  g'änalidi  nadu  : , 
Ich  th^te  jetat  die  Ereignisse  des  Kran«. 
jLeA  meinem  Herrn  Gollegen  zum  erstenmale 
näiA  Wetzlar  mit  9  und  erhielt  darauf  föU 
l^endea  trastUches  Schreiben«  ' 

9,  Ich  gestehe  Ihne^i  dafs  ich  der  heute 
^iiher  unsem  Kranken  erhaltenen  NachriiAt 
,  ntit  Verlangen  entgegen  gesehen  habe«  So« 
,  wobl  aus  Theilnahme  fUr  den  Krankel;!)  als 
auch  aus^  wahrer  Licibe  für  die  Kunst,  freuen 
ich  i^ich  bei  i>der  ^^uten  Post  am  Breiden«!  . 

I 

m 
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^steijQ^  .  Ich  stimme  oi\t  Qmea  4\Mri^au8  U^er- 
^^ein,  -wann  Siei  beiiaapteiit  4ei>  Opimrtrte  atgT' 
nttber  alle  diei^^igen  Gel^sk^r^w  kiaau^f  wal-^ 
i,cbe  als  unmittelbare  FoJgea  dnr  Operatiofi 
,)Uiiil  der  jeaum  gehobeaaii .  £wklekiHiiiüig 

^ioh  den  gr^fsten  F^ind,  nämlich  Darmenti» 
i»sUadttiig  Qdf^  gAi*  Brand- 4m4  latustuscepr 
fiÜQU^  d^^  {MVUckge^chobeoao  Darms,  uad 
'  dessen  Umscbüngung  oder  Umwickelung 
.  '  ^um  seine  Qigei^e  A«e«.  £1*.  M^.^^a  Fijpber^ . 
„keinen  Meteorisaii  hat  jilltägliche  3tühle. 

^Sein  Durst,  sein  Schiff,  sein  Appetk»  wfA 
nlhrem  Berichte  ^^maii»,  sie  unter  ob« 

,iwalt0nd?n  tJinständo^»  l^ur  iipmer  sejm  kpifi* 
^Hen^  l)ad  wie  man  ue  Yon  einem  Ualbge« 
II  Sunden  ervijarte/i  darf,  welqber  mit  Todes-  » 
„angst  gerungen,  mit  einem  fiirchrerlichen 
.  itUebel.  gekämpft  und  unter  demM^^r.ge« 
„sehmacbtet  hati  welches  freilich  m  seiner 
^»grof^ten  Schonung  gelUhrt,  abiMr  doch  im^ 
^mer  auf  ihn  angewendet  .wurde*  Nun  aboTi 
iiglaube  ich,  können  auch  Schlucken ,  Ohn«- 
,1  muditeni  Asthma  nebst  Beängstigung  u«  m. 
«9  nicht  ausbleibeut  ^  ^ 

.i,Sie  ersehen  C^^^       f^rt)  aus^^  bteilie- 

^    ngendem  summarische  Ton  einem  hiesigen 
i^Ghirurgen  geführten  T^gebuche ,  über  den  j 

:     >9geretteten  t^ranken,  dessen'  Gesehiohto  ich 
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^Ihaeo  müaüUcbi  mitgeiheili:  Imbe^  cUTs  auch 
^,er,  als  die  endliche  Reposition  4rto)gt  wai^ 
i^fii  Auhmu  sdir  gelitten ,  den  nänilichea 
9yZu£aU  sah  ich  mehrmal  nach  Operationen^ 
99  uad"^  er^  ga]b  aldi  gewölinlicsfa  auf  Möschusy  %  . 
n^l^  <^bef  in  .etwas  gröFserer  Dose  gereiche 
,y  werden  mufs.  Als  krampfatiiieiide  Ar^senei 
yysoi^^l,'  als  aueh  ein  dem  3rand  begegnen- 

-^dea  Mittal  werden  Sie  ihn  gewils  «»ii' a  so 
^aehr  schätzen  als  ich.  Von  ^eaier  uic  Agiw 
^y^mi  hernhigenden  Knft  TCfvpradie  ich  mar 
^recht  viel  gutes« 

So  wie  sich  nun  die  Abfälle  des  Asth*»^ 
ma'a  rermindeiteB,  fing  auch  die  Wunde 
gehörig  zu  eitern  an,  und  verlor  mit  der  na- 
tttrlichea  Eiterung  all^n  fiblen  Geruch.  Der 
Krank«  aß  mit  aiemliehem  Appetite ,  aein 
Leib  war  täglich  und  ohne  sonstige  Beihülfe 
offen  ^  der  Unterleib  war  natfiriich  nicht 
mehr,  aufgetriehefi.      \      *  '  ^ 

Den  gten  J>(ovember,  6  Tage  nach  den 
ersten  so  gefahrvollen  -  Anfällen  des  Ästhma'i, 
litt  er  wieder  an  Schlucken  und  Engbräuig^  . 

*  keu^  und  wiewohl  solche  Zufälle  mit  den 
vorigen  «in  Ansehung  der  Heftigheit  in^keiV 
nem  Vergleiche  standen,  so  muisie  ich  denw 
noch  abermals  zum  Moschus  '(von  dem  jetit 
Herr  Hofrath  HCendelstadt  einige  Dosen  aus 
Wetzlar,  im  solcher  bei  uns  nicht  }SL 
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iSOte  suLliritoii  sey,  geschickt  httt«)  ZiiflAd« 
sttcheti. '  DaDebent  gab  ick  einen  Abaud 

Madio)  V %lerianae  ipd  Serpencariae  ^ .  dtm 
ich  Cain|iher  susetzte;  / 

Durch  diese  Mittel  wurde  des  A&thspii^ 
mid  der  Schlucken  (welcher  biihev  und.i»^ 
allen  AnfiUleii  .d6r  EngbrUitigkeit  ein  tiWBr 
Gefährte  war  und  nur^  wann  das  SehkudBei 

:aehr  conyulsivisch  und  heftig  war»  Brechea 
erregte)  ungemein  gelindert  und  legte  «ck 
gegen  den  letea  JNoFember  hin  g^aliel^ 

Die  Wunde  fiog  an  zu  heilen»  der  Krii^ 
afs  immer  mit  Appetit,  dem  er  «aber  gegen 
nieine  Weisung  eft  au  sehr  fröhntei  suiäbn<^ 

,  dadurch  eben  &o  oft  Indigestionen^  Geüi 
und  Erbrechen  zuzog,  welche  Zufälle  ihn,  als 

.  einen ,  durch  vielerlei  Kn^nkheiten-  imd  ^fia^ 
lährlichkeiten  ei^ehUtterten,  an  ^äfti^aijwar 
chen  Genesenen  I  um  so  weitem  wieder  zu- 
jü^ksetzten»  als  er  sich  auch  In  dm  Baig< 
.TöUig  hergestelll^  ^uxch  unbezwingliche  Diät 
fehler  noch  in  Wetzlar  umbrachte. 

jSelbit  Herr  Hoirath  H^e^delspadt  mkU^ 
.Ton  aplchen  iSich  ao  oft  zugeaogenea 

,  lehlern  alles  zu  furchten,  sagte  mir  desw^ 

gen  in;  einem  fiebr«ib«n  rem  titea  '  J)» 
eember:. 

.  ..  doch  dem  Reconralescentefi 


■ 
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^in  Atkt nthm^  iadMi  «ine  Iiid%itlk»a  liidit  . 

yyden  übelsten  Ausgang  jaehmea  könnte.^ 

,fNooli  «ine  Bitte  liabe  m  UuMh 
^  lieber  f  ceimdl  iiicliteii  Sie  e*  dock  «o  e»» 
i^dafs  Erlanger  fx  ither  herüber  gebracht  wird^ 
^,  ak  itairke  Käite  eintritt,  denn  dieae  »6gte 
ihm  9  weil  er  immer  CölikM  auageaetst  ge» 
^YfeseUy  übel  bekommen.^ 

*  _ 

Wiewohl  nim  der  Kfanke  ut  eimmn  edk 

len  Hause  au^enommen^  daaelbat  mit  aU 
1er  nöthigen  UtttemMtzmig  und  ansgeaeiMi» 
Mier  Hwsensgöte  gaüa  imeRtgehlich  be» 
.kandelt  wurde,  so  schiea  ihm  doch  der  lau/» 
gere  Attfentbalt  in  demselben  md  der  de» 
«durch  Teranlalale  Auforaud  tiihlbar  im  aeyn; 
suchte  solchea  deswegen  durch  allerlei  er» 
künatelle  Nahnng  uid  einar  daduMi  k#» 
absieht eten  RestauratioA/  seiner  Kräfte  ab» 
2ukurzen,  zog  sich  aber  dadurch  oft  wie» 
derfaolte  ladtgeatioMH  imd   GolikoA  * 

%  der  die  Natur  fast  eben  ao  oft;  duroh  firet» 

* 

williges  Erbr^ehen  begegnete;  nm  mm  €tm 
December,  wo  er  die  durch  £Mitillod#  Ter» 
anlafste  CoUuvies  noch  mit  aaurem  Biere 
wtirate,  war  ich  6  Gran  Br^chwum  jm  geben 
geaöthigt^  da  jeut  die  üatur  Anhinfmg  im 
Uaterleibe  und  Golik  au  besiegen  schien« 
Leicht  und  mit  vigenmmer  Bileiehtefluig  aei* 
nea  Zuatandea  leerto  ejp  gigen  6  bia  6  mal 

» 
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i^ae  muuüjickß.  Mei^e  vM^örbener;  gab» 
reader  Stoffe  aus  und  befand  sich  nun»  da 
M  eine « bessere  ^Diät- Qbservani  rtrsprach 
uad  ich  ilun  bittere  Mittel  nehmen  liefi ,  die 
Schwäche  abgerechnet,  wohl. 

Diifch  JSrlahwng  belebrr^  wurde  er  vbis 
•laehtiger  ii^  der  Lebensart »  nahm  an  Kräften 
zu  und  konnte  tchoxi  die  meiste  Zeit  aufserm 

B«tti>  «1^«  ... 

Die  Wunde  war  meutens  und  bis  auf' 
*  einm  geringra  Pwiel:  Ternarbt,  aber  iwbm 
4ierselbaii  äu£i^te  sich  eiae  die  Form  und  ' 
•Gröfse  einer  Wallauls  haltende  Erhabenheit^' 
Jirelche  dem  Fingerdnifike  gans  wtidch  ^nd 
nicht  aobald  wieder  hervor  trat«  Diese  fir-* 
habenheit  liefs  ich  auch  Herrn  Hofchirurgus 

Omuül  mtet9w^m^  welcher  ,  ein  gleiches,  sit 

bemerken  äufserte. 

Ich  hielt  die$e  Geschwulst  Air  einen 
jkanen  Vortritt,. wozu  mich  überdem  das  öU- 

tftre  nnd  oft  heftige  ireiwillige  Erbrechen 
des  Isranken  nodi  mehr  berechtigte  und* 

-.ihm  ein!  zur  Vorsicht  und  au£  die  Ab^  ' 
reise  nach  Wct»Iar  ^chon  yerfertigtea  Bruch* 

iiend  V,  ^ 

Di^  AuMfenduag.  eines  solchen  Bandes^ 
schien  mir  um  so  nötlfjger,  da  der  Kranke 
bergigte  Gegenden  ub4  schlimme  Wege  an 
passiren»  im  gana^n  e^'ne  Heise  ?on  x3  Stun* 

- 
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deix*zurück  su  legen  hatte,  di6  er  dann  auch 
gallig  her^attejUt  antrat«'  i 

Aua  nachfolgendem  Beriobte«  den  ich 
durch  die  Giite  meines  Herrn  Gollegen  et* 
hUltrt!  ergieht  aitb,  dafa  der  WiedergenMW« 
glücklich  Wetzlar  hei  den  Seiaigen  an? 
gekomm^Ai,  aber  nach  i4  Tagen  amner  An«  % 
kunft  und  7  Wochen  oagh'der  OpefatioQp 
durch  abermalige  Oiälfehler  an  UoUk  »ein^a 
Geift  aufgeben  mulate« 

^Den  loten  December  (^gt  Herr  Hot» 
,yrath  W^endelscadc)  kam  der  Kranke  gesund 
^nttd  woJil  hite  in  Wetaiar  aH  nod  bedurfte 
1^  keine  Araen^t    ich  untersuchte  die  verr 
^lO^rbte  Stelle;  der  Bauchring  war  gea^Mos;» 
y^aen,  daa  achlaffie  tind  iCuag^dehnie  ZeUger . 
ifWebe  zur  Seite  des  3chpiits  bildete  eine^ 
lyHUgel,  der  lur  «inen  dewen  Vorfall  Ton 
^meinem  Herrn  GoUegen  gehalten  wo^deii 
99 war,  doqli  l^ef^  ich  d^  Brucht^aad  fort  acir 
^»legea«^ 

9, Die  übermäisige  Freude  seiner. Familua 
^muthete  ihm  ^:u,  mehr  zu  essen,  iils  ihm 
9,attträgUch  war  er  Terd^rb  sieh  abo  aii 
„rofhem  MeetTettig  un<i  KartoflFelbrei,  6  Tage 
,,nach  seinem  Hierse^,  den  Magen  wieder» 
^Naeh  einem  anhaltwdea  Erbrechen  f  weU 
9iCbea  aber  ganz  freiwilliges  Werk  der  Na« 
iftttiT  gewfseoy  aammlete  er  aidi  wieder  "und 
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od^^ff  wm  feden  Tag  sowakl  in  aU  y^r 
^Stadt  apatzieren,  war  gans  gesundi  aCi  «btr 
/^inioiit  immer  fi^aiii  mit  Appetit. 

4^S^  Bruchband  hätte  er  weggelaMM^ 
0weil  es  ihm  die  Haut  über  der  Narbe 
^  oortirt  "hßZW.  •  Am  9»teii  Deeember  ging 
^  Morgem  *  apatsieren  ^  afa  dann  tu  Mittii^ 
^  legte  siqh  seiner  Gewohnheit  gemafs  alfda 
^  im  -Zimmer  atif  aein  Bett  nnd  aoblief,  Hä 
^4  Uhr  Nadimittaga  erwachte  er  und  aehdl 
^BO  fürchterlich  ^  da^s  ihn  die  Nachbarn  höc- 
^ten,  sie  stürzten  herbei;  er  hatte  Colili;. 
,^'Nun  kam  ich,  untersuchte  Wied w  die 
-^narbte  Stelle,  fand  aber  alles  nach  Wiiaaeb^ 
^er  brach  sich  heftig,  auch  bei  diesen  An« 
^^^stresgungian  erfolgte  kein  Vc^rtiitr.'  Oit 
,yGoIik  wurde  mit  Jedem  Moment  h^ftig^ir 
^ydas  Erbrechen  9  wobei  ein*e^  uhglaublicEa 
Menge  unvwdauter  Speisen  aucgeleert  wur- 
de^  hielt  an*   Um  i  o  Uhr  war  seine  2jungs . 
^schwarz,  das,  was  er  ausbi'ach,  war  Cboco- 
^i,ladefaii>ig,  die  äufsern  Theile^  waren 
kalt,  und  um  Mitternacht  yerschiied  er 
Brande.  ' 


i^Die  Secdon  .  würde  aehr  interessaiMli 
-^Resultate  geliefert  haben  ^  ^lein  ich  titif 
,,nicht  darauf  an,  weil  Juden  sie  nie  zu|^e- 
ben,  mid  die  Leiche  a^ucSi  :iu  |rlUi  der  Si^^ 
"^^ergebes  wurde.><  \         ?y  ..  ^  *" 
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So  tragisch  endete  akp  unser  Wieder- 
genefener  aus  bloütn  Oiäesairsver4UiliaiMeii 
sein  jU9ben|^  da  er  weder  hie^elbst  durch 
meine,  noch  in  Wetzlar  durch  ujeines  Herrn 

CoUegea  ^^makttiiögett  davon  aiirficMui^ ' 
ren  war^ 

OiStsfinde  ist  d!#  htiilittglich  bekannte  <m  , 
di#.  gefahrvolle  Klippe^  aa  der  schon^so  jpan^ 
eher  Vollendeter  Heilplan  scheiterte  und  die 
ao  oft  ein  diiog^Ädes  Bedürfi^il»  wird^  daia 
dar  Aitt  mit  seiuem  iUaiiken  ia  zotmaUcliaf 
Spannung  uin|;ehen  muls. 

DU  imnarhalb  der  Sauehh^it  vorgm^ 
§4Mgene  HeauuMii  df^  UaMchwmrMetli 
VdrmkHäuelsß  ^  . 

Der  hochue  i^rad  der  DarmeniZündung 
nach  der  Operation^  die  durcii  /remiUigm 
^  Xfi^trhot  gemindert  wurdäf 

Da4  gefährliche  Asthmo  ( 

Die  wä/irend  des  äußersten  Groji^i  dßT 
P'mrm^UBündung  hiußg  und  hinnen  mini^ 
gen  Stunden  zu  gatuen  Mat^fseu  genösse» 
ne  Mandelmäch  ^  da  der  Kranke  au/ser 
derselben  und  etwas  weniger  iMumada  binm, 
nen  ~  i5  Stunden  zu  gar  keinem  Arze* 
ntigebrauehe  itu  bewegen '  wart  bafirogen 
mich  dieaan  Fall  auf  Uterarischem  Wege  mit« 
lutheilen^  Um  so  mehr^  wenn  man  so  viele 
FaU#  von  ^Braebopeinionan  liest  ^  siacli  aiit 


Digitized  by  Google 


wirklich  vor  Au^en  liegend  überblickt,  wo 
wedtr  Bttttung,  iioioh  Därmtutwickelang,  neeh 
Intussuscepti'on  dtt  Därme  -  vorfiel^  noch  dif 
Därm^  müsfarbig  oder  sonstige  be^ojadere 
*m£FaUelAde  Umstiiidd  ieugegeii  Wären  ^  und 
doch  der  Ausgang  todtlich  wurde 5  sa  wini 
dieser  Unsef  Fall  dem  beobachtenden  Auge 
nicht  ad  leicht  «ntgleitem 
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Annaleu 


% 

des  Krankenhauses   der  Charit^i 

mitgetheilt  \ 

.  Hufeland  nad  Brits«, 


Wir  machen  hiermit  den.  Aufaug  Inerk« 
fvürdige  medittnuche  Ersc&ei^itiogen  ^  Beob« 
Achtungen  und  Verbuche  mitzutheilen  ^  die 
in  dieser  Heilung^anstalt  vorgefallen  sind.  ^ 
Die  Menge  der  Kranken  giebt  dam  reicbli«» 
eben  StoiFf  ^er  eben  die  Menge  yerhin*« 
derte  ebedem  oft  die  genaue  Aufi&eichflnii^ 
4ee-  Beobachteten«  Seitdem  aber  die  Zahl 
der  Subchirurgen  vermehrt  WotdeUi  und  die 
Jonrttale  geaHnef^  geftibrt' Verden  k9nnett, 
•iad  wir  im  Stande,  aaeh  ran  dieser  SeiHi 
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,deiii  PnUtami  befirUtdigeiidere  RMoltett'  m 

lieferD. 

Jede  groÜke  Krankenanstalt  muüs  nächst 
^def  Heihitf  der  Kranken  tuc&  noeh  den 
yiAtlgen  Zweck  haben^  das  Beste  der  Kuast 
SU  Cüirdera^  sie  aowolii  wissenschaftlidi  alt 
tedbaischi  au  Yer?oiikomiiien  und  ihre  Greii^ 
zen  lu  .eny eitern ;  denn  ixut  durch  Beobach« 
trag  lud  Vergleichung  vieler  Fälle  kenn 
eine  Menge  Gegenstände  der  Krankheitaer'» 
kenntnifs,  Entstehung  und  Behandiang  au£l 
Reine  g^nradity  die  Wehrkeit  neuer  Hjrpo« 
t^esen  und  Mittel  beurtheilt,  und  walire  Er^ 
faJirung^  die  einsige  Quelle  troArer  jHeä»' 
kunu^  begründet  werden«  . 


* 


« 

Heiiung  einet  Lungengesckwün  mit 

"  ßerer  Oe//nung. 

C^Arisiian  Friedrich  PlatY^  ein  Brauer  ^  .a6 
Je^r  eltt  wurde  den  8»  Jeimer  igoi  im  Kren- 
kenhause  aufgenonunen*  £r  hatte  das  Jahr 
TOrker  eine  Pleuropneumonie  in  demselbea 
überstanden  I  wovon  er  awar-^eheilt  wurde, 
aber  einen  tr^okatsi  Husten  u^d  «payaDirnck 

« 
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in  '  der  Brujit  sttiückbeiulilf. ; —  Im  Sommer 
hatte  er  eine^  zweiten  Anfall  dieser  Kraniu. 
heit  gehabt  ,  und  im  Herbste  bekam  er  den 
dritten 9  bei  «welchem  sich  gegen/ dast,£nd# 
eine  enta^üadiiche  Geschwulst  in  der  Gegend 
der  öten  und  yten  Rippe  linkerseits  bildete, 
weiche  durch  Umschlage  erweicht  und  geöff- 
net wurde.  Diese  Oeffnung  hatte  von  der 
Zeit  IUI  bis  jeUt  fortgefahren  Eiter  su  ge« 
ben^  es.  hatte  sich  Husten  mit  AuswurJ^ 
schleichendes  Fieber  und  Ahmagerung  einr 
gestellt^  und  so  kam  er  sni  uns.  Er  war 
äulserst  abgezehrt,  hatte  einen  beträchtli-  ' 
chen  Grad  des  hectischen  Fiebers,  JXacht* 
schweüse  und  hustete  ßiten  Zum  Beweise,  ^ 
dais  der  f^terau^Aiifs  mit  der  Lunge  in  Ver->  /  .  ' 
biin^UDg  stand,  diente,  dafs  bei  tiefen  Ath- 
men  und  Husten  Luft  sich  in  die  Wunde 
drängte,  und  dafs  der  £iterau>ilurs  mit  dem 
Eiterauswurfe  im  umgekehrten  Verhäitnisae 
stand«  Die  Oeffnung  der  Brustwuude  war 
sehr  klein,  und  der  Eiter  Aofs  sehr  sparsam 
mit  Beängstigung  des^  Kranken  aus.  Den 
i5ten  mufste  dahero  die  Oe/Fnung  erweitert 
werden ,  wonach  sich  der  Kranke  um  vieles 
erleichtert  fapd.  Die  OeiSnung  wurde  Jetzt 
äufserlich  mit  dem  Unguenc.  ba^Uici  ver^ 
bundev,  innerlich  erhielt  er  wegen  seiner 
Kra&los^keit  und  zehre|iden  Fiebers  ein  Chi»  . 

JsurA.  XZIIL     s.  at. 
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Lichenis  island*  . 

.  Mit  jdiMeii  und  andern  Shnlich^^n  MU^ 
teln  und  einer  nahrhaften  Diät  contin«irta  , 
man  bis  in  die,  Mitte  des  Monats  Api^ü«  Die 

*  iiJ*aere  Oefinnng  hatte  sieh  nun  gana  ge* 
schlössen  5  dagegen  aber  jitellte  aich  heftige* 
res  Zehrßeber,  stärkerer  Husten  mit  Eng-» 
'brüstigkeii  imd  Aufgadunsa^nheit  ein.  EiT  er«^ 
hielt  Decoct*  c/im»y  senegae^  flor.  rnrnicam 
nabst  nachstehenden  Pulrern: 

Extr.  Myrrh..gt.  jj. 
HB.  digital,  purp^  gr.  y. 

•   Calam*  crom* 

M,  D.  S.  tägUch  a~.3  Stück. 

In  den  letzten  Tagen  des  Monats  ApriL 
l^aqh  die  Wunde  mit  fieberhaften  Bewegun«» 
gen  wieder  auf^  es  erfolgte»  zur  Besserung  . 
des  Patienten,  bald  stärkerer  bald  sch^^ä-^ 
cherer  Ausfluüs  TÖn  purulenter  Materie^  wo* 
bei  wegen  Kraftlosigkeit  das  Decoct  der  Po- 
lygala  mit  dem  Spik  nür^  dülc  iinte^  an« 
dem  gebraucht  wucde. 

Bßim  Sondiren  der  Wunde  fand  man, 
dala  dieselbe  nicht  geradesn  in  die  Brust* 
hole  und  die  Lungen  penetrirte»  sondern 
dicht  an  die  Ribbe  nach  unten  au  ging,  da« 

•  her  war  die  Verfolgung  der  Wunde.,  mit  dw 
Sonde  unmüglich.    Di«  Wände  wifrde  mit 

» 

% 

Digitized  by  Google 


—   j63  — 

tinm  Misdivng  toii  WisMr,  Meli  roi$a^.  und 
Idquam.  myrrhM  ausgesprUst;  dea  i5ten 
July  mufstesie  wieder  e/Weitftt,  und  um  da« 
$ckuieUe  Zuheilen  so  YerhiodeniV  mit  trok« 
kener  Charpie  ausgefiUit  werden.  Den  i  fiten 
July  Erhielt  Patitat  tum  Ersartz  des  Tonus 
der  Limne  aowohl,  ali  wahrer  K^piying  der^ 
selben: 

cuscariL  5//* 

V  menth,  pip.  ^vj\ 

M.      alle  Snmden  t  £fsl6ff#l  toU* 

Hierbei  verbrauchte  er  täglich  Gelatm. 
lieh.  Island.  3  Unten,  Diese  Mittel  kouute 
Patient  jedoch  nicht  lange  Terfiragen^  und 
er  klagte  Uber  stärkere  Schmerzen,  Engbrii* 
stigkeic  und  Fieber^  deswegen  erhielt  er  wie^ 
^'der  das  X)eöoCß.  JPoljrgaL  mit  dem  Spirüus 
nüric*  äether. 

Patieitt  warf  fetftt  iehr  vitl  durch  fin- 
sten  aui«  auch  war  der  AusAuüi  aus  der  Wun- 
de  ansehnlich^  deswegen  erhielt  erden4ten 
Angnsf  ^  ttinriliii  mehr  an  itärkeni  ^ 

'  Jji  DecocL  polygaL  amar. 
—  '  eAi^e  M 
\  Spirk.  nunc.  a^ih. 
*  '  In  den  folgenden  Tagen  veränderte  sich 
der  Auftwnrf^  der  bia  dahin  ftehr  dick  und 
attbatantiöa  war^  wurde  dünner  und  wenig er^ 
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die  WuAde  suppviiite  ab«r  um  deito  staiv 
ken  £r  eriiielt  nun*  noch  Morgens  und 
Abends  ein-  Pul?er  von  §  senu  phelahd. 
€kfuai.  c.  suce.  liquirit.  CS  H/.  und  täglich  - 
ein  Quart  Milch.  Jeut^schlofs  sicii  die  Wva* 
de  immer  mehr,  der  EiterausAuls  war  gedn^ 
ger^  dagegen  aber  der  Auswurf  ^  vorKugtich 
des  Morgens,  stärker.  Den  loten  August 
klagte  er  Uber  Stiche  in  der  Brdst,  welche 
sich  bald  legten  ^  da  er  ein  Senfpflaster  auf 
die  Brust  '  ekam*-  Ge^en  die  Miite  des  Au- 
gusts schlols  sich  die  Wunde  beinah  gans» 
und  der  Ausflui's  aus  derselben  liefs  gänzlich 
nach,  aach  war  der  Auswurf  gering  und  blos 
w&sserigt,  das  hecdsche  Fieber  nahm  d>,  uad 
der  ganze  Zustand^ des  Kranken  ward  bes- 
ser.  Den  i6ten  August  fing  Patient  an  wie* 
der  etwas  stärker  auszuwerfen,  deshalb  suchte 
man  die  Wunde  wieder  in  Eiterung  zu  brin- 
gen ,  dabei  erhält  er  taglich  vbl  Terbraucheii: 

9C  Sacchar.  aib.  ||u 

Puls^.  gum.  myrrhae.  3p-   M.  JD. 

Den  iTten  August  bekam  Patient  cum 
Einathmen  die  Dämpfe  yon  Harzpech  mit 
gelbem  Wachs,  wösu  nach  einigen  Tagen 
nech  Gummi  myrrhau  zugeseuet  vurde« 

Von  nun  an  schlofs  sich  die  Wunde  von 
neuem,  der  fiitw  schien  bloa  noch  durchso» 
schwitzen,  aach  liefs  der  Auswurf  wieder 

•  •  .  ^  ■ 
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aftcb.   Den  "j4$t€m  August  spHrte  Patient'  des 

Abends  fräst  und  Uitse^  i\ein  Puls  fiog 
schneller.  Den  ;25sten  August  fing  der  Aus- 
wurf wieder  an,  auch  warmer  mit  wenig^ 
Blute  untermi^ht.  Den  ^S^ten  August  hatte 
Patient  heftige  Fleberanfälle,  deswegen  er- 
hielt er  das  ^cid»  HMeri  im  Wasser  xum 
Getränke;  die  folgenden  Tage  bis  zum  3isten 
August  ^ontmuirte  dM  Fieber.  Von  nun  ati 
befand  sich  Patient  unter  Fortsetaung  dieses 
Mittels  immer  besser,  der  Auswurf  wurde 
iflobuer  geringer,  nnd  die  Wunde  war  gast 
geschlossen,  die  ganze  folgende  Zeit  klagte 
^r  über  keine  Beschwerden  weiter.  ;Seit  dem 
i4ten  O Ctoher.  erhielt  er  täglich  viemal  i& 
Tropfen  .von  der  Tüict,  digUoL  purpur.^  ds/- 
•bei  einen  Bmstthee  von  Spee*  pect,  mit  27. 
jdmicaej  und  da  er  täglich  an  Säften  und 
Kräften  zunahm,  auch  Husten,  Auswurf  und 
Fieber  gänslich  aufgehört  halten  ^ .  Wurde  9^ 
den  isten  üevember  gesund  entlassen. 

So  selten  die  griin^iche  Heiluu^  .  eines 
Empyema  der  Kunst  gelin^it,  so  ist  «ie  doch 
,hier.  darum^  erfolgt,  weil  der  KranJ$:e  jung 
und  stark  war,  und  er  me  Torher  an  irgend 
einer  Krankheit^  am  wenigsten  in  der  Brust^ 
laborirt  hatte. 

Höchst  wahrsdhetiüich  lag  hier  bloa  Ver- 
eiterung X^^PP^^^Jf        liicht  Verschwä-  ^ 


fung  fMuheratioymm  Grande,,  wiewohl  der 
i;aiiie  Verlauf  der  J^ankbeit       Jahr  lang 

^edau  rt  hatte.  . 

Chai^tö^üa««  den  It  JNfoT«  iSof« 


9i 

Hydrophobie  4  §in  Jfibr  nagh  4emßis4et 

I3w  Strumpfwirkerge^elle  Christian  Geistern  - 

ler,  a5  Jahr  alt,  toa  magerer  Consfitiiiiaii, 
wurde  am  49te]|iju&7  1804  Ab^ds  nach  7 
Uhr  411  der  Wasserscheu  idthier  zur  Kur  auf- 
g«ilQ0imen,  .Obgleich  man  eowahl  ihaii^  der 
bei  völliger  ^esimiHngskraft  war>  aU  auch 
atilie  Frau  i^nd  Sdiwager,  die  Ua  haghar  be- 
f leitet»  mehrere  fragen  ? orlegie^  die  auf  £1% 
gründung  der  Ursa(Ji^  seinem  IJebeU  ab« 
»weckten  9  wamntw  aneh'  wiedetholeotUch 
fUet  4ih  er  küralich  oder  ?or  längerer  %eit 
fon  einem.  Hnode  oder  andere  Thiere  ge*» 
biaseü  wotden*  ao  konnte  Ken  attee  Mnhn 
ohngeachtet  weiter  nichu»  aU  iolgende  £r* 

aählnDg,  in  der  all*  i|rei  iiberematiqpimten^ 
epfahren;« 

X^ämlich,  der  Geueler  habe  einen  Spita- 
knnd  nmnnlieken  GemMechtt^  bea  dem  aeit 
einiaer  ZeiL  der  ftnarhlp'^*'*^**^  anhc  roM 
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ist|  dieser  habe  ihm  vor  ohogefähr  drei  Wo*  » 
chtn  det  Nubu^  da  er  ihm  am  Bette 
ftchiief,  an  den  CenitaUeja  geleckt,  ao  dafa 
hierdurch  Mrectio  penis  und  Ejaeulaii^ 
s^miais,  irtolgt  sey,  wovon  er  erwacht,  und 
gesehen,  dafs  der  J^und  das  Ejaeulatum  auf- 
lecke, übrigens  aejr  das  Thier  gesund  und 
sehr  achmeicbelnd,  so  dala  sowohl  er,  als 
lein  Schwager,  auch  schon  öfters  und  fast 
täglich  Toa  ihm  im  Gesicht  und  an  den  Han-i 
den  geleckt  worden.  Seit  dem  zoten  Juny 
c,  habe  der  Gewe/er  sich  nicht  woM  befun«» 
den ,  jedoch  haue  er  aeine  Geschäfte  bis  aum 

.  i6ten  d*  At-  vorrichten  können,  an  gedach- 
tem Tage  aber  sey  er  wegen  Kopfschmenen 
au  allem  linfihig  gewesen,  und  da.  er  dieses  ^ 
von  einem  verdorbenen  Magen  hergeleitet, 
so  habe  er'  sich  ein  Brechmittel  .holen  las- 
aen,  welches  er  acn  iyten  früh  eingenom« 
men;  hiernach  habe  er  sich  ein  paarmal  ge«  * 
broch^*,  worauf      aut  kurze  Zeit  einge«  . 

'  schlafjßn  sey;  beim  Erwachen  habe  er  einten  . 
grofsen  Durst,  und  kür  Stillung  dess^ben 
Appetit  nach  Limonade,  gehabt,  die  ihm  seine 
Erau  auch  sogleich  zubereitet;  nachdem  er 

.  sie  aber  ron  ihr  erhalten,  und  an  den  Mänd  * 
(bringen  wollen,  habe- er  daliir  nicht  nur  ei- 
nen Abscheu,  sondern  auch  eine  nicht  wohl 

za  beschreibendis  unangendime  Empfindung 

♦ 
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im  Halse  verspürt i  die  ihm  das  Uinunter-f 
schlucken  derselben  sehr  erschwert^  weshalb 
er  4^An  .auch  aur  wenig  daToh  getrunken« 
Am  ißten^  da  er  sich  noch  immer  nicht  be9« 
aer  als  gestern  befunden  i  und  sehr  beäng- 
stigt, gewesen ,  habe  er  zu  einem  Ghirurgua^' 
geschickt,  der  ihm  eine  Flasche  voll  Arznei 
T^ohrieben,  wcfton  er  alle  Stunden  einen 
Eislüffei  voll  genommen  und  geschwitzt  habe« 
Ajn  igten  sey  ein  Arzt  consultirt  worden, 
der  die-  Krankheit  gegen  die  wAügehörigea 
für  die  Wasserscheu  erklärte,  den  Kxankea 
rieth  in  die  Charit^  su  bringen,  nnd  ikm 
PttWer  verordnetet  welche  er  noch  mitbradH 
te,  und  welche  den  Geruch  von  Moschus^ 
Gampher  nnd  Valeriana  hatten»      , . 

Bei  seiner  Ankunft  war  das  Gesicht  de% 
Kranken  blals  und  eingefallen,  das  Auge 
Btier,  nnd  die  Pupille  sehr  erweitert  und  we«« 
nig  contra ctibel,  die  Respiration  ängstlich 
und  arbeitend,  der  Puls  klein  nn^  frequent^ 
die  Haut  heifs  und  trocken;  er  klagte  Ubei^ 
grofsen.  Durst,  Hitze,  Halsweh,  und  einen 
druckenden  zusammenziehenden  Schmerz  in 
der  Gardia,  Im  Halse  selbst  nahm  man  eine 
geringe  Rothe  wahr,  die  sich  auch  bei  der 
Untersuchung  dea  Peniis  an  der  Oefi^ung  ^ 
der  Urethra  entdecken  liefs;  jedoch  war  diese 
bei  weitem  nicht  ao.  betrl&chtlich,  als  man  $ie 

.* 
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gewöhnlich  bei  Cottotrhoen  vorfindet;  hier* 
bei  bemerkte  der  Kranke,  dal'^  ihm  seit  zwei 
Tagen  dann  und  wann  einige  Tropfen  Schleim 
aus  der  Harnröhre  gekommen  wären  ^  von 
dem  sich  aber  ]etzt  so  wetaig,  als  bei  spa* 
terhin  unternommenen  Visitationen  etwas 
entdecken  liefs;  das  Glied  war  übrigens  so 
wenig  aufgeschwollen  als  schmerxhaflt«  So 
oft  man  dem  Kranken  etwas  Aüs:>iges  vor-  . 
hielty^gerieth  er  in  Angst,  der  Kopf  wurde 
coOTttlsivisch  nach  hinten  geworfen,  wobei 
€r  tief  uad  hörbar  inspirirte,  auch  zogen  sich 
di^  Mttskeln  des  Gesichts,  und  voriUglich 
die  des  Mundes ,  des  Halses  und  der  Brust 
krampfhaft  zusammen,  und  drückten  dadurch  • 
das  schreckliche  Leiden  des  Kranken  >eht  # 
^deutlich  aus;  alles  dieses  geschah  auch,  oh^ 
gleich  in  einem  geringem  Grade,  wenn  ihm ,  ^ 
unvorbereitet  ein  ^Spiegel  oder  em  poKrtes 
.  Metall  vor  das  Gesicht  gehalten  wurde«   Liefis  ' 
man  ihm  den  Kopf  halten,  und,  brachte  so 
mit  Gewalt  etwas  Flüssigkeit  in  den  Mond^ 
so  sah  man  das  ängstliche  Bestreben  des 
Kranken,  solches  hinunter  zvl  schlucken,  deut- 
lich an  seinen  Gebährden«  woran  ihn  ein 
Krampf  im  Schlünde  zu  hindern  schien. 

£s  ward  dem  Kranken  sogleich  ein  Ve^ 
sicatoriumf  das  den  ganzen  Ifa.cken ,  ein- 
nahm, gelegt,  und  i5  Tropfen  von  der  T!ne»' 
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iUrß  opii,  crocata  mit  Chamillenthee.  stimd- 
lith,  gegeben«   Er  schlief  die  Naeht  abmeh^ 
i<tl&d  ziemlich  ruhigi^  .und  sog  sich  am  ao^tea 
früh,  nachdem  er  das  Bette  verlassen 9  ^anz 
an.  Er  vrar  nicht  so^angstlich,  wie  deatL  Abend 
soYot*,  doch  sehr  durstig  und  klagte  über 
Trockenheit,  auch  war  der  Puls  fieberhaft. 
IXer  die  JNfacht  Uber  gelassen«  Urin  war  dun» 
kelgelb ,  und  es  schwamm  darin  eine  eiter* 
flockenähntiche  Masse;  ein  gleiches  w^pllte 
Patient  am  Tage  rorher  auch  achon  19  aejt« 
n^m  Harne  bemerkt  haben.  '£r  erhielt  heut4|' 
^  alle  halbe  Stunden  8  Tropfen  von  der  Tine^' 
Mra  opijL  croeata  mit  Weia«  Morgens  un4 
Abends  ward  er  mit  Vorsicht  in  ein  warmes 
.  Bad  gesetzt,  ini  welchem         Loth  adiwarse  ' 
äeife  aufgelöst  worden,  worauf  ihm  jpdes«- 
mal,  sobald  er  dasselbe  verlassen  hatte,  eine 
Dradime  vom  Uhguenmm  hydrürgyrum  cU 
nereum  auf  den  Schenkeln  eingerieben  wurdet' 
In  diesem  ersten  Bade  gelbst  konnte  er  aber, 
aller  Anstrengung  ohnerachtet,  nur  ohnge*  ^ 
fahr  10  Minuten  erhalten  werden«         '  , 

Am  nisten.  Per  Krankai  hatte  gegen 
Morgen  etwas  geschlafen,  die  Nacht  ^über 
viel  pha^ntasirt,  aber  doch  mehr  und  besser 
ehfle  aonderliche  Anstrengung  getrunken  als 
gestern^  auch  hatten  er  stark  geschwitzt,  er 
schien  ruhiger  zu  sejn,  und  nicht  so  ängst* 
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Ueh  SU  «tha^n;  sein  Aiuehtn  lialte  .tick 

aber  um  nichu  geäadert|  aufser  dafs  seine 
Augen 'itflvit  roth  waren ,  wobei  man  einen 
^»lytiscben  Zustaad  der  Augenlieder  wabr<- 
iali0i|  vtcittoge  welches  der  Kranke  diese 
aar  adbt  wtBig  eröffnen  ktfbntetr  Im  Bade 
des  Morgens  verweilte  er  Jäjoger  alsgesterui 
and  wusch  aidi  darin  selbst;  yor  Tische  liatte 
er  eine  starke  Leibesöffniing*  Der  Urin  war 
noc^  immer  sehr  dunJ^el»  \ind  die  Ausdün- 
sinng  des  Kranken  kette  einen  eigehthUtfili« 
dien  widerlich  süfsen  Qeruckf  auck  eis  er 
tu  I^ittage  etwas  dicken  Reils,  den  er  sich 
selbst  gewählt  hatten  .  Seit  dieaem  Morgen 
war  mit  a  Tropfen  von  obiger  Tinctur  ge^^ 
stiegen  wordei^y  so  da(s  er  jedesmal  |o  Tro« 
pfeh  in  Wein  erhielt»  Gegen  Abend  hatte 
sich  der  ^ustand  des  Kranken  um  vieles  ver-- 
sehlimmert^  er  könnte  nur  mit  Gewalt  ia^ 
das  Bad  gebracht ,  und  darin  aehr  kurse  Zeit' 
erhalten  werden^  weil  er  um  sich  zu  schla« 
jg[en  und  su  kratsen  anfing.  -  Sein  Fulst  der 
sich  heute  morgen  mahr  erhob.en  hat(e|  und 
voll  anzufühlen  war,  war  jetrt  wieder  klein, 
jiedoch  nicht  freqnenter  als  heute  £riUi  u^d 
gestern.  JNur  mit  Muhe  konnte  ihm  später«* 
hin  Arsnei  mit  Wein  9  wegen-  seiner  äu« 
.(seist  '^äo^tlichen  Unruhe  und  Ausbrüdien 
von  Heftigkeit  gegeben  werden,  und  man 
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mH  sieÜ  gegcox  la  Uhr  Abends  nothgedraa- 
geoy  ihn  auf  seinem  Lager  fest  zu  sdinaUeOf 
und  eine  Zwangjacke  anzuziehen.  Die  Nacht 
iiber  tobte  und  schrie  er  periodisch  bei  ei* 
nem  •fUr.chterlichen  Ansehen,  deoMihngeaoh«- 
tet  nahm  er  dennoch  immer ,  obgleich  mit 
^eiaigem  Z^wang,  die  beaannte  Tinetnr,  wo^ 
von  er  seit  Mitternacht  Tropfen  alle  halbe 
«Stunden  bekam;  '  • 

Am  aasten  gegen  3  Uhr  Morgens  fing 
er  an  um  sich  zu  spucken ,  und  sonderbär 
war  es,  da£i  sein  Speichel,  der  die  Tage  her  . 
aehr  aähe  gewesen,  und  delshalb  nur  iniili«. 
sam  von  ihm  selbst  ans  dem  Munde  gemscht 
wurde,  jetat  .Aüs2»ig^r' und  gans  sdiäumend 
war«  Das  Wegspucken  desselben  geschah 
mit  vieler  Kraft^  so  dafs  er  ihn  ziemlich  hoch 
und  weit  wegschleuderte«  Gegen  6  Uhr  Mor* 
gens  ward  ihm  auch  noch  der  Liquor  am-- 
monii  eausiicus  unter  Wasser  gemischt-  ab« 
wechselnd  eingeflölst;  jedoch  konnte  Von 
nun  an  nicht  qiehr  regelmäfsig  die  Arznei 
•eingegeben  werden ,  weil  der  Kranke  sie  äffc 
ters  nicht. nahm,  9ach  dem  Löffel,  in  wel* 
chem  sie  ihm  gereicht  wurde,  schnappte, 
und  darein  bifs.  Auch  war  ihm  der  Urta. 
unwiUkührlich  abgegangen«  Die  Respiration 
wurde  nun  b^  seinen  wuthenden  Blioken 
Ton  allen  ^Artan  conrulsivisehec  Bewegun* 

«  < 

Digitized  by  Google 


^  175  — 

gen,  ZAhnknirschen,  und  colUqaatirischen 
Sobwei&ea  .  begleitet  I  immei:  äAgHlicher,  um 
li  Stunde  vbr  seinem  Tade.  der  utn  10  Uhr 
Vormittags  erfolgte,  hörten  die  heftigen  Ans- 
bräche  seines  Leidens  bei  einem  unzählba- 
ren kleinen  PuUe  ai^f,  und  so, machte  der 
Tad  dieser  höchst  ttAurigen  Scene  ein  £ude. 

Jf ach  dem  Tode  des  Geisel^r  sagten 
seine  Frau  und  sein  Schwager  aus:  dafs  ob«" 
l^eich  sie  gehört  ^  dais  man  dem  Ver^itPirbe- 
nen  öfters  gefragt,  ob  er  sicii  nicht  zu  er-  . 
iuiem /msse^  ' von  irgend  einem  Hunde  je« 
mais  gebissen  worden  au  sejn,  sie  sich  ge^ 
Furchtet  den  Defunctus  zu  erzüinen,  wenn 
.sie  dazumal  folgende  Thatsachen  etaählt  hftt* 
ten,  ,die  er  dui^chaus  nicht  habe  laut  werden 
lassen  wollen. 

Am  '3ten'  oder  4ten  July  des  yergange» 
'  nen  Jahres,  habe  der  .Geiseler  aui  dringen-* 
des  Verlangen  seiner  Frau,  seinen  damali«» 
gen  Hund^  der,  obgleich  er  an.  diesem  Jtforr 
gen  und  Mittag  noch  gefre  sen,  ihr  durch 
-sein  Sdlleliegen  und  trauriges  Ansehen  bei 
der  heilse^  Jahreszeit  verdächtig  vQrgekom- 
men,  und  dieses  um  sö  mehr,  da  et  an  die- 
•sem  Täge  Xiachmittags  gana  rul^ig  von  sei« 
Hem  Lager  aufgestanden»  hinter  ihr^eo^  Kinde 
gelaufen,  und  nach  solchem  geschnappt  habe, 
^um  ö^ar&ichter  bringen  müssen,  der  den 
Uujad  auch  für  toll  anerkannt  habe. 
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Nachdem  der  Mahn  Vdn  diesem  Ge- 
schäfte wieder  nfteh  Hause  gekommen  sej, 
habe  er  geteigti  dafi  deü^  Him^^  den  er  auf 
dem  Arme  fortgetragen^  ihm  am  Daumen 
der  eineii  Hatid  eine  leichte  Verwundung 
beigebracht^  auf  di«  et  nicht  Rücksicht  ge* 
nommen»  weil  sie  nur  einem  statinen  Nadei-^ 
risse  ähnlich  gewesen*   Die  Hände  J^s  Ver^  * 

storbenen  wurdefn  hierauf  genau  vititirti  man 
konnte  jedoch  nicht  die  geringste  Sput  Von 
einer  Narbe>  die  bei  solchen  Gelegenheiten 
docfh '  roth  nnd '  angeschwollen  ahgetroffioi 
werden  soll  •  wahrnehmen« 

^  Es  könnte  zweifelhaft  seyn,  ob  man  den 
;  Ausbruch  der  Wasserscheu  und  Wuth  in  diie^  ' 
sem  Falle  der  erstem  oder  letzten  Erzählung 
zuschreiben  müsse  oder  nicht.  Es  sind  zwar 
Beispiele  'vorhanden ,  wo  das  Lecken  oder 
das  Anbringen  des  Speichels  wuthkranker 
Hunde  an  Stj&llen  von  zarter  Epidermis,  auch 
okn«  Verletimng  derselbeA^  die  Wuth  er«^ 
zeugte;  aber  diela  konnte  hier  der  £aU  nicht 
sejUi  da  der  ^  Hund  weder  vor  noch  nach-* 
.  her  iSpuren  der  Wnth  g^ssefgt  hat«  Eben  so  * 
wenig  können  hier  die  Beispiele  T9n  Bissen 
sehr  erzürnter  und  erbolster  Thiere,  die,  wenn 
sie  besonders  an  der  Befriedigung  ihres  Ge*> 
achlechtstriebes  gehindert  werden  ^  die  Waa-> 
serscheu  und  Wuth  zur  Folge  haben  y  ange-^ 
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wendet  WMdiaiiy  weil  der  Huftd  .wtder  er^ 

i>or6t»  noch  aa  *  fiefribdij^ua^  ««uiMi  Triebe 
gehindert  worden. 

GeM  eiiders  ist  ei  |iber  mit  ddm^  wm 
laeA  YOB  de^en  £be£Mia  und  Schwaiger  aacb 
seiuem  Tode  erfahren  hat^  worin  jeder  Knt 
solche  .Ca«eelverhaHiiifse.«ntriffti  woramdie 
ftcbrecklichen  Foilgen  auf  eine  sehr  ^  l>e£rie«> 
digende  Art  erkiärt' werden  köniies« 

Der  Kr  Anke  wurde  beim  Ueraustragen 
seines  Jtlundes  aum  Scharfrichter,  (der  ihn 
fiir  toll  aixerkaimt  hat)  Anfaugs  Jaljr  i8o5 
in  den  Daumen  gehiaseni  und  obgleich  diei  * 
Wunde  selbst  nicht  beträchtlich  gewesen  sey^ 
kamtf  so  würde  doch  dadurch  aein  Körper 
mit  dem  in  dem  Speichel  de>  Hundes  be-i- 
.findlichen  Wuthgift  inoculirt,  nachdem  dodi 

,  smn  w.enigstenr  die  Oberhaut  dei  Daomena 
verletzt  gewesen  seyn  mufste,  wodurch  sich 
das  Gift  9  Aeils  mit  d^n  Säfte»  langeam  Ter^ 

.  miacht^  theils  auf  die  Xierven  selbst  gebracht 
worden  war;  und  obgleich  im  gewöiinlichen 
Falle  die  .ersten  Wirkungen  diesev  Vergif- 
tung bereits  den  gten  Tag  exKitretefi,  ao  fehlt 
es  doch  auch  nicht  an  Beispielen,  dafs  sie 
«ich  oft  viel  später  und  wohl  erat  nach  Jah* 
ren  äuTsem/  und  als  ein  neuer  Beweis  hier* 
Ken  iat  dieier  Fall  aehr  merkwBrdig.  Es  ist 
nieh^  bekannt  worden»  ob  der  Kunke  ?or 
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dem  lOtM  Juny^'iro  er  nach  ietaer  erttn 

Aussage,  eigentlich  krank  geworden^  beaoa« 
'  dern  peiivxiischen  Aengstlicbkeiten ,  unrtthi* 
geDi  Schlaf  9  Magendrücken  9  'fieachwerden 
über  die,  Luft  u.  w.^  o der/ auch  Sebm^nen  . 
...am  Daumen  unterworfen  gewesen;  aber  seit 
dem  i6ten  hat.  er  doch  die  Uebermacht  aei- 
ner  Kranklieit  empfunden,  und  sich  nach 
Hülfe  umgesehen^  die  freilich  bti  dem  wirk* 
liehen  Eintritte  der  Wasseracheu  viel  zu. 
spät  war,  denn  nach  dem  Zeugnisse  der  vor«^ 
sügUchsten  Aerzte  curitt  man  aolche  Lente 
nie  9  sondern  sie  sterben  schon  am  3tea  oder 
4ten  Tage  in  valiiger  Wuth* 

Alles  was  bei  dem  Krankeb  in  seinra 
schrecklichen  Zufällen  vor  seiner  Aufnahme. 
Angewendet  worden,  nachdem  die  i^eit  der 
eigentlidiea  PriUervation  soi^glos  yerstrichen 
war,  vr^r  zwecjtmäfsig;  denn  niemand  kann 
die  gute  Wirkung  des  Moschus,  der  Valeriana^ 
des  Camphprs  u.  dergU  im  Anfange  dieser  Zu» 
fälle  in  Zweifel  ziehen;  aber  da  damit  noch 
nichts  gebessert  war,  vielmehr  der  W^^^^* 
abscheu  gröLer^  und  mit  gräfslichen  konvul- 
sivischen Bewegungen  der  Gesichts-,  Hals«* 
und  Brustmuskeln 5  sowie  mit  Mangel  der 
Luft,  Aengstlicbkeit»  dumpfem  Kopfschmerz 
lu  deigl.  verbunden  war,  so  mulste  noch 
das  äofsers^te  versucht  werdeoi  .Wes^cegen  der 

;  Tag 
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'Tag  und  Nacht  in  den  kürzesten  Zeinkn^ 
^en  fottgeset2te  Gebraüch  des  Opiurtis  mit 
Mercarialfrictionen  and  laugeuliaftea  Bädern 
verordnet  wurd<»^  wovon  sich  allerdings  et- 
lra&  erwarten  lieb,  wenn  die  Krankheit  nicht 
bereits  ihren  höchsten  Grad  ^reicht  hä.te# 
Noch  miifs  man  den  Eifer  und  Fleifs, 
und  die  gans  genaue  Beobachtung  des  Kran«» 
ken,  von  Seilen  des  der  innern  Kranken-»  ^ 
abthe  lang  tu  der  Zeit  Targesetzten  KSnigK 
Pensionair- Giiirurgus  Herrn  Scarck^  Ölfent* 
lieh  rühmen»  womit  er  für  die  gewissenhafte 
Abwartukig  und  Anordnung  der  Verordnun« 
gen  Tag  und  Nachc  besorgt  war« 

I     I  ■  I    II   ■  T  1 

X  V ersuche  mit  der  fi\fu4ion% 

wurden  in  diesem  Jahre  bei  Gemihha« 
kranken,  wo  entweder  jede  ändere  Applira- 
tionsart  unmöglich,  oder  d*-r  Zustand  so  be- 
adiafFeti  war^  dafs  eine  f^chnelle  Und  starke 
Heyolutipn  im  Inntrn  erfordert  wurde,  meh- 
rere Versuehe  mit  der  Einspritzung  vei  srhie- 
dener  Medicamente^  dei  Tatt^  emeiiy  Cam^ 
fher^  Opiunp  etc.  in  die  Adern  angestellt«  ' 

Im  Gänzen  sind  Wkder  Latiren^  Bredmi> 
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noch  ,  andere  starke  Ausleerungen  damadi 

erfolgt,  doch  öfters  Würgen,  und  erst  nach 
f — 3  Stünden  zeigten  sich  die  Spuren  der  ' 
W  irkun^  durch  höchste  Unruhe  und  Aengit«^ 
liclikeit,  irregulaireiji  fiebeibafteji  Puls,  Aus- 
dünstung, worauf  ipach  einigen  Stunden  Ibüit' 
erfölgt* 

•  Wir  liefern  hier  eine  Beobachtung,  d^ 
ren  mehrere  folgen  s  Ilen. 

Ein  Judenmädchen  Namens  Hindin^  yoa. 
22  Jahren  und  gesundem,  ziemlich  starkem 

Habitus  $  Wurde  den  iiten  Januar  a.  e:  rom. 
Judenlazarethe  aus,  in  hiesige  Kuranstalt  als 
eine  Mäniaea  gebracht« 

Die  ersten  6  Tage  wUthete  sie  sehr^  und 
blos  kalte  Begiefsungen  und  dergleichen  Bä« 
der,  nebst  dem  TaHorus  tartarisatm  mit 
dem  Tan.  uibiat^  unters  Getränk  beruhigten  ' 
sie  in  etwas« 

Nachdem  dlurch  d  Behandlunlf  der 
Organismus  beträchtlich  herunter  gestimmt 
worden  war,  und  die  Anfälle  der  Krankheit 

m 

seltJaer  und  achwärker  kamen,  wnrd^  der  An« 

fan£^   mit  reizend  stärkenden  Mitteln  und> 
nilkrbaf^er  Diät  gemacht« 

Vom  i8«  Janu  bis  zum  i3«  Febr«  befand 
sie  sich,  einige  bald  stärkere  bald  schwächere 
Pärcixysmi  wumutti  ansgenommeti^  aiemlidh 
ruhi|{,  schUef  9  afs  und  trank  mit  Verlangen» 
und  selbst  die  Sinnlichkeit  schien  bereits  OUdar 

« 

« 

% 
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Kraft  erhalten  ZU  haben,  daher  die  Fonsetzun^ 
der  reizend>  stärkendea  Afittel,  warme  Bäder^ 
kräftige  Eiqreibungea  u.  dergl. 

Den  i3;  Fehr.  trat  ^ia  neuer  heftiger  Pt- 
rozjsaius  von  Haserei  ein ,  der  meist  Unun- 
terbrochen bis  zuniiÄ^sten  aahieiu  Kalte Uäder 
•o  wenig,  afs  Tan:  mbiat^  iskit  Tan.  cana^ 
risac.  vermogien  Jetzt  etwas  dagegen,  daher 
beschlossen  wurde,  bei  ihr  die  iufusiuu  mit 
4  gr.  Tan.  stibiae^  und  4  gr*  Camphor  in 
2  Queot«  Mutcilaga  Gumitii  arab^  aufgelöst 
aoLtuwenden,    Da  hierauf  in  ;a4  Stunden  gar 
keine  Wirkimg  erfolgte,  so  wurde  Tags  dar- 
auf des  Morgens,  den24^Febr,,  die^elbePor- 
tion  in  den  rechten  Arm  eingesprit;it.  Ge^ 
gen  Abend  erfolgte  darauf  starkes  WUrgen, 
und  zugleich  verbreitete  sich  Uber  ihren  gan-  . 
zen  Körper  eine  brennende  Hitze  mit  sehr 
sichtbarem  Nachlasse  ihrer  Jtiaserei;  sie  schlief 
sogar  die  Nacht  mit  vieler  Ruhe,  hatte  am 
Morgen  ^wufstsejli,  klagte  über  grofse  £nt- 
kräfcung  und  blieb  deswegen  auch  auf  ihrem 
Lager«    Hier  wurde  nun  ein  Infus.  VUlerian. 
c.  uet^K  vUrSoU ,  Wein  und  kräftige  Kost  zu 
Hülfe  gerufen. 

In  dieiem  guten  Zustande  blieb  sie  bis 
zum  12.  März,  wo  sie  yon  neuem  sehr  un* 
ruhig  wurde,  daher  auch  die  dritte  Anord- 
nung rdn  6  gr.  Tan.  säbiat.  mit  eben  so 
viel  Campher  vor  sich  ging. 
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Ftmfselm  S(uadea  darauf  wurde  sie  ruhigi 
ohne  irgend  eine  veimehrte  Exqretion,  ob- 
sdhon  di«  Dose  der  Infusion  um  die"  Hälfte 
vermjehrt  worden  war,  Pieser  N^ciUaf^  ging 
den  ^Qsten  zu  Ende,  daher  zuai  viertenmal 
dürch  die  ^In^usion  in  der  letzten  Dose  Hülfe 
jrei  sqhaift  wurdq  und  «war  nunoiebro  mit  dem 
glUcKlichsten  Erfolge« 

Gleich  berni^ch,  ohngefahr  nach  etwas 
mehr  aU  a  Stund^nj  verHel  sie  in  starken 
warmen' Schweifs  uncl  Schlaf,  der  mehrere 
Standen  anh  elt,  während  dessen  eiue  vül- 
lige  Metamorphose  mit  ihr  vorging,  . 

Bei  ibr^m  uoTerstellten  Aaaehea  war  sie. 
ruhig,  und  ihrer  Freude >  vöUig  bei  Ver- 
standeslufswaiigen ,  nahm  auch  die  ihr  ge«». 
reichte  Speisen  und  Araneiea  wülig  umd  init 
Eegelijren,  und  beklagte  sich  über  WC  ter  uichts 
als  Schwäche,  fsnd  auch  selbst  die  ihr  dafiir 
geordneten  Mittel  kräftig  und  wirksaou 

Von  dieser  Zeit  an  blieb  sio  ohll9  äUö 

ZiuräUe  gana  ruhig  und  Ter&üoftig,  und  nach* 
dem  man  ^ie  solchergestalt  6  Wachen  lang 
uU  eine  Keconvalescentin  beobachtet  hattei 
und  sie  in  dieser  4&eit  nicht  den  geringsten 
Hückf^U  von  fiasciei  erlitten  und  auch  sonst 
keine  Spuren  eines  gestörten  Oemuthssustanr 
des  au  erkennen  gegeben  haue,  kannte  sie  den 
Mai  a«  c.  geheilt  entlassen  werden« 
.  (Dia'  FoHMinuig  foI|t j 

* 
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L   Vennell^  eiiitr  Erdrtmmg  4et  Begriff»  Sfdi» 

eben  Kraal^beicen«   Voq  Dj^.  ir«,  MuftUmfi.  g 

K«    Beilrag  xur  Naturgescbicbte  der  Gopsumnoni« 
.  l^rankheitea  überhaupt  und  der  Lungenscbwind-  - 
eacbi  iosbesondm*  Von       Storr,  tMmmii» 
cus  au  Stuttgart.     ^       %       •       •       •       *  44 

,IIL  Btmerltungeo  ub«r  dai  Scharlacbfieber  #!•  cia 
Beiuag  zur  Beantwortung  der  in  der  AulTorde« 
TODg  QS,.  Bd»  t.  St«  d.  a.  J^oraala  d,  pfacc 
jbüiiei-.  und  Wundarraeikünde;  aufgeworfene« 
Fragen.  Vou  OuiJ^Ui,  I«eibmedicua  und  Pro« 
*  Ciaaär  in  Wfirabiirg)      «'     ,      «      «      «  99 

IV«  Bemerkungen  über  di«  epidemiacheii  Ner^anfie« 
ber  nbd  den  Gebrauch  dea  Queckailbera  bri 
denselben.    Von  Dr.         Jahn,  UeraogL  S« 
,  Jieinuigiaabcn  Hofmadteof  1     «      •      •      %  XOQ 

y,  Bebaudiung  etnei  eingeklemmten  und  am  5tea 
T«ge  nach  dar  £inUMuniiag  operitten  Bruchig 
"Wobei  nach  der  Operation  die  Gefahr  dar  Zu« 

faUf  4  baaoodiia  4«  I3tummtmim^  iur  än«^ 
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SmUw 

.   £ifrstea  Hefugkeit  »tieg  und  doch  glücklich  ge- 
li«iic  wurde»,  £in  paibologiich^tbeffapeutifchffr 

.Bel(^g,  auch  in  zw<*i;eibafi6n  Fä Jen  d&A  Extrem 

s 

.  «inet  gegrundecBii  Rettuogimiuelt  nicht  anver* 
«ttcbt  m  Immh«  Voa  F.  VF*  Horn,  Med.  et 
Ch  r,  Dr/  x4« 

VI,  Annalen  des  KrankeoliAusef  der  CharM  Ton  Bm* 

Jeland  und  frU^e» 

f.,  Heüuiyg  einee  Lnageogeacbwuis  mit  inberar 

Oeffnung  «  15^ 

'9.  Hydrophobie,  ei»  Jahr  nach  dem  Biaee«     i  .  x66 
^  y^rtucbe  out  dei^*  Infoaioii«  *  '    »      •      •  I77 

I 

Nft  dkeieiic  &ilcile  des  JornmaU  Wird  mmtgegttmt 

Bibliothek  der  praktischen  HeükUnde.  Sechi^ 
§^hn(er  JBand^   Erstes  Stück. 

i  «  A  a  i  '  ^ 

'  aaa  regiae  SocieiatU  medieae  ffafniemu».  Vol.  XF. 

Searpa,  chirurgische  Ahhandlung  über  die  aPtge* 
komen  krummen  füj^e  der  Kinder ,  und  über  dio  Art 
dioio  üngestaltkeU  mu  verbeiiem*  Am,  dem  iteliemjtckem 
Übertetjft  und  mil  einer  Vorrede  begleitet  von  Dr.  Mal' 

fnui, 

August  Gott  lieb  Richters  Anfangsgründe  der 
JFuadnrsneikmdep  Siebemer  smd  letstsr  gufid. 

*  • 

Dr»Aug.  Fr^  Hecker  f  mediiinis€h''preciischee 
sohmbuek  fit  FM^zte  mnd  Wstniiarsss. 


«  I 
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Literarischer  Anzeiger. 


In  dejc  ^eu Akik<lefnii.dieii  fiuchhandluiijg  in 

Marburg  ist  n^^u  er  chifnen  : 

todk^  7.  n»*  kuiJKgttfaüiti*  H^ban  rnerlcuott.  ara  v«rb«i* 
lerte  Aull/  mit  dtr  Ue»tUcbeii  Hebammeiiardduiig  oftd 

Comitdit  Abbamliungtüber  <li0  HamorrlioifltfB,  * 

|r«       so  ggr«  ^ 
tehneider,  Jos.»  Vpfsvcli  einer  Abhandlunff  uhff  dw  ' 

KuMlbAckepkrampf  npiigf borner  Kimt'^r. 
IMif  C^«  Lehrbuch  der  Ofburt^huife,  a  ThMite.  yf4 

mmelme  tiad  ▼erbdMerte  Au:],  von  aeinain. N^chCslgect 

im  Amte  O.      StHm^.  tnk  Knfifeni.  gr<  8  s  1  bh  ggr« 

y/w/*  Netijahf  erscheint  €las^fhn*, 

Buscha  /.        SjTAtivm  der  geaA^mten  Thieiiieilkunrle. 
'    Band»  Z^otomiei  Ph^'siolo^le,  Gesundhaitisdidiuiiikiuida^ 

Fttttetordaung  und  Tbierxucht,  ^r«  g 
liltpematorlum  Eltctoraie  Htusiacunit  gr«  S« 
Ferner . 

/•  IT.  /f*  ConrafU.  GfundrUs.  der  madianiacbaa  £ii^«^ 
dopädiir  und  Methodologie,  gr.  & 


Von  /     -     •        *  ; 

Tha^natomy  und  Surgicn/  treatm^^it  t^f  inqirhial  nr.d 
C07t genital  Uemla  hy  Asilfy  Coopcr  J.  S*  ecc^ 
illuitnued  by  Plaies*    Ijondon  j3  4' 

•mcb^int  aar  Oatermesie  iSo6  in  meiiier  BucbliAhdlijiig 
eine  UebeiaeUttng  voit  einem  vSacbkuqdtg'^ii  mit  Kv  n<  r- 
lungert  und  mit  getreum  Coplen  "der  euglis'ben  OrlgirtaU 

Kupfer.  Oia4  aur  Nadirickt  und  Vermeidung  aller  Col«^ 


iQtu  ff4  Xofn  dt  iU  In  Mniism 
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In  ilar  leMea.MMtii  Iit  ih^hinmit  '   ^  'y' 
Cauallo^    Tiber  i US,   nusfuhrüchei  ffdndhuch  det 
Expf^rimental-  Natnriehre ,  in  ihren  reinen  und  ar^ge- 

"  wandten  T/tbiJen,  Aus  dem  Englischen  mit  j4nmer~ 
hangen  und  Znsätzen  von  Dr.  /.  B,  T  romm  s  do  rff^ 
4r  Ed.  mit  Kui^nh  Pr^.  I  TH  4  ö**-  (C^mpleU 
7  Thl.  8  Gr. 

Piiiar  Band'  wird  waA  ainifdn  nntof  d«m  Tii^l  ?«irluittft« 

-  JLeichifcßiiche  Darstellung  der  tjshre  der  Electrizitat^ 
des  Gahanisnius  und  des  Maßnetismus.  Mit  Kupfernm 
Preis  I  ThL  A  Gr^ 

Statt  aller  Einpfeliluxij;  fugeü  Wit  aus  cUr  Leipziger 
Literatur«e  tufig  i8o5?  Nö.  lo8,  diö  sich  durch  ihie  s  i en- 
ge Rtchuchaffankolt  s^on  längst  aUAgMätdlaot  hat»  nkclu 
aliliende  Recension  wön  ich  bei: 

Eben  die  Reichhaltigkeit  W  Interes^anteii  Jfaterien 
kaa  deiik  Oebtfete  der  Physik,  wöddrch  dfut  erste  Tkeil 
di«aer  .tchitabiren  Schrü'c  sich  ausz«>ichaeK»  findet  sich 
auch  liter$  nod  die  Fr^n«le  der  ExpelrimrDtalnaturJehte 
^erden  ea  Herrn*  7*^0''^''' •'^^O^  danken,  dafs  er  die  Müh a 
übernahm»  dieaea  gehaltvolle  L^h«  buch  auf  deoi!adim~A>* 
den  sn  vei^aeaeii»  Ree.  hat  bei  Darchlesnng  desselben 
ein  deato  gräjber^  Vergnügerl  gehabt>  da  der  achtungt» 
wärdige  Varf.  überall  bri  seinem  lirhtvoU^n  Vortra|a 
reine  JSr&hrungeii  njiit  atrengt^ir  math«nia)i5clier  llie.ena 
üu  vek'bindenk  de  GtHae  g  schicak  in  ordneil  ud*d:.>iiia 
Gründlichkeit  hiikemsuleg  n  wafsta«  dl«*  maÄ  aeit  einiger 
Zeit  bei  den  dickleibigen  Pröduct^n  dtslr  rieoern  det3t$icll0a . 
Naturphilosophie  so  seht  tu  Tendisa  li  anfiio|t^  —  In  dltf* 
£inUiru;.g  handelt  der  Verf.  von  den  be^ondenl  Eigen- 
tcbaftfen  der  Körper,  und  bestimmt  kugleivh  die  Gränsen 
der  menschlichen  KeaiiLuUa  in  natttrwiatttiicliaftitcb^ 
Uiaaicbt  atc«  atc% 

Hönnings  in  Mrfuri. 
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C   W.    H  u  f  e  1  a  n  d, 

Königl.Preuts.CjeheimenRatb^  wlrkl.  Leibarzt,  Directot 
im  CoUeg.  med«  chir^rg. ,  «rftem  Ar2t  der  Charit^ 


Drei  und  swanziglUr  Band»  Zweite«  Stück« 


.      \  Berlin  1306*     , . 
En  ComibUiioa  b«i  ^  W.  Witticb. 


Digitized  by  Google 


I 


'4 


T 

I    V    *  1 


1 


i  4 


Digitized  by  Gopglp 


A  b  h  a  n  dl  u  n  g 

*    I  >  • 

die  Augenenuündung  Neugeboiuer. 


Vom  • 
D  r.  Df  ey  f  sig^ 
<Jr«rfiiioii<tftdiou«  dar  Pei(ta0{  Kä^igiuiii. 


Verschiedene  £enennu^g^  der  Krankheit, 

Eiiteruog  der  Augendeckeldrüsen.  (Schiuf^ 
fer.)  Eiterung  der  Augenlieder.  (^Conj^rucÄ).  ^ 
Ocutprum  inßammaHo*  *  (Riperim.)  Oph^ 
ihalmiA  neonatorum*  (Reil*)  Ophthalmia 
infantum  retem  natorum.  (Götz.)  EntzUn^ 
dung  der  AugenUoder  bei  Keugeborüeiv 
(Richter,  Meilin*  Seile.  Beer.)  Inßamma^ 
tion  of  the  glöh^  of  tkm  c^es*  (fVartier,) 
^ruient  fiy^e.  (ff^qre^) 

An 
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Nßhw^rBmtimniung  des  Sitzes  der  KrwAhek^ 

•  Die  meisten  Schriftsteller  über  die  Au- 
gen^Uündung  neugeboraer  Kinder  sind  der 
Meinung^  dab  die  Entzündung  anfanglich 
-die  vereinigende  Haut  des  Auges  (Tunic^ 
cohjunctipo)  einnehme  *  und  nur  durch  Mit-* 
leidenheit  sich  iibcr  die  Meibomischen  Drü- 
sen und  denjenigen  Theil  des  Angapfels  Ver- 
breite y  welchen  die  vereinigende  Haut  über- 
zieht»   Ich  bin  vom  Gegentheile  dieser  Mei«» 
nung  überzeugt  und  glaube,  dafs  der  eigent«-  - 
liehe  und  ursprüngliehe^  Sitz  dieser  Entzün« 
dung  in   den  Meibomischen  DrSsen  statt 
habe,  von  welchen*  sich  im  Verläufe  der 
Krankheit  dieselbe  auch  über  die  benannten 
Theile  verbreitet    Es  ist  noch  unentschie^ 
den,  ob  entzündete  Häute  durch  ihre  aus- 
•hauchende;n  Gefälse  eine  sokhe  ^chleimichte 
Flüssigkeit  abzüsöndern  im  Stande  sind;  denn 
da  bei  der  AugenenUü^dung  neugeborner 
Kinder  eine  so  grofse  Menge  dieWs  Schleims 
aus  den  Augpnliedern  ausfliefst,  so  scheint 
e>  naturgemälser  zu  seyn,  dafs  diese  Feucht 
tifikeit  aus  den  MeiboiMiischen  Drüselä  ihren 
Ursprung  nehme» 

JLüt^rargeschichte  der  Knmh/ißU. 

Wenn  aueh  ohne  Zweifel  die  Augen^ 
entzUndung  JCÄeugebomer  vor  dem  siebzehn- 
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ten  Jahrhunderte  beobachtet  vrorden  isty  so 
ist  sie  doch     wifs  nicht  früher  ids  in  die- 
sem Jahrhundi^rte  beschrieben  worden.  So 
viel  Aufmerksamkeit  ihrer  oft  sehr  üb  ein  Fol- 
gen wegen  diese  Krankheit  auch  Terdient, 
so  erwähnen  sie  doch  nur  wenige  Schriftstel* 
1er,  und  die  meisten  unter  denen,  welche 
sie  ihrer  Aufmerksamkeit  würdig  geachtet 
haben ^  handeln  sie  mit  wenigen  Worten  ab, 
und  versagen  ihr  die  Aufmerksamkeit,  die 
6ie  doch  wirklich  verdient.   Der  Grund. die- 
ser Vernachlässigung  liegt  ohne  Zweifel  wohl 
darin,  dals  am  häufigstem  Kinder  anaer  Ael« 
tem,  wolche  keiner  ärztlichen  Behandlung 
übergeben    sondern  allein  der  Natur  uber- 
lassen werden,  an  dieser  Augenkrankheit  lei«  ' 
den,  bis  entweder  ein  glücklicher  Ausgang 
-derselben,  oder  andere  Gesichtsfehler,  oder 
gar  gänzliche  Blindheit  erfolgen.    Die  mei« 
sten  Schriftsteller^  welche  über  Kittderkrank- 
heiten geschrieben  haben,. als  fVedel^  Bör^ 
nery  von  Rosensteith^  jRaulin^  Harris^  Moojs^ 
Underwoöäj^  Armstrongs  ffamüionj  Cham-^ 
bau  und  andere,  erwähnen  dieselbe  nicht 
einmal.    Rwerius  scheint  der  erste  zu  sejn, 
welcher  die  Augenentsiindung  Neugebomer 
erwähnt: 

'  Cpmii.  ifi6s»  8« 

* 

'  Digitized  by 


'  Im  acbtsehotan  Jahrbaa.derte  jiat  Storch 
eine  Krankheit  von  der  An  beobachtet,  und 
zwar  in  dem  Jahre  1737.  .  • 

V.*  Er  erzählt  den  beobachteten  Fäll  nnr 
oberAächlioh  und  glaubt,  dafa  die  Krankheit 
durch  die  Mutter  dem  Kinde  angeboren  ge-  . 
weaen  aey. 

Joseph  Pf^arncr  hat  zuerst  diese  Krank- 
heit umständlich  beschrieben;   die  Schrift, 
welche. die  Abhandlung  Uber  die  Augeneot- 
zUnduDg  lieugeuorner  enthälti  hat  folgeoden, 
Titel: 

^  fhaeripiion  ^  tia  kunum  Eym  mtd  iu  adjacent  pa^u 
iogethr  witk  their  princtpal  disetu&t  and  the  me- 
thodi  profQied/or  reliwing  them  ty  Joseph  War^ 
n^U  LotiJt  1773.  ikü  se^nä ßdUion*  1775- 8»  1^*  44* 

Diesem  folgte  Jofmex  fVare^  der  wegen 

der  ausführlichsten  und  vollkommenstem  ße- 
achreibung  dieser  Krankheit,  die  sich  in  foU 
gendem  Werke  heüpdei;,.  ohne  Zweifel  »als 
der  vorzüglichste  Schriftsteller  über  die  Au- 
genentaündung  I^eugtborner  anssusehen  ist: 

Kßmafh*  i^n  the  opkiMn^p  psorppiiha/nyr  and  puru» 
hm  Ejc,  %vUh  metkads  0/  the  eure,  ctmMideraUy 
dtjfercnl  friun  ihose  commonly  used  and  cases  an* 
nexffd  in  proqf  of  ik^ir  unliiy  by  James  War  19^ 
Lond,  1780,  the  sftcond  Edition*  Lortd,  17S7.  p,  127. 

~  ibßrsi  I«  d^  S^atmiung,  am^rUsmcjr  Mttandlangaa 

I 

m 
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zum  Gebrauch  practisehsr  jierjue.    ZmU$  ^u^abe, 
VL      Iii.  P.  p.  42V  und  ia  4m  khlnam  meäici^ 
,       nisch*  chirurgischen  Abhandlungen  aus  verschiedenen 
Sprachen,  Th.  I.  Leipz.  1781.  p*  935* 

Von  dieser  Zeit  fingen  deuucUa  Aente 

an  diese  Krank4ieit  meüi:  ihrer  Aufmerksam- 
keit zu  würdigen« 

Der  Kiaderarzi  von  Q  J„  MelHn^    Kempien.  1711« 

8.  p.  f)5.  •  • 

In  diesem  Buche  wird  der  Augenentsün- 
dung  lieugeborner  nur  mit  wenigen  Worten  ^ 
gedacht« 

G.  Selie  Medielna  ^linka.   Berat.  1781.  Sechsie 

Ausgabe,  1793.  ^./i,  SßS,  * 

Der  Verfasser  dieses  Handbuchs  berührt 
in  der  ersten  Ausgabe  desselben  diese  Krank-»  n 
heit  nur  mit  wenigen  Worten,  in  der  sechs- 
ten Aullage  hingegen  läfst  er  sich  etwas  mehr 
darüber  aus  und  ist  der  Meinimg,  dafii  die 
Ausdunstung   der  Ueburtsreinigung  haupt-^ 

sächlich  Ursache    dieser  Augen entzündung 

> 

sey^  daher  sie  auch  häufig  in  Hospitälern 

entstehe,  wo  mehrere  Wöchnerinnen  in  ei- 
nem  Zimmer  lagen, 

7»  C,  Seher/* veUsiandiger  Bas^tart^,  nach  dem  Enf^- 
lischen  des  Hugh  Sm^ihsgn^    L      Lsipz,  178^. 
8.  p*  3f I.  •  .  ' 

In  diesem  Buche  wird  die  Krankheit  et**, 
was  umständlicher  abgehai^delc.  . 

\ 
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Dm  BagÜscke  Kimd0rmni  wmA  dem  Gnmdsäixen  J«r 

Merm  Hoof 9  umd  UndeAfooi.  Läfm.  iyS6!  8* 

» 

'  Aach  hier  wird  die  Krankheit  nur  mit 
vrenigen  Worten  berührt* 

ji.  RiehterM  'jinfangsgrvndKderWmitdan9i€lhutsi» 
'    .  Cöiäng^n,  UL  B.  1786.   Z$99lu  Aufl.  S  662. 

Zwar  wird  in  diesem  Werke  diese  Au- 
genent^ündung  abgehandelt,  aber  nicht  mit 
der  Ausführlichkeit  uud  Gründlichkeit  1  wel- 
i&e  sie  verdient,  und  die  man  sonst  an  den 
Arbeiten  des  trefflichen  Verfsissers  so  sehr 
bewundern  mufs.- 

Observations  on  Midwifery  hy  W.  Dease.  Lond,  XfW'^ 
8.  übersl  Minier  d,  Tiiei:  Dease's  Bemerkungen .  üiffir 
die  Entbindung»kwtn  in  langwierigem  und  Hkweren 

Geburten t  a.  d.  EtißL  m.  ylnmerk.  begleitet  von  C,  F. 
Miehaelii,  nebei  i  Kugf.  Ziiiau  mnd  Leipzig,  ijBI^ 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  beschreibt 
die  Augenentzündung  X^^evgeborner  als  eine 
neue  rorher  noch  gar  nicht  beobachte  Krank- 
heitund  giebc  dadurch  seine  Unkunde  mit 
der  Litteratur  und  den  Verdiensten  seiner 
Landsleute' um  diese  Krankheit  zu  elrkennea. 
Der  Uebersetzer  trägt  eine  neue  Heilme« 
thode  derselben  vor,  deren  Erfinder  der  zu 
StraTsburg  verstorbene  Doctor  Fr^ied  ist* 

B.  Belli  Lekiibegf^ff.  der  JVuudarznmkunsi  'n.  d*  EugL 
m,  einig,  'Zusatz,  n,  [knmerk.  llV.  Th.  Leipt.  1787.  8« 
Zweite  vennthrte^itJU  Leipz»  1795.  p,  l64* 
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Bell  erwähnt  der  Augenentzuiiduog  Ncn- 
geborn er  nicht»  der  Uebersetser  seines  Werks 
hingegen,  trä^  die  Oeschichte^und  Heilme-  ' 

thode  vor,  und  folgt  vorzügli cli 

•  - 

M.  ßfötis  Phrhsungen  ikber  einige  langwierige  Knatkm 
keiton,  'von  J.  Ejerei.  Wien.  /.  77/.  1788.;^.  150. 

* 

StoU  handelt  die  Augenentzü^dung  bei 
Gelegenheit  der  venerischen  Krtokheiteyi  mit 
ab,  und  ist  zweifelhaft,  ob  dieselbe  durch 
^    Tsaerisdie  Ansteckung  entstehe  oder  nicht«. 

,  Ünz0t§  medizinisches  Hmndlmch  vom  uenem  am^ 

\      gesrMlett  Leipzig  1789.  8.  p*  a86»  iV.  5,  ^ 

In  den  friihereti  Ausgaben  dieses  Buchs 

erwähnt  der  Verfasser  diese  Krankheit  nicht,  ' 
.  in  der  angeführten  Ausgabe  hingegen,  trägt  . 
er  eine  Heilmethode  derselben  vor,  ohne 

Kücksicht  auf  ihre  Pathologie  zu  nehmen. 

J,  C,  Reil  Memorabilium  clinicorum  medico-practico^ 
rum»  Vol^  h^FasQ.  L  HaU  1790;  8«  \0&.  edU. 
mlurm.  1798*  p*  io5.  S-  'i« 

.  Der  treffliche  Verfasser  dieser  klinischen 

Denkwürdigkeiten  handelt  noch  mehrere  Ar- 
ten der  Augenentzundung  ab,  und  widmet 
der  AugenentzQndung  Neugeborner  eine 
mehrere  Blätter  einnehmende  Betrachtung. 
Sr  hat  aber  sowohl  in  Rücksicht  der  nich- 
^  sten  Ursache^  a)&  auch  der  Heilmethode  seine 
Meinung  geändert,  wie  aus  dem  pathologr« 

sehen  nnd  therapeutiaclien  Theile  meiner 

•       -  • 
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Abhandlung  achelleki  wird ,  und  wie  selbst 

aus  der  neuesten  Ausgabe  seiner  M^mora^ 

bilium  J^linicorum  J'a^c.      p»  ^09  u«  iii.  er* 
bellet. 

/i\  C%  G.  Sckäjy^r  maclu0  Muem  &inm  AufkM% 

.  iljf  Biterung,  dpr  jiugtndeckBlirüsw  (wU  die  Aa^^ 
genef\tzündung  Neug^bomcr  nennt)  in  der  Salzburger 

"  medicimtHh'*  chirurgischen  Z^Uung\  S.  Beilage  z*  iV* 
59.  1791.  Mannt,  Und  hffs  deneeibm  auch  in  die 
**  Samtniitrtg  auserlesener  Abhandlungen  für  pracUsche 
Ae^M  B.  14*  St.  p.  75«  einrAckm.  Dem  nmmH- 
chen  Aufsatz  findet  man  auch  in  dorn  Buche:  lieber 
die  gewChalichen  Kinderkrankheiten  und  dertn  Be* 
handlang  nach  Armstrong  neu  hearheitei^  vonDn 
/,  C.  G.  Schä/fer^  Regensburg,  1793.  8.  34»  ««^ 
H»  der  neuen  Aaflage  dieses  Bachs»  HwM«  den  Titel 
führt:  Beschreibung  und  ffellart  der  gewöhnlichsten  - 

4  t^indcrkranhhsiten ,  neue  'vennehttc  Aujlage,  S^gcas^ 
hnrg  1S05.  p*  6it   Endlich  i*t  der  nämliche  AujfsaHt 

.auch  in  J,  Ct  Storks  Archiu  für  die  Geburtshulfe^ 

Frauenjfimmer'  und  neugeßorner  Kinderkrankheiient 
HL  B.  iF%  St,  p.  763;  /•«a,  1791.  nufg^ommen 

wrden^  ' 

^ediciniseh' chirurgisches  Handbnph  der  Augenkrasik* 
beiten^  von  C,  G,  TU,  Kortam»  !•  M%  Ls'ngoi'jQi. 
/  p*  I^9*  / 

Konum  folgt  vorzüglich  fV ^re»  und  am 
Ende  seiner  Abhandlung  liefert  er  eilten 
Auszug  aus  Deases  vorher  angefiUirtea  Ab*, 
handlang  über  diese  Krankheit« 

*  /?tssertatio  inauguralis  medica  de  Ophthalmia  Infant uni 
-reetm  natanun  anctore  /•  G«  G/ütM^  1791,  4«.  ü^her» 
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tiLU  in  4^1»  mwnm  Stmmlimgfn  für  fVßuidär^f^ 

yi.  s$,  /V,  ' 

Der  Verfasser  dieser  Streitschrift '  hat 
^war  viel  über  seinen  Gegenstaad  geaammek, 
dennoch  sind  ihm  einige  bieher  gehörige 
Schrifttni^  deren  ich  bereits  gedacht  babe» 
unbekannt  geblieben,  als  is.  B.  die  angeführ- 
ten Schriften  Yon  fVarner  und  Deasß  und 
andern  von  weniger  Bedeutung« 

Lehre  der  jdugeukramkheiten  vom  /«  G.  ä0€r%  i»  Th. 
,  179a*  p.  63« 

üur,  sehr  Juirz  bandelt  der  Verfasser  die 
Aiigenenuündung  Neugeborher  ab,  und  sagt 
fiberhaupt  nicbto  JHenes  über  diesen'  Gegen- 
stand« 

Dissenatio  inauguralis  medica  de  ophthalima  neona(o^ 
nun  miCiore  W.  F.  Dreyjeig.  Erford^  I793,  4. 

Ich  habe  in  dieser  Streitschrift  die  Pa-» 
'  thologia  etwas  zu  unvoihtändig  und  die  The« 
rapie  zu  einseitig  vorgetragen«  VQnßüglicU 
habe  ich  die  äufsere  und  innere  Anwendung 
de«  Quecksilbers  zu  unbedingt  empfohlen, 
Es  .bat  meine  Arbeit  das  ScbicjLsal  der  ^ei- 
sten $treitscbrilten ,  welche  nicht  in  den 
JBuchbandel  Jkommen ,  gehabt  ^  sie  ist  wenig 
bekannt  geworden  9  und  ob  mir  gleich  Herr 
Hofrath  flöget  zu  Rostock  die  unverdiente 
.  Ehre  erwiesen  Hat,  meine  Streitschrift  unter 
die  Zahl  d«r  besten  Schriften  Uber  diesen 

\ 

« 
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Gegenstand  bei  Anzeige  der  Drueki^ler  und 
LQcken  im  Vierten  Theil«  seines  Handbuchs 

der  practisohen /Arzneiwissenschaft:)  Steadal 
1795«  p«  4^9*  mit  aufsnnehmen  f  so  hat  es 
ihm  doch  nicht  gefallen,  meiner  HeilmeiJio-> 
de  zu  gedenken  9  ohne  Zweifel ,  weil  ihm 
meine  Streitschrift  xa  spät  bekannt  geworw 
den  sejn  mag.  Dr*  Johann  Jacob  Hambach^ 
ausübender  Arzt  su  Hamburg/ hat  in  seiner 
klassischen  Streitschrift  (llsus  mercurü  in 
mörbis  inßammatoriis  ^  Hai.  8»  4^» 

41  •  9  yen  welcher  auch  im  Jonma)e  der  Theo-'' 
.  rien  ein  Auszug  erschienen  ist)  meiner  Streit- 
schrift gedacht  und  meine  Heilmethode  be- 
stätigt. ^  Auch  dieser  Streitschrift ,  die  auf 
Um«  Reils  Veranlassung  und  unter  seinen 
Augen  vom  Dr.  Hambach  ausgearbeitet  wur- 
de,  gedenkt  Hn  Heil  in  der  neuesten  Auf- 
lage seiner  klinischen  Denkwürdigkeiten  ebeu 
so  wenig,  als  meiner  Heilmethode;  die  ick 
ein  Jahr  früher,  als  Dr.  Hambachs  Streit- 
Schrift  erschien,  bekannt  machte.    Meine  ge- 
genwärtige Abhandlung  Uber  die  Augenent-' 
Zündung  Neugeborner  ist  eine  gänzliche  Um» 
arbeitung  meiner  Streitschrift  in  ihrem  lit- 
terarischea,  pathdogischtn  und  tberi^eittii-' 
sehen  Theile, 

jibhandhng  von   den  Krankheiten  der  Scktvan^ern,  « 

Q^bärakdim.  VFScknminnmg  und  MagUngk  von  C.  L. 

" 
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und  3io. 

Der  Varfasier  unterscheidet  drei  Arten  '  ' 

der  Au^eniexiUuadiuig  Neugel>oriier|  roa  de* 
Den  die  letzte  nur  selten  bei  neugebomeD|  ^ 
häufig  ^er  ibei  erwachsenen  KindekA  Tori» 
xkomme*  Die  von  ihm  besciiiiebenen  zwei  • 
ecsteren  Arten  sind  aber  wohl  nicht  wesent« 
Ucfa^  epndem  nur  dem  Grade  nadh  ver« 
schiede«         '  ~         •  * 

■ 

Sielßold  dtr%nger9in  Sfaf-ki  Archiv  XKAp.  55%. 

Lodwr  m§dieim9eh^€kinit!glick€  ß^obaehtmmgm  JL 

G.  Vogels  Handbuch  der  practische»  ArsruMsun* 
sckaft.  Jr.        Stendal  1796.     a^U  tu  44, 

Abhandlung  Über  die  KrankheUen^  der  Kinder  und  über 
die  pfysieeke  Brzieknng  dereelhea  von  Ginmunor, 

Berlin  1791.  p.  46.  XXVL 

Die  Pathologie  und  Therapie  der  Au- 
lenentzündung JNeugebomer  i|f^  in  diesem 
Buche  äufsem  oberflächlich  behandelt,  der 
ganse  Abschnitt  über  diese  Krankheit  nimmt 
nur  dreizehn  Zeilen  ein.  ^  » 

Orwidsatzt  über  die  Jjehandlutig  der  Krankheiten  des 
Menseheng  vom  J.  R.      Franko  ans  dem  Latoini ,  / 
eehen  ubersetzt.    Mannheim  ^  IL  Tk.  174^.  $.  l5q% 
/r.  fig.  $.  154.  /F.  794 

Praaisches  Handbuch  der  Gebunshulfe  für  angehende 
Geburuhelfer^  ifon  /«  Bernitein^  »Weile  Aoi^ 
gäbe.    Leipzig  1797.  p.  355. 

.  Desselben  practisches  B^dbuck  Jur  IVnndinie  nach 
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'  m^haB^iMit  Qrdhmng^  nmt9  duMgKU.t  III.  Th^ 

Leipzig  igoo.  p.  472»  .  ' 

•  AUkäniluttg  ät^  du  -J^MiUtflM  dar  Augen  und.  dsr 

u^ugen lieber t  nebst  den  dabei  'Vorkommenden  Opera^ 
iioneßg  von  F*  £•  Ettmkllerk  Leipug  1799» 
p*  87» 

*  G«       Conetrueh,  TaschiOi&uoh /ur  angehende  prao 

tuehe  Aertte,  zum  driuenmmi  tfermehri  kemusge'e' 

i  •  . 

hen^  IL  Th*    Leipzig  iQou  p*  4P 3« 

Syiielk  der  Chirurgie  von      jirnemnnn,  OSuingen^ 

IL  7/it  igoi«  p,  46«    yJuch  unter  dem  Titel:  ^rnc' 

jillgemeinc   Encydopudie  J'iir  .  pract^fohe   AerU0  und 
^.    WundUirue^  bearbeitet  und  heruuigegeb^n  Von  'G*  IV* 
Contbtueh  und  /  C*  Rhermaier^  IX.  1%.  IL 

LMpii^  l8o3.  Auch  unter  dem  liteli  Tasdienbuch 
der  Chirurgie  far  angehende  praetiiche  AerMU  nnd 
Wundartie,  Ii\  Bt  p»  107. 

C.  Starke  ifan^bueif^  skr  Kenntnifs  und  Hedung 
innerer  Krankheiten  iei  Ittfinsehlichltn  Ktrpers^  Jena 

I.  Vi.  ijii^  p. 

i  Neues  System  der  KinderkrankHeken  nach  Sronnschcn 
firundsiitzen  und  Erjahrunge^a  auigparbßUU  %Ktn  K 
Jahn*   Arnstadt  nnd  Üudolstndt,  i8t>s»  117« 

Der  .Verfasser  trägt  die  Theorie  der 
KjTwkheit  tia€;li  BroWASclien  Grundsätzen  vor 
ttttd  giebt  gowifs  eiae  richtigete  Ansieht  des 
Ursächlichen  der  Augen entzUiidttng  Neuge« 
bomer,  als  man  bisher  hatte.  Er  erklärt 
dieselbe  filr  eihe  örtliche  'Entsiindung,  di^ 
eine  Neigung  ztir  juidirecten  Schwäche  habe* 
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Verlauf  der  Krankkeu. 

'  la  dem  Verlaufe  dieser  Krankheit,'  von 

welcher  auch  nach  Heils  Beobachtungen  ei- 
nige neugeborne  Säugthiere  befallen  werden, 
unters9heidet  man  deutlich  zwei  yerachie- 

dene  Zeiträume,  nämlich: 

i)  Einen  entzündlichen  Zeitraum  (stiu 
dium  inflammiUiQnis)^  In  diesem  Zeitraum^ 
beobachten  wir  stets  eine  £i>t2Ündung  der 
Augenlieder/ und  einen  wegen^Spannung  der 
^Xheile,  im  -  Anfange  jeder  Entzündung 
Torliandea  ist|  geringen  Ausflufs  von  öchleim« 
Einen  Zeitraum  des  Ausflusses  (sta^ 
dium  ejfflui^üjj  welcher  dem  vorhandenen 
Zeiträume  der  Entzündung  unmittelbar  folgt, 
so  bald  die  Spannung  der  kranken.  Organe 
etwas  nachlälst«  Wenn  dieser  Zeitraum  ein-* 
tritt,  beobachtet  man  einen  häufigen  Aus- 
Auls  einer  dicken  schleimichten  Materie  aus 
dem  Augeiu      ^  . 

'  Ob  man^gleich  beide  Zeiträutoe  dieser 
Krankheit  deiitUch  ürahmehmen  kann«  so  isü 
et  doch  unmöglich  Apn  Punkf  4u  bßstimipen^ 
wo  dey  erste  Zeitraurij  aufhürt  und  der  zweite 
anfängt ,  denn  Vlie  Zufälle  laufen  so  durch 
einander,  dafs  man  der  ^fiatur  Gewalt  an« 
thun  würdej   wenn  man  zwischen  beideq 

Zeitränmen  schärfere  Gränalipien  s;oge,  als. 

Joiura.  jgUil.     a.  St«  B 

■ 
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die  Natur  wirklich  getiiaa  hat»  A^s^' dieser 
Ursache  werde  ich  bt  i  ßeschrcibang  d*^s  Ver- 
laufs dieser  Krankheit  Weiter  nicht  dieser 
zwei  verschiedeiieu  Zei<.rättme  gedenken,  son* 
dem  begnligp  mich,  sie  im  voraus  angezeigt 
'ZU  i^aben. 

Entweder  gleich  von  der  Geburt  an, 
oder  apn  vieiten  oder  sechsten,  fa  bisweilen 
aitn  zehnten  pdef  vierzehnten  Tage'  nach  der* 
Geburt,  beobachtet  man,  dafs  die  Augenlie- 
der  und  ihre  Ränder  anschwellen,  ihre  Ober- 
fläche  wird  roth,  .die  Köthe  nimmt  täglich 
zu  und  verbreitet  sich  über  die  Oberfläche 
des  Augapfels,  welcher  mehr  oder  weniger 
angeschwollen  ist  .  Die  Kinder  haben,  die 
heftigsten  Schmerzen,  weinen  fast  $tets,  ha- 
^  ben  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe,  und  ihre 
Augea  können  das  Licht  nicht  ertragen«  Die 
Geschwulst  Air  Au^enlieder  nimmt  mit  je- 
dem Tage  2u^  so  dafs  sie  völlig  verschlossen 
werden,  und  man  die  Oberfläche  des  Aug- 
apfdfs  nidit  sehen  kann«   Gewöhnlich  wird 
^  ^in ,  Auge  einige  Stunden  früher  von  den 
^ben  erwähnten  Zufällen  befallen  als  das 
andere ,  -  bisweilen  aber  fangen  beide  Augl?n 
zu  gleicher  Zeit  an  zu  leiden,  bi&weilen  end- 
lich, was  aber  doch  selten  geschieht,  schränkt 
•icb  die  ganze  Krankheit  nur  auf  ^  Auge 
ein,  während  das  andere  völlig  gesund  bleibt*  - 
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Der.  Ausflttis  aus  dem  Auge  wird  von  T^ge 
zu  'tage  dicker,  und  erhält  das  Ansehn  einer 
sahan,  eiterarügen  Matene,  gau  derjmm^ 
gen  Materie  ähnlich,- welciie  bei  einer  gut* 
artigen  filennorhoe  aus  der  Harnröhre  beob-^ 
aehcet  wird.   Biaweilen  aber  doch  nicht  iiäu* ' 
£g  ist  dieser,  sciileimichte  Ausduls  gleich 
vom  Anfange  an  von  so  dicker  Gonsistens 
und  in  solcher  Menge  Toxhanden,  dals  er 
wie  Faden  sich  Uber  die  Augapfel  verbrei« 
tet.   Alle  ZaifiUle  nehmen  von  Tage -xu  Tage 
SU,  besonders  £ndet  dies  in  üücksicht  de» 
Geschwulst  statt«    Wenn  man  unter  diesen 
Umständen  die  Augenlider  mn  einander  an 
ziehen  suchte  so  werden  dieselben  nach  in- 
nen gekehrt,  und  stellen  ^n  Entropium  dar. 
Bisweilen  wird  durch  die  Stärke  der  Ge« 
sd^ ulst  eine  solche  Gewalt  veranlaist^  dals- 
die  Knorpel  der  Asgeniieder  sich  von  selbst 
nach  innen  kehren  und  so  ein  anbetendes 
Entropium  veranlalst  wird.    Bi*> weilen  ereig- 
net  sieh  aber  grade  das  Gegeütheit^  indem 
sich  die  innere  fläche  der  Augenlieder  nach 
auTsen  kehrt  und^  ein  Ectropium  entsteht« 
Auch  geschieht  edv  wenn  die  innere  Fläche 
der  Augenlieder  sehr  erschlafft  ist^  dafs  die«* 
seihe  islsdann  so  sehr  aufrchi^illt,   dafs  sie^ 
bei  der  -geringsten  Anstrengung  des  Kindes,  * 
ah  beim  JSieseUi  Husten,  Weinen,  Stuhlgang. 
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oder  bei  jeder  andern  Bemüfaüng  desselben 
l^ervortritty  und  auf  diese^  Art  das  Au^e 
gleichsam  das  Ansehn  eines  Mastdannvor«  , 
falls  erhält.   Unter  diesen  UIIl^tände^  kann 
ein  Kind  die  Augenli^der  nicht  schliefsen» 
Dieser  Zustand  pflegt  sich  entweder  bei  den 
erwähnten  Anstrengungen  des  Kindes  zu  er« 
eignen,  oder  durch  den  vorhande^aefi  er- 
schlafften Ztutand  der  Torgefallenen  sehr 
aufgeschwollenen  und  zwischen  die  elasti- 
schen Knorpel  gleichsam  eingeklemmten  Au« 
genUeder  veranlalst  iii  werd^   £an  seicher 
Yorfall  der  Augenlieder  kann  auch  durch  die  * 
irorher  erwähnte  Dtstractien  der  Augenlie- 
der entstehen. .  Man  beobachtet  unter  die« 
sen  Umständen  die  Oberflächen  der  Augäpfel 
mit  einer  eiterartigen  Materie  liberBogeo,  die 
'Hornhaut  welk >  erschlafft»  faltig  und  trübe. 
Die  Entzündung  verbreitet  sich  jetzt  allmäh- 
lig  weiter  9  so  dafs  an  dei^  äufsern  Ober« 
Aächje  der  Augenlieder  rothe  und  gelbe  Flecke 
und  an  den  Wangen  rdsenartige  Entzündun- 
gen^ welche  sich  bis  zu  den  Augen  erstrek-x 
ken»  entstehen.   Der,  AusAufs  der  dem  Ei- 
ter ähnlichen*  Materie  aus  den  Augen ,  wel- 
cher anfänglich  heller  und  dünner  war,  nimmt  ^ 
täglich  zu,  und  von  dem  achten  bis  zehnten 
7age  der  Krankheit  sin,  wird  diese  Materie  - 
dicker  von  Coasistenz>  und  wi^  »ich  die^  äl«» 
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tere  Sehlde  «ussudirttckan  pflagte^^  mAz  ge- 
koclit.    Daher  kömmtj  es»  dals  besonders 

während  des  Schlafs  die  Augen  der  Kinder 
ziaammengeklebt  werden.  Wenn  die  Krank- 
heit den  hücbaten  Grad  erreicht  9  so  ^  wird 
der  Ausfluls  der  Materie  aus  doppelten  Ur- 
sachen zurück  gehalten:  Entweder  verschliefst 
ein  entstandenes  £nti  opium  oder  Ectropium 
die  Augen  und  verhindert  den  Ausgang  der 
eittoähalichen  Materie »  indem  diese  gleich- 
sam incarceriit  ist,  oder  die  Materie  nimmt 
einen  so  hohen  Grad  von  Zäl^gkeit  an^  dsfs 
sie  zwisdien  den  Augenliederni  stockt  und 
sich  an  die  iunere  Fläche  der  Augenlieder 
anhäng  t, .  wo  nur  dann  sich  wiederum  ein 
AusAuis  einhndety  wenn  der  Kürper  des  Kin- 
des erschüttert  wird.  Bisweilen  ent:»tehi  Lei 
einem  äulserst  heftigen  Grade  der  EnuUn- 
dung.ein  Aus  Aufs  einef  rothlichem  Wassers, 
ja  bisweilen  selbst  eines  •  dicken  Blutes  mit 
£rleichterung  der  Krankheit,  indem  die  Gen- 
schwulst  sich  unter  diesen  Umständen  ver- 
mindert. Die  ausflielsende  Feuchtigkeit  ist 
im  Anfange  der  .Krankheit,  oder  in  dem  Zeit* 
räume,  welchen  die  altere  Schule  den  Zeit- 
raum der  Rohheit  nannte,  bisweilen  nur  et- 
was  Acharf ,  bisweilen  aber  auch  so  bqsartig, 
dafs  sie  die  Wangen  anfrifst  und  verunstal- 
tet*  Bisweilen  hängt  der  Gjrad  der  JSchärfe 
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von  einer  syphilitischen  oder  scrofulosen 
Ursache  a1>,Aiuid  läfst  dann  einen  sehr  Übeln, 
Ausgang,  der  Kraqkheit  vermuthen.  In  die* 
sem  Falle,  und  yerzüglich  •  wenn  diese  Ur-' 
Sachen  von  dem  Arste  Übersehen  nnld  ver- 
nach|ässigt  worden  sind,  erfolgen  sehr  häufig 
ein  Verlust  der  Augenwimpern,  Entzündun* 
gen  der  Häute  des  Augapfels,  Geschwüre  . 
und  Flecke  der  Hornhaut  und  Staphylomata 
oder  ein  Vorfall  des  Auges,  fa  sogar  Syne- 
chie» und  so  beträchUiche  Zerstörungen  und 
Vereiterungen  der  Hornhaut,  dafs  dadurch ^ 
Zerreifsungen ,  Auslaufen  und  Zusammenfal- 
len des  Auges  veranlafst  wird.  Indessen  kön- 
nen auch  die  genannten  Folgekrankheiten 
bei' einer  yqu  Natnr  vorhandenen*  blanden 
Beschaifenheit  der  ausAieisenden  Materie  eut- 
stehen,  .wenn  diese  nämlich  durch  langen 
Verzug  unter  den  *  Augenliedern  eine  meh« 
rere  Scharfe  annimmt.  Auf  eine,  syphiliti- 
8che  Ursache  dieser  Augenenteündung  muts 
der  Arzt  durch  die  Geschichte  der  Krank- 
.  heit  und  ihres  Verlaufs, .  durch  die  Körper- 
1>eschaffenheit«  Lebensart  der  Aeltem  oder 
der  Amme^  durch  Pusteln  und  Geschwüre 
des  Mundes,  der  Lippen  und  Geschlechts« 
tbeile,  Feigwaraen  am  Mastdärme,  und  durch 
das  Ansehn  der  Geschwüre  selbst,  geführt 
uPefdea»  Einen  aerofialdsen  Zustand  geben 
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«ufg^chiroUe&e,  hartem  versiopft«  Driiteii 

des  Halses,  Aer  Nasenflügel  und  der  W«i*- 
chenf  eitte  Ittitaäckige  Geschwulst  der  ob^^m 
Lippe  ^  Blässe  des  Ge&icius,  eia  sciilaffer  Zu« 
stand  des  Körpers,  ein  aufgeschwollner  Un-« 

•  terieib  und  allgemeine  Körperacbwäche  au 
.erkennen.  Gewöhnlich  ist  diese  Augenent** 
Zündung  eine  tfitUehe  Krankheit  und,  wird 
durch  änfaerjs  Ursachen  teraalalst.  fiiswei» 

*  l«n  ist  sie  aber  auch  mit  einem  allgemeinen 
Leiden  dea  Körpers  yerbutfden,  indem  £xan« 
theme  am  Kopfe  uad  andern  Thailen  des 
jCörpers  erscheinen  und  heftiger  Husten, 
welcher  die  Kranken  oft  aehr  mitnimmt^  da* 
bei  vorhanden  ist*  In  den  ersten  Tagen  der 
Krankheit,  wenn  dieselbe  örtlich  ist,  beob- 
achtet man  bei  ^  den  Kindern  entweder  nur 

^  ein  sehr  geringes  oder  gar- kein  Fieber,  sie' 
essen,  trinken  und  schlafen  regelmüisig,  ihre 
Ausleerungen  geschehen  der  J>fjermalitat  ge« 
mäls.  Nach  einigen  Wochen  aber  w(^rJea 
sie  unruhig  verlieren  die  Lust  anm  Essen 
und  zum  Schlaf,  wimmern  häuhg,  das  Vo* 
lumen  ihres  Körpers  nimmt  ab,'  ihre  natür-^ 
liehe  Dannausleemng  ist  verstopft,  oder  was 
häufiger  der  Fall  ist,  sie  leiden  an  einem 
Durchfalle,  imd  ihre  Excrenieate  sind  meh«*  • 
rentheils  griinlind  gehackt.  Unter  diesen  Um- 
^  ständen  entsteht  ein  Fieber,  und  wird  jetzt 
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«die  RrAnkheit  niebt«  auf  eine  tdiiekliche  Art 
geheilt,*  so  entstehen  entweder  die  vorher 
erwähnten  unheilbaren  Augenkrankheiten, 
oder  die  Kinder  sterben  an  einer  Abaefarnng. 

Die  AugenentzUndung  .der  jMeugebornen 
hat  .entweder  den  Gharacter  d^r  Sjnochay 
oder  des  Typbus ,  oder  der  Lähmung»  J^en 
Xharacter  der  Syuocha  erhält  diese  Augen« 
"•ntsundung,  wenn  die  Ursachen,  ^reiche  zur 
Entstehung  dieser  Krankheit  Gelegenheit  ge^ 
ben,  in  den  Gefäfsen  der  leidenden  Organe 
auf  einen  der  ecköhten  Heilbarkeit  ange- 
messenen Grad  des  Wirkungsvermögens  tref- 
fen« Es  hat  diese  Augenentzündung  den 
Gharacter  der  Sjnodia,  w«an  die  Krankheit 
noch  neu  ist,  wenn  die  leidenden  Theile 
heilroth  tob  Farbe  und  eehr  geschwollen 
sind  9  die  Geschwulst  gespannt,  hart  und  sehr 
empfindlich  ist,  wenn  die  leidenden  ^Theile 
^trocken  sind  und  keine  oder  nur  c»hie  ge* 
ringe  Menge  von  Flüssigkeit  abgesondert  wird, 
und  die  Krankheit  (doch  dies  ist  seltener  der 
.fall,  da  sie  ^meistens  Örtlich  ist)  von  ^inem 
Gefäfsfieber  mit  dem  Gharacter  der  Synocha 
begleitet  wird,  und  unter  diesen  Umst^nd^n 
die  Materie,  welche  abgesondert  .wird,  mit 
Blut  vermischt  ist,  oder  reines  Blut  mit^Ver« 
ninderung  der  Zufälle,  besonders  der  Rö« 
the,  des  Schmerses .  und  der  Gesckwulst|  am 
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deoi  leidenden  Organe^  zum  Vorschein  kommt« 
Mit  dem  Ghairacter  des  Typhus  beobachtet 
man^die  Angenentzüj^dung  jNeugebomer  hau«  ^ 
Bger  verbunden,  als  mit  dem  der  Synocha, 
und  dies  hat  wohl  darin  seinen  (jnindy  dafs 
im  iundiidien  Alter  ein  Uebermaais  Ton  Heiz*  ^ 
barkeit,   aber  ein  sehr  geringer  Grad  des 
Wirkungs^eimögens  statt  findet^  daher-  die 
Gelegenheicsu£sachan  häufiger  der  Krankheit 
den  Gharaoteor  des  Typhus  als  den  der  Syn- 
echa  geben,  ebenfalls  daher  kommt  es  aucbi 
.dais  diese  AugenentzUndung  mit  dem  Cha- 
racttf  der  Synocha^  nicht  lange  diesen  Cha- 
racter  beibehält,  sondern  leicht,  den  deii  Ty^ 
phus  annimmt.    Auch  schon  um  deswillen 
seiiea  die  Aerste  die  Augenentafindung  hJkn^ 
Jfiger  mit  dem  Character  des  Typhus  als  mit 
dem  der  Synoclia  verbunden,  da  sie  selten 
Anfange  su  Kranken  Ton  der  Art  gen^ 
fen  werden,  sondera  man  erst  dann  Hülfe 
bei  ümen  sucht,  wenn  die  Krankheit  schon 
eine  Zeit  lang  angehalten  hat,  und  di^  er- 
wähnte Aenderung  des  Charakters  vor  sich 
gegangen  ist.    Der  Gharaci^  des  Typhus 
ist  bei  der  Augenentaündung  entweder  {Hri* 
mär,  indem  die  Krankheit  gleich  im  Anfange 
diesen  Character  hatte,  '^oder  er  ist  secun* 
-  där,  indami  anfänglich  die  Krankheit  mit  dem 
Character  der  Synocha  reriwadea  war,  und 
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dieser  Character  in  den  des  Tjphus  über- 
ging. Es  hat  di«  Augenentsiindung  Neiige* 
borner  den  Character  des  Typhus,  wenn  die 
Geschwulst  der  leidenden  Organe  stark^  aber 
nicht  yerhältnilsniälMg  sohmersbaft  ist,  wenn 
die  Spannung  und, Erhabenheit  der  Geschwulst 
geringer,  dieselbe  mehr  schlaff  als  hart,  der 
Ausflufs  des*  eiterähnlicfaen  Schleims  aus  den 
Augen  beträ(;htlich  stark  ist,  und  an  Con* 
sistene  zugenommen  hat,  (was  bisweilen  gleich 
anfänglich  der  Fall  ist,  wenn  nSmlich'  der 
Character  des  Tjphus  der  EntzUildung  ur- 
sprfln glich  ^ganthKmlich  war)  wenn  ein  En«> 
tropium  oder  ein  Ectropiunii  ein  Vorfall  der 
AugenUeder,  Erschlalfung  und  Falten  der 
Hörnlhattt  entstehen ,  wenn  die  Entsündnng 
schon  eine  Zeit  lang  angehalten  liat  (ob  sie 
gleich  anFänglich  den  Character  der  Sjno- 
eha  hatte)  9  wenn  dieselbe  scrofulöser  Ah^ 
kunft  isty  oder  (was  aber  seltener  der^Fall 
ist)  von  einem  Gefilfsiieber*  4>egleitet  wird, 
-welches  den  Character  des  Typhus  hat;  *  £s 
erhält  die  AugenentzUndung  Keugeborner 
den  Character  der  Lähmung  nie  urspriing* 
lieh  9  sondern  erst  durch  einen  ^Uebergang, 
wenn  nämlich  die  Entzündung  zuvor  mit 
dem  Character  des  Typhus  verbundeja  war. 
Man  beobachtet  den  Character  der  Lähmung 
^bei  dieser  Augenentzündung ,  wenn  sie  mit 
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dem  Charakter  des  Typhus  verbanden,  ohne 
geheilt  su  werden,  lan^e  anhält.  Wenn  alle 
Zufälle,  welche  den  Character  des  Typhus^ 
'  zu  erkennen  geben ,  einen  sehr  hohen  Grad 
erreichen,  wenn  die  Schmerzen,  ohne  dafs 
die  übrigen  Zufälle  sich  vermindern,  ganz 
Versenwinden,  wenn  endlich,  allerhand  Zer- 
rüttungen der  Organisation  des  Augapfels, 
deren  verher  gedacht  worden  ist,  als  in  der 
Homhaui  und  KrjstalUnse  Flecke  und  Stai- 
phylome  entstehen. 

Geneigcmaehende  Ursachen. 

Kinder  cacbectischer^  phihisischer,  ve* 
nerischer  und  besonders  scrofulöser  Aeltem, 
und  solche  Kinder,  welche  schwächlich  silr 
Welt  kommen,  hieben  eine  vorzügliche  An- 
lage zxL  dieser  Krankheit.  Es  hat  diese  Au- 
genkrankheit Neugeborner  eine  grofse  Aehn- 
lichkeit  mit  derjenigen  Augenkrankheit,  von 
welcher  die  neugebomen  Jungen  einiger 
Säugthier^,  als  z.  Katzen  und  Hunde, 
welche  blind  zur  Welt  kommen,  befallen 
werden,  in  deren  Augen  ebenfalls,  wie  bei 
neugebornei;!  Kindern,  sogleich  von  der  Ge- 
burt an  eine  viscide  Materie  abgesondert 
^wird.  Dieser  viscidi»  die  Augenliedier  fest 
verschliefsendea  Materie  wegen,  lecken  die 
Mäner  dieser  't'hiere  die  Augen  ihrer  Jon« 
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gM<  sebr  häufig,  bis  am  zehfttin  öder  vier» 
«ehnteA  Tage  sidi  ihre  AugeuiöJBPaen« 

,  .  Gelegenheicsursachen» 

Zur  -Entstehung  dec  Augeneatsiindung 
Keügebomer  gebea  folgende  Ursaghen  QV' 
legenheit: 

i)  Der  Glanz  des  ungewohnten  in  das 
Auge  des  neugebornen  Kindes  einfallenden 
Lichtes ^der  iSonne  oder  eines  Stubenlichtes. 

;a)  Die  Einwirkung  der  Kält.e,  welche 
den  zarten  Körper  eines  neugebornen  Kin- 
des triBFt*  .  Das  Kind  nämlich,  welches  ^Is 
Embryo  von .  seinem  £ul:stehen  an  in  der 
Gebärmatter  an  einen  anhaltenden  hahea 
Grad  von  Wäraie  gewöhnt  ist,  kann  nicht 
ohne  -Nacfatheil  eine  plötzliche  Kälte  ertra« 
gBn\  daher  Geburten  iti  kalten  Stubjon,  und 
verzögertes  Einwickeln  des  neugebornen  Kin* 
'  des  in  "Windeln  leicht  zur  Entstehung  dieser 
.Entzündung.  Gelegenheit  geben  kann.  Ohne 
Zweifel  .kanjci  auch  das  im  Winter  bei  der 
Taufe  angewandte  kalt  gewordene  Wasser 
zur  JBntstiehung  dieser  Augenentzündung  Ge« 
legenheit  geben. 

5)  Reize^  welche  auf  das  Auge  des  neu- 
gebornen Kindes  nothwendig  einen  nach- 
theiligen Einflufs  hablen  mOsteii;  als:  Eine 
Luft*^  welche  mit  Tabak;»rauch  erfüllt  ist« 
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yede  verdorbqpe  Lufr,  besonders  eine  solche, 
welche  durch  das  Athmen  und  dtay:h  die 
Ausdünstungen  you  Menschen  verdoiben  ist* 
Man  beobachtet  daher,  dafs  die  Augenent» 
sundung  neugebomer^  Kinder  nicht  selten 
nach  .Gastmahlen  und  gesellschaftlichen  Za^ 
sammenkUnften  in  der  Stnbe,  in  welcher  sich 
ein  neugebornes  Kind  befindet^  entsteht.  In 
Gebäuden,  in  welchen  sich  viele  Wuchnef 
rinnen  befinden,  soll  nach  SeUe  diese  Au« 
genentsUndung  bei  neugebornen  Kindern  sehr 
gewöhnlich  seyjx  und  durch  die  Ausdunstun- 
gen der  Kindbetterinnenreinigung  yeranlafst 
werden» 

^  4)  Aettfsere  Gewalt,  wenn  2.  B.  die  Heb* 
ftinme  wähi^end  der  Geburt  die  .Augen  'stark 
mit  den  fingern  drückt,  oder  wezm  der  Kopf 
des  Kindes  lange  in  den  Berken  verweilt, 
oder  wenn  endlich  ^  wie  der  Wundarzt  ^fidlc« 
haldt  glaubt,  die  Augen  des  Kindes  mit  ei« 
iiem  2u  *  dicken  und  harten  Sphwamme  aus- 
gewaschen  werden*  . 

•  5)  Der  Durchgang  des  Kindes  durch  die 
Scheide^  welche  an  örtlichen  Zufiällen  der 
.liustseuche  leidet*  Einige^  als  S^oli  und  der 
Verfasser  des  englischen  Kinderarztes,  hal- 
ten^ "aber  gewifs  mit  Unrecht,  die  Augen«^ 
entsündung  Xieugeborner  stets  für  syphiliti« 
sehen  Ursprungs.;  . 
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'6)  Auch  #ird  die  kaiig^  Materie,  womit 
der  Körper  des  Kindes  vor  der  Geburt  iiber* 
zogen  ist,  unter  die  Gelegenheitsur^achea 
dieser  Augenentsfindung  gerechnen.  Qöu 
ist  der  Meinuog,  da(s  diese  , Materie  eniwe-^ 
det  während  einer  schweren  Geburf,  oder 
wegen  Unklugheit  der  Hebamme  in^die^u* 
gen  des  Kindes  komme,  und  wip  eine  Schärfe 
2ur  Entstehung  diesar  Augehentzündung  Ge- 
legenheit geben  könne« 

Aulser  diesen  angeführten  äulsern  Ur- 
sachen giebt  es  auch  innere  Ursadien,  wel- 
che entweder  sur  Entstehung  dieser  Krank«- 
heit  Gelegenheit  geben,  oder  dieselbe  ver— 
sohlimmern  und  entwickeln  können^  Hier« 
her  werden  gerechnet: 

i)  Eine  durch  unschickliche  Diät,  Lei- 
äenschaften  und  andere  Fehler  der  liebens« 
art  verdorbene  Milch,  welche,  das  Kind  ge- 
niefst« 

a)  Krankheiten  yerschi^dener  Art,  als 

die  Lustseuche,  Scrofelkrankheit«  Rheuma-\ 
tismus,  Welche  gleich  anfänglich  diese  Krank* 
hek  veranlassen  oder  durch  Krankheitsüber« 
tragungen  (Metastases)  z\x  ihrer  Entstehung  . 
Gelegenheit  geben.  .  Hierher  rechnet  Götz 
auch  eine  galiigte  Schärfe,  welche  bei  JNeu- 
gebornen  zur  ^Entstehung  einer  Gelbsucht 
Gelegenheit  geben  soU,  und  abdere  Fehler 
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der  Galle  y  und  die  Gelbsucht  der  Neu^e« 
boraen  selbst,  wel  he  iiehauptungen  ich  aber 
gewifs  picht  mit  Unrecht  ia  Zweifel  siehe. 

3)  Auch  das  M^conium^  welches  za  lange . 
in  dem  Dannkanale  yerweilt|  soll  nach  der 
Meinung  des  eben  erwähnten  Schriftstelli^ 
zur  Entstehung  dieser  Krankheit  Gelegen* 
heit  geben  können. 

4)  Unreinigkeiten  der  enten  We^,  Blut« 
congestionen  nach  dem  Gehirne,  Diätf^hler 
der  Mutter^  welche  auf  das  Kind  iibeif  etra-» 
gen  werden« ' 

ifächste  IJr Sache. 

Die  nächste  Ursache  der  Augenentziin« 
dung  Neugeborner  ist,  wenn  diese  den  Cha* 
ncter  der  Synocha  hat^  erhöhte  Reisbar« 
keity  verbünde!^  mit  verhältnilsmäisig  star^ 
kem  Wirkungs vermögen  der  GefaTse,  Mei- 
bomiacben  Drusen  und  aller  leidenden  Or* 
gane*  Hat  die  Entzündung  den  Character 
des  Typhus,  so  ist  zwar  die  Reizbarkeit  die« 
ser  absondernden  Organa  beträchtlich  er- 
höht, aber  ihr  WitkungsvermÖgen  unter* 
druckt.  Erhält  endlich  diese  £ntzUndung 
den  Character  der  Lähmung,  so  sit^d  beide 
Factorej|;i  der  Erregbarkeit,  die  Reizbarkeit 
und  das  Wirkungsvermögen  weit  unter  ih- 
rem Normalgrade,  un4  die  Krankheit  ist  als- 
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dann  zunächst  in  Unterdrucknng  \ler  Reiz-» 
barkeit  und  des  Wirki^ngs Vermögens  der 
kranken  Orgajie  gegröndfet.  .  Ich  bin  mit 
MeU  *)  Uberzeugt 9  däü  die  angenommenen 
Kr Ankhei(sreize , .  welche  auf  die  im  Normal* 
zustande  irgend  eines  Organs  sich  befindende 
Reizbarkeit/ wirken )  nicht  direct  eine  £nt« 
.Zündung  hervorzubringen  im  Stande  ^indi 
sondern  Jafs  sie  dies  erst  dadurch  zu  bewir^ 
ken  vermögen  9  da£i  sie  die  Reizbarkeit  des 
Organs  erhohen,  so  dafs  nun  die  Kormal- 
reize des  Körpers  durch  Einwirkung  auf  die 
erhöhte  Reizbarkeit  ein  GefäfsEeber  (Febris 
vasorum)  oder  eine  Entzündung  hervorbrin- 
gen. Diese  Behauptung  gründet  sich  auf  fol«» 
gemle  Beobachtungen:  .  ^  i 

^  i)  Würde  die  Augenentzündung  der  Neu- 
gebomen  direct  durch  Einwirkung  vddeina-  ' 
tüclicher  Reize  ohne  Umstimmung  der  Reiz- 
barkeit der.  Meibomischen  Drüsen  erregt,  so 
müfste  sie  der  nämlichen  Zeit  entstehen^ 
wo  der  widernatürliche  Reiz  auf  das  Auge 
wirkt,  was  aber  nicht  der  Fall  ist,  denn  die 
Entzündung  entsteht  jedesmal  erst  einige 

Tage 

Gautier  Jbiss.  de  ifritahilitatis  noiione  natura  H 
^     moröis.  Mäi.  i^gj.  $.  iS.  «g/  Aäil  üker  die  Mflwuu^^ 
nifs  und  Kur  det  Fi^er,  iweiUf  Aufl.  t.  A  S-  «7« 
(5.  37.  43«   jirMv  A  Fl^iiologU  an  v^rschUdenan 
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Taga  nach  dar  ^^wiri^iin/or  dar  wiJematür^ 
liehen  Reuct  als  eiaen  «tarken  LiahtSi  «bar 
£ffcältiing  iL  .dergK     *  . 

a)  Sdir  oft  beobaditet  man»  daß  di* 

Augen  Neiigeborner  wideriMtürlichen  Aci» 
MD  .aller  Ait  nagetetst  «ind,  und  demohn- 
geachtcc  bl«ib«o      £r«l  von  diestr  £ntstin- 

dung.  \.    \  ^ 

S).  Auch  beobachtet  nan  in  den  ent- 
sOnderen  At^en .  offenbare  Zeichen  erhöhter 
Reisbaikeit»  al«  z.  B..  den  höchsten  Grad 
T9B  I^ehtsoheo«. 

4)  Auch  würde  diete  Art  von  Augen- 
.«ptsündung  bei  Erwach«enen  vorkommen, 
wenn  nicht  bei  diäten  des  Alter»  wegen  eine  ' 
geringere  Temperatur  der  ÄeiabarJteit  atatc 
£ande,  ^d  dieaelbe  daher  gegen  Reize,  wel- 
che zur  Erregung  der  AugenentzÜndang  Nen«  ' 
gebomer  Gelegenheit  gaben,  mehr  abge» 
atumpft  wäre* 

Aus  diesen  Ursachen  scheint  offenbar  s« 
«Miellen ,  dafs  die  Auge^entzündung  JNeuge- 
borner  nicht  direct  durch  Krankheitsreiae  ver- 
•nlafst  werde,  sondern  dal«  durch  dergleichen 
Reiae  erst  suver  die  Reitbarkeit  der  Meibomi- 
fchenDriisen  erhöht  werde,  und  daher  erhöht« 
Reizbarkeit  diÄsef  Drilsen,  als  die  nächste 
Ursach«  di«sw  Krankheit  aiitiueiien  sey.  Die 
Aehnlichkeit ,  welch«  di»  Augenentsiind^g 
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Neugeboraer  mit  d^m  GaftMrhe  *),  der  Bleu- 
norrhoe  der  HarnröhM  .*^)^^  dem  weiiste 
Bauchßusse  (FLuxus  noeliacusj'*.*"^)^  den 
Schleiknhämorrhoiden  des  Mastdarms  f )  und 
der  SohleimlUfigensdiwindftncht  ff)  .hBt^ 
scheint  Iiier  bf^  ouders  in  Aücksicht  der  eben 

•  * 

geaiifaerteii  Behauptung  liemeriLeiiswerth  zu 
sejii* 

Die  Zergliederung  der  Thränen.uüd  des 
Nasenschleims  der  Herren  Foureray  und 
yauquelin  fff )t  welche  zeigen^  dafs  der 
SauerstoiBP  die  Eigenschaft  besitze,  die  dünne 
flüssige  Beschaffenheit^des  Schleimt  und  der 
ThräAenfeuchügkeit  in  eine  dicke^  zähe  und 
gelbe  Masse  zu  yerandern^  machen  es  wahr« 
acheinlich«  dafa  der  aus  der  hxtSt  an .  den 

Schleim  in  grölser^r  oder  geringerer  Menge 

•     *  * 

Roth  Dw*  d,  tran4piration^  cutanea  aeqiiiHkrU  ca* 
laris  kamani  e^meivmiiomi  imsetifi^mia  Mf«  0i  mma  tm» 
JUS  /uneäonU'ßM.   Hai  1793.  $.  ^« 

BuchhoUz  praesid,  Reil  Dus^  dK  ßlmnorrim^ 
glA  umkra€^  HaL  i8oa«  vi».  ^  aS« 
'  Flies  Commencatio  de  motko  coelioGO*  Hai.  '791* 

$.      /er*  36«  - 
f }  PlieB  a*  a.  €k 

'tt)  ^*chter4  mediciniiche  und  chirurf^^  Bmsr^ 
hingen*,  L  B»  Gduirngm  179$*  C«  XX.  pi^kß^* 

.ttt)  ytnnalts  de  Cftimie»   S.  dixiem»  j4.  I791.  p,  XIX. 
uad  in  BciU  Archiv  f.  d^  PhjsiologU*  L  ß.  III.  Um 
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-  •  abgeietMiB  SanentofF,  auch  einen  nicht  ge- 
ringen .Einfluli  auf  die  fie«cfaa£Fenheit  des 
Schleim«  bei  der  Augenentzündung  Neuga*' 
liorae*  habe  *)•  O«!*  die  Feuchtigkeit,  wel- 
che  bei  der  Augenentxünduag  Neogeboraer 
aus  den  Augen  fliefst,  Schleim  und  nicht  Ei- 
ter «ey,  wie  viele  Schrifttteller  fälschlich  be- 
haupten,  davon  haben  mich  meine  mit  der 
gröisten  Ö«mauigkeit.  nach  Grasnteyers  Me-' 
thüde  angectelltea  Venuche  üWiäeuet«' 
'.        '  .  ■      '  •  - 

yorhersagungt ' 

•     Im  Anfange  der.^KrÄiikheit  Itaan  man  ia 

^idui<:ht  des  Ausganges  der  Krankheit  nichct 
Gewisse«  fettseuen.  Viel  hängt  ih.  dieser 
.  Rücksicht  von.  der  Constitution  des  Kran- 
kan,  der  Geregenheitsuisache,  der  Heftig« 
Jtfiit  der  Ärankheit,  der  Jahresx^it,  der  Wit- 
terung und  der  ßehandluqg  ab.    Da«  £nd«  - 

t  Sich 

in  Voraus  nicht  be-  • 
atimmen.  Ist  die  AugeneatsUudnng  Neuge- 
bomer  mit  apdern  Krankheiten  Verbunden, 
•  «o  ist  sie  hartnackiger.  Leicht  geht  dieselbe 
in  andere  unheilbare  AugenkranJUieiten  über, 
rottSglick  wenn  sie  allein  der  Katur  za 
heilen  Überlassen  wifd.  Freilich  ist  sie  sei- 
ien  tödtlich^  MeistentlieiU  verläuft  sie  in- 

*)  keil  übef  ilu  £rAiwmi/i  uud  CtW  tUf  fuhf,  Mltr 

C  a  •  • 
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neriialb  ßxeU  Tier  o?ter  seclu  Wochen,  und 
wie  Riverius  und  Schaff  er  beobachtet  ha- 
ben, Halt  sie  bisweilen  drei  Montt» 
MeUin  behauptet  sie  i&  drei  Tagen  .^heüt 

i^u  haben« 

•  '  '  •  . 

f^ersehiedene  Methoden  die  AugenentZun^ 

düng  jNeugeborner  zu  heilen. 

hk  Rücksicht  der  HanptzuföUe  der  Au^. 
genentziindung  Neiigeborner  stimffiea  alle 
Schriftsteller  mijt  ^einander  aberein,  obgleich 
einige  diese  Krankheit  kurs  beschriebent  an» 
dere  besondere  Monographien  derselben  ge- 
liefert haben«  In  Rücksicht  der  HeÜmethe»^ 
de  dieser  Krankh^t  aber  sind  die  Meinnn« 
gen  der  Schriftsteller  sehr  getheilt.  Ich  wer^ 
de  dahet  alle  Methoden,  Welche  älfturt  lud 
^neuere  Schriftsteller  sur  Heilung  der  Au- 
genentzUndung  Neugebomer  bekannt  ge* 
macht  haben,  Tonaragen,  und  daün  eine  neu^ 
Heilmethode  9  welche  zum  Theil  schon  vor 
»Wölf  Jahren  im  Glinico  der  U^irersität  Halle 
mit  dem  besten  und  schnellsten  Erfolge  an- 
gewendet wurde,  bekannt  machen. - 

Riveriui  liefe,  nachdem  w  rergeblick 
2ur  Bekämpfung  dieser  Enuündung  eine 
Menge  Augenwasse»^  gebraucht  hatte ,  etwas 
gut  gekrämpelte,  und  über  glühenden  Kohlen 
Aeifsig  aufeinander  gezogene  Baumwolle  wie 
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Pl^miceaux  in  beid^  Augen  bringen  ui^d  mit 

einer  Binde  befestigen,  und  tä|;Iich  des  Mor« 
gern  die  mit  Umpeinigkeiten  angefüllte  Banm* 
wolle  berausaieben^  I^acbdem  tr  dieses  Mit- 
tel mehrere  Nächte  hindurch  angewandt  batte^ 
erbielteii  die  Augen  des  ^Kindes  ihre  vorige 
Gesundheit  wieder.  Wer  würde  sich  nidt)t 
überseugen,  dals  in  diesem  falle  die  Natur 
allein  die  Krankbeit  gebeilt  habe? 

Storch  bedient/^  sich  in  dem  von  ihm 
ersäblten.  Falle  ünfserlich  trockner  Kräuter* 
kü^eni  und.  dabei  führte  er  das  Kind  bis-« 
weilen  ab.  Hierdurch  wurde  die  Geschwulst 
der  Augenlieder  yermindeity  und  die  Au« 
gen  erhielten  ihre  vorige  Gesundheit  wieder. 

pf^amer  empfiehlt  folgende  Methode: 
Zuerat  soll  man  die  Augen  des  Kindes  sorg« 
fältig  auswaschen  und  zu  wiederholtenmalen 
des  Tages  Uber  reinigen.  Dtes'  wird  durch 
eine  .Spritze  und  durch  Anwendung  lauer 
Flüssigkeiten,  als  z.  B.  laües  Wasser,  glei« 
'  che  Theile  lauen  Wassers  und  Milch ,  Kuh- 
milch, laue. Gerstenabkochung  bei^ürkL  Ist 
dieses  geschehen,  so  verordnet  er  in  die  Au«, 
genlieder  eine  kilbiende  Salbe  einaureiben^ 
oder  sie  mit  einem  erweichenden  Breium« 
schlage  zu  bedecken.  Dieses  Heilverfahren 
MUt  er  fort,  bis  derScbo^erz  nacbläfst»  und 
aufldlcb^  lä£it  er  gelinde  Abfiihrunjgismitt.el  als 
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Bhabarbftr  mit  Magnesia  vermischt  nehmi^n, 
und  mit  diesen  Mitteln  bift  ans  Ende  d^r 
i^rankbeit  fortfahren.  Bisweilen  liefs  er  Blut- 
igel  an  die  Schläfe  iles  Kindes  setz^,  und 

^ein  BiasenpAaster  im  Xfa^ken  oder  an  die 
Schulterblätter  legen,  und  die  Wunde  nach 
Umständen  zehn  oder  mekrere  Tage  aufhal- 
ten.  Wenn  nun  unter  diesen  Umständen 

"   die  Geschwulst  der  Augenlieder  sich  endlich 
'  setzt,  und  die  flntzUndnng  der  yereinigen* 
den  Haut  Verschwindet«   so  .  verordnet  .er, 
wenn  auch  noch  bisweilen  eine  grofse  Men^e 
von  Schleim  abgesondert  wird,  dafs  .inner-^ 

,  lieh  eine  concentrirte  Abkochung  der  peru- 
vianischen  Rinde  vier  oder  fünfmal  des  Ta» 
ges  genommen  und.  dann  kühlende  und  zu^ 
sammenziehende  Augenwasser  drei  bis  vier- 
mal des  Tages  äufserlich  engewendet  werden« 
Au£ierdem  empfiehlt  er  nachdrttcUich ,  dals 
die  Kinder,  bis  sie  wieder  völlig  hergestellt* 
sindt  auf  das^  strengste  fUr  Eiilwirkungen^des 
Lichts,  des  Feuers  und  anderer  glänzender 
•  Gegenstände  auf  die  Augen  in  ^^cht  genom- 
men werdeOf  Wenn  die  Augenentzünduqg 
Neugebornet  venerischen,  scrofulosen  oder 
scorbutischen  Ursprungs  sey,  so  würde  man 
.  freilich  mit  dieser  Jiailmethode  nichts^  ,aus- 

r-'  richten,  sondern  man  müsse  alsdann  sich 

aaob  andern  diete  zum  Grundt  liegenden 
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Kraiikheiten  bekämpfendtii  jieilimttelx^  um« 
sehen,  di^  er  in  dem  Capitel  von  den  Krank* 
h^ten  der  AmgeiidrUaen  angezeigt  habe., 

Ware  emp£elilt  gleich  im  Anfange  der 
Krankheit,  um  die  Schwache  der  Gefälse  zu 
heilen  9  aufierlich  zusammenziehende  Mittel 
anzuwenden,  und  den  anhaltenden  Gebrauch 
dersdben  auch  im  Verlaufe  der  Krankheit 
fortzusetzen,- iadem  dadurch  der  schleimichte . 
AusfluCs  sehr  vermindert  werde.  Um  einen 
SU  hohen  Grad  von  Schärfe  fier  ausAielsen«» 
den  Materie^  welcher  den  Zustand  beträcht- 
lieh  verschlimmere,  am  beoica  zu  begegnen, 
«mpfiehlt  er  die  Aqua  camphorata  Bateana 
als  das  zusammenziehendste  Mittel«  Die  Vor- 
•dbrift  am  idiesem  Augen^asser  ist  folgende : 
KUriql.  romoik,  BoU  armen.  31  ^iv.  Cam^ 
phor^  Mm  Pulvis.  CujurS  unc.  un.  af^ 
funde  aquae  'kuUiem^  libr.  IV.  amo¥.  ab 
igne  ut  subsidewH  faeces*  —  Der  Erfinder 
dieses  Mittels  giebt  den  Rath,  die  zu  sehr 
zuaammenzieheAde  Kraft  desselben  durch  den 
Zusatz  von  Brunnenwasser  zu  schwächen* 
Ein  hoher  oder  geringer  Grad  der  Stärke 
der  Krankheit  mufs  die  Menge  des  hinzuzu- 
setzenden Wassers  bestimmen.  Gewöhnlich 
sey  es  im  Anfange '  der  Krankheit  hinläng- 
liehi  eine  Drachme  des  Bateanischen  Was* 
aiera  mit  zwei  Unzen  Brunaenwasser  zu  ver« 
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miftchekii  und  et  wäre  rafhsäin,,  von  einem 
fichwächeren  Grad«  der  Zus^mmenziehung 
bis  zu  einem  atSriLeren  Grade  zu  steigen. 
Die^e. Flüssigkeit:  würde  Terttiöge  einer  kiei«^ 
neu  elfenbeinernen  oder  zinnernen  Sprijtze^ 
deren  stumpfe  Spitse  man  zwisclien  die  SLün» 
der  der  Augenlieder  einbringe^  mit  Behut- 
samkeit eiogesprirzt,  wodurch  nicht  allein 
die  eiterähnliche  Materie^  welche  sich  swi* 
sehen  dem  Augapfel  und  den^Augenliedern 
Beifindet,  völlig  weggenommen,  sondern  auch 
die  krankhafte  Absonderung  vermindert  und 
eingeschränkt  würde«  Di^se  Augenent^Un« 
dung  erfordek*e,  wenn  sie  anfänglich  yon  ge- 
linder Art  sey^  täglich  nur  ein  oder  swei 
Einspritzungen  dieser  Art,  und  eine  Ver- 
dümiung  des  Einspritzmigsiiiittels  mit  Brpm- 
nenwas,ier,  wie  sie  kurz  vorher  angegeben 
worden  ist.  Bei  einem  stärkeren  Grade  und 
^iner  mehr  bösartigeren  Beschaffenheit  die* 
ser  AugenentzUndung,  verordnet  er  stünd- 
lich ein  bis  zw^i  Einspritzungen  anzuwen^ 
den  und  die  xusammenziehenden  Kräfte  die- 
aes  Mittels  in  eben  dem  Grade  zu,  verstär- 
ken. Wenn  unter  diesen  Umständen  die 
Krankheit  bekämpft  seyy  so  ,mfisse  sowohl 
der  Grad  der  zusammenziehenden  Kraft  des 
Einspritzungsmittels,  ds  auch  die  Häufigkeit 
der  Einspritzungen  ]nriederuin  vermindert  yrerw 


'  Digitized  by  Google 


den.   Die  «rweichpndd  Methode»,  ua^'die  w-^ 
weichenden^  Breiumschläge  9  deren  sich  die 
Engländer  meistentbeils  bei  di^r  Krankheif 
bedienten,  tadelt  er»  inde^  er  aich  über« 
zeugt  hatte,  dafs  die  ervreich'ende  Methode 
in  dieser  Krinkbeit  cont^aindicirt  und  schftd«» 
lieh  aey»  da  die&elbe»  wie  die  Erfahrung 
lehre  I  die  Krankheit  noch  mehr  begünstige. 
Eben.ao  wenig  billigt  et  die  Anwendung 
aui*>erlicher  erweichender  Mittel  bei  dem  Ec- 
tropio  und  bei  Incarceretionen  der  yeretni« 
gend^n  Haut  dea  Auges»  welche»  wie  vorher 
erwähnt  worden»  bisweilen  bei  der  Augen« 
entstindung  Neugeborner  au  entatehen  "pAe^ 
gen»  wei^  du^ch  .Anwendung  dieser  Mittel 
jdie  Erschlafiiing  der  Gefäfse  vermehrt  würde* 
Nach  seiner  Mein:ung  passen  hier  nur  ge-' 
linde  ausanunenaiehende  Breiumschlage  und 
Augenwasser.   Vorzfiglieh  lobt  er  einen  Brei« 
-umsclilag  ana  dem  kaaichten  Theiie  der  Mileli» 
,  welche  durch  Alaun  zur  Gerinnung  gebracht 
wordeii  ist  und  dem  Ungu0tuo  sambuöino 
des  englischen .  Dispensatorii»  zu  gleichen 
Theilen  bereitet,  (statt  dieses  letztern  könne 
man  auch  Schweinefett  nehmen)  kalt  eng«»' 
wendet»  Hierbei  erinnert,  ejp  aber»  die  vor^ 
her  erwähnten  Einspritzungen  nicht  au  ver« 
geisen«   Sollte  jedoch  der  Schmers  snneh» 
men»  ao  räth  er  atatt  d«r  avsammenaiehen« 


*• 
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den. Mittel  erweichende  anmwend^n.  Wenn 

r  t 

etwa  die  eiterähnliche  Materie  so* zähe  wäre, 
daXs  dadurch  die*  Ränder  der  Aiigenlieder 
jßu^ammen  geklebt  würden  ^  so  müsse  man 
diesen  zähen  Unrath^  bevor  man  die  Ein-» 
•priUung  unternähme^  mit  warmer^^^  un« 
gesalz^ener  Buttert  oder  mit  einem  andern 
warmen  dhlichten  Mittel  erweiefaen.   hm  ei« 

r 

pem  hartnäckigen  £ctrop|o  unternimmt  er 
die  Einspritzungen  öfterer  ,  als  in  dem  ge« 
wtihnliehen  Falle,  und  verordnet i  da£i  Mo* 
gleich  nach  derselben  das  Augenlied^yon  et-' 
nem  GehUifen  umgekehrt  und  über  dasselbe 
Leinewand 9  welche  mit  der  Aqum  Batemut 
befeuchtet  sej,  mit  46m  Finger  fest  gehalten 
werde,  damit  es  auf  diese  Art  seine  nattir* 
liehe  Stärke  wieder  erhalte«  In  Fällen«  wo 
die  Entzündung  und  die  Geschwulst  sehr  hef- 
tig sind,  läikt  er  Blutigel  anlegen.  Bei  zw^ 
ten  Kindern  aey  ein  Blutigel  anzuwenden, 
und  auf  d^e  Stelle,  wo  er  angesogen  habe, 
ein  kleines  Btasenpftaster  zu  legen*  Bei  An- 
wendung dieser  äufsern  Mittel  vernachläisigt 
PVare  auch  die  innern  Mittel  nicht,  dehn 
er  yerordner  ibsorbirendo  und  gelindei^  ab- 
führende Mittel,  als  Hhabarber,  Magnesia 
uüd  Manna.  Sey  Verdacht  einer  sogenann- 
te|i  speci^quen  Schärfe  der  Säfte  yorhaadeny . 
so  müsse  man  gelinde  verbessernde  Mittel 
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tb  den  Ae$hiapA  m^r^turialü  •der  tiiie  *ge^ 

.  rioge  Qabe  des  Mercurius  dulcis  verbinden. 
Auch  nitfaet  er  den  Ki&dera^  we(die  eii  diW 
ser  Krankheit  litten«  und  bei  denen  die  in- 
cere  Fläche  der  Augealieder  noch  entzün* 
det  ist,  Laudimwn  lufuidum  einmtröpfeln« 
Mellia  ertheilt  den  Aath|  die  Kinder 
hauptsächlich  vor  Erkältung  in  Acht  zu  neh«  ^ 
men,  ntid  ihnen  öfter  Klystim  ztx  geben, 
ihre  Augen  mit  eioem  Schwämme,  .welcher  - 
mit  Augenwasser  aus  Bleiextract  angefeuch« 
tet  sey.,  häufig  auszuwaschen«    Durch  diese 
Methode  werde  die  Krankheit  in  wenig  Ta- 
gen geeilt. 

Seile  empfiehlt  zur  Heilung  der  Augen- 

'  entzündung  JNeugeborner  bei  Zeiten  Mer«  . 
ciinulpurgansen,  Blasenpflaiter  au  legen,  ler» 
theiiende  und  erweichende  Bieiumschläge, 
vorzüglich  Goulardische  anzuwenden. 

Scher f  stimmt  in  Rücksicht  des  Heilver- 
fahrens fast  ganz  mit  Mellin  Ubere/n«  £r 
hält  diese  Augenentztindung  für  nicht  ge- 
fahrröU  f  und  ermahnt  die  Aehern ,  dais  sie  , 
die  Kinder  vor  Erkältungen  irj  Acht  nehmen, 
nnd  denselben  tätlich  Klystiete  «aus  Miteh 
und  Kochsalz  geben,  die  Unreinigkeiten  der 
Augen  mit  einem  Schwämme,  der  mit  dem 
nändichen  Augenwasser^  welches,  MeUin  tan* 
pfiehltf  eugefeuchtet  ist^  auszuwaschexu  Bei 
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mehrarer  Zuaahme  da*  AusflussM»  wandet 
,  er  äufserlieh  das  Augenwasser  an,  welches 
^  IKwe  empfohlen  hat.   Entsteht  tkBL  Entro- 
pium, so  bedient  er  sich  auch  des  Breium« 
ichlags  diese«  Anetet.   Innerlich  verordnet  er 
/olgende  Pulver:  1^  Magaes*  atif.  3/»  Nun 
depur.         Jiäd,  ^hei.  gr.  vjjj.   M.  F.  §. 
iUt^id.  i.  uy .  part. .  aeifund.  D.  S.  Täglich 
dem  Kinde  ein  oder jswei  Pulver  w  geb.en. 

Der  Verfasser  des  Englischen  Kinderarz« 
tes  ist  mit'  Numer,  der  Meinung ,  daf».  die 
^Augenentzündung  Neugeborner  meistentheils 
Teneriseher  Abkunft  sey^  &c  empfiehlt  dahw 
ism«rlich  da.  Quecksilber,  und  i^r>Uglic]i 
Einreibungeil  desselben. 

Aickier  folgt  in  RUcksicht  defir  ^eilma• 
Ijhoda  IVare  ganz,  und  Abemerkt  axn  Ende, 
dafs  im  scrofulösen  Fällen,  aufser  den  emr 
*  pfoUnen  Mitteln ,  auch-  innere  Mittel  nöthig 
wären,  um  die  scrofulöse  Kakochymie  zu 
verbessern.  ' 

"  Dense  meint,  dafa  die  Heilung*  dieser' 
Krankheit nicht  schwierig  sey«  Die  vor- 
nehmste Absieht  mtlsae  dahin  gehen,  so  bald'^ 
als  ipögllch  die  entzündliche  Beschaffenheit 
der  vereinigenden  Haut  (Tuniea  conjuncti^ 
Tfd)  des  Auges  zu  heben,  und  zu  vwhiiten^ 
dals  sich  nicht  die  eiterähnliohe  Feuchtigkeit 
zwischen  den  Augenliedem  luxd  dem  Auj[« 


Digitized  by  Cioögle 


apM  tnsttnoU^  daher  man  dieselbe  flelfsig 
aMfraschen  mtta^e»  Spbald  sich  det  iprolse  ' 
Keift  und  emp£adUch^^ScUmtira^esQUii.iiaUe^ 
wandte  er  mit;;4ea(i  besten  Erfolge  eiae« 
Au%u£i  wu  Chamillen  azi>  au  deoi^  f ttfi9M$ 
vom  Goul^rdisclien  Was&er  tbat,  indem  ea 
die  krankhafte  Absandenuig  venrinderte^ 
Mit  gleich  gutem.  .ErfQl^e  l^aJ^e  er  auäi.eiAe 

Salbe  von  zwei  Thailen  Wallrath  und  einem 
Tkeüe  JUeiialbe  bereiten  und  dieselbe  ti|^ 
lieh  awei  bis  dreimal  ^lyi^^hen .  die  Augene, 
lieder  streiohen^  ue  aber  zuvor  ii>it  einer 
iSd^kocbung  von  Ghamiiyiea  l;^ett  lass«^ 
Hierbei  müsse  aber  dem  Kinde  täglich  et* 
VFasb  von  der;  Magnesie  sur  Tilgung  uud  Ab* 
fiihrung  der  (Termeinten)  Schärfe  gegebea 
werden. 

Mi^haelii^  A»t  aai  Johanaishospitale  2a 
Leipzig»  welcher  die  Schrift  von  ^eoie  über- 
setzt und  .mit  Anmerkungen  versehen  ha^ 
^macht  ^  sehr  einfaches  Heilrerfahrea  dia 
verstorbenen  bekannten  Dn  irie^. au  Stras« 
bürg  in  dieser  Krankheit  bekannt*  Sie  be« 
Stand  blos.  in  Auftrocknung  der  eiteriUinli« 
eben  Materie  und  in  Aeisligen  £inspritzea 
^der  Milch  aus  der  Brust  der  Mutter^  Are« 
aeimittel  wandte  er  eben  aidht  äü^  ausge» 
nommen  abfuhrende  Mittel ,  welche  er  der 

Mutter  und  .dem  Kinde  rerordnete»  MicAa^ 

-  *      .  • 

-  . 
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Iis  bedient  sich  der  nämlichen  Methode  und 
tftfst  de*  MillMdea  Mutter  «odiep  der  Amme 
und  dem  ICindeN täglich  kieiiia  Dosen  Mag. 
nesie  mit  dem  dritten  Theile  von  gereinig« 
teta  Saljieter  mehmi^ii«        *^        <  ' 

SmU  i«t  zweifelhaft  9  .  ob  die  Krankheit 
venerischen  Ursprungs  sey  oder  nicht.  Er 
rühmt  tm  Hething  dierftelbek  einen  Aufgufs 
von  Ghamillen  mit  JMilch  vermischt  ^  oder 
mit  etwas  Safran  verbunden«  £r  mifsbiiligt 
aistminensiehende  Mittel  imd  BUimitteL  nnd 
hält  sie  fiir  höchst  schädlich^  da  er  ein  Kind 
nach  dem*  GebrAudie  demselben  habe  blind 
werden  sehen«  . 

Ünzer  giebt  innerlich  in  dieser  Krank- 
heit eine  kleine  QuaiAitif  Gdlom^l,  und  iilse 
äufserlich  die  thebaische  Tmetur  anfänglich  - 
mit  Wabser  vermischt  ^  nachher  aber  unver«* 
mischt  eintröpfeln« 

-    «  Aeil  verwirft,  die  zusammenziehenden 
.  Mittel  in  dieser  Krankheit  und  empfiehlt 
die  erweichetid(  Metbode  •  ans  folgenden 
Gründen:  '  *  ^ 

,  a)  Die  Säugthiere  leckten:  die  rerschlos«* 
aeneii  Augen  ihrer  Neugebomen  9  und  ma 
die  Erfahrung , lehre  mit  dem  glücklichsten  - 
Erfolge«  Dienet  gute' Erfolg  bentbie  auf  der 
erweichenden  Eigenschaft  xles  Speichels,  und 
da  der  Zustand  blindgeborner  Thiere  der 
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AugCNleatzuadttiig  neugeborner  Kinder  selic 
ähnlich  sey,  so  sey  daraus  zu  fulgern,  dafs 
dÜB  erweiciieiide  Methede  der  «nnnimneagie«» 

4 

henden  vorsimehen  sey« 

Drus  Bateanische  WatS^  ^^^^ 
reizendes  Mittel  9  welches  die  £atzuaduiig 
vermehre  und  eine  Stockung  dei  ausflielseo« 
den  Materie  bewirke« 

-c)  Die  Abionderuag  des  Schleims^  vor« 
zügUch  wenn  dieselbe  eine  scharfe  Beschaff, 
fenhek  angeaommen  habe^'  dürfte  im  Anfange  « 
nicht  unterdiöckt  werden,  :weü  dadurch  Ver^ 
Setzungen  aut  edlere  Theile  Teraulafst  wer« 
den  könr^ten«  . 

d)  Auch  die  Erfahrung  spreche  für  die 
erweichende  Methode« 

Aeü  beatknmt  znr  Heilnng  der  Angenv 
entzündung  JNeugeboruer  folgende  Ai^eigen: 

A)  Man  müsse  den  AusHufs  der  eiter« 
^  SUmlidien  Materie  zu  befördern-  und.  ihre 

Schärfe  eiazuhUUen  suchen. 

B)  Man  ihässe  die  SrcMtung  und  das 
Verhalten  der  eiterähnlichen  Materie  zwi« 
sehen  den  Augenli^dern  und  dem  Augapfel- 

'  rerhindern  suchen,  damit  sie  nicht  durch 
ihren  langen  Verzug  eine  Schärfe  annähme 
und  die  Theile^  welche  sie  berührte,  an-« 
griffe^  • 

C)  Man  müsse  den  ^Ausüulsy  wt;nn  er 
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schon  lange  angehalten  hätfiei  au  yernundßrn 
suchen*  -  v 

D)  Man  mUsae  die  Beschaffenheit  des 
.  Körpers  und  der  Säfte  zu  verbessern  sucheu. 

Die  Heilung  der  Krankheit  fange  man 
am  schicklichsten  mit  Beforderuag  de^  Aus«  | 
flu^ses  der  cäterähnlichen  Materie  an«  ,  Zu  ; 
dem  Ende  sej  die  Milch  aui  der  Mutter«  i 
brüst  ^  awischen  die  Augenlieder  getrÖ])feIt^ 
mit  gänz  TorzUglichem  Nutzen  anzuweaden# 
Auch  sey  es  yortheilhaftf  .die  Angenliedei 
durch  Leinewand,  welche  (uit  d.e«»er  Milch 
befeuchtet  sey>^  yoa  dw  eiterühalichen  Ma- 
terie zu  befreien*   Diese  und  andere,  erwei- 
chende Mittel  mtts&e  man  anwenden^  z.  B. 
eine  Abkochung  rbn  Althaeat  Hafer  9  kif 
Kuhmilch  mit  etwas  Safran  »Termischl;^  als:  1 
^  Lact*,  tepid,         Croc4  orientaL  M. 

esßOfi.  4^  pölamn  »e^  ear/^reas«        Mit  die- 
sen Arzneimitteln  wird  das  Auge»  nachdem  | 
die  Augenlieder  behutsam  auseinander  ge- 
eogen  sind  9  entweder  au^ewaschen»  oder  es  1 
wird  diese  Flus&igkeit  vermittelst  einer  Spritzs  ^ 
in  das  Auge  gebracht*   Das  nämliche  bewk^  : 
^n  bei  sehr  aufgetriebenen  Augen  Br^uai«  ! 
schlage  aus  Brodkrumen  und  Milch«  Z.  B« 
9t  Micae  pan^  süigm,  yj.  FüelL  Q¥or.  n^  jj^ 
Cr o Cm. austriaca  3/«  ^«  ^«  ^oUiL  ^ 

s*      Breiumschlag)  lau  zwischen  Leine  wand 

ansu- 

* 

*         •  •       '       #  *r-  Digitized  by  Google 


.  _  49  -  - 

anzuwenden»  Diese  schmerzstillenden  Mittel 
hinderten,  indem  sie  den  Ausflufs  bf^fürJer- 
*  ten  9  dafs  die  Räoder  der  Augenlieder  yrenU 
ger  zusammenhängen.  Wenn  aber  eine 
Sehäffe  der  Säfte  vorband  an  zu  sf^yn  acbiene, 
so  mS$se  .man  mit  diesen  äulsern  Mitteln 
auch  innere  Mittel  verbinden,  z.  ß.  den  yle» 
thiops  merourialis  oder  den  Mercurius  duU 
eis  ujftd  einen  Tag  um  den  andern  abiuh« 
rende  Mittel  aus  Manna  oder  Rhabarber  mit 
Magnesia.  Alle  innem.  und  äursern  Retzen 
WQ}cbe  auf  das  Gericht  des  Kin  les  wirken 
kdnnten,  miiüsten  sorgfältig  entfernt  werden. 
.Die  Mutter,  oder  die  Amme  müsse  ei^e  ^. 
blande  Diät  füjiren«  alle  sauern  Nahrungs- 
mittel vermeideo,  sich  vor  allen  Gemtiths* 
bewegungen  in  Acht  nehmen  |  sich  £eilsige 
Bewegung  machen,  damit  in  den  Brüsten 
gute  Mitch  abgesond^  wiirde.  Sobald  die 
Krankheit  täglich  zunehme,  und  die  Entzün« 
duDg  sich  auch  fiber  den  Augapfel  verbreite, 
dann  paüiten  die  eben  beschriebenen  Arz*  ^ 
neimitcel  nicht  mehr.  Man  müsse  unter  die- 
seo  Umständen  an  beide  Augenlieder  oder 
Schläfe  Rlutigel  setzen,  und  im  Nacken  oder 
an  die  Schläfe  Blasenpflaeter  legen.  Auch 
sejr  es  sehr  nütadidi,  Seidelbast  auf  die  Arme 
.l^en.  Aulser  diesen  jetzt  erwähnten 
Arzneiiifitteln.  sej  nnter  diesen  Umständen 
J  joMuXXiiLn«.sc.  D 
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noch  eins  und  zwar  vön  allen  da»  ^cheitte 
anzuwenden,  nämlich  die  Soarification  der 
iiinern  Fläche  der  Augenlieder  mittelst  ei- 
ner Lancette  oder  einer  StaÄmwlel.  Wenn 
bei  dem  höchsten  Grade  dieser  Entzündung 
.    die  bisher  erwähnten  Mittel  ihren  Dienst 
versagt  hätten,  sö  'sey  die.Sparificatioii  yon 
dem  grölsten  Nutzen  gewesen,  besonders 
wenn  die  kleinen  Wunden  viel  Blut,  yon 
sich  gegeben  häiteh.  Aiich  »ey  die  Scaii- 
ficjition  bei  einem  Vorfalle  der  innern  Haut 
der  Augenlieder  an«uwenden,  weichet  in 
«iner  Einklemmung  dieser  liaut  durch  einen 
Augenliederknorpel  seinen  Grund  habe.  War* 
verwerfe,  sowohl  bei  der  Augenenteündung 
Neugeborner  als  beim  igctropio  mit  Beis^im- 
mung  mehrerer  ausübender  Aerzte  die  er- 
weichenden Mittel  i  in  disr  Ueberzeugung, 
dafs  sie  die  Geschwulst  uud  dea  ZuHufs  der 
Säfte  vermehrten.   Demohngeachtet  wiSrdeii 
bisweilen  bei  einem  ganz  frischen  VorfiiUe 
de»  Mastdarm»  erweichende  Mittel  mit  dem 
besten  Erfolge  ange#endet.  Ware  sage,  da£i 
in  einem  »olchen  Vorfalle  der  Augenliedei 
die  Augenwässer  und  die  gölind  zusammen- 
ziehenden  Breiumschläge  al»  gelind  stärken- 
de Mittel  wirkten,  daher  empfehle  er  in  die- 
sem Falle  einen  Breiumschlag  au»  den»  ka- 
sichten  TheUe  der  M^^»  W«lcl»e 
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tras  Al^un  «um.  Gexinnen  gebracht  wordett 
ify,  vermischt  mit  einem  gleichen  Theile 
des  Unguenti  sambucihi  des  englischto  Dis« 
pensatorii  ^  welches  kalt  und  zjx  wiederhol« 
tenmalen  aufgelegt  werde.    la  dem  letzten 
Zeiträume  der  Augenenuundung  Neugebor* 
ner,  wann  die  Geschwulst  und  iintzundung 
der  Augenlieder  abgenommen  kabe^  dann» 
sagt  Keil^  wäre  der  innere  und.  iulsere  Ge« 
brauch  stärkender  Mittel  angezeigt.  Pf^ar^ 
ifier  lobe  die  Pemvianische  Rinde  innerlich 
genommen.   Am  zweckmä£sigsten  würde  ihre 
Anwendung  bei  einer  scrofuioNen  Disposi« 
tion  seyn,  auf  welche  der  Arat  stets  sein 
Augenmerk  richten  müsse*   Zugleich  $ey  die 
äufserliche  Anwendung   gelinÜ  stärkender 
Mittel  aur  Heilung  des  erschiaifien  Zustan« 
de>)  als  das  kalte  Wasser  ^  eine  Abkochung 
der  Peruvianischen  Rinde»  Auflösuagen  von 
Alaun  und  weilsem  Vitriol  und  des  fiateani« 
sehen  Wassers,  welches  Ware  allzu  sehr 
xUhmtt  zu  empfehlen«      Dies  ist  die  Thera« 
pie  der  AugenentzUndung  Keugeborner,  wel«^ 
che  Red  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  kli« 
nischen  Denkwürdigkeiten  vorträgt«   |n  der 
2798  erschieneaen  zWeiien  i^uflage  dersel- 
ben empfiehlt  er 9  indem  die  ausanimehxie* 
liende  und  erweichende  Methode  nicht  sei- 
teo  vergeblich  angewendet  würden »  die  An- 

:    .  •  •    D  fl 
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Wendung  des  Quecksübeftü^  yrejßXL  nämlich 
jmyor  die  entzündliche  Diathesis  vermindert 
WSre.  In  dieser  Absicht  giebt  er  innerlich 
das  versüfste  Q^iecluiiber^  oder  das  Uahne-^ 
mannische  auOcislichf  Quecksilber  in  einer 
j^olehen  Dose,  dals . jidi  Prodronen  des.Spei» 
ickelAusses  zeigen ,  und  diesem  Mittel  setzt 
er  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  Opium 
SU*  2^1^ch  wendet  er  iufserlich  eine  Salbe 
aus  dem  rothen  Quecksilberpraecipitat  oder 
dem  Hahnemannischen  auOüslichen  Queck«  , 
ailber  bereitet  an«  ' 

•  Schaff  er  setzt  folgende  Indicationen  zur 
Heilung  dieser  Krankheit  fest:  ^ 

Den  Zullufs  dej:  Säfte  nach  den  Au- 
gen zu  yermindern  und  abzuleiten. 

.  ^)  Die  widernatürlich  vermehrte  Ahsen- 
derung  in  den  Augendeckeldrüsen  wieder  zur 
.Batiirlidien.  zu  piachen,*  und 

c)  Diese  geschwächten  Theile  nach  und 
nach  zu  stärken^  *     %  • 

-  Zuerst  läfst  er  täglich  nach  dem  Grade  des 
eitei ähnlichen  Ausflusses  zu  wiederholt enma- 
ien  laue  Milch  mit  vielem  Wasser  verdiinm 
und  mit  einigen  Tropfen  von  Bleiextract  yer* 
mischt,  dureh  eine  feine  Spritze  in  die  Au« 
•  genwinkel  in  der  Absidit  spritzen,  damit  die 
eiterähnliche  Materie  >  welche  die  Hornhaut 

*  « 
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überzieht,  verdUiint  werde.  Um  der  ersten 
Aneige  .Genüge  zu  leisleot  empiieUe  er  den 
Kiodern  gelinde  abiubrende  Mittel  su  gebea, 
welche  täglich  drei  bis  vier  Aiftsieerangeti  be* 
Wirkern  An£|erdeni  giebt  er  wjichentlicbi  ^wo 
viel  Schleimvorrath  ist^  einmal  eine  geringe 
Gabe  Breohwnrsely  damit  dadurch,  einigeoii^ 
Erbrechen  erregt  werde.  WiederhnU  und. 
öfters  r-eicht  er  sici  wo  die  Stühle  wässericht 
grKn  -oder  gehackt  sind.  Zuweilen  giebt  er 
auch|  weno^^die  Kinder  aehr  an  Säure  und 
Winden  l^den,  kleine 'Dosen  Magnesie^  ei^ 
nea  Mittelsalaea^  Calomel  .uiid  Rhabarber  bis 
zum  erwünschten  Erfolge«  Alle  Abende  YfO 
nigstenii,  wo  nicht  auch  Morgens,  Ufat  er 
-Klystiere  aus  Qhamillenaufgufa  mit  etwas  Ho- 
nig vermengt  setzen.  Ist  die  Eiterung  (krank- 
haft eraeugte.SchleimabsonderüDg)  sehr  stark, 
ao  rathet  er  von  Zeit  zu  Zeit  -  Blutigel  an 
die  Schläfe  zu  setzen,  hinter  die  Ohren  aber 
eim,  BlaaenpAaster  au  legen  und  selbiges  Wo- 
ch.en  lAug  zu  erhalten,  bis  ditt  Schleim- 

absonderung an  den  Augenliedern  abnehme. 
Wenn^die  Blasenpflaster  at^  fiiefsen,  und 
die  erwähnten  Arzneimittel  häufigere  Aus- 
leerungen bewirkten ,  ^  so  kooiino  man  der 
zweiten  Anzeige  dadurch  näh^r.!  dafs  man 
4en  Tag  über  öfterer,  aber  nicht  in  einem 

fort,  leichte  Breiitmaehläge  aus  Brodkrameo 


mit  etwas  Safraa  in  Goulardiscbea  Wasser 

lau  umschlage,  die  verkleisterten  Augealie* 
der  entweder  damit)  oder  mit  aufgemirmter 
Milch  aufweiche  I  und  die  auf  der  -Hornhaut 
liegende  eiterälinliche  Materie  fleifsig,  wie 
i^choii  oben  gesagt  worden  sej*,  aiifan^*s  mit 
Mi^ch,  nachher  mit  einem  sehr  verdiinnteo 
^Bleiextract,  oder  einem  Augen wasser  von 
sehr  wenigen  aufgelösten  weüaen  Vitriol  ms* 
wasche«  JX^ch  und  nach  rnülsten  die  Au* 
genwasser  verstSfIct,  und  ihnen,*  wenn  die 
Umstände  mehr  stärkende  Mittel  erheischteui 
etwas  Alaun  und  Campher  zugesetu  Wer- 
tteil, oder  Umschläge  (wie  wohl  sehr  selten, 
weil  sie  das  Auge  drUckten)  von  aromati- 
'sehen  Krä^tern  mit  Peruvianischer  Rinde  in 
Wein  gekocht  aufgeil egt  werden«  Nehme 
nun  die  £iterung  (Schleimabsonderung)  bichu 
bar  ab,  so  müsse  die  Selbe  von  <£r«  JPVai 
oder  von  Janin^  aber  mit  sehr  geringem  Zu- 
sätze von  Präoipitat,  der  vorher  allein  sorg- 
fältig abgerii^ben  worden,  und  ^ie  mit  Wachs 
termischt,  in  die  Augenlieder,  swei  bis  drei- 
:^al  täglich  eingerieben,  und  das  Auge  öf- 
ters toit  verstärktem  Goulardischen  Wasser 
au>gewasc,hen#werden«  Wenn  nun  nach  An- 
wendung dieser  Mittel  die  Kinder  ihre  Au- 
ffl^en,  öifneten,  und  wäre  wenig  oder  gbr  kein 
Eiter  {Schleim}  mehr  zu  bemerken»  so  würde 

^»  •• 
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mit  dem  Siilbchaii  so  lange  fertgefahcea^  bis 

die  Ajogenlieder  die  JSIacht  ^  Uber  nicht  mehr 
zusammen  klebten.  '  Die  beste  Wirkung  sAm 
er  am  Ende  der  Krankheit  und  aar  Stärkung 
des  Au|^es  von  ilüchtigen  Salmiacgeist  mit 
Wasser,  oder  iM>n  einer  krSftigen  Anflöaung 
des  weiTsen  Vitriols  ^  oder  des  JUapidis  di^ 
vini,        yierioL  alb^  vel  Lapid.  dwin.  gr.  jj. 
SJae  Hasar*  ^vj.  M.  D.)  und  selbst  auch  au« 
weilen  des  Uöllensteios.   £ane  äuiserst  ver« 
dünnte  Auflösung  des  Aetzsteins  entsprach 
«seinen  Wunsch»  nicht  so,  upd  nel  au  sauer 
und  scharf  sey  jene  Feuchtigkeit^  welche 
man  als  Hausmittel  gegen  Augenfehler  em«* 
pfehle  und  dadurch  erhalte ,  wenn  über  ein 
Glas,  in  welchem  man  Ameisen  in  Honig 
emticke,  ein  Teig  geschlagen  und  solcher  im 
Backofen  wie  Bxod  heraus  gebacken  werde* 
«—.In  den  auserlesenen  Abhandlungen  fiir 
practisdie  Awzte,  gedenkt  Schäffer  der  HeiU 
methode  eines  Chirurgus  JSckholdty  welcher 
sich  häufig  des  Augenwa^aers  von  Lanfranc 
in  dieser^  Krankheit  bedient  .  hat^    £r  sähe 
dieselbe  nach  Veränderung  des  Nahrungs- 
mittels oder  nach  .Veränderung  der  Amme^ 
besonders  in  Fallen  wo  eine  ^venerische  Ur- 
sache zum  Grunde  lag,  ohne  weitere  An« 
Wendung  äufserer  Mittel^  versehwinden. 
Konum  behauptet^  dals  zusammenaie- 


faende  Mittel  in  dieser  Krankheit  oft  heil- 
«am,  oft  nachikeilig  gewe&eo  wäreni  und  die-* 
ses  sey  auch  der  Fall  jmit  exweicheaden  -BCit-i 
teln^  phi^e  dafs  -man  grade  den  Grund  ^da- 
Ton  j^Dgel^en  könne,  Voja  dem  ^mit  ßtwas 
Campher  und  Safran  versetzten  .Aepfelbrei,  , 
li^lb  lau  angewendete  habe  er  verschiedene^ 
mal  &ehr  schnelle  und  gute  Wirkungen  ge- 
seliM*  >  Nicht  immer  wä^en  bei  einem  *  Ec- 
tropio  von  entzündlicher  .Geschwulst  und  £r* 
$chla|Fung  der  innern  Haut  derselben,  er- 
wachende, lindernde  Mittel  schädUpli,  wie 
ff^are  glaube,  da  Januk  in  eineto  solchen 
Falle  b^i  einem  neunmonatlicheii  Kinde  ,  ein 
MalveA<iecoc(  n^it .  dem  svortrefflicbsten  £.r- 
folge  gebraucht  hätte.  In  Fälleui-wo  die 
Krankheit  von  innern  Ursachen  beftUhr^ 
könnten  von  dem^  unhedachtsamen  .Gebraa«» 
che  äufserer  zusammenziehender  Mittel  al- 
lerdings üble  Folgen  .zu  befürchten  -  seyn« 
Wolle  sich  die  Geschwulst  d^C  innern  Au- 
genlieder aiif  keine  Art  zerrheilen  lassen,  so 
a^  es.  hier^  .um  das  Ectropium;  au  hebea^ 
nö.thig,  mit  der  Scheere  etwas  daran  abzu- 
schneiden. £s  sey^  ^uweilen^*  wenii<  dib  Ent- 
zündung der  .4ugenlieder  bis  au  eintm  ho« 
hen  Grade  gestiegen  sey,  nuthig,  einen  oder 
.  ein  Pa^r  Blutigel  an  die  Sehläle  «ir  seuen 
und  ein  iil^isenpilasier  zu  legen« .  Gelinde 
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Purgiernutiel  wären  niemals  zu  verabsäumen« 
Idige  eine.  yenerische,  scrofulöse  oder  an- 
.dere  innere  UiQsache  zum  Gnnde^  so  müsse 
man  auch  dieser  die  pausenden  Mittel  ent- 
gegen seuen« 

Gotö  egipfiehlt y . um  dem  spharfen  Aus»«  • 
Ausse,  durch  Welchen  die  benachbarten  Xheile 
«gefressen  werden,        begegnen,  erwei- 
chende und  einwickelnde  Mitteh    Bei  dem  -\ 
Ausflüsse  von  Schwäche  hingegen,  und  bei 
einem  schlaffen  Zustande  hält  er  erweichen« 
*  de  Mittpi  für  nachthei^g,  zusammenziehende 
liingegen  für  nittzlich.    Uebrigens  giebt  ef 
'  den  Aath,  nach  den  vorhandenen  Umstän- 
den  Blutigel ,    Scarjhcationen    der  innern 
Jlaut  der  Augenlieder,  Mercurialpurganzen^  s 
BlasenpAaster , .  rotbmachende  Mittel,  künst- 
liche Geschwüre/  und  um  die  Theile  zu  stär- 
.ken,  peruviaaische  Rinde  und  J^altes  Was^'*  . 
ser  anzuwenden« 

Bier  reinigt  zuerst  die  Augen  durch 
Sintröpleln  iau^er  Milch,  und  dann  i^mphehlt 
er  folgende  Salb^  in  die  innere  Seite  der 
Augenlieder  einzureiben:  ^  Butir.  recent.  ' 
insuls.  5f«  Mercur»  praepip.  rubr.  gu  vjjj* 
Vitriol,  alb.  gn  j\    Tutiae  ^raepar.  gr.  x*      .  ' 

Mf  exanftistm.  ^  Bei  einer  stftrken,  aj^er  we* 
ni|^  rothen  vnd  wenig  schmerzenden  Ge-  . . 
schwulst  der  Aiigen  rühmt  er  folgendes  Au-    .  -  ^ 
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genwnMt  lau  in;  die  AugM  sü ,  träpfeln  x 

]^  .Flamin,  crud.  ^l/y»  i.  mortan  ifitr. 
e.  vüelL  ov*  sensim  addendo  aquae  rosar. 

^piriu  Flor,  jiiuhos  5$.  '< —  Bei« 
ser  sey  es^  Venn  man  dieses  Augenwaaaer 
^/mittelat  einer  kleinen  Spritze,  die -man  im 
äu£iern  Augenwinkel  einbringet  unter  die 
Augenlieder  spritze«  Je  naclidem  die  Krankr 
heit  sterker  oder  gelinder  sey,  müsse  dieses 
Augenwasser  mehr  oder  weniger  mit  einfa« 
chem  Wasser  verdünnt  werden.  Bei  einem 
heft  gen  entsUndlichen  Zustande  wendet  er 
Blutigel  an«  « 

Bernstein  ist  der  Meinung,  dafs  häufiger 
die  erweichende  als  die  susammensieheade 
Methode  bei  der  Augenentzundung  Neuge- 
bomer  ensuwenden  sey,  und  wenn  die  £nt« 
xündung  einen  hohen  Grad  annimmt,  so  em- 
pfiehlt er  die  ant  phlqgistische  Methode,  als 
Blutige!^  Blasenpßaster  und  abführende  Mit- 
tel, welche  letuere  er  auch  dann  gebraucht, 
wenn  gfadje  kein  besonders  hoher  Grad  der 
Entzündung  statt  findet.  Leiden  die  Kinder 
sehr  an  Säure  und  Winden,  so  verordnet  er 
'folgendes  Pultr^r:  Jj!  Pulver.  RheUy  Magnes. 
ülh.j  Sal.  jPoiychn  d.  S.  la  3f«  CalomcL 
gr.  Tartar.  emetid.  gr.  ig.   M.  exact. 

di^id.  u  xvjjj.  part.  aequul.  J).  S.  Täglich 
drei  bis  yier  Dosen  zu  reichexu  .  Hierbei 
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lafst  er  zugleich  Glystiere  aus  Cfaamillende- 
€Oct  mit  etwas  Honig  yenmtcbt  geben.  S<k- 
hhld  die  Siterimg  augenscheinljch  abaimmt, 
empfiehlt  er  die  Salbe  von  Sc*  li^es  und  Hu^ 
feland^  1^  Mercur\r  praeoip.  rubr.^  Cer.  cU 
'irm^i  ßuiyr.  itisuls.  ^a.  oder  auch  folgende:  • 
1^  Mercur.  praeeip.  alb.  3^*  J\it.  praepar. 
Bok  armen,  m  3/f  Ung^ent.  panMiin^.Gou^ 
lard,  M.  D.    Früh  und  Abends  eine 

halbe  Linse  groli»  in  die  Augenlieder  einsn«» 
reiben«  Hiermit^  läist  er  sfO  lange  fortfahren, 
bis  die  Augenlieder  die  Nacht  nicht  mehr 
sosamnien  kleben«  Am  Bude  der  Krankheit 
empfiehlt  er  zur  Stärkung  des  Auges  eine 
' Auflösung  des  Vurioli  aJhi  oder  Lapid.  dir^ 
9inJ  als  sehr  nützlich»  Im  Fall  ein  veneri^ 
scher  oder  scrofulüser  Zustand  zum  Grunde 
liege ,  müsse  hierauf  besonders  AUcksiebc  ge« 
Bommen  werden« 

Ginanner  sagt|  dafs  die  AugenentzUn» 
dang  NeugeborHer  von  verschiedener  Art 
sey;  entweder  eine  gewöhnliche  £nt?sündung 
oder  eine  Entzündung  von  venerischer  Ur* 
aache«  Die  gewöhnliche  Augenentzündtmg 
Xieugeborner  rühre  von  Erkältung  her,  und 
man  unterscheide  dieselbe  y^n  der  veneri« 
sehen  Augenentzündung  dadurch,  da£s  bei 
dieser  letztern  die  Augenlied^r  zugleich  mit 
entzUndet  sind  und  ettera«  welchee  bei  der 

* 
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gewöhnlicfaen  AiigezieiiUiiadttng' nicht  löiiJit 

zi^  geschehen  pflege.  Die&i^  vergehe  x\SLQh 
einiger  Zeit  von  selbst  nndL  erfordere  wei«^ 
ter  nichts 9  als  -daCi  man  von  Zeit  zu  Zeit  in 
das  entzündete  Auge  einen  Tropfen  von  fol- 
gendem Augenwasaer  fallen  lasse;  9^  At/ua^ 
J^osar  ^ExfT.  Saturni  Goulardi 
Für.  alb^  gr.  j.  M.       >  '  • 

Samuel  Goulieb  f^ogel  hat  das  Bekannte^ 
WAS  sich  bei  andern  SchriftsteUem  in  üticlo 
sieht  der  Heilmethode  'der  Augenentzündung 
Ne^geborner  findet,  aiemlieh  volUtandig  ge* 
saaimelt  und  vorgetraged. 

Christian  Friedrkh  ßeneditt  EurMiUer 
hat  in  Rücksicht  der  Heilmethode  das,  was 
"andere  über  diese  Krankheit,  besonders  ff^are 
-und  Bernstein  gesagt  Jliaben ,  yorgetrage«. 
.£r  verwirft  unbedingt  den  Gebrauch  ei: wei- 
chender Mittel.  .    '    ^  . 

>Stark  ertheÜt  den  Rath,  die  Aajgeiilie- 
der  fleifsig  zu  öffnen,  mit  Milqh  oder  mit 
eiflfem  Absud  von  HoUundtoblüthen  in  Was« 
eer  aussuwas<:hen,  alsdann  "folgende  Augen* 
^salbe  anauwenden:      Axung.  porc^  ,s.  Uhr 
guent*  Hosar.  §g«   i^crcur.  praeeip^^  rühr, 
^gr.  jjj.  M.  ^Q^ct.  D.  «S«   £ine  £rbste  grofs 
'Abends   einzureiben,   innerlich  Mercurialia 
und  kühlende .  Mittel       geben.  *  Das  nim- 
.  liefe? -«pUe,         ^iiqh.  bei  der  Mitfter  o^er 
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bei  der  Amme  thun»  wärea  aber  diese  vor- 
xiiglieli  schuld,  so  «olle  man  lieber  da»  Kind 
^twöhaen^  oder  iliiii  eine  aadere  Amme 
geben,  weil  immer  die  Heilung  an  einer  sol- 
cheta  Brust  schwer  sey«  Sey  mehr  Trocken*  . 
heit  der  .Augen  schuld  ^  dann  soUe  mux  er- 
weichende Mittel  anwencLen  von  Flor.  Sanu^ 
^buc.y  yerbasc^  semüu  Lin^  *Papaper%  atk.  u. 
dergl»^  oder  einen  Breiumschlag  von  Milch  * 
und  Semmel  oder  BorstörfFer  Aepfelo.  Sey 
Schlaffheit  und  Schwäche  .dabei,  ao  mUsae 
man  stärkere  zusammenziehende  Miuel  ge^ 
ben,  s.  B.  Infus.  Flor.  Amicäe.^  I{asar.y  Hb. 
Salifiae.^  Oxal.  uicetosell*^  oder  des  grünen 
Thees,  oder  Hb*  Meliss.^  MiüefoU  u.  dergL 
Sey  ea  nöthig,  noch  stärker  zusammen  su* 
ziehen,  so  könne  m^n  Aqu^  veßefo-^ni/ip-^ 
ral.  Goularä.^  oder  verdünnte  Arquebusade^ 
oder  in  doei  bis  yiec  Unzen  Kosenwasser 
zwei  bis  drei  Gran  P^üriolum  aUbum  oder 
Sachar&m  Saturni  euflöaeti  und  auflegen  laa^ 
aen*  Bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  müsse 
man  aber  ausleerende  Mittel  durch  den  Stuhl  . 
und  durch  künstliche  Geacfawiire  nicht  ver«- 
absäüUnen,  auXserdem  noch  folgendes  ^^wen-» 
den^  5t ^^uaeüo^ar.,  Ruthae^^yj,  Mucil. 
Cfdonior.  ^f.  Tina.  Myrrh.  üquo$^  yj.  M., 
D.  S.  Fleifsig  mit  Bäuschchen  auf  die  Au*^ 
gen  sa  leg^/      Gaben  Wü^rmer  zur  Ent- 
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ftehung  dieser  Augenenuliadiuig  Anlafs^  %o 
mü$ae  map  aufserden  voriun  genautiteaMit« 
tela  no€^  Wurninii^tt^i ,  befondevs  Semen 
Santo nici^  Hör.  Zinc*^  Mttrcun  ilulc»^ 
Mop*  miner.  geb^ü*  '  . 

X  P.  JPrAnk  rathet  ^uerat  .di^  Unachen 
dieser  Augenentzuddang  zu/entfernen,  imd 
geaunda  frische  •  Milck  von  der  fimst  der 
Mutter  oder  der  Amme  in  die  Augea  HrÖp« 
Jfeln^  oder  mit  einer  kleinen  Spritze,  die  am 
besten  aus  elastischem  Gummi  Terfertigt  wer- 
den könne^  laulichtes  Wasser^  oder  auch  ein 
Decoct  von  Pappeln  unter  die  Augenlieder 
einspntaen  2u  lassen«  1  Bei  einem  starken 
Grade  diene  eine  dünne  und  wässerichie 
Auflösung  von  weilsem  Vitriol  ^  Woron^  man 
^ters  ein  wenig  in  die.  Augenüeder  tröpfeln 
lassen  könne. 

Canibruch  empfiehlt  anFänglich  erwei- 
chende Mittel  9  Abführungen  aus.  Ahab arber, 
Magnesie,  Calomel  u.  dergl.^  bei  eim-r  hart- 

aäckigen  £ntzüadniig  Blutige!,, Biasenpfla^^er 
lind  Scari£cation  der  injgLern  Haut  der  Au« 
gaiHeder  anzuwenden«  Nach  gehobener  Ent- 
sundung.aey  eine  Salbe  aus  2wai\  Thailen 
Wallrath  und  einem  Theile  lileisalbe  täglich 
einigemal  zwischen  die  Augeulieder  gestri- 
chen ^  verdünntes  Bleiextract,  oder  ein  Au- 
genwa^er  von  einer  verdünnten  Auflösung 

•        .  •  » 
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dea  weifsen  Vitriols  tnit  etwas*  Alaun  und 
Campher  aebr  nütalidu  Zur  Stärkiaig  det 
Auges  diene  kaltes  Wasser,  Auflösungen  von 
Alaun  ader  veilaeni  Yittiol)  Abkocfanng  von 
China  U«  .dergL 

Arnemann  meint,  dafs  man  zuerst  die 
starke  Ab$onderung  aobald  als  möglich  hern« 
me  und  die  Stockungen-  veriundere.  Alle 
erschlagenden  und  erweichenden  Mittel  wä<* 

rem  hier  aehr  nachtheilig.    Maa  mfisse,  um 

die  grölste  Gefahr  zu  heben ,  Augen  durch 
öfteres  Eintröpfeln  von  lauwarmer  Milch  rei- 
sJgea«  £s  wären  im  allgemeinen  bei  der 
AugenentxUndung  Neugeborner  gelinde  rei-* 
sende  und  suaammenauehende  äufsere  Mittel^ 
a«  eine  Auflösung  von  S^limat,  Boraxi 
weilsem  Vitriol,  Opium  nach  dem  verschie* 
denen  Grade  der  Heisbarkeit,  Einreibungen 
der  Mercurialsalbe  in  die  Augenlieder  und 
nächst  diesen  zusammenziehende  Abkochun- 
gen der  Weiden  oder  Ulnfenrinde  mit  Com« 

•  ptressen  aufgelegt^  Sey  die  EntzUudui^g  ,und 
Geechwulst  fefar  hiaftig^  so  erfordere  aie  bis« 
weilen  filutigelf  Blaaenpflaster  und  gelinde 
Abführungen,  um  den  ZuQufs  der  Säfte  nach 
den  Augen  au  vennindeni  uüid  abzuieiten. 
Bei  offenbaren  venerischen  od^  scrofulösen 

#  Ursachen  miifsren  zugleich  die  zweckmäfsi- 
gen  iffnam  Mittel  angewendet  werden» 


:  Eber  maier  folgt  Arnemann  in  Rücksicht 
.der  Tlierapie  dieser  Augenkrankheit  Neuge« 
borner  gaaz*   .  .  •*  , 

.  ^    Jahn  betrachtet  die  Krankheit^  wie  schon  ' 
vorhto  .erwähnt  worden  ist,  als  eine  <>rtliche 
.Entzündung  9  die  eine  Ne  gung  aur  indirec- 

.  ten  Schwäche  habe^  und  verwirk  alle  in- 
nem  Heil*  und  AbfUbrungsmittei  >  Blutige], 
Bla&enpüaster,  Brechmittel  uiad  Kly^itit^re,  in* 
dem  ihn  seine  Erfahrung  übentengt  habe, 

.dals  alle  diesQ  Mittel  ohne  grofs^n  Vortbeil 
gebraucht  wurden,  denn  nothw^ndig  müfs- 
ten  alle  diese  in  ihren  Eigenschaften  so  ver- 
schiedenen, bald  schwächenden  9  bald  erre« 

Agenden  Reizmittel  für  die  Bewe|[Iichkeit  des 
kleinen  Kindes  nachtheilig  sejntiv  dieser 
Naclitheil.  niüsse  den  Vpitheil  bei  weitetn 
Uberwiegen,  welchen  man  ihren  ableitenden, 
Schärfe  dampfenden  und  dergleieh^n  einge» 
bildeten  Wirkungen  zuschreibe.  Er  glaubt 
daher,  ,  dafs  innere  Mittel  bei  dieser  Krank- 
heit  nicht  nur  gan2  Uberilüssig»  sondern  zum 
Theil  auch '  gana  schädlich  wären.  Er  em- 
pfiehlt die  Augen  anfangs  mit  einem  einfa- 
chen Malvendecocte  auszuwaschen,  oder  mit, 
demselben  beEeuchtöte  Sohwiimitiohen  einige- 
mal des  Tages  eim^  Zeit  lang  als.  eine  Bä«» 
Illing  aufs  Auge  zu,  liaiten*  Dies  müsse  so 
Unge  fortgesetzt  werden ,  bia  .  die  Anfangs 

trock- 
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trocknen  Augen  anfan^^en  feucht  und  ^ite-» 
rieht  M  werden*  Bei  dieaem  Uebergange 
der  Sthenie  in  indireae  Schwäche,  laase  er 
entweder  ein  Augenwasser  mit  Vitriol  ar^^ 
wenden,  oder. achreite  aura  Gebrauche  yon 
Scs  JPVe^  Augenbalsam.  £$  brauche  kaum 
erinnert  :8u  werden,  dals  alle  die  Gaben  der 
anzuwendenden  .  Mittel  der  Grölae  der  £r^  *  ^ 
regbarkeit  angemessen ,  und  durchaus  nicht 
übertrieben  <  eingeriehtet  werden  dürften«  £i 
wäreA  deshalb  auch  andere  mildere  Queck« 
silbermlschungen,  als  die  Plenksche  Solu- 
üon^  der  SnbUnut  in  achleimicht»  .  Anilö« 
sung,  das  Hahnemannsche  auflösliche  Queck«« 
Silber  u.  der^gK  jenem  Aagenbalsam  oft  vor-  ' 
anziehen  ^  z^Jim  Ijt  ChamomüL  §/•  Sem. 
Cydonior.  gr.  xx^  F.  Mucil*  cui  immiscean^ 
iur  Tmci.  thebaiß.  gH.  x*.  Mßrcur*  sublim 
mM.^  c.  gr.  M.  Augenwiaaer«  ^  9t  Un.^ 
gueni.  rosat.  5/.  Opii  gr,  jf.  Mercur.  solu^ 
bil.  gr.  j.  M.  .S*  Attgensidbe«  Mit  aolchen  ' 
Augenarzneien  lasse  er.  die  Augenränder  ilei'« 
Isig  betupfe»  oder  einigemal  iiäglich  b^estrei«- 
chen^  und  ea  dauerte  meistena#  nicht  langei 
so  wätCA  di.e  Augen,  geheilu  Den  Schluia 
der  Kur  mcign  j^an  immer  nach  Schaff  er  nnt 
einer  dünnen,  Auflösung  des  ^Imiacgeistes 
in  Wasser^  oder  so  etwas  maeben«  lun  da# 
An^i^yoU^da  aüaausUrken^ 

.  Jomal  Xim.  B.  a.  St«  E 

'  .  * 
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.  Ick  hao^  in  meiner  vorher  M^bniteB 
Streiuchrift  die  iiuf&ere.  und  innere  Anwen- 
-diuig  des  Quecksilbers  in  der  AugenentcUn-  . 
düng  Neugeboriner^  nämlich  einer  Salbe  m$ 
dem  aufiöslichen  Hahnemannschen  Qaeck* 
Silber  mit  Schweinefett  bereitet ^  Und  inn^^ 
lieh  des  Veis&fsten  Quedksilbera  mit 
sie,,  aiich  da^  wo, .nicht  die  geringste  Ver« 
mutkung  von  einer  venerischem  Ufsache 
lürankheit  war^  «n  allgemein  und  unbedingt 
i^mpfohlen,  ob  ich  gleich  nooh  jetzt  durch 
BiÄt  wenige  £rfahrüngen  liberteugt  bin^  dafii 
die  innere  und  äufsere  Anwendung  des  Quer Jl« 
Silbers  am  häuHgsten  bei  der  AugenentzUn* 
düng  Nengeborner  die  Erwartungen  be£rie^ 
'  digt.   £s  war  diese  Methode  in  dem  könig« 
liehen  .  GlinSco  der  Universkir  Halle^  einet 
Anstatt  an  die  ich  dankbar  aurück  denken 
durch  mehrere  Erfahrungen  bewährt  gefun« 
den  Worden,  ^d  idh  übemukm  et^  dieselbe- 
in  meiner  Streitschrift  bekaiint  au  machen^ 
und,  eine  Krankengeschichte  zur  Bescheini« 
gung  hinauEttiiigen«    Spätierhin'  Wurde  idiepe. 
Methode  in  erwähnter  Krankenanstalt  mit 
dem  b^ten  Erfolge  angewendet,  und  mein 
Freund  |  JoÄa/i/»  Jaeoh  Rambach ^  ausilb^tt« 
der  Arzt  zu  Hamburg,  trug  in  seiner  vorher 
erwähnten .  treflFKohen  Str^chiift  llber  die « 
Anwendung  des  Quecksilbers  bei  entzUndU- 
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cheu  Krankheiten  pag.  40.  41.  diese  HeÜ- 
metlioa«  mit  einigen  Abänderungen,  wie  sie 
damals  in  wifJhpter  Krankenanstalt  statt  hal- 
len, vor.   Innerlich  eaip£ehlt  er  retsiifstet 
Quecksilber  in  Verbindung  mit  Mohnsaft  in 
drei  oder  vierfachef  Gabe  des  Tages  ku  ge- 
ben, und  äufserlich  ei^fe  Salbe  aus  zwanzig 
Gran  enflöslichem  Hafaneuannischen  Queck- 
lilbej,  vier  Gran  Gampher  und  swei  Drach- 
men  Schweinefett  anzuwenden.  Auf  diese 
Art  keile  man  die  Augenentsöndung  Neu- 
gebömer  binnen  einer  VV^oche,  oder  deck 
spätestens  binnen  Fun  zehn  Tagen. 

Man  wird  nur  dann  zu  einer  rationel- 
len Heilmethode  dieser  Krankheit  gelangen, 
wenn  man  auf  den  H«ntaligen  Gharacrer 
dewelben  Rücksicht  nimmt.  Ist  die  Augen« 
eatsUAdang  Neu^ebomer  mit  dem  Character 
der  Synocha  verbttiiden,  so  wird  die  schwä- 
chende und  ableitende  Methode  antuweii- 
den  seyn,  es  werden  alsdann  Blutigel,  Sca- 
rificationen  der  Augeülieder,  erweichende, 
kWilende  oder  ganz  gelind  zusammenaiehenw 
de  Breinmsdiläge,  Aagensalben  und  Augen- 
wSsser,  abführende  Mittel^  fllasenpgaster  und 
Setdt^tMst  nirt  Nutzen  angewen<let  werden, 
webei  aber  die  Vorsicht  nicht  genug  zu  em- 
pfehlen ist,  dafs  man  auf  den  rorkandenen' 
Gfäd  das  Ghmcters-  der  Synocha  genau 
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R&cksicht  Behme,  welcher  meisten tlieilsmicht 
sehr  heftig,  soadern  geWahnlich  mit  einer 
grofsea  Neigung  v  in.  den  Character  des  Ty- 
phus überzugehen)  verbunden  ist,  welcher 
Uebergang  nothwendig  durch  ^ine  nicht  |[e* 
hörig  eingesohränkte  Anwendung  der  achwä- 
chenden  Methode  aufserordenljidi  befördert 
wird.  Daher  werden  seltener  . auch  dann, 
wenn  4iese.  Augen ent^ündung  den  Gharacter 
der  Synocha  hat,  Blutauslefttttigen  ^ordi  | 
Anwehdung  von  Blutigel  und  ScariJ&cationea  | 
nothwendig  seyn,  indem  kühlejude  und.  er- 
weichende Aügennnttel  und  Ai>£üfaä!ungw 
sciion  hinreichen,  um  den  zu  hoh^n.^lsrad 
von  Reizbarkeit,  verbunden  Wit  einem  vei^* 
hältnilsmäfsigen  Grade  von  Wirkujogsvennö- 
gen,  bis  zum  JNormalgrade  beider  Factoren 
der  Vitalität  her^bzustimmife^»  Hat  die  An* 
genentzundung  Neugeborner .  den  Gh^^cter 
des  Tjphu3  (und.  diesen  Gharacter  hat  sie 
meistentheils  entweder  Msprünglich,  oder  sie 
erhält denselben ,  wie .  schon  oben .  gesagjt 
worden  ist,  durch  Anwendung  der  scfawi- 
chenden^  Mediode  in  zu  hohem  GrfLj^e  b4i 
dem  vorhandenen  Gharacter  der  Synoqha  in 
minderem  Grade,  indem  durdi  Uebertrei- 
bung  det  UchWächenden  ü^ethode  .die  Heia« 
barkeit  der  leidenden  Organe  noch  mehr 
erhöht,  ihr  Wifkungsvejwnögett  »h^f^i^is  v^, 
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ter  den  Normalgrad  hera^gestimmi  wird),  $• 

hat  mir  eine  häufige  Erfahrung  kein  schidc- 
lidiePM  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  als  das 
Queck&ilber,  was  sifh  mir  auch  .da  wirksam 
bewieis,  wo  die  Krankheit  zwischen  Syno- 
cha  und  Typhus  hing.   Ich  lasse  gewöhnlich 
von  einer  Salbe  aus  versUfstem  Quecksilber^ 
oder    dem  Hahnemannschen  auflfislichen 
Quecksilber  und  Schweinefett ,  täglich  eini-' 
gemal  eine  kleine  Linse  grofs  in  die  Augen- 
lieder streichen,  und  gebe  nur  leiten  inner- 
lich Quecksilber  und  abführende  Mitteli  aus* 
genommen  wenn  beide  Mittel  durch  Ne- 
benanseigen  empfohlen  werden »  indem,  die  * 
Krankheit  meistentheiis  nur  örtlich  ist.  Auch 
nur  beim  Charaeter  des  Typhus  konnten  die 
Ton  andern  Aeraten  empfohlenen  und  vor* 
her  oft  genannten  flüchtigen  und  anhalten- 
den Reizmittel,  als .  Gampher,  weifser  Vitriol, 
Alaun,,  peruvianische  Rinde  äufserlich  und 
innerlich  angewendet  und  andere  derglei* 
chen  Mittel  mehr  I^ut^en  gewähren»  Vor* 
süglich   dienlich  habe  ich  das  vorher .  er«  * 
wähnte  Bateanische  Wasser  bei  einem  hohen 
Grade  des  Characters  des  Typhus  dieser 
Krankheit  gefunden,  und  vorzüglich  da,  wo 
die  Krankheit  zwisdien  Typhus  und  Läh- 
mung hing.    Bei  dem  vollkommenen  Cha- 
racter  der  Lähmung  halte  ich  die  Augenent* 
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»iindung  Neugeborner  fUr  unheilbar«  i<ar 
duvcii  gebürigo  Unterscheidung  des  Gharac- 
tets  dieser  Krankheit  läfst  ea  sich  erklären, 
warum  dije  wider&p]?eQhend&ten  Heilmetho* 
den  von  berühmten  Aerzten  gepriesen  wer- 
den konnten  t  indem  einem  Arate  die  Krank« 
heit  mit  dem  Cbarapter  der  SjrnQcha»  eifiem 
andern  mit  dem  Gharacter  des  Typhus 

bun^n  rorkajoi,. 
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Beobachtung 

dorch  earcinotnatöte  Verhartong  d«r  F«ttdr&sea 

des  Scbaambergs  nach  und  nach  entstandenen  . 

hddut  seUenen  und  meffkwürdjgea 

*  « 

Abnormität    der   weiblichen  Geburta- 
« 

Organe,  ' 

»it  a  Abbildungen. 

« 

r 

« 

Uebammea •  Aufavhar  und  Amts •  Chicnrgus 

»  »   

Wagner  in  Zeis. 


Am  i4tea  September  c.  'des  Nachmit-. 
lagf;,  Wörde  ich  nach  (dem  -  a  Stüadea  yoä 
hier  entfernten  Amtsdorfe  Wuiz  abgerufen, 
am  *  der  im  Kreisen  liegenden  Ehefrau  des 
datigen  Hufachniidts  P.  •  bei^uatehen^^  und 
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dfts  -  Gelmrtsgeffdiilft  durch  di#  Ertraction 
des  sttrltckgebliebenen  Mutterkuchexis  gäns» 

lieh  zu  beendigeot    Die  Frau  war.  s^g  Jahr 
alt  und  hatte  bereitt ,  tum  viertenmale  ge« 
boren;  ich  fand  sie  in  einem  äulaerst  asthe- 
nischen Zustande  im  Bette  liegend;  sie  hatte 
eine  blasse  cai^ectiscbe  Gesichtsfarbe»  war 
abgemagert  und  ihr  ganzer  Körper  mit  col- 
liquativen  schmierigen  und  fibelriechenden 
Scbweilsen  bedeckt;  ihr  Arterienschlag  war 
geschwind,  aussetzend  und  beträchtlich  ge* 
aunken;  si«  hatte  eine  troekne,  Uchtebraoii 
'  belegte  und  zitternde  Zuqige,  bx#un  belegte 
und  aufgerissene  Lippen  und  pine  stammeln- 
de und  zitternde  Sprache;  sie  klagte  dabei 
Uber    heftige    Beängstigungen  %  ängstliches 
Athemholen,  Blödigkeit,  der  Augen,  Braus- 
sen  vor  den  Ohren,  Schwindel,  Kopfschmerz, 
öftere  BewurstIos>gkeit,  häufige^n  Durst,  bren« 
»enden  Schmerz  im.  Unterleibe  und  durch« 
fällige  Stuhlet   Patientin  war  a4  Stunden  vor 
meiner  Ankunft  von  einem  gesunden  und 
gu^enährten  Knaben,  unter  vielen  Anstren- 
gungen^ wie  sie  selbst  und  die  Umstehea- 
den versicherten,  natürliche  entbunden  wer« 
den«   Bei  und  nach  der  Geburt  des  Kindes 
war  nur  wenig  Blut  verloren  gegangen.  Alle 
erwähnte  Zufalle  leiteten  mich  auf  die  Vet^ 
muthung,  daU  eine  angehende  Metritis  urgi« 
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reu  miisse,  und  dafs  der  Ausgang  des  Nach« 
gebnitsgeschilrs  in  diaaw  Bficktidlt' lificlMt 
bedenklich  seyn  werde«  Um  mich  mm  ia 
meiner  Diagnostik  zu  versichern ,  wollte  ich 

s  Sur  Mttuahuitersachmig  sahMit»}  ich  bm 

daher  das  Deckbette  zu  entfernen,  um  der 
«KrankM  die  hieKu  erforderliche  Lage  gm*  ' 
ben  m  können,  werüber  Patientin  äuiaem 

verlegen  und  trota  alles  Zuredens  ängstlich 
war;  jedc^ch  da  sie  vefstcM^rte,  keine  Furcht  ^ 
vor  der  Operation  au  haben^  ao  hielt  ich 
dies  e  Verlegenheit  fitr  Folge  w  eiblicher  Scbaam* 
hafi^gkeit«   Meine  Erwartung  aberwnrdo  ge« 
spannt,  als  sie  mir  sagte,  dafs  sie  mir  non^ 
metoo  ein'  Gehein^iiTa  entdecken  mOTste, 
welches  bis  jetat  nur  ihrem  Ebemanne  und 
der  bei  allen   ^Niederkünften  gebrauchten 
Hebamme  bekannt  sey;  ich  mnfste  ihr  rer« 
sprechen  keinen  Mifsbrauoh  von  diesem  Ge» 
helmnisse  zu  machen,  oder  dasselbe  an  ih* 
rem  Nachtheile  zu  entdecken;  worauf  sie 
ruhiger  wurde  und  selbst  das  Deckb^tte  au 
entfernen  suchte.   AHeia  wie  sehr  wurde  ich 
ttberrascht,  als  ich  einen  ungeheuren  Tumo« 
rem  awischen  den  Obersclienkeln  der  Patieu^ 
tin  erbKekte,  welcbw  bis  über  die  Knie  her- 
abreichte (vid*  Fig-^         Gleich  beim  ersten 
Anblicke  dieses  Phänomens  wunle  meine 
ganse  Diagnose  über  d^n  UaufeA  geworfen, 
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m»d  iob  'glaubte  iiiciit$  anders ,  alp  eiBe  I|eiw 
.  nia  jor-ovir  liegen  au  »ehan^  ija 'vrelokeB  mit 

dem.  gicifsten  Theilet  der  Darmpartliie  auch 
der  gescfawftngene  Uterus  ia  den  erslern  Mo« 

juxtea  dei'  öciiviraii^er&cbiitt'eiiigedruiigmseya 
iPiisse,  und  dafs.  de^r  grofste  Theil  der  be- 

*  merkten;  Symptom«  x^ü  diesem. iridemMiiF- 
üchaa  AufeathaJta  .  dfs  tJ^eri^B  lierrüiure« 
Durch  die  BerUcfksichtigung  aber,  dafs  die 
JNatur,  obwohl  ^ohweci  doch  alieiA  .die  G^urt 
des  Kiade^  bewirkt»  welches  bei  der  ^ider- 

a 

nlfturlicheo  Situation  des  Uterus  im  Bruch- 
•sacke  ohuA  die  s<;hreciüichste^  und  schaeü 
tödtlich  wirkenden  Rupturen  des  Bruch^acka 
.und  der  Scheide  nicht  ^scbeheit  komite, 
noch  mehr  aber  durch  die  nähere  Unterau» 
chung  dieaea  Tumoris,  der  ein  von  der 
Schaamgegendher^bhängeildes  Gdrciaom  wiur, 
wurde  ich  bald  von  meinem  irrigen  Wahoi^ 
surSckgebFaeht«  \Dä  mir  dieses  Gewcba  die 
'^nüthige  Freiheit  raubte  au  den  G^buxitsthei- 
len  zu  gelangen,  so  liefs  ich  Patientin  die 
Knielage  annehmen ,  welehea  audi  trotx  der 
urgirenden  Schwäche  recht  gut  vx>n  Statten, 
ging.    Hier  nun  entdeckte  ich  erst  mit  Er* 

*  staunen  r  dals  die  üülaern  Gehurta&h^a  mit 
«dem  Carcinom  innigst  verwebt,,  gänzlich.,  ana. 

ibrer  Lage  verdrängt ,  nach  abwärts  gezogen^ 
'in  ihrer  natürlichen  F.orm  verändert «um 
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Thed  gadtlich  rerttlgl  und  dM  Sanse  in  ei«» 
nen  merkwürdigen  abnormen  Zii&tand  ge« 
bracht  worden  war,  (vid.  Fig.  waisiibe# 
die  beigefügte  Erklärung  der  Figuren  eine 

nähere  Kenntnils  verbreiten  wird« 

Ich  tduritt  nunaebra  snr  Madigeboiti« 
.  Operation  %  und  bei  dam  Eindringen  meinet 
rechten  Hand  in  die  Scheide  entdeckte  ioh^ 
daf «  die  Veginalponton  •  dea  Uteraa  dardli 
die  von  dem  CarcinoQi  berabgedehnte  Schcii«^ 
de  hh  zum  Beekenausgangc  gebracht  worden, 
ron  der  Scbeidenoffnung  aber  immer  noch  ^ 
beinahe  5  Zoll  entfernt  war.    Der  Mutter- 
kuehen  war  in  der  rechten  Seite  nahe  am 
Grunde  des  Uterua.  durch  eine  partielle  Ato-» 
nie  diese*  Organs  incarcerirt  worden.  Ein 
,  Drittheil  dea  hierdurch  gebildeten  Sackea  waff 
in  der  Beckenhöle,  und  zwei  Driitheile  dea* 
selben  Ober  dem  fieckeneingange  befindlich. 
Daa  Bieckta  selbst  war  gut  und  regelmaTsig 
gebildet»  und  weder  in  der  Scheide  noch  in 
dem  Uteraa  konnte  ich  die  Kennzeichen  ei<« 
ner  Metritis  entdecken«   Die  Incarceratioir 
'  wurde  nach  allen  Kegeln  der  Kunst  behut* 
^am  beseitiget,  und  die  faat  durchgängig  vom 
Uterus  getrenigite  Nachgeburten  kurzer  Zeit 
'extrahirt,  woraiif  sich  der  Uteius  selbst  zu« 
•  aammen  sog« 

Ich  liefs  nunmehro  die  Wöchnerin^in 
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•ia  bequemes  Lager  brin^or^  enpfehl  ihr  alle 

mögliche  Ruhe^  und  da  die  gegenwartigen 
Krasikheitszufalle  einen  Typhus  ▼etriethen, 
sa  verordnete  ich  ei^e  4Unne  HsfergrUzy  Me- 
lissenkraiit  und  Cbamillenbh^men« Abkochung 
nun  KJystier;  ein  üerstendecoct  .mit  gerSste- 
Stern  firode  und  etwas  Wein  zum  Getränke, 
und  'mm  Medicamexit  folgende  Misclrnng: 
]^  Tartal\  tanmris.  -^ii^  Aquaö  flor.  Cha^ 
mpmil.  rai/ian,  ^iv.  Idquor.  Hoffm.  gu.  xx. 

D.  S,  Alle  Standen  einen  Ef&löffel  yoU 
m  nehmen«  Patieniin  hatte,  die  Napht  dar- 
auf  etwas  geschlafen,  die  Golliquationen  hat; 
ten  nachgelassen  9  und  ich  traf  •  den  andern 
Tag  die  Kranke  wider  alles  mein  Erwarten 
aufoer  dem  Bette;  sie  hatte  mit  einigem  Ap- 
petit etwas  Soppe  genossen,  der  Arterien- 
schlag war  erhabner,  nicht  mehr  so  geschwind 
und  aussetaend,  die  Lochien  flössen  Tegel« 
mäisig,  die  Zunge  war  noch  weils  belegt, 
die  Haut  feucht,  warm  und  weich,  die  jBrii* 
ste  welk  und  schlaff,  der  Kopfschmerz  hatte 
nachgelab&en,  der  Unterleib  war  weich,  nicht 
tnrgeacirend ,  dtt  Urin  mifsig  mit  träbem 
molUgem  Sediment,  und  awei  Sedes  gelinde. 

Da  eine  Crise  durch  Haut  und  Urin« 
wege  au  erfolgen  schien ,  und  ich  nodh  ei* 
nige  Säburra  in  den  ersten  W^en  yermu- 
thetC|  SQ  verordnete ;  1^  Tanar.  tanaris.  Zi^, 
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momil.  roman%  '^iv.  M.  iS»  Alle  StuodeA 
einea  Elslöifel  voll  zu  nehmen,  und  verlief;^ 
die  Kranke  I  ntchdem  ich  ihr  etastlieh  em« 
pfqhlea  hatle^  sich  im  Bette  jruhig  zu  yet-^ 
halten  und  die  Transpiration  abjsuwarteii)  mit 
den  besten  Hoffnungen»    Allein  SQhon  Am 

* 

andern  Morgen  erhielt  ich  die  unangenehm 
me  Nachricht,  dals  sich  Patientin  betrachte 
lieh  verschlimmert  habe  und  meine.  Ge- 
genwart  sehnlichst  gewünscht  werde.  Sie 
hatte  sich  durch  den  bemerkten  Di^^ehler 
und  durch  eine  den  Abend  zuvor  gehabte 
Alteratioo  eine  beträchtliche  mit  Phiiintasien, 
^Bewufstlpsigk^t  und  Ohnmächten  begleitete 
Nervenschwäche  zugezogen,  welche  Zufall^ 
dusch  das  ^eintretende  MUehfieber^  wo  nicht 
vermehrt^  doc^  unterhalten  wurden  und  nicht 
ohne  Grund  eine  Metastase  befürchten  lie* 
&en.  Bei  «einer  Ankunft  traf!  ich  die  l^a^ 
tientin  in  einem  gänzUcli  soporösen  Zustan^ 
de;  dei?  Puls  War  geschwind,  kaum  föhlbar 
imd  .ö£i,er  auss^uend,  die  Haut  welk  und  fast  . 
der  ganze  Körper  mit  kaltem  Schweifse  be- 
deckt; die  Au^en  waren  eingefallen,  trübe 
lind  matt,  die  Pupillen  ervyeitert,  das  Ge^ 
sieht  hipp.ocratisch,  die  Respiration  war  ängst- 
lich^ geschwind 9  oftmals  stöhnend,  die  Ge- 
burtsreijaigung  stpQktei  d^r  Urin  .fl^rs  uut 


wülkülirlicli  ab 9  die  Extremitäten  «ittertei«^ 
und  eiogeflöste  Flütsigkeitea  pa^sitten  unter 
polternden  Geräusch  zum  Magen»  Stuhl«^ 
ausleerungeH  waren  seit  gestern  nicht  er* 
falgt;  der  Unterleib  vmi*  etvras  gespannfe.  Un* 
ter.  diesen  nicht  die  besten  Aussichten  ge* 
währenden  Umständen,  lieti  ich  titL  Blasen« 
pAaster  awischen  die  Sehaltern  und  SenfpBa«* 
ster  auf  die  Fufssohlen  legen^  die  welken 
und  schlaffen  BrUsce  in  errihntes  Hanfvrerfc 
einwickeln  und  den  Unterleib  mit. einer  Ab<* 
.kochung  vou  gev^rü^i:^laften  Kräutern  bähen« 
auch  die  Stubenluft  d«(rch  Salpeterdämpfe 
verbessern,  und/  zum  innern  Gebrauche 
1^  Naphthoö  vegetiUf,  gtt.  $6sc.  Liq.  Hojfm. 

Laudan.  liquid.  Sydenham.  s.  Cfae*  gu*  . 
j§v»  Aquae,  Menth,  piperit.  ^iv.  Syrup.  pa^ 

pat^er.  k  rhoead.  M.  V.  S.  All^  linibe 
Stunden  einen  Efslöftel  voll^  in  Melisisent» 
und  PfefFermünzen-Thee  nehmen. 

'  Nach  mefarern  Stunden  erhob  ^eh  d» 
Arterienschlag)  er  wurde  vgller  und  setzte 
Weniger  aus,  die  Haut  wurde  wSrmer^  dl# 
Ke^tradon  freier,  und  es  erfolgte  ein  ;Wark 
mer  Schweifs«  Patientin  beklagte  sich  übei 
den  Schmerz  des  VesTcators  und  der  Sina« 
pismen,  die  Lochien  hngen  wieder .  an  zu 
fliefsen,  und  nach  ig  Stunden  erfolgte  eine* 
Grite  4orch  einiM  "über-  4mu  ganzen  «KiMP^er 
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gleich  ausgebreiteten  Schweift  nnd  eine  gSns- 
liche  Remission  aller  vorher  b^denklicheil 
Zufälle.  Die  Haut  des  ganzen  Körpers  wurde 
rothy  fing  nn  2u  jucken,  und  den  endera 
Tag  sähe  man  sehr  deutlich  einen  anrücken- 
deh  mifsigen  PrieseL  Da  sich  einige  Feuch- 
tigkeiten in  .den  Saligorganen  aogesaminelt 
hatten,  auch  sogenannte  Milchkno^en  sehr 
deutlich  an  fühlen  waren  >  Und  durdi«  fluch» 

4 

tiges  Stechen  ihre  £xistens  äulserten,  so  lie£i 
ich  ein  Camphorcerat  auf  di  -;  Brüsie  legen« 
Der  Friesel  erhob  aich  nach  und  nach^  Wurde 
aehr  vollkommen,  stand  in  Form  kleiner  Per-^ 
len  anf  der  Haut,  und  war  mit  unerfrS^lichem 
Jucken  yergesellschaftet.  Die  gesunkenen 
Lebenskräfte  erhoben  sich  nunmehro  -»vie«^ 
d^,  es  sr^Hte  sich  gesunder  Schlaf  und  Ap^ 
petit  ein,  die  Haut  war  immer  gleicbmafsig 
wajrm  und  feucht,  der  Arterienschlag  gleich^ 
und  del*  Leib  regelmäfsig  offen;  das  Exan** 
them  schuppte  sich  nach  und  nach  kleien« 
artig  ab;  Patientin  erhielt  noch  ein  Wiener^ 
tlränkgen  ium  Abfuhren»  und  geniefst  aeit^. 
dem  /  die  Plage  ihrer  örtlichen  Krankheit  ab^ 
gerechnet^  eine  gute  Gesundheit» 

Was  nun  aber  die  Entstehung  und  Ge- ' 
schichte  dieses  Örtlichen  Uebels  anlanget, 
habe  ich  folgendes  von  der  Frau  in  Er« 
fahrang  gebrficht.   6ie  hatta  siiah  ohugefähi  > 
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in  ihrem.  achuehntea.Jtlire)  aU  sie  noch  ge« 
dienet,  bei  der  Afl^eit  mit  dem  Stiele  ci* 
nev  IJeugabel  an  deB/Schaamberg  ^ato« 
li^eui  worauf  an  dieser.  Steile  eine  kleinei 
h^rt0|    unter   der  .Haut   bewegliche  Ge« 
achwuUt  nach,  und  nach  entatanden  war; 
da  diese  FeitdrüsenverhÄrtung  ihr  zu  der 
^eit  keine  Schtnecaen  oder  sonstige  Be*» 
schwerdfA.  und  Unafin^hfiilicfakeiten  Terur-' 
sachte^  so  wurde  sie  wenig  von  det^elbea 
geachtet  >  obschpn  dies^.  Verhärtung  bis  auf 
Zeit  ihror  Yerheir^tbung .  die  Grölse  eines 
Hiiknereieis  erreitsht  hatten   Nach  ihrer  Ver* 
heiratfaung  .aber   wurde   diese  Geschwulst 
schmerzhaft,  ]>esondex:s  nach  der  jedesmalig» 
gen  Beiwohniuig  ihres  Mann^^  auch  hatte 
diese  Qeschwul&t  in  der  ersten  Schwanger«« 
scbaft,  noch  mehr  aber  in  der  Ausgangspe-* 
rtode  deprselben  an  tiärte  und  Grölke  ao  exl* 
^e<u>mmeny  dais  sie  zuletzt  die.  ^ulsero.  Ge^ 
burtstheile  so  siemlich  bedeckte^   Ihr  erstes 
Kin^  x^ännlichen  G^sc^echti^  hatte  sie  .ohn« 
grpfse  Beschwerde  geba^^n^  selbst  gestiUt; 
es  war  abj8|P  nach  6  Monaten  wieder  an  Kram« 
pfen  gestorben«   Kac^  der  ersten,  .Kiedef« 
kunft  ^ww^le  ^iesqs  Gewächs  imme.r  schmerz- 
hafter .und  gröhier^.Y  so\,4^s  es  di^  äHisem 
Geburtstheile  aus  ;Ui^er  Richtung,  ^^^^i 

fetph  Tordräogte^ .  ujji^  «U^  ..JFrau  von  ,  die- 

aer 
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^  fil  ^ 

ser  Zßit  an  die  Beifrobliuig  ihres  MaluiM 

nicht  anders,  als  in  eiaer  yorwaru  gebeug** 
ten  Stellung  r--  0  posierioribus  —  genielsea 
konnte«  Patientin  wurde  nunmehro  zum 
sweitenmalc  schwanger,  konnte  noch  in  die- 
ser Schwangenchaft  alle  liäusliche  Geschäfte 
verrichten  und  gebar,  obschon  mit  mehrera 
Aüfopfenmgen  ,  der  Naturkräfte  als  das  er-^ 

ei|i  Mädcliei^  welches  wieder  von 
ihr  selbst  gestillt  wurde,  aber  auch  wiei- 
der  nach  einem  Jahre,  angeblich  am  Zahn« 
geschäft  ~  wohl  aber,  mehr  an  verstopften 
Eingeweidedriisen  upd,  daher  entstandenen 
Darmkrämpfen,  wie  das  erstere^  r-^  starb»  In 
dieser  Schwangerschaft  hatte  das  Gewächa 
die  Grölse  eines  Kindeskopfs  erreicht  und 
hing  bis  sur  Mittß  der  Oberschenkel  herab. 
Sie  wurde  nunmehro  zum  drittenmale  schwan- 
ger, und  das  Garcinom  wuchs  in  dieser  Pe- 
xiode  ^uiserordentlich;  es  hi^g  zu  Ende  der 
Schwangertdiaft  bis  an  die  Knie  herab^  rer-^ 
«rsachte ,  durch  seine  .-^chytrere  einen  hef« 
tigen  dehnenden  und  spannenden  Schmers* 
im  Unterleibe,  ^rerdrängte  fast  jede  Spur 
der  äuiaem  Geburtsorgane  ^  wurde  äufserst 
schmerzhaft  und  machte  die  pnangenehm^ 
sten  >.  Beschwerden^,  so  dals  sie  ihre  haus*' 
Hchen  Geschäfte  nicht  mehr  selbst  yerrich-» 
ten,  auch  nicht  lange  stehen  oder  gehen 
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gönnte.   Die  mit  aller  Furcht  vor  einem  un« 
glücklichen  Ausgange  etwartete  Niederkimft 
erschien^  imd  die.  Leidende  wurde  nach  ei- 
nem dieitägigen  Schmerze  und  <][uaal vollen 
Krei^m  durch  die  Katur  allein  Tön  einem  ge- 
Sunden  Mädchen  entbunden.   Das  Kind  wur- 
de  durch  eine  Amme  gestiUt,  und  hat  fetst 
das  Tierte  Jahr  erreicht  und  ist  sehr  ipesand« 
Die  l4ebensktäfte  der  Patientin  hatten  sich 
nach  der  Geburt  bald  Wieder  gefunden^  so 
dafs  sie  einige  Jahre,  bis  zur  vierten  Schivan- 
geridiafty  4ie  leichtester^  häuslichen  Geschäfte 
gemächlich  Verrichten  konnte.    Nach  Ver- 
fluls  von  einigen  Jahren  wurde  die  Patien* 
tin  z}xm  viertenmale  schwanger.    Das  *  Gar- 
cinom,  welches  von  der  letetern  Niederknntt 
bis  zur  jetzigen  Schwangerschaft  sich  in  sei- 
niem  statu  quo  nicht  im  Dtii0de8t?en  verändert 
hat!te>  erreichtes  nunmehro  seine  jetzige  Ge* 
stalt)  verursachte  die  türchterlichsten  Ver- 
heerung» der  GenitaKeü  und  die  nnsäglich- 
sten  Schmerzen  und  Leiden,  so  dals  die  Pa- 
tientin in  der  zweiten  Hälfte  dit^er  SdhwaBb- 
cerschaft  durchaus  nicht  gehen  öder  stehen 
konnte,  sondern  anhaltend  im  Bette  auf  dem 
Rücken  liegeai  oder  sitaen  mufste  (woher 
wohl  die  plattgedrückte  Form  des  Garcinoms 
herrühren  konnte).    Mit  der  bevorstehe»- 
den  Entbindung  hatto^  die  h^dend^  ihnn 
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Tod  und  das  Ende  iärer  Leiden  (e$t  und 
•tandhaft  erwartet.  Ob  "aber  schon  diese 
von  der  Natur  immer  noch  allein  beendigte 
Entbindung  sich  vor  den  vorher  gegangenen 
Geburten  durch  aufserordentliche  Aufopfe- 
rung der  Natuffcräfce  besonders  ausseichnete 
und: Patientin  dem  Tode  sehr  nahe  brachte, 
so  wurde  »ie  doVsh,  tt^tz  der  Heftigkeit  des 
Kiadbettfiebers,  gana  wider  ihren  Wnnst^* 
gerettet,  da  «i«'  vo>raus  aiehet,  dafs  die  Fort- 
dauer ihres  Leben*  eine  Eeihe  von  Quaalen 
seyn  werde,  und  sie  immernoch  den  schmen- 
haftesten  Ausgang  dieser  Örtlichen  Krankheit 
au  befürchten  habe.  Auch  dieses  Kind  war 
«ttrk,  gut  genährt,  vollkommen  gesund,  wird 
durch  eine  Amme  gestillt,  und  befindet  sich 
noch  wohl.  ■  . 

Diese«  wäre  denn  die  Geschichte  ,von 
der  Entstehung,  dem  Fortgange  und  Wachs-' 
thume  dieses  in  aller  Hinsicht  beträchtlichen 
und  wegen  seiner  so  innigen  Verbindung 
mit  den  äufsern  Geburtstheilen  merkwUrdi. 
gen  Gardnoms,'  woraus  erhellet,  dafs  das- 
selbe nur  in  d^n  Schwangerschaften  «eine 
fürchterliche  Gröfse  erreicht  hat,  woan  der 

diesen  Perioden  so  gewöhnliche  und  häu- 
fige ÄuHuls  der  Säfte  und  Feuchtigkeiten 
n«<*  den  Qeburtsorganen  die  mehrste  Ge- 
legenheit gegeben  haben  mag;  auch  kann  der 
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Drück  des  geadhwäligertaa  Utafut  «nf  die 
Lymph-  ünd  filut-GafäC^e  des  Beckens  ein 
Grolles  hierzu  beigetragen  haben.  Noch  ist 
zjx  bemerken,  dais  die  Pauenti«  sowohl  vor 
aU  iiacii  ihrer  Verheil athung  ihre  Monats^ 
Reinigung  uuregelmäfsig  und  m\bedeutend  ge« 
habt  hat^  imd  dals  aich  d|e  ,>£rs:oheinun|; 
derselben  jedesmal. ^durch  den;  rermehrcen 
Schmerz  im  Garcifiom  bemerkbar  meoket 

Ich  gehe  ;Dif nmehra  ^.ErlÜutejrung  mid 
jSrklärung  der  beigefügten  und  dem  Origi- 
nale vollkommen  an  Treue  eBfspreehendeB 
Zeichnungen  Uber ;  den^  nur  hierdiirch  durfte 
das  gehörige  Licht  über  die  Desmictionw 
der  äufsärn  Gebuitsoigane  v^breitiet  und 
das  Ganze  in  seiner  wahren Gestak  dar|;e» 
stellt  werden  können* 

Fig*  I*  zeigt  dje  vordere  Seite  des  weibli« 
•^en  Körpers  in  einer  auf  dem  Rücken  liegen- 
den Situation  mit  ausgebreineten  Oberschen* 
kein,  und  die  vordere  Fläche  des  ursprün^^« 
lieh  in  den  Fettdrüsen  des  Sofaaamhergs  ent» 
standeneii,  in  Zeit  von  i6.  Jahren  bis  au  sei« 
ner  jetzi^n  Gröfse  gewachsenen,  und  zwi- 
schen d  eil  Schenkeln  liegraden  Cardnomf« 

41,   Die  6egend  der  Schaamknochenverr 
einigung,  wo  ehemals  der  Schaamberg  oder 
^der  behaarte  Theil  der  &chaam  geiwesen, 
durch  die  allmählige  Zunahm^  und  Vergreis- 
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Gerung  des  Gewächses  aber  nach  abwärts 
T^vdittogt  imA  dislocirt  worden  war. 

&•  Der  schmälere.  Thea  öder  HaU  des 
Carcinoms  war  im  Diameter  ohng^fähr  3 
Zoll  6  lanien  starit,  und  die  Haut  an  der 
Yordem  Käobe  etwas  gespannt  uad  glatt. 

c.  c.  Der  Körper  oder  die  dickste 
und  atäriprte  Portion  des  Gewächses  hatte 
in  ihrer  Breite  gl  Zoll  und  in  der.  Stärke  5 
Zoll  ^  lud  ganz  die  Form  einer  plattgedriick* 
ten'Birae«^  'Die  äufsere  Haat^^  die  eine  Ver«* 
längerung  der  allgemeinen  Bedeckungen  der 
Beuehmuskdn  war^  ketten  ron  u.  bis  e«  e« 
ihre  natürliche  färbe,  war  durchgängig  ge«» 
sund,  natürlich  genarbt,  und  schien  durch 
die  Attsddmimg  Wenig'  gelitten  au  haben. 

d.  i  Det  Nabe)  war  durch  die  nach  und 
nach  erfolgte  Verlängerung  der  Bauchmus«» 
Jcelbedeckung  mehr  abwärts  gesogen  und  der 
Schaamgegend  näher  gebracht  worden* . 

.     e.  e.   Der  Grund  oder  der  unterste  Theil 
des  Gewächses  war  stmqp&und,  die  Haut, 
rauh,  uaebeui  roth,  widernatürlich  warm  und* 

mir  tielen  dunkel  nsd  lichtebrnmett,  Aa* 

chen^  schuppigien  Schorfen  bedeckt.  ^  Dieser 
Abschnitt  des  Gewädhsös  ßttatoa  8i<di  hart  und 
lOaotig  an  und  war  sehr  echmereha^  Gin^* 

zeln  stehende  krause  Haare  .  characterisirtexi 

im^  SmU^  *alr  deti  ehemaligen/ Yenusbeii^ 


m.   Der  äuf§er#te  Pank4;,.de«  Caremoms 

hin^  bis  über  die  Knie  herab  imd  i^ar  vqd. 
viersejin  Zioll  entfernt..  ,  } 

Fig.  IL  prä&eAtirt  die  himere  Fläche-  des 
Körpers  in  ein^r  vorwärts  gebeugten  und 
knienden  Stellung  ^  und  die  Untere  Fläche 
des  senkrecht  hängenden  Garcinoois  mit  den 
gänz|idi  deformirteii  Gebaftsorgeneiu 

f.  f.  Die  Hinterbaokeii  warea  «ienoJioh 
welk  und  so  wie  der  ganze  Körper  der  ^Pa- 
tientin abgezehrt 9  hatten  aber  (mit. dem  Gar* 
cinom  keine  Verbindung. 

g.  Die  Mastdarm  Öffnung  war^  da  sie 
mit  dem  obern  Thede  des  Garciaoms  in  ei- 
niger Verbindung  stand,  mehr  nach  abwärts 
gezogen  und  Inat  d  Zoll  Ton  der  Schwanz- 
knochenspitae  entfernt  worden««  Sie  hatte 
ihre  natürliche  Farbe,  war  geschlossen,  (folg- 
lich der  Sphinkter  in  seinen  Fonctioiieii  nicht 
gestört)  aber  nicht  behaart*  . 

.  A.  Die  Mutterscheidenö£Fnutig  war  of- 
fenlänglich  rund;  im  grölaten  Durchmessen 
Yon  oben  nach  unten  2^  Zoll,  im  Q^ieer- 
durchmesser  \\  Zoll  w*eit  und  Ton  der  Mast- 
darmöffnung  5^  Zoll  nach  abwärts  entfernet. 
Der  äufsere  jiand  derselben  war  sautnför- 
mig,  glatt^-ohne^' alle  Wärzchen  -  oder  Spuren' 
d^s  ehemaligen  zerrissenen  Jungfe/nhäut* 
chens  und  fast  callüs.   Der  Comiri^tor 

« 
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ginae  war  ganz  aufi>er  Th^tigkeit  gesetzt  wor- 
den*  Die  Scheide  selbtt  war  bis  aar  Vagi- 
nelp orticui  Aes  Uterus  S  ^oU  laag^  durch- 
gängig gleich  yeit  und  das  vordere  Segment 
mit  der  Subtstans  de«  Garctnom's  \£6st  ver«^ 
*  wachsen , .  auch  weiter  abwärts ,  gesiogea»  als  * 
daa  hintere*  Die  innere  Flädie^der  Sdheide 
war  durchaus  glatt^  glansenfi,  ohne  alle  Run- 
zeln und  durch  eine  aus  den  Schleimabson^ 
d»iingaoi|[enen  der  fieheide  ausgeacfiwitzte 
schmierige  Feuchtigkeit  bedeckt.  Die  Nath 
des  MittelAeisches  war  gänzlich  verstrichen 
mf dk  das  Perinäum  selbtt  wn  g*  bis  A.  blas 
als  eine  dünne  häutige  Decke  des  Scheiden- 
canals  tu  betrachten;  sie  machte  den  hin- 
tern Abschnitt  der  gesemmten.  Steide .  aas« 
•  z.  Die  Harnrohrenöffnung  war  ä  Zoll 
iß&n  der  Seheidanöffnnng  antfiBrnt^  in  helU 
rothen  Fleischpappilian  verborgen  und  zum 
Theil  von  ihnen  bedeckt.  Der  Rand,  dersel- 
ben war  in*  saulen  gauten- Umkreiae  mit  ganz 
kleinen  blafsrothen .  und  harten  Pappillen. 
(wahrscheinlich  verhartetenr  Schleimdrfisen)  • 
garnirt,  die  Oeffnung  selbst  ^  wurde  >  durch 
diese  Wärzchen  geschlossen.  Der  Harnruh- 
reneanal  war  mit  der  Subatana  deä  Gewacht 
ses  genau  v^bunden,  und  ging  durch  die- 
selbe in  getader  Pachtung  nach  aufwärts  zum 
Blaaenhala^l  er  war  ungewoMich  lang  nnd 

•  .    "      .       '  .  • 
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•Dge.   Ein/  reicUich  znti  Linien  starker  und 

sieben  Zoll  langer  weiblicher  Catheter  konn- 
te  anr  mit  Mühe  in  die  HftmrÖlire  g^midit 
werden  und  erreichte  den  Blasenhals  nicht. 
Patientin  konnte  den  Urin  ni€;ht  lange  hal- 
ten t  er  ging  oft  und  sehwach  ab.-  Die  mit  , 
Urin  angefüllte  Harnblase  konn(e  man  über 
der  Schaamknochenrereinlgung  sehr  deutUdi 
fühlen»      -      ^   »     '\  •  ^ 

A.       Blafsrothe  Fleischpappillen^  die  al^ 
den  obern  und-  Seitendieilen  der  SdMtden- 
Sfinung  ihren  Anfang  nahmen^  sich  in  Horn 
eines  halberi  Mondes  nach  abwärts  zogen 
und  die  Harnröhtfanäffnnng  und*  kaum  be* 
merkbare  Giitoiris  einschlössen  und  bedeck- 
ten.  Diese  PappiUen,  die  obnatreitig  ehe- 
dem die  hieinen  Schaamle&en-etder  .I>iyin^ 
phen  ausgemacht  hatten,  waren  in  der  Ge- 
gend der  HamrÖhrenöfimung  und  der  .Cliio- 
ris  erhabner  und  aablreicher,  als  in  der  Nähe 
der  Scheidenöffnnng ;  sie  waren  h^t  und 
schwitzten  eine  schleimige  gem^ose  Feudi- 
tigkeit  aus.     •      \         ^  • 

h  Die  Glitoris  (ist  hier  au  stark  gezmch* 
'net)'war  ohngefiihr  einen  Zoll  unterhalb  der 
.  HarnröhrenöiFnung  befindlich;  sie  war  tiei 
in  besagten  Fleisehwängen  reAorf^en^  gleich« 
sam  2iuück  gezogen^  höchst  unempfindlich 
und  leichnete  sich  durch  eine  blaurpthe  Far- 
be a^s»  ' 


— 

'  Tfim  Mit  *  ^:X>i0  8(rileiiäii4ier  des  Gewächses 
.WAMiiy  'ao^e  an  der  vordem  Fläche,'  mit 
dunkel  undlicbtiebi'auiieD,  schuppigten  Schor- 
Ii»  bedeakt;  ^  uAtcr  diesen  Sekorfea  b«* 
^adlicl^  Hau^  war  glänzend  roth^  mehr  enty 
aündet  und  an  mehrern  Stellen  arodirt,  wor- 
ans  eme  gelbliche^  wä(f  r%eund  sidiArfe  Feudi- 
tigkeit  drang.  ' 

^  o.  Dar  Grand  des  Gewächses  an  der 
hintern  f  lache»  verhielt  siA  gans  so,  wie.die 
«rst  bemerkten  Seitenränder  und  wie  der 
Grand'  der  vorderh  Flftehe,  nnr  dala  hiev  dm 
Haut  rauher 9  unebener  und  callöser  war, 
auch  die  einzeln  stehenden  Haare  mangelten. 

p^  p*  '  Eine  allem  Anscheine  nach  ge«^ 
sunde  und  nicht  milsfarbige  von  K  und 
.  m.  begranzte  -Haiitstelle,  die  aller  Wahr« 
a^dieinliehkeit  nach  ehemals .  die  gnofsen 
Schaamlefizen  gebildet  hatte,  jetzt  aber  inre 
Fcrnn  imd'GMialft  ve  hatfca  und  der 

Subi^tanz  des  Caccinoms  zur  äulsern  Bedek« ; 
kung  diente.  An  der  ganzen  hintern  Flä« 
jQh»  dais  Gmrädbses  warm  die  Indurätion^n 
L  der  Fettdrüsen  der  äuTsem  Geburtsoigane 
sehr  deatlieh  zu  fahlen,  doch  nicht  ao  em« 
.  pfindUch  als  an  der  vt>rdarA  Fläche«  Din 
Länge  des  Oarcinoms  betrug  yoa  gf».bis 

0\k  nxok  achoa  ;d^sti  jf^bachtimg  für 

,       '      t  . 
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pfAeticehe  J$pri»inffcmffllmnda .  Ton  kei« 
mem.  wesentlichen  Nutzen  . seyn  kann,  so  ist 
sie  doeh  in  aller  Hinsicht  imerkwordig ,  «be- 
sonders da  sie  i^^duMtt  gerinfen  Ainflofs  aAf 
*die  Theorie  des  Zeugungsgeschäfts  in  phy* 
audogischer  und  pathologische  Rücksicht  m 
•haben  scheint.    Die  Doctrin  von  der  Pio- 
creation  Seinesgleichen  setzt  doch  eine  voll* 
Jwminene  Gesundheit  und  Receptivität  aller  * 
zur  Conceptioin  und  Zeugung  erforderlichen 
r Organe  der  weiblichen  Ceburtstheile  voraus; 
jede  krankbslte  Abweichnag  von  den  natür- 
lichen Form  und  'Bescha£Eenheit  hat  dem- 
nach fast  jederzeit  Sterilität  nm  Grande^ 
JDer  Beischlaf  des  Mannes^  oder,  die  Miacu» 
Aatio  Ji^7/ii/iw  (abgerechnet  die  schwer  zu  ent- 
"  sdheidende  Streitfrage  ^  ob  der  mannliclie 
SaamQ  fUr  sich  allein  9  oder  in  Verbindung 
mit  dem  während  des  Beischlafes  abgeson- 
j  derten  >  Safte  der  Scheidendrüsen,; '  oder  auth 
«-nur  die  Aura  s^minis  der  befruchtende  Grund- 
•  Stoff,  der  schleimige  Theil  des.  letatern  aber 
jlur  Vehikel  des  erstem  sev)  aoU  der  Zen- 
gungstheorie  zu  Folge  unter  convulsiyischen 
ZttsamttMakiehungen   diBt  ScheidenjÜfinung, 
unter  Anschwellung  der  CUtoris^  der  Njm^ 
phen  und  der  Scheide  selbst,  und  unter  den 
hfic-hsten  und  angenehmsten  die  ganze  Weib» 
liehe  Organi^aoa  durchstlrömenden  I^erven- 

« 
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«r  fruchtbar  iMyn  solL  Dmch.  <üeie  £ivalii> 
tion  der  ASecten  und  durch  die  Heftigkeit 
des  loüalth  Heises  v^tDqGiMiacii  dea  Gmmd»  , 
satien  der  Zeugungsdoctyin  eia  ||leich$aiii 
ftwungenes  Zuströmen  def  Blutes  nach  den 
üuiern '  und  äuisera  GeburteMrgtiieii  ecfolgeai 
letztere  in  eine  Art  Entzündung^ustand  ver- 
setzt und  der  durah  diesen  Aadreng  ange- 
schwollene äu&erst  emp£ndlii:he  Uterua  ga» 
feizt  werden,  sich  im.  Moment  der  mibhnli- 

• 

chen  Saamenergiel^ung  am  Mutlenmiiide  mi 

ö£fnen ,  mehr  von  der  obem  BeiJ^enaxe  lab- 
zuweidien,  tiefer -in  das  Becken  herab  am  / 
ailDJcen,  mit  dem  geö&ietenJtf utterraimde  dib 
liichtung  der  Scheidenaxe  anzunehmen  und 
so  den  ergossenen  Saamen  in  der  GeSir- 
mutterhühle  aufzufangen.  Diesem  AngefühT'- 
ten  zu  Folge  darf  kein  einziges  Organ  der 
ftnf  Sern  nnd  innem  Geburtstheile  weder  krank- 
haft  beschaffen,  noch  auf  irgend  ßme  Art 
TerstUmmdt  sejm,  wenn  audera  der  4ibl*igens 
-  ge&onde  Beischlaf  des  Mannes  fruchtbar  %eyn 
soll;  dennoch  aber  giebt  uns  die  Paüeulix)i 
tdie  trota  der  schrecküchsten  .Verheemngen. 
ihrer  Geburtstheile.  viermal  ^ebor^n  hatte, 
ein  sehr  wichtiges  Beispiel,  dal's  auch  Frauen- 
simner  bei  gänaiioher  Desorganisation  der 
ätt£sern  Geburtsorgane  schwanger  werden  kün- 

\ 
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betchaiBFen  und  saiut  kein  mech 
lar  'ao  dßm$M^m^  ^ribaHl«ii  h 
dak«r  woU  die  fthedem  9a  ol 
ttene  Au«{>utation  der  Clitoris  ihren 
drecky  den  Aeis  am  BciteUefe 
dem  nnd  weiblieha  &etilitit  m  befördern 
nie  Tiettkmnmen  erreicht  haben.  J^^och  könnte 
difien^  Bebfnele  die  EAhMmag  an  din  Seite 
l^eseUt  werdeq,  daU  auch  Frauenstmm^  die 
an.  batridtttiehatt  syphäitiseken 
an  der  Scbeide  und  an  rtarken 
^en  der  äuLsern  Genitalien  litm,  immer 
imeb  fabaten  baban^  wonäfj^uh  wmmm  wmt 
pa&iUTer  G«^iri£sbeit  w  bestimmen  isa,  da(a- 
diese  Persona  sebon  ror  der  Schwinge- 
rang  wm  den  Fo%an  ibrat  an  grelwn  OpCoP» 
AeiTses  behaftet  gewesen  simL 

Die»a  Baobarbtang  acbaint  (asa  die  CSoa-^ 
riaiiitche  Bemeckmf ,  da&  die  Goncepaion 
ba  euier  gewissen  da^^  Toiiiandenen  Anls^c 


Aeoq^Tilat  der  inniya  GebiictsibeUe 
cKen  $ey,  lo  baititigen^   Man  kannte  daher 
dia  iafeem  GebMiadiaile  biaa  als  Mittai,  4m 

itecei^fifeat  der  innecn  Geberts oigane  xu 
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xnachen  und  dte  Mannkraft  des  I^tctem  bei 
^  d«  Saameneir^elsting  m  ttxH'iiin^f'  betraoh« 
ten«  Hieraus  folgte  dafs  die  äussern  Ge^ 
buitsorgaive  dea  Weibea  keilb,  mm  fruclttba* 
reu  Beiachlafe  de&  Mannes  nothwe&digea  üe« 
dingniTs  sind,  besonders  da  der  Mangel  der« 
selben  auch  durch  eine  andere,  obschon  nicht 
natürliche  und  die  Receptivität  der  innern 
Geburtstheile  erregende  Potens  ersetat  wct^  ^ 
den  kann^  wie  der  .angenscheinliche  Fall  bei 
der  Patientin  selbst  beweifst;  denn  ob  die- 
selbe schon  statt  angenehmer  Oefiihle  einen 
Iiohen  Grad  des  Schmeraes  in  den  kranken 
Geburtstheilen  bei  dem  jedesmaligen  Bei« 
achlaf  des  Mannes  empfand^  so  wurde  sie 
doch  sehr  oft  durch  eine  prickelnde)  auge^ 
nehm  judeende  und  tum  Coitus  einladende 
Empfindung  in  der  Scheide  und  an  der  Va* 
ginalportion  des  Uterus  geplagt,  welcher 
Reiz  bloa  durch  geno5sene  Umarmungen  dee 
Mannes  beseitiget  werden  konnte.  So  krank« 
haft  auch  dieses  Symptom  an  sich  ist,  da 
dasselbe  ohnleugbar  Ton  der  ans  den  eben« 
fa}ls  kranken  Scheidendrüsen  abgesonderten^ 
scharfen  und  reisenden  Feuchtigkeit,  abstam«-. 
metf  sa  ist  doch  nicht  zu  bezweifeln,  dafs 
nicht  auch  durch  diesen  mechanischen  Reis 

•der  Zuflufii  der  Säfte  naeh  den  innera  Ge- 
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buitiöfgaiimi  Termehit ^  dfe  RweptiTMIe  des 
Uterus  erregt  9  und  der  Beisdilaf  des  iAri* 
geus  gesunden  und  nenrigten  Mannes  mit 
CycIopeniMtiir  bei  der  Torhandeaea  Anlage 
der  Patientia  zum  Schwangerwerden  Aucht» 
bar  werden  sollte* 
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merjLwiirdigen  yerborgen^a 

Eitergeachwiirs  am  Ob«a:sclieaLel» 
'         -   -   t  Mtt   in.  ' 


fjiu  Kaufinaim  von  38  Jakran^  von  la^iger^ 
hagerer  Statur ,  der  in  zu  früher  Jugend  att 
den  Schreibatiseh  gefmult  und  dadurch  hj^ 
pochondrisch  und  überhaupt  schwächliohy 
rheumatischen  Bmstsufiillen  und  Catarrhenf 
$dilttchter  Verdauung  etc*  unterworfan  war^ 
erlitt  vor  etwa  8  Jahren  bei  einem  Sprunge 
Uber  einen  Graben  aina  Quetschung  doa 
rechten  Beines  ^  wobei  daa  Fulsgelenk  yor«^ 
aüglich  gelitten  Iiaite;  und  .  der  Schmerz  so 
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d^n,  mufstew  £iii  Wnndacst  behandelte  ihn 
mit  zertheilenden  Mitteln,  Einwickelung  etc^ 
trotaaf  er  in  wenigen  Tagen  wied w  gehen 
konnte;  doch  blieb  noch  immer  ein  Schmert 
in  verschiedeuea  Gegenden  des  Beines  zu-^* 
riitk^  der  abvediiielnd  gelinder  und  stärker 
war,  und  oft  das  Gehen  seh^  beschwerlich 
machte.  £in  Stars  Totfi  Pferd«,  der  eben- 
fidls  um  diese  Zeit,  yprgef allen  >eyn.  soUf 
mogte  dazu  wohl  nicht  wenig  beitragen.  Man 
gLanbte  uutesMi»,  «dlrfb  nein  rimdAatker  Za^ 
Mand  sich  hinzu  gesellt  habe,  und  der  Kranke 
brauchte'  dagegen  einige  Zeit  die  Aaehtier 
Bäder,  Doud^en  ^d  Demp£|bäd^,  wodurch 
sich  dks  Uebel  auch  dergestalt  besserte,  dafs 
ein  paar  Jahre  lang  mir  wenig  Schmers  ttteig 
blieb*  -  ' 

Er  heirAtKete  nun  und  zeugte  auch  ein 
paar>g^ttnde  Kindeir.  Sin  hoidgeih  VcrdniK 

er  um  jene  Zeit  erfuhr,  hatte  auf  aei^ 
neil  Gesundheits^  und  bese^ndefS'.  anf  teiaea 
^  QemätJlSAttstaikd  einen  nachthjftiligffi  Einfliyfst 
Sr  wurde  mUrrisch^  sehr  hypochondrisch  und 
Mg  sieh  TM  -«Uer  .GesdAsnhaft  «uriiek;»  ans 
eigMteni  Anasiebe,  nahm  er  oft .  abführenda 
Mittel.  Von  Zeit  an  Zeit)  etwa  alle  VietteU 
oder  kalbe  Jjüure»  erlitt  er  folgende  Zu« 
fidle  \  &cimindßlj  grasgriuies  £rbr9.Qhea|,  ganz« 

/  ' .  Hche 
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liehe  A|)athie  und  Abwesenheit  des  Geistes, 
mit  unter  Irreredeoy  iVelches  sich  in  die  Länge  i 
zu  ziehen  und  in  völligen  Wahnsinn  auszu-» 
alten  drohete.    Fieberhaft  war  der  Puls  da« 
bei  gewöhnlich  nichts  sondern  vielmeiur  lang« 
samer  als  natürlich.    Ein  Vesicatot  im  J^^ak*  " 
kea  hob  einmab  jenen  GemuthsEustand  io 
achneli^  dal's  ic^  in  der  folge,  so  oft  da« 
grüne  Erbrechen  etc.  wiederkam,  gleich  nach     '  » 
einem  gegeben^il  gelinden  AbfUhrungsmittel 
6in  Blasenpüaster  legte,  welches  auch  jedes- 
mal 11^  höchstens  £wei  Tagen  allen  .2#ufallen 
ein  Ende  mat:hte«  .  Ich  stellte  mir  daher  eine 
rheumatische  .Versetzung  nach  dem  Kopfe  als     .  "  • 
die  Ursache  jener  Zuf^Ule  Yon 

Vor  etYira  3|  Jahren  hng  unserm  Kran« 
ken  der  ganze  Oberschenkel  an  zu  schwel- 
len und  hocii  oben  und  vorn  arl  demselben*' 
zeigte  sich  aulser  der  allgemeinen  Geschwutsr.  . 
eine  Hand  grofse,  knochenharte,  zieml  ch 
iimsclirieb^ne,  nicht  erhabene,  sondern  ganfl  , 
im-  Fleische  liegende,    auf  der  Oberfläche 
egale,  nicht  küpllichte,  Geschwulst,  die  sich  * 
nacli  oben  hin  beinahe  bis  zu  den  Leisten* 
drüsen  erstreckte*    Dieser  Zustand  hinderte 
den  Kranken  keinesweges  am  täglichen  Aus^ 
gehen  und  der  Ab  Wartung  seiner  Geschäfte!  * 
Falsche   Schaam ,   und  wahrscheinlich  die  , ,  , 
FarcHt,  dafs  man  ^uk  yenerisd^e  tjirsaohe 

Jc>SRi.  XXUI.  B     St<  C  ^  . 
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-Verddtht  schöpfen  mögjtei  hiatteisich  derge- 
stalt des  mirstiaiiischen  melancholischen  Man- 
nes bemächtigt  9  dafs  er  ein  ganzes  Jabr  lang 

^dieses  Jüebel  trug,  ohne  sich  einem  Arue 
entdecken,  oder  das  mindeste  dagegen  un- 
ternehmen zu  wollen.  Kaum  konnte  icli  ihn 
iiahiiv  bringen,  mich  einmal  den  bloisen 
Schenkel  besichtigen  und  befühlen  zu  lassen, 
wo  ich  dann  den  oben  angegebenen^  fast 
steinharten  Knoten  an  dem  in  seinem  gan- 
zen Umfangi»  aufgetriebenen  Schenkel  faad. 
Merkwur4ig  war  e$,  dafs,  seitdem  derSchea* 

.kel  in  diesem  Zustande  war,  dit2  übrigen 
sundheitsum'stände  sich  besserten,  der  Mann 
wieder  munterer  und  gesellschaftlicher  wur« 
de,  und  das  grüne  Erbrechen  nebst  den  An- 
fallen  von  Wahnwitz,  gänzlich  ausbliebeOi 
und  eben^  dieser  Umstand  bestimmte  den 
Kranken  noch  mehr,  dem  Uebel  am  Scheo* 
kel  seinen  freien  Xauf  zu  lassen.   Ich  hielt 

,  den  Knoten  oben  am  Schenkel  für  eine  rheu- 
matische Geschwulst  im  Zellgewebe,  soirie 

«  tlie  oedematöse,  doch  an  den  meisten  Stel* 
len  ziemlich  harte  und  elastische,  Anschwel' 
Inng  des  übrigen  ganzen  Oberschenkels,  uüi 

^in  der  Folge  auch  des  Unterschenkels,  i^r 
dio  nothwendige  I^olge  der  durch  den  Drack 
des  grolsen  Knollens  auf  die  lymphatischen 
Gefafse  gehinderten  Kesorptron.  Nachdem 
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der  Schenkel  wollig  ein  ganiea  Jahr  iasg  in 

diesem  Zustande  gewesen  war.  Und  die  An^^ 
Schwellung  sich  noch  immer  vermehrte,  ent«  ' 
schlolf  sich  der  Kranke  endlich  das  Uebel 
näher  untersuchen  zu  lassen  und  Öülfe  aii*  ' 
zuwenden«   Ich  fand  nun  den  Knollen  oben 
am  Scheukel  xiicht  mehr  steinhart,  mit  dem 
übrigen  Schenkel  gleich  und  glatt  ^  soudeiu, 
etwas  erweicht,  mehr  erhaben  und  knotig, . 
und  aufser  dem  giolsen  Hauptknollen  noch 
"  mehrere  kleinere  in  dessen  Umfange.  Auch 
in  der  Schaambuge,  genau  über  dem  Saar 
inen>trange,  lag  «lin.  |anger,  um^chriebener, 
grofser  Knollen,  der  aber  egal  und  elastisch, 
nicht  knotig  und  gleichsam  drusieht  war^  Ich 
beschlofs  einen  Versuch  zu  machen,  den  er- 
sten Hauptknoten  in  Eiterung  zu  setsen,  und 
andere  Aerzte  und  Wundärzte  waren  dersel* 
ben  Meinung.    Es  wurden  also  reizende  war*  * 
me  Breiumschläge,  GalbanumpAaster,  l'ech^ 
pHaster  etc«  angewandt,  aber  ohne  allen  Er- 
folg« Es  seigre  sich  bald,  dals  die  Geschwulst 
Von  ganz  kalter  J^fatur  sey-,  und  schlechter« 
dings  nicht  zur  Entzündung  und  Eiterung 
neige.   Die  Versuche  mit  mlancherlei  ^erthei«- 
leiden  JMitteln,  dem  Linim*  vol.  etc«  inner«^ 
liehen  sogenannten  auflösenden  und  anti- 
rheumatischen  Mitteln,  bewirkten  ebenfalls 
gar  keine  Verminderung   der,  Ge^chwi^t. 

^  G  a    '         •  I  '  . 
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Die&e  wuchs  vielmehr  ailmähiidi>  so  an^  dals  ^ 
die  Dicke  ^es  kranken  Oberschenkels  den  | 
Umfang  des  gesunden  wenigstens  5mal  über«* 
traf.    Auch  über  das  Knie  und  den  ganzea 
Unterschenkel  verbreitete  sieh  nun  die  oede- 
matöse  Geschwulst»  So  wie  die  Geschwulst  | 
anwuchs,  wurde  sie  auch  allmählich^  durcii 
die  außerordentliche;  Anspannung  schmen^ 
haft,  und  ^äs  Gehern  beschwerlicher;  jinge^ 
hindert  aber  war  die  aufrechte  Stellung  des 
llwörpers.  Diegrofsen  drUsiohten  Knollen  oben 
am  Schenkel  v^ermeluten  sich  fast  .zusehends 
an  Zahl  und  Umfang.    Man  bemerkte  beim 
Angreifen  des. geschwollenen  Schenkels  leicht,  1 
dafs  er  m  seiner  ganzen  Substanz  bis  tief  in  | 
die  Muskeln  hin»n  ausgedehnt  war,  obgleidi 
Yom  ^Eindrucke  der  Finger  auf  der  Gberflä« 
che  zuweilen,  vorzüglich  des  Morgens,  wo  die 
Geschwulst  nach  dem  Liegen  im  Bette  et- 
was getjiuger  war^  Gruben  zurück  blieben« 

Dem  bisher  im  Gebrauche  der  Mittel 
sehr  nachlässigen  und  widerspenstigeoi  Kran« 
ken  wurde  nun  bange,  und  er  berief. meh« 
.rere  erfahrene  Aerzte  uncl  Wundärste  zu  sicb^ 
um  /ihre  Meinungen  su  hören^  die  dann  aber 
sehr  getheilt  waren.  Einer  unter  diesen  be* 
hauptete,  es  müsse  tief  im  Schenkel^  wahr- 
scheinlich auf  dem  l^ocben  selbst^  ein  Ab- 
scefs)  oder  irgend  eine  Ansammlang,  ein  J^o^ 

j»         *■  I 
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eus  verborgen  seja,  und  das  einzige  Mitlei 
triirde  seyo,  durch  den  P^astus  externus  bis 
tief  aui  den  Knochen  eiazusohneiden.  oder 
wenigstens  2ur  Probe  mit  einem  TroÜLart  . 
•inau&techen^      war  aber  freilich  nicht  ganz 
aicher  bei  der  Sache,  gestand,  dafa.eine  aoU 
che  Operation  auf  jeden  Fall  gefährlich  seyn, 
und  dafs  ew  sie  niqht  untemahoien  würde, 
wenn  nicht  mehrere  Aerate  mit  ihm  ein-^ 
stimmten.    £s  liefs  sich  aber  darüber  nicht 
disputiren,  weil  der  Kränke  schleGhterdings 
sich  weigerte,  auch  nur  einen  Einstich  ma« 
chen  zu  lassen,  so  wie  er  auch  ein  frtiher* 
von  mix  vorgeschlagenes  Haarseü^  oder  we-  ^ 
nigstens  tiefes  Fontaaell  hartnäckig  abgelehnt 
halte«    Alle  übrigen  Aerztö  und  Wundärzte, 
und  ich  selbst,  vervy^arfen  jene  Meinung  als 
unwahrscheinlich    aus   folgenden  Gründen: 
.  i)  Der  Kranke  fühke  w  der  Tiefe  des  Sehen«- 
kels  nicht  den  geringsten  Schmerz,  hatte 
auch  weiter  kein  Hindernifs  im  Gehen  un<^ 
keine  atidem  Schmerzen,  als  die  man  iiig- 
lieh  von,  dem   vergrofserten  Umfange  des 
Schenkels  und  der  dadurch  bewirkten  Span« 
nung  ableiten  J^onnte«    ^)  Die  Geschwulst 
hatte  schon  beinahe  drei  Jahre  gedauert,  und, 
wenn  ein  verborgener  Abscefs  vorhanden 
^äre,  so  hätte  s^ch  4^eser  s9hon  irgendwo 
offenbaren  mü&sen«   Mau  fiihlte  aber  bei  der 

-  ,% 
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f  orgfaUig^tea  Unterwchuag  am  ganzen  Schea^ 

kel  nirgends  etwas  von  Schwapp^ung.  5)  Der 
ganae  Verlauf  des  «Uebels  adhien  jener  Mri« 
nung  zu  widersprechen«  Die  umschriebeneoi 
halten,  kalten,  drVsen artigen,  sich  täglich  mehr 
erhebenden  Knollen  oben  am  Schenkel  (wes* 
wegen  ein  Arzt  das  Uebel  sogar  mit  der  Ele- 
phantiasis verglich)  schienen  ^her  auf  eine 
Krankheit  des  lymphatischen  Systems  sn  -den* 
ten,  und  mit  einem  tief  vei^borgenen  Kiter- 
gesphwüre  schwerlich  tn  reimen.  4) 
Kranke  hatte  ein  deutlich  schleichende»  f  ie* 
her  gehabt;  die  .  kleinen  Fieberbewegungen, 
die  man  nnr  selten  an  ihm  bemerkte,*  schie- 
nen leicht  auf  andere  Art  zu  erklären«  ~ 
Ich  meinerseits  verglich  das, Uebel  mit  den 
*  Geschichten  aidserordentlich  geschwollener 
.Gliedmaiisen >  wo  keine  Mittel  halfen^  die 
Krankeb  zum  Theil  lange  lebten,  und  nach 
dem  Tode  eine^  seröse  oder  gatlenartige  Ma- 
terie durch  das  gans^e  Zellgewebe  zwiscliea 
den  Muskeln  yerbreiter  gefunden  wurde«  *) 
Um.  nun  doch  den  Kranken  nicht  ohna 
Hülfe  z\x  lassen,  wurden  die  zur  Zertheilung 
Stockender  Säfte  äufserst  wirksiusien  Aaeh^ . 
ner  Bäder,  Douchen««  und  Dampfbäder,  mit 

%  M,  %,  ,Historia.peäii  iumidi  nnd  His$.  hrädm  prae^ 
^ titnUdi  in  H aller s  Diss,  chi/-,  select^  Mar- 

« 
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unter  SchröpfkdpFe  (aiMMeren  Wunden  we-^ 
nig  filut,  aber  ziemlieh  .viel  wäiserichte  Feuch« 
tigkeit  1  —  2.  Tage  hindurch  flofs)  nebst  flei- 
fsigem  Einreiben*  zertheilender  Salben  und 
der  Eiawickelung  des  gansen  Gliedes  den 
Sommer  i8q4  hindurch  angewandt,  wobei  der 
Kranke  idlerding^  viele  Erleichterung  em^ 
«pfand,  wieder  ziemlich  ungehindert  «mit  sei- 
. nem  eingewickelten  Beine  einherging,  gut 
afs  und  trank«   Indessen  das  Hauptttbel,  die 
Geschwulst  des  Schenkels ^  verminderte  sich 
nur  wenig.   Es  wurde  daher  eifa  Versudi  init 
dem  Einreiben  der  Mercurialsalbe,  als  eines 
auf  das  lymphatische  und  Driisensystem  kräf- 
tig wirkenden  Mittels,  gemacht)"  und  auch 
Calomel  innerlich  in  kleinen  Dosen  gegeben» 
obgleich  der  Kranke  nie  venerisch  war.  Al- 
lein sehr  bald  erfolgte  eiii  starker  Speichel- 
Auls,  der  .nur  mit  Mühe  nach  einigen  Wo- 
chen gans  konnte  gestillt  werden.   Während  . 
dieser  Salivation  verminderte  sich  die  Ge- 
schwulst und  Härte  des  ganzen  Schenkels 
auffallend ,  auch  die  drUsiehten  Knollen  wor- 
den viel  kleiner»  obgleich  der  Kern  dersel- 
ben unverändert  bfieb.    Als  aber  nach  ge- 
endigter  Salivation  der  Kranke  allmählich  ^ 
wieder  zu  iyräften  kam»  stellte  sich  auch  die 
Geschwulst  wieder  auf  den  vorigen  Grad 
•in«  Später  im  Winter  rerschliinmerte  sieh 


d^r  Zu&tand  allmählichi  der  Kranke-  lYucde 
bettlägerig,  schwächer,  mit  unter  fieberhaft, 
brauchte  deswegen  China  etc»*   £s  stellte 
sich  auch  nun  imaier  mehr  Schmerz  ein,  der 
bis  2um  Knie  hin  sich  erstreckte.   Es  kam 
endlich  so  weit,  daU  der  Kranke  beständig 
auf  dem  Rückea  liegen  mufste,    ohne  die 
heftigsten  Schmerzen,  die  jetzt  in  der  Ge* 
gend  des  Schenkelgelenkes  vorzüglich  ihren 
Sitz  zu  haben  schienen,  sich  nicht  mehr  dre- 
hen nnd  wenden  konnte,  sich  deswegen  auf- 
lag,   £in  dicker  Charpiebauschi  mittelst  ei- 
nes Klebepflasters  auf  das  os  eoecygis  be« 
.  festigt,  that  diesem  Aufiieg.en  am  besten  Ein- 
halt^   Die  unausstehlichen  Schmerzen  kenn* 
ten  durch  reichliche  Gaben  Opium  kaum  eft« 
wasgemildert  werden»  ein  anhaltendes  Schieick- 
Beber  mit  profusen  Schweifsen  stellte  sich 
ein  9  und  der  Kranke  starb  endlich  im  Mo« 
nat  Julius  ganz  abgezehrt.    In  den  letzten 
^Monaten  verkleinerten  sich  die  Knollen  am 
Schenkel,  so- wie  der  Kranke  abmagerte,  und 
die  übrige  Geschwulst  des  Ober-  und  Un- 
terschenkels fiel  fast  gänzlich  zusammen« 

£s  war  nun,  nach  den  Zufällen  in  den 
letztern  Monaten,  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen, dafs  sich  tief  im  Schenkel  Zerstörun- 
gen finden  würden;  aber  einen  so  grofsen 

Abscels^  als  ich  hei  der  LeichenÖlFnung  fand. 
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'  kalte  ich  doch  nicht  vemuthet«   Zuerst  wur-» 
de  durch  die  Knollen  vorn  und.  oben  am 
Schenkel  eiil  Einschnitt  gemacht,  und  da 
'  fand  $ich  denn,  dafs  diese  Knollen  speckichte  ^ 
Ge&chwQlste  jin  der  CcUulosa  subcutanea  wa* 
ren,  die  mit  den  tiefer  liegenden  Thirilen, 
den  JVluskeln  in  gar  keiner  Verbindung  stan* 
deu.    Als  aber  nun  auch  die  Muskeln  durch-* 
schnitten  wurden,  drang  ein  geruchloses  Ei« 
ter  in  Menge  hervor,  so  dals  nach  und  nach 
wenigstens  8  Pfünd  desselben  ansflossen.  Der 
obere  Theil  des  Schenkelknochens,  vom  gro* 
fsea  Trochanter  bis  zum  Schenkelgelenke, 
^  so  wie  ein  Theil  «des  jircüs  ossium  pubist 
war  earids.   Der  Abscefs  war  hinterwärts  in 
der  Gegend  des  grofsen  Tiochanters  bei* 
nahe  nach,  aufsen  gedrungen,  und  hier  hatte 
man  auch  in  den  letzten  Tagen  Schwappung 
gefühlt.    Nadh  geöffneter  Bauchhüle  fand 
sich  vom  und  rechts  freiliegend  ein  beinahe 
bis  aum  Hände  der  Leber  hinauf  reichender 
Eitersack,  der,  so  wie  das  Eiter  durch  die 
,am  Oberschenkel  gemachte  Oeffnung  ausflofs^ 
sich  allmählich  entleerte*    An  dieser  Stelle 
des  Unterleibes  hatte  der  Kranke  in  den  lets« 
ten  Monateu  häuhg  Beschwerden  geklagt« 
Uebrigens  waren  die  Eingeweide  des  Unteij« 
leibes  nicht  schadhaft,  waren  ohne  alle  Yef« 
"hartuBgeu  und  Abscesse  etc« 
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.  .Man  erkeiint  also  aus  dieser  Erzählung, 

dafs  unser  Patient  ein  verborgenes  Eiterge- 
schwür auf  dem  obem  Theile  des  Schenkel- 
knochens hatte,' dessen  Sack  durch  das  Bek- 
Tcen  bis  in  die  Hole  des  Unterleibes  hinauf 
reichte.    Die  Entstehung  desselben  ist  un- 
streitig dem  vor,  g  Jahren  gemachten  un« 
glücklichen  Sprunge  oder  Sturze  vom  Pferde 
zuzuschreiben,  und  wurde  wahrscheinlich  auch 
durch  die  ungesunde  Beschaffenheit  des. Kör« 
per,s  befordert.    Man  wird  leicht  .zugebeni 
idafs  die  Diagnosis  und  Cur  durch  alle  Um- 
stände sehr  erschwert  wurde«   Die  specklch- 
'ten  Knollen  oben  und  vorn  am  Schenkel| 
die  sich  mit  zunehmendem  Üebel  imm^r  ver* 
gröfs^rten,  trugen  viel  dazu  bei,  irre  zu  lei« 
ten.    Hätte  man  zeitig  einen  fünschniitt  ge- 
wagt und  der  Kranke  diesen  zugelassen,  so 
wäre  er  vielleicht  gerettet  worden^  voraus- 
gesetzt,-dafs  dieser  Schnitt   wäre  gemacht 
worden,  ehe ,  der  ICnochen  Vom  Beinfrafse' 
angegriffbn  war^   Aber  wäre  nicht  diese  Ope- 
ration, bei  der  m^n  die  dicken  Muskeln  des 
Schenkels  hätte  durchschneiden  müssen,  und 
.gar  leicht  ein  grofses  Blutgef^^s  häito  tref* 
fen  können,  aufserst  mifslich  und  gefährlich 
^eweseto?  Hätte  man  aulserdem  audh  nicht 
bei- dem  £inschnitte  sehr  leicht  den  Abscefs 
verfehlen  können,  da  nirgends  Sclivyappung 
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von  Eiter  zu  entdecken  war,  die  hier.leiten 
konnte?  H^ichst  merkwürdig  bleibe  es,  da£i 
irpn  Entstehung  des  Absce>ses  an  acht  Jahre 
verflossen,  und  sich  dieser  nirgends  äufser* 
lich'9  bis  erst  kurs  vor  dem  Tode,  xeigte.  • 
Dies  bestätigt  wenigstens  |  dals  der  Silz  des« 
selben  ganz  in  der  Tiefe,  unter  den  dicken 
Schenkelmuskeln ,  unmittelbar  '4af  dem  Kno^ 
cheu,  sc^on  von  Anfang  war.  * 

Man  sieht,'  dals  dieser  Abscefs  grofse 
Analogie  mit  dem  Pso^abscesse  hatte  ^  bei 
welchem  ebenfalls  die  Diagnosis  äufscrst 
schwierig  ist,  und  nicht  eher  etwas  wesent« 
liches  sur  Heilung  unternommen  werdw 
kann,  als  bis  der  AbsCi  fs  äufserlich  erscheint,*) 
Dais  es  nicht  etwa  gar  ron  Anfang  ein  wirk<*> 
lieber  Psoasabscels  war,  .erhellet  schon  dar«- 
aus,  dafs  der  Kranke  bis  zu  seinen  letzten 
Monaten,  <wö  er  bettlägerig  #ar,  immer  un- 
gehindert aufrecht  .gehen  konnte,  und  in 
'  Lenden  und  Rücken  keine.  Schmenen  em« 
pfand.  Auch  war,  wie  gesagt,  der  bei  der 
Leichenöffnung  gefundene  Eitersack  keines- 
wegea  auf  dem  I^soas,  und  der  ganze  Ver* 
lauf  der  Krankheit  zeigt  es,  dafs  die  obere 
Gegend  des  ächenkelknochens  der  haupt^ 
sächlich  leidende  Theil  war« 

* 
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IV. 


Ueber  die  . 


,ä<;litscheiiiepdea  falschen  Scbut&blattcm. 

'  Von  - 

,  Dr.  Hardege.  d.  }üng. 


leicht  einzelne  Beobachtungen  tau» 
iahen,  ünd  wie  viele  roit "verschiedefieiigi' 
ten  Beobachtern  dazu  gehören^  um  eine^^ 
■  fahrung  zu  begründen,  zeigen  uns  ^luch  die 
Verhandlungen  über  die  Sohutsblattern.  Wer 
hätte  geglaubt,  dafs  sich  ein  De  Carro  so 
sehr  täuschen  könnte,  die  Schutzblattern 
dem  Gtafen  Mottet  mit  den  auffallendstem 
Zeichen  ihrer  .ünächtheit,  den  äufsern  Er- 
scheinungen nach,  für  acht  zu  halteni  «ß^ 
dennoch  ist  es  wirklich  so.  In  der  Schrift: 
Beobachtungen,  und  Erfahrungen  Ubqr^ 
Jmpfuüg  dey  Ktthpocke,  i^bersetzt  von  Dr- 
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Joseph  V.  Portenschlag^  Wien  igoa,  hat  Dr. 
De  Carro  diesen,  im  4ten  Stück  d.  löten 
Bandes  d«  Journ.  zuer&t  bekannt  gemachten, 
höchst  merkwürdigen  Vor/all  ausführlicher 
beschrieben,  und  man  erfährt,  dafs  sich  bei 

• 

dem  Grafen  schon  am  er&t^n  Tage  der  Im*» 
pfuDg  der  ganze  Arm  entzündete,  dafs  am 
3teh  Tage  die  Impfstellen  eiterten  und  sich 
sehr  hart  aniühlen  liefsen,  dafs  sich  am  ^ten 
Tage  unregelmäfsige  Pusteln  und  am  5ten  . 
Tage  auf  zwei  ImpfsteUen  schon  Schärfe  biU 
deten*  ^  Wie  konnte  e^  anders  seyn,  ais  dafs 
die  zu  Genf  aus  diesen  offenbar  unäciitea 
Schutzblattern  geimpften  läi  Personen  auch 
unächte  Blattern  bekamen  und  nachher  noch 
von    Menschenblattern    angesteckt  werden 
.  konnten. .  Dennoch  wurde ^  auf  diese  ein-* 
aelne  falsche  Beobachtung  gestützt  ^  eine 
neue  ^it  unächter  Schurzblattern  angenom-« 
men,  welche,  wenn  sie  exis^irte,  alle  schö^ 
xxen  Hoffnungen,  wozu  uns  die  Schutzblat-« 
tern  berechtigen,  auf  einmal  vereiteln  würde» 
Auf  De  Carro's  Autorität  glaubte  man 
ihdefs  an  die  trüglichen  Blattern,  und  statt 
durch  Versuche  9  die  ja  so  leicht  und 
schädlich  waren,  der  Wahrheit  nachzufor^ 
scheU)  begnügte  man  sich  mit  der  Vorsichts-  \ 
re^el,  yon  niemand  tvL  impfen,  der  eines 
Ma&ifeli  an  Blatternanlage  verdächiig  war« 
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Prof*  Wardenburg  sähe  üun  sogar  schon  in 

den  verujQgl uck ten  Schutzpuckenimpf iingen 
zu  Oebisfelde  (B.  i4*  St.  i.  pag.  ga.  d.  Journ.) 
die  bösen  Eolgen  der  unerkennbaren ,  ua^ 
ächten  SchutzbUttein^   obgleich«  zu  Folge 
der  gründlichen  Pritfnng  und  Erklärung  des 
Dr.  Miihlenbein  (B.  14.  Sr*  !•  p.  c  17),  die 
^  Unäditheit  jener  Blattern  klar  am.  Tage  lag. 
Denn  es  waren  nicht  nur  Fehler  bei  der  Im- 
pfun^  vorgegangen,  welche^  im  voraus  eine 
unvollkommene  Wirkung  erwarten  lie£safi, 
wie  z.  B.  Impfung  mit  alter  Lymphe,  ver- 
inittelst  eines  SpanischAiegenpHasters,  ein 
Klebpilaster^^auf  die  Impfstellen  u.  s.  w«,  son-  ' 
derh  die  Impfung  zeigte  sich  auch  offenbar 
in  ihjper  Wirkung  unvollkommen ,  wie  diels 
jeder  Sachkundige  äu  der  haselnufsgroisea 
Geschwulst  und  beträchtlichen  Entzündung 
schon  am  ^len  Tage  d.  Jmrpf«,  an  dem  Fie- 
ber schon  vor  Ende  des  3ten  bis  zum  ^ten 
Tage  und  an  der  unregelmärsigen  Form  der 
Pusteln  auf  den  ersten  Blick  erkennen  mufste. 

Prof.  TKardenhurQ  ahndete  aber,  wie 
viele  Zweifel -die  täuschenden  ßchutzbla:terii 
gegen  die  Sicherheit  der  Vaccine  erregen 
würden,  und  buchte  deshalb  alle  Gründe 
jiervor,  um  zu  beweisen,  dafs  die  Entste- 
hung  und  Fortpflanzung  derselben  wenig  zu 
fürchten  und  durch  gehörige  Vorsicht  im 
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höchsten  Grade  leicht  zu  verhüten  sey,  und 
glaubte  dadurch  allen  «Einwürfen  selbst  der 
strengsten  rechtlichen  Sceptiker  su  .begeg« 
nen.  Wie  wenig  jedoch  gerade  der  recht- 
liche Sceptiker  damit  befriedigt  weiden  kann, 
lehrt  eine  ruhige  Prüfung» 

Prof.  fV'ardenbutg  behauptet  eigentlich; 
,,ob  wir  zwar  durchaus  kein  entscheidendes 
einziges/Kennzeichen  hätten^  woraiis  wir  ab^ 
nehmen  könnten,  ob  das  Gift,  was  die  Schutz* 
>lattern  enthalten,  einer  Zerstörung  derBlnt- 
ternanlage  fähig  sey  (pag.  97),  so  könnten 
wir  doch  der  Aechlheit  und  Schutzkraft  der 
Schntzblattern  gewi&  seyn,  wenn  die  zum 
Impfen,  gewählte  Lympfe  nur  acht  sey  und 
von  keiner  Person  abstamme,  der  die  An- 
lage zu  den  Blattern  fehk.^<^  Eine  Behaup- 
tung, welche  geradezu  allen  Gesetzen  des 
Organismus  widerspricht.  Zur  Entstehung 
einer  Krankheit  kommt  es  ohne  Zweifel  we- 
nigstens eben  so  sehr  auf  den  körperlichen 
Zustand  des  Individuums  als  auf  die  äufsern 
veranlassenden  Ursachen  an.  £in  und  die« 
selbe  kräftige  Lymphe  bringt  bei  d^em  ßi- 
nen  Volktändige,  bei  dem  Andern  unvoll- 
ständige nnd  bei  dem  Dritten  gar  keine  Wir- 
kung hervor«. 

Doch  hiervon  abgesehen,  bleiben  immer 
noch  zwei  Fragen  übrig«.  Zuerst;  Woran  er- 


» 
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,  Jtennt  man  die  Aechtheit  der  Lymphe?  ^^Der 
^ro£»  h^ik  für  woArschtinlich^  dafs  doch 
zuweilen,  bei  aller ,  sonstigen  Aebnlichkeit 
der  falschen  Kuhblattera  mit  den  äcliteu, 
kleine  Uuregelmäfsigkeiten  im  Verlaufe  sich 
feigen  und  warnt  in  solchen  Fällen  vor  dei 
Weiterimpfung  (pag»  io5)»"  Wäre  erst  diese 
Wahrscheinlichkeit  sur  Gewi&heit  ^erhobea« 
so  schwände  jeder  Zw^ifel^  dann  aber  exi:>lir« 
ten  auch  keine  trüglichen  Blattern  mehr^  de» 
ren  Sonderbares  und  Charactäristisches  ge* 
rade  in  der  voUkomnienen  Aehnlichkeit  mit 
den  ächten  b^^stehen  sollh  ---^  .Dxb  j^weiie  Fra* 
ge  ist$  iv^odurch  erkennt  man  den  Mangel 
an  Blattern  anläge?  worauf  geantwortet  wirds 
allein,  nur  durch  die  Erfahrung,  dafs  die« 
ses  I]:^41viduum  pder  auph  die  Aeltern  des« 
selben  für  Blattern  unempfänglich  gewesen 
sind«*^  Wie  ujöbefriedigend  I  denn  in  wie 
yirenigen  Fällen  hat  man  die  £rfahrung  und 
es  ist  ja  nach,  Prof.  PV.  nothwendig,  schon 
t;or  dem  Versuche  derEmpfängUchkeit  oder 
Unempfänglichkeit  für  ächte  Schutzblattem 
gewifs  zu  seyn* 

Um  2u  zeigen  9  *  Wie  gering  die  Ge^ah^ 
der  Entstehung  undFortpüanzung  der  ^chlech* 
ten  Blattern  sey^  nimmt  Pnof.  FT^  an,  dai^ 
die  Fälle  f  wo  keine  Anlage  zu  Menschen- 
blättern  stMt  Bndet^  höchst  aelten  gefunden 
^  '     '  -Vwrden, 


werden,  und  einem  jeden  Prajctiker  kaum 
mehr  als  einmal  begegnen  mögten  (pag.  loo). 
Man  re<?hBete  aber  bisker  nuf  knndert  Meh^ 
sehen  Einen  mit  iebenslänglicber  Iramiinität^ 
und  ick  glaube  mit  Rechte  da  ich  in  einem 
kleinen  Besirke  achoi^  zehn  Brvracbsene  «mit 
Immunität  kenne  und  immer  noch  mehrere 
kennen  Ißme.  Doch  ist  Auf  diese  nicht  al« 
lein  Hucksioht  zu  nehmen«  Wie  häufig  sind 
die  Fälle,  wo  nur  eine  tempotelle  Unem«^ 
pfanglichkeit  für  Blattern  statt  findet ,  imd 
wenn  nun  alle  diejenigeii  i  bei  denen  >  ers.t 
eine  ^te  oder  3te  Vaccination  vollständigeu 
Erfolg  hat,  deh  ^cfaleehteü  Blattwu  unter« 
worfen  wären,  so  würde  ihre  Zahl  schon  be». 
deutend  Seyn«  Da  die  Schutzblattern,  nach 
Analogie  und  Erfahrung,  auf  einer  weit  nie^ 
deren  Stufe  der  Vergiftungsfähi^eit  steheo. 
als  die  Menschenblattem ,  nämlich  ein  und 
dasselbe  Subject  *¥on  Mensehenbiattem  noch 
angeste^  werden  kann,  wenn  das  schwär, 
chere  tSift  der  Schutzblättem  schön  keine  < 
Wirkung  mdbr  hetirortttbriii^eii  Tcannag,  so. 
haftet  der  Verdacht  eines  Mangels  an  An-* 
läge  für  die  achten-  SdkuißMatiem^  in  sa 
fem  die  Gutartigkeit  der  MensobenbUttem 
Ton  einer  geringen  Anlage  zu  denselben  ab-  * 
hängt,  nicht  nur  schon  avf  federn  Kinde  in  . 
dem  ersten  Ldb«nsjahM,         diese  in  der 

Joanial  XXlcf.  B.  a.  St.  fi( 

* 
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Regel  die  Mensckenblatttem  leäehter  iibei^ 
stehen),  sondern  anch  auf  J^em  Erwachse- 
nen, welcher  die  wirklichen  Blatten  seht* 
gutartig  hekömmen  wüi'de».  Jßder  Impfling 
aleo.wäre  ^ines  Mangels  an  Anlage  zu  den 
ächten  SchutaWattem  verdächtige 

JVodi  dia$et  Ansicht  exüpirM  enMeder 
die  adus^GinendenJ^alscheTi  Schutzblauern 
nur  in  der  Jdee^  aber  mckt  in  der  Ntuur^ 
ßdbr  die  Sck^blaturnimfffung  ist  trüglich^ 

und  ungewiße 

Für  die  Nidbtedistwz  der  trügUchen 

^ehen  Blüttem  sprechen  folgendie  Gründe: 

i)  Da  nach  Obigem  ^so  manche  Perso* 

aen  für  die  Scbuteblattimi  keine  gehörige 

Empfänglichkeit  haben,  so  mülsten  -unter  den 

Hunderttausenden,  die  nicht  nur  vaccinirtf 

sondern  aafth  nadi^er  Miwn  der  Blattern^ 

anstecknng  ausgesetzt  wurden,  schlechter^ 

mehrere^  von  denen  man  mit  Gewi&* 

-leheuptem  kann^  da&  sie  die  ^ohnt»* 

blättern  den  äulsern  Erscheinungen  nach  acht 

und  volIstän(£lg  gehabt  haben,  nachher  mo/ck 

von  Menacbenblatteni  angesteckt  ac^n*  Dm^ 

aea  wird  um  ao  gewisser,  wenn  man  bedenkt| 

dafs  längere  ZeSt^biadurch  die  erst  qf>äter 

von  J>e  Cu^e         fFnrdenburg  empfob« 

lenen  Vorsichtsr^elu  gar  nicht  beobachtet 

und.  Mir  iat  aber  kmk  einaiger  fall  «iier 
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verunglückten  Impfung  bekannt,  wo  man 
nioht  bestimnit  hätt«  naehweisen  können^ 
dals  die  Impfung  entweder  zii  spät  ange^ 
wendet  oder  in  ihrer  Wirkung  offenbar  un- 
TollkiHnmen  gewesen  wäre. 

Wenn  wir  irgend  von  einem  Krank«« 
heitszustande  auf  einen  ändern  analogisch 
schlielsen  dürfen,  90  dürfen  wiir  es  woKlam 
fiigUchsten  von  den  lÜenschenblattern  auf 
'  die  Schutzblattern,  da  beide  Krankheiten  sich 
in  ihren  wesent)idiem  Etsclj  einungen  und 
Wirkungen  so  gleich  sind  und  nur  grad weiset 
*  von  einander  verschieden  zu  seyn  scheinen« 
Nun  wissen  wir  aber^  dafs  das  Gift  der  Meii^ 
achenblattern,  bei  fehlender  Anlage,  die  ent-* 
weder 'schon  durch  die  Blattern  selbst  auf'« 
gehoben  od»  auch  noch  nicht  entwickelt 
aejn  kann ,  gewohnlich  nur  an  der  in&cirten 
Stelle  eine  unvöllkommene  Wirknng^  unck 
nur  in  seltenen  Fallen  eine  wirkliahe  Blatter 
hervorbringt,  dafs  aber  eine  solche  Local« 
blatter  dnrch  den  Mangel  des  Kebers  und 
der  allgemeinen  Eruption  sehr  leicht  von  der 
eigentlichen  Biattemkrankheit  zu  unterscheid 
den  ist.    Ob  nun  zwar  den  Schutzblattern 
die  allgemeine  Eruption  und  zuweilen  selbst 
das  Fieber  fehlt,  so  entscheidet  bisher  doch 
«Des  dafür,  dtffs  die  zur  gehörigen  Zeit  ein-« 
tretende,  characteristische  rosenartige  , Ent«- 
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sftadung  etin  sicheridr  Beweis  der  allgemei« 

nou  schtttzbewirkendezi  Veräiiderung  im  la- 
uern des  Körpers  ist  ünd  in  %o  fem  eben 
das  Kennieidien  abgiebt,  wie  bei  d^n  Men* 
schenblattetn  die  allgemeine  Eruption  und 
das  I^'ieben  Wii^  sind  >3aher  berechtigt,  zu 
•scUie£ien>  4^fs  auch  das  Gift  dier  Schutt- 
biatiern^  wen^  keine  allgeioieine  Empfang- 
lichkeit  daf^l^  Torhahdeb  seyn  sollte»  entwe- 
det  nur  einö  d^tlich  ttnTo]lkoinm)eb6  Wir- 
kung j  oder  nur  ia  seltenen  Fällen  eiäe  Lo- 
calblätter  her^orbtingön  wird ,  welche  Ton 
den  schiiuhewirkenden  Blattern,  durch  die 
Abwesenheit  der  rosenartigen  -Entzündung 
sehr  leicht  zu  untet^Schisiden  ist» 

Dieke  lpcälen>  w^YoUständij^en  ScfauU- 
blattern  sind  wirklich  von  Mehrern  schon 
beobachtete  Ich  VerWeise  tauter  ändern  auf 
däs^  für  Aerzte  und.  gebadete  Kichtärzt^  in» 
teressante  Archiv  der  J^olksärzneikunde^  von 
Dr.  Alhert  Sieb^H^  Halbierstadt  i8o^,  ersten 
Jahirgangs  Ates  Heft,  wo  manche  im  Obigen 
votkommende  Punkte  weiter  ausgeführt  simL 
Aubh  ich  habe  sie  tneibrttialen  beobachtet  und  « 
in  der,  nachstehenden  Abhandlung  Uber  die 
Schutzblatternimphkngin  der  Grafschaft  Wer- 
nigeiröde  linter  Nr.  ^.  einige  auflpallende  Fälle 
davon  angeführt.  §ie  verhalten  sich  auch 
darin  wie  locale  Menschenblattern,  dafs  ihre 
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Lymphe  tat  Impfung  ««iiigUch  ist  und  voll- 
•tändige  »cbüteende  Wirkung  hervorbnngt. 


Impfen  wir  nicht  beständig  von  Scbttttblat- 
tern,  die  nach  Wol*  local  »ind?  Von  ihrer 
Fortpflantung  wäre  id*)  gar  nichts  zu  fttrcbten. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlicT.,  dafs  die  ^c** 
Dnrchblatterten,  welche,  nach  de^  Prof.  ^a'-- 
denburgs  Behauptung  (pag,  98),  die  Schuta- 
pocken  vx  der  vollhommen^ten  Geatalt  und 
dem  regeloBi&igsten  Verlaufe  nach  be- 
kommen haben  »ollen,  auch  niir  die  loca- 
len,.  unvollständigen  Schutablattern  gehabt 
haben.   Erst  später  ist  man  auf  die  Efflores- 
cenz  aufmerksamer  geworden  und 
.er  erwähnt  Pr.  fT.  nichts.    Indef»  bleibt 
dieser  Punkt  dach  aller  Aufmerksamkeit  und 
fernerer  Prüf^ns  werth,  da  selbst  «fohrne 
topfärzte  darüber  noch  getheiJter  Meinui^{ 
sind.   Es  wäre  «u  wünschen,  dafs  die  Impf- 
ärzte  keine  Gelegönheit  xu  Nachimpfungen, 
besonders  nach  schon  überstandeneji  JVIen- 
.chenbiattern,.  unbenutzt  vorübergehen  he- 
ften,  und  die  Resultate  in  einer  aUgemem 
gelesenen  Zeiuchrift,  wie  z.  B.  in  diesem 
Jownale,  bald  öffentlich  bekannt  machten. 
Bis  ieut  sind  die  Fälle  nobh  sö  «inwln,  daü 
a»an  glauben  mögte,  sie  gehörten  zu  den 
•  Ausnahmen  von  der  Regel,  wie  wir  sie  sdion 
bei  den  Menschenblattem  kennen.  Ick  W^e 
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wenigstens  tÄ  dreifsig  Personen ,  wovon  ei- 
zvige  schon  die  wirklichen  Blattern^  andere 
die.  Sdiuublattern  yollstandig  überstfuiden 
hatten,  und  Öfterer  an  mir  selbst  den  Ver- 
such gemacht,  Schutzpocken  herrorsuhnn- 
gen,  ai>er  i^ieonals  eine  vollständige  Wirkung 
gesehen,  Seibit  eine  sfweite  Impfung  selten 
am  7ten  Tage  der  ersten  angestellt,  erzeugte 
höchstens  nur  die  localen,  unvollständigen 
'Schutzblatt era,  Efflorescienz  und  Fieber  bUeb 
im  letztern  Falle  jedesmal  aüs» 
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V. 


Ge&i 


und  Resultate  . 

der 

Schutz^blattern  im  p  f  u  n  g 

in  der  Grafschaft  Stolber^f-Wemigarodc* 


Von 


JEbendemselbeA« 


jHier  wurde  di*  Vaccination  im  Januar  1801 
eingeführt^  als  die  MeniicUenbkttem  sich 
epidemisch,  auszubreiten  anfingen«   Der  .thä-. 
tigen^  menschenfreundlichen  Mitwirkung  un« 
seis  yäterUch  gesinnten,  verehrten  Grafen/ 
dem  Einflüsse  vieler  geschätzter  Männer,  be>> 
sonders  der  Prediger,  und  den  guten  Bei- 
spielen mancher  atlgemein  geachteten*  f^ami- 
He,  verbuAden  mit  der  uneigennützigen,  nur. 
auf  das  Beste  des  Ganzen  gerichteten  Thi- 


m 
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tigkeit  der  Aerzte,  yerdaokt  unsere  Graf-  ^ 
^•chaft  hauptsäcUicb  die  sdinelle-  und  allge-  i 
meine  Verbreitung  der  wohlthätigen  Impfung, 
wodurch  den  damals  immer  weiter  um  sich 
greifenden,  zum  Theil  bösartigen  Blaliteni 
auffallend  und  schnell  Grannen  gesetzt»  und  i 
eine  grofse  Anzahl  Kinder  dem  Pockenelen-  j 
de  noch  glUeUicb  enlrisaen  wurde«   Im  Fe-  1 
bruv  iSoi  wurden  ifx  hiesiger  Grafsphaft»  ' 
worin  man  zwölf  tausend  Einwohner  zählt» 
zchan  57 9  im* März  88»  und  im  g^pzen.  er- 
sten Jahre  ^66  Personen  mit  volistäadigem 
Erfolge  geimpft,  und  jetzt  (September  i8o5) 
beläuft  sich  die  Anzahl  der  Vaccinirten  auf 
*    :fwei  tausend^ 

Ein  auffallendes  Beispiel  Ton  der  Schutz- 
kraft  der  Kuhpocken  \ietet%%  Schi&rke^  ein  * 
Dorf  und  Hüttenwerk  dicht  unter  dem  be- 
rühmtem Brocken«    In  diesem  Orte,  wo  es 
.  wegenv  dea^  unabäAderlicheni  Juahen  Umgangs 
der  Bewohner  unter  einander  bei  ihren  ge- 
.  meinsehaftlicben  Arbeiten  unei^hört  ist^^dals 
die 'Blattern t  wenn  sie  einmal  einbrechen» 
nicht  auch  ganz  «ur  Epidemie  werden,  wo 
noch  im  Jahre  1798  96  Kinder  angesteckt 
und  10  zun)  Opfer  wurden »  hief  bekamen 
int  März  igoi  iswei  Kinder  so  bösartige  Blat- 
tem»  dafs  das  eine  daran  starb«   Durch  jlie 
nahe  Geiahr  und  durch  eindciq^iche  Ermah- 

t 
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.Hungen. «ort  Impfung  bewogen,  wurden  mit, 
ran  den  £iawohnani  *so|;leich  .iatt  alle  An^ 
ateckungsfi^ige  des  Orts,  49Kindert  ziirVw 
dnation  gebrachte  T^^j^  davon .  warto  "von 
den  er&ten  .filatterakraniMn  bei  einem  Ber 
suche  schon  angesteckt  und  bekamen  wäh-r 
rend  des  Verlauf^«'  der  Schntspcfcken  vor 
dem  fiten  Tage  d.  Impt  nipcb  giuanjßo  Men« 
sc^enblatter^ji;  alle  übrigen  aber,  wovon  die 
mehrsten  nach  ubarstandenw  Schutablattem 
absicbtlidi  der  Anst^ickung  sehr  atark  aus« 
gesetzt  wurden y  .blieben  verschont,  und  der 
anfa,ngendei>  Epidami«  war  tili  £iid9  ge** 
set^t«  . 

Wie  viel  der  Laudesfurst  und  die  Re* 
|;ierungea,  ohne  nnmittelbares  Gebot  d^ 
Xmpfimgi  (welches  raanches  gegen  sich  ha« 
ben  und  nur  während  eines  Ausbruchs  bgs*  . 
^tiger  flattern  anwendbar  seyn  ihögtej^  durch 
zweckmäfsige ,  dem  Locale  jedes  Orts  ange^ 
m/^ss^ne  Maalsregeln  zw  allgemeinen.  Annahr 
me  dea  neuen  Schutamittels  beitragen  kön« 
beweifst  die  Geschichta  der  hiesigen 
Impfungen« 

XUe  .polizeilichen  MaafsregelUf.  welche 
hier  nach  der  allgemeinen  Einführung  der  ' 
Vaecination  mit  so  gtltem  Erfolge  angewandt 
.a|n4f  bestehen  in  folgenden; 

x)  Jeder  Einwohner  bat  es  als  Pilicht 
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anzusehen,  sobald  sich  an  irgend  Jemand  die 
M«0sebenbUtteni  »eigen,  es  sogleidi  auf 
dem  Lande  dem  Prediger,  der  es  i^iverzUg- 
Kch  dem  Physikum  berichtet,  oder  in  der 
Stadt  4em  Physikus  nnmittelbar  anmaeigen. 
jpieser  meldet  es  der  Obrigkeit. 

a)  Der  Ausbmeh  der  Menschen^latten 
wird  lii^M£  mit  i(iamentlicher  Anaeige  der 

'  Familie  und  des  Hauses,  wo  sie  ausgebro- 
4^n,  sowahl  in  dem  wdohentliGh  erschef- 
nendeft  InteHigenablatte,  als  audi  apecieU 
von  den  Predigern  Sonntags  nach  der  Pre- 

*  digt ,  mit  sweckdienHcken  Ermahnungen  zur 
schleunigsten  Impfung  und  mit  Warnungen 
vor  Ansteckung,  öffentlich  bekannt  gemacht; 
Nbei  )ec[er  #  achickUchen  Gelegenheit  werden 
die  Aeltern  pockenfähiger  Kinder  auch  prt-, 
yatim  ermahnt^  so  lange  yon  den  Blattern 
Gefahr  drohet»  werden  die  Anffoxdenmgeii 
wiederholt. 

Die  Vorsicht  filr  die  Aeltern  pockenfä^ 
higer  Kinder  besteht  vorsüglidi  darin,  dafs 

^  sie  nicht  ohne  die  dringendste  Noth  mit  der 
Familie  des  Blatternkraoken  in  irgend  eine 
Gemeinsehaft  kommen,  4iueh  keine  Sachen. 
Kleidungsstücke  u«  diergl.  aus  einem  solchen 
Hause  annehmen  dürfen,  übrigens  ihre  Kin« 
der  eiligst  impfen  lassen  müssen«  Damit  aU 
les  zur  Aufmunterung  und  Erleichterung  ge« 
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ftchielity  werden  die  P.ockieivQiliigen  des  Qjrts 
TOn  Haus  zu  Haus  namentlich  aufgezeichz^t 
mrd  deren  Aehern  noch  speciell  mr  Impfting 
eripiahnt,  was  bisher  bei  uiis  die  Sohullehrer 
tmd  Gantoren,  welche  gern  fUr  die  gute  Sa^ 
ehe  wirkten,  Uhernommen  habfen«  In  einer 
Rubrik,  der  Liste,  wird  aBgemerkt,  ob  solche 
A^em  ihre  Kinder  impfen  lassen  wollen 
oder  nfcht9  und  vom  wem?  dem  Impfarxie 
werden  diejenigen,  welche  sich  für  ihn  be<^ 
eHmmten,  angein^eti  dwnt  er  aribige  bal- 
digst )mpfe.  V  • 

3)  Um  die  Weiterverbreitung  der  pest* 
artigen  Krankheit  auf  fede  Art,  so  yiel  mög*^ 
lieh.,  2U  yerhiiten,  hält  die  Poliaeiobrigkeit 
streng  auf  die  genaue  Befolgu^^  folgehder 
Vorschriften,  welche^  den  Angehörigen  der 
Infiöirten  von  derselben  angekündigt  und  voa 
dem  Prediger  und  Physikus  noch  eingeschärft 
werden« 

a)  Ohne  dringende  Noth  dürfen  die  An^ 
gehörigen  der  Inßcirtexi  weder  Freundci  noch 
Verwandte,  noch  andere  Personen  in  ihr 
Haus,  wenigsten^  doch  nicht  in  die  Kran« 
kenstube  kommen  lassen;  Solche  Personen, 
die  selbst  noch  podcenfahige  Kindei;  *  haben, 
und  Kinder^  welche  in  die  Schule  geben,  > 
dtirfian  mif  keinen  Fall  dahin  gelassen  werden, 

b)  Sie  dürfen  ober  «neb  Selbst  nicht  ohne 

-  . 
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Noth  io  andere  Häuser  gehen  oder  diejeni- 
|;en,  welche  bei  ^  den  Kviuiken  aind^  dahin 

gehen  la^aen. 

Kana  dieCn  jedoch  gar  nicht  vermieden 
werden,  aa  mifasen  aieb  aolche  l?mi>netk  etat 
Hände  und  Geaicht  wMcheiL;  andere  Klei- 
der i  die  nicht  ixi,  der  Krankenstube  gewe- 
aen  aind,  yorhero  und  ^ewar  auGierhalb  die* 
ßtft  Stube  .anaiehen^  auch  au  fernerem  Ge- 
hrauche daselbst  ausziehen,  und  die  nöihlge 
Voraicht  beobachten,  fcmnen  Meuchen  au- 
£ser  dem  Kranieenhause  ohue  Noth  zu  he- 
rühren  oder  sich  berühren  zu. lassen,  weil 
eich  dadurch  leicht. Ansteckitog  verbreitet» 

Auf  keiueu  Fall  dürfen  Sachen  oder  Klei- 
dungsstücke aus  dem  Hause  verabfolgt  wer* 
den«  Vw  Befolgung  dieaer  beiden  Vbrsphrif« 
teil  iat  besonders  dann  am  nothigatent  wenn 
die  Pocken  eiterj^i  und  abtrockneu«  Sie  näüs^ 
aen  aber  auch  nach  der  völligen  Abtrodt*  ' 
nupg  weuig^ena  noch  ack^  Tage  hindorch 

beobachtet  werdeUf 

c)  Im  Fall  J«nand  an  Menachei^cken 
atirbt)  mu(s  es  unveraügUch  nicht  nur.  dem 
Prediger,  sondern  auch  dem  Phj?«ikus  ange- 
zeigt und  deaaelben  Votisehrift  von  den  An- 
gehörigen genau  befolgt  werden.  Jnsbeson-  ' 
dere  aber  darf  ein  solcher  Verstorbener  durch- 
aua  nicht  öffentlioh  gezeigt  ^  -auch  nicht  auf 
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.die  Hau$fli^r  gestellt,  sondern  mufs  an  einen 
entfernten  Ort  gesetzt  und  frülnBeitig ,  nadt 
Gutaebten  des  Arate$>  beerdigt  werden.  Die 
Tadtenfrauea  haben  darüber  zu  wachen« 

'  Wenigiitakis  nodi  acht  Tdge  nkch  dem 
Tode  des  an  Menschenpocken  Verstorbenen 
müssen  die  Angehörigen  die  unter  a  und  h    ,  * 
gegebenen  VoiBchriften  ge6au  hefeigen,  au*» 
iserdem  aber  auch,  gleicjbi  nach  Entfernung 
des  Todten  aus  der  Kränkenstube  diese  mit 
£ssigdämpfen,^  welche  durch  Aufschütten  des 
Weinej>sigR  auf  heilse  Steine  bewirkt  werden,  - 
gans  xolA  2war  za  few^i  r^rscbiedenenmaleii  .  . 
durchräuchern,  uud  nachher  noch  jdureh  Zug^ 
luft  und  auf  jede  Art  reihigen,  auch  ihre  in  ' 
der  Krankenstube  getragene  Kleider  und  Yor^ 
zUgUch  die  Betten,  des  Verstorbenen  mit  sol* 
chen  Essigdämpfen  durchziehen  lassen  und 
an  die  Lulit  häing^iii    Die  U^riierzUge  des 
Krankenbettes  hingegen  und  alle  Sachen^ 
welche  der  Kranke  trug>  wie  auch  ihre  eige^ 
f  ne  während  4er  Krankheit  getts^eiie  Wäsche^  . 
sofort  einweichen  und  waschen  lassen« 

Dieses  fin4et  auch  dann  statte  wenn  der  4 
Kranke  die  Kraukheit  Übersteht)*  sobald  die 
Pocken  völlig  abgetrocknet  und  die  Schorfe  . 
völlig  abgefallen  sind.    Nur  mufs  das  Kind 

bei  <lem  ^Räuchern  der  Stube  dar«»  sütÜBnil 
irerden«  ' 
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reu,  -  noch  angeitadct  wurdem.  Ueln^ens 
verschwanden  *  die  Menschenblattem  in  dem* 
selben  Hause >  wo  sie  ausgebrochen  waren. 

Im  NoirciQber  isbs  «tregten  die  Blät- 
tern ei^fen  aweiten  Angrüf,  in  der  Stadt 
selbst^   Sie  waren  so  bösartige  dals  ron  fünf 
Kindern 9  die  sie  befielen^  nur  ^ins  gerettet 
werden  konnte.  .Bei  der  allgemeinen  obrig- 
keitUchen  Aufzeichnung  aller  Pockenfähigen 
!&' der  Stadt  fanden  sieh  A^g,'  womntet*  dSe  - 
Kinder  der  ungebildetem  Glasse  Menschtt 
von  ihren  Aeltern  von  der  Impfung  schon^ 
ausgescMlossen  werden  liolllteii^  als  si^  di«- 
gerechten  Maalsiregeln  der  Obrigkeit  gegen 
Mie  Vetbreituilg  der  Pockeapest)  nämlich  die 
möglitchste  laolatian  der  inßcirtei;!  Familii^ 
erfuhren*   Was  keine  Ermahnung ,  und  die 
drohende^  Gefahr  selbst  nicht  vermögt/  be* 
wirkten  d|ese  Maafsregeln^  denn  Jeda^  furch« 
tete  nun  den  Schimpf  und  vprzüglich  die  un* 
angenehme  Lage^  welche  bei  Manchen  eineil" 
Stiliestand  in^dto  Gesdxafteft  r^itiiafift  W 
ben  würde«   Genug«  alle  Pockenfähige, 
wurden  binnen  drei  Wochen  geimpft  und 
ntan  hörte  nun  qichtft  weiter  mehr  rott.  Meü^ 
schenblattern«         '  .  *  '* 

-    B^i  gleicheii  Vorkehrungen  wurden  Üft 
July  ido4  siehenüig  Kinder "  in  DcUft- 
Fi$k^m^$dt^  y^Q  4i#'''filat^ern  ausgebrodien ' 

waren« 
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waren,  durch  die  Impfung  schleunigst ^ den 
Blattern  noch  entrissen,  und  es  blieben  im 
ganzen  Dorfe  nur  5  bis  6  Pockenfähige  übrig. 
Gerade  nur  diese  v^urden  sämmtlich«  nach 
der  allgemeineü  Impfung,  noeh  yon  den  Blat* 
tern  ergriffen,  legten  sie  über  doch  glücklich 

Wer  könnte  nadi  so  auffallenden  Be- 
weiseii  noch  an  der  Wirksamkeit  der  hier  an« 
gewandten  Hülfs-  und  Rettungsmiitel  zwei- 
feln l  wer  wird  nicht  wünsch«! ,  dafs  jede€ 
Land  und  jede  Regierung  dem  Locale  änge« 
ibes^ene.  ähnliche  Vorkehrungen  treffen  mog- 
te,  um  den  noch  so  weit  aussehenden  Plan 
der  wirkliehen  Ausrottung  der  filaitern,  we« 
nigstens  für  unsere  Nachkommen,  so  bald  als 
möglich  zur  Ausführung  reif  zu  machen.  ' 

Die  jetzige  Generation  ist  hiej:  nun  schon 
bis'  auf  Wenige  vor  dem  PockjenUbel  ge- 
schützt^  «End  auch  für  die  kommende  Gene« 
ration.ist  gesorgt.  Die  sämmtUchen  Predi- 
ger empfehlen  den^  Aeltem  der  Neugeber« 
neu,  gleich  naph  der  Taiife,  die  baldige  Im« 
pfung  dringend  und  ^Is  Pflicht«^  Da  die  Heb- 
uimen  auf  dem  Lande  vielen  £inAufs  ha- 
ben, so  sind  diese  Unterrichtet  und  ^U,ssen 
dringend  zur  Impfung  rathen*'  Zu  einer  im- 
mer foii^ehenden^  sich  auf  alle  neu  aiikönd- 

Ölende  Pockenfähige  beziehenden  Impfung 
Ism/XKTfi.  B.  9  St.  I  ^ 


♦TFfi        --rfTTOse  a  jj^  :s.t,\:  ^eiDst  DesOii* 

Jbiiiicy  i|mffrr.£r  wmiteau  um  ^BttUi 

mir  tm  twüki^it  wmid  Sammes^  aüe 
fro^rtM»  4m  iw^^ay  iniiie»  X 

hemittektet  und  ArxftCT  werden  anem^Bdisä 

iii«f  narrt  entlieh  aufgezeicnnet  izaik£  iiatixlart! 

|#fii  doch  XU  wiffccn  sucliCB,  Ju&dii  änäAm- 
nigefli  AsibriiclM  der  Blttgni 


SMeJk»^  j^lftM  daAest  mk  ^  -  ^^^^^r  m 
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kaon.  Oft  4|)erra$cben  die.JVIeoscheiiblat- 
teoiy  und  wie  unangeaekm ,  wenn  die  weit 
versandte  9  durph  Kälte  dea  Winters  ,  odec 
Hitze  des  Sommers  entkräftete  Lymphe  nicht 
gleiok  «wirkt;  wie  «traurig,  wenn  diela  Urbach 
wird,  di4^  irgend  ein  Liebling  der  Aeltem, 
den  di^e  so  |;er|i  retten  mogten,  verlogen 
gebtl        •  : 

Die  hi^r  jtoi;tge£[danzten  Sichuupocken 
itammeji  meistens  aus  Braunschweig  und 
Goal^Tt  später  auch  aus  Glausüial  und  Hai- 
becstadt.  Ungeachtet  ich  vom  Januar  i8oi, 
bis  September  1 80 S  tausend  4M  hundorc  Per«* 
ftopen  in  einem  Alter  ron .  Werselin  Tagen 
bis  w  dreiisig  Jahren  impfte,  finde  ich  doch 
der  rortrefilieben  BesGfareibung  der  äu« 
Isern,  Merkmale  und  des  Verlaub  äditer 
Schutzblattern  von  den  Hanno  v:ejrischenAerz« 
ten  (Bd.  10.^  St.  3*  d«  JeumO  Allgemein 
üea  nichts  hinzuzusetzen^  noch  ^abzuimdenu 
Kür  halte  ich  folgende  speci^Ue  Beobach«» 
tungen  und  Bemerkungen,  noch  dee  'öffents^ 
Uch^n  Mittheilung  werth« 

'  i)  Jede  unächte  Schutzpocke  gab.  sicjk 
mir  sehr  bald^  tiieüs  durch  ,  ihre  irreguläre 
Form  9   theils  •  durchs  iien  .:|inregelmärsigett, 

idmeUen  Verlauf  zu  erkennen.    Ihre  Form 
•      •  . 

^  niobt  so  oharacteristisehkreisnmd.  nickt 

-     (,  ^ 

"ut.dea.  über  ^«e.^aiu:  echabenibo..wiilsti^9n 

:  I  a 
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Rändern  /  sie  fiihhen  sich  nicY^  so  luot  an, 
sahen  mifsfarbig,  eitrig  aäs«  Ihr  Verlauf  war 
gewöhnlicli  V  schnell 9  wie  bei  Windpocken« 
Oft  bekamen  si)e  schon  den  4ten,  5ten  Tag 
eine  Entzündung  umher^  wie  bei  Absceasen« 
Der  Arm  ^rar  dabei  oft  hart  und  geschwol- 
len. JNicht  seKen,  zeigte  sich  bei  dieser  Ent- 
zündung aach  Fieberbewegung  und^  Acha^ 
drüsengeschwulst.  (Letzteres  könnte  also 
wohl  kein  entsdieidendes  Kemizeidiien  d* 
Aebhtheit  abgeben,  wie  Keck  Bd.  i%, 
Su  I.  pag.  gl«  yermuthete.)  Am  gten  oda 
gtAi  Tage  wareii  die  unächten  Pocken^sdiM 
trocken  9  wenn  die  ächten  erst  die  ££Flore«- 
cenz  bekommen.  Ihr  Schorf  hatte  meistens^ 
dock  nicht  immer j  eine  heUbraime,  und  nicht 
die  dunkelbraune,  sdiwärzUche  Farbe*     *  - 

In  seltenen  Fällen  bildeten  sich  die  un- 
ächten  Pocken .  langsamer  und  regelmäiaiger 
aus,  wo  dann  nur  das  Irreguläre  der  form 
und  der  Mangel  der  Efflorescenz  über  ihre 
Ünächtheit  entschied» 

Die  Ursachen  der  unächten  SchutzpoJkp 
keh  fand  ich  gewöhnlich  im  Mangel  an  Dis- 
position oder  audi  in  der  Zersetzung  der 
Lymphe 9  wenn  ich  mit  trockner^  nicht  £ni* 
scher  Lymphe  impfte*  Auch  das  Kratzen  der^ 
ImpftteSlen  vereitelte  zuweilen  die  voUkoai« 
mene  Wirkung.    Aechte^  lud  ^  unächte  Pu^ 
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Stola  sah  ich  daim  maachmal  an  einer  Per- 
jioa  zugleich. 

,  Uebrigens  ist  es  schwer  m  entscheiden, 
ob  imächte  Pusteln  durch  Mangel  an  Dispo-. 
sirion  entstanden  »nd  und  daher  mufs  die 
Impfung  zum  i^ten^  3ten9  selbao  zum  4ten- 
male  in  verschiedenen  Zeiträumen  wieder- 
holt, werden^  Ich  sah  dann  JBuweilen  xioch 
gehörige  Wirkung  erfolgen«  £s  scheint,  al§ 
ob  der  Körper  nach  Jahres-  und  Tages^ei-. 
ten yemdiieden  empränglich wäre* .  Zumuten«» 
niale  impfe  ich  daher  gem.  früh  morgens«  - 
Durch  Regimen,  Diät  und  selbst  Arzeneien, 
die  aber  nach  der  Teisohiedetien  Gonstitu« 
tion  sehr  verschieden  seyn  xuiUseui  kann 
der  Arzt  zu  mehrerer  Empfänglichkeit  v^iel 
wuiELen« 

Von  den  unächten  SchuUipocken  sind, 
die  ursprünglich  ächten,  aber  nur  nicht  zur 
'  Vollkemmenheit  gediehenen,  daher  auch  dem 
einzelnen  Subjeptie  keinen  Schutz  verleihen-*.  ^ 
den ,  jedoch  zur  Fortpflanzung  ächter  Schütz- 
blättern  tauglichen  Blattern ,  sehr  wohl  zu  .r 
unterscheiden,  was  bisher  noch  nicht  genug 
gesdieh^  ist.  -  Zur  Unterscheidung  von  den 
unächten  könnte  man  sie.  am  besten  urwaU^ 
ständige  oder  locale  Schutzblattem  nennen« 
Idi  sah  ^ie  9fB  gten  Tage  d.  Impf,  in  Form 
und  Verlauf  \.so  regelmälsig,  daü  gewiis  der  _ 
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yor$ichtigste  Impfarzt,  gern  aus  ihnen  weiter 
geimpft  haben  wurde,  als»  aber  die  Efflares« 
ctaz  und  dw  StAdiiim  d«r  Eiterung  eintveh 
ten  sollte,  waren  Me  aehnell  trocken.  Ich 

,  führe  tiiiter  andern  nur  die  drei  merkwor* 
digern  Fälle  an«  -        .  *  ■  ^ 

'  Mruer  FalL  Bei  H.  TV.^  12  Jahr  alt, 
war  yor  mehrern  Jahren*  die  Inoclilation'der 
Mensoh^nblattern  angewandt.  X>ie  Loqakrr 
^cheinungen  der  Impfstelle  und  das  Fieber 
waren*' damals  gehöriger  Art  gewesea,  niff 
maclite  der  Umstand,  dafs  keine  vollständige 
Blattern,  blofs  ein  paar  schnell  verlaufende 
Blattern  ersdhietiLen >  immer  nöch  .  wegen  ' 
cherbeit  vor  Pocken,  einiges  Bedenken  und 
selbst  der  Prof.  Junker  zu  Halle  sagt  ixLsei' 
nem  Archiue  wider»  dieJPockennothj  im  3ten 
Stück  pag«  6fky  als  ihm  mit  den  Listen  übet 
den  Pockenzustand  in  hiesiger^  Grafschaft  dß» 
Geschichte  dieser  Biätterninoimlation  rarBe- 

'  urtheilung  vorgelegt  wurde :  ,  „  dals .  ^dieses 
>Kind  nicht  fi^r  pockensicher  auszugeben  und 
bei  Töllkommen  schicklieher  Gelegenhak 
abermals  zu  impfen,  sey,  indesse9  aber  voc 
den  zufälKgen  Blattern  möglichst  v.Qrwahrt 
werdet  miifste. 

Bei  diesem  brachte  die  Impfung  nur  die 
uw ollst ändigea  Schutzblattern  hervor.  Sie 
waren  ,am  ^ten-  Tage  Abeiids  'SO,  schön,  hat* 

r  .    ^  ,  / 

* 
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t^n  eisen  itiigewfiliiiliGh  Imiten,  stark  ent- 
xundaten  Umkreis,  dafs  ich  sie  andern  Mor* 
gens  gewifs  mit  den  rosen artigen  Entzün-* 
düngen  umgeben  zu  finden  hofftei  fand  sie 
dann  aber  schon  im  Schorfe« 

Zweiter  Fall.    Ein  anderesmal  machte  « 
der  .Ausbruch  yon   Menschenblattem  die  . 
Sckutspocken  am  8ten  Tage  d*  Impf«,  unvoll- 
ständig.   Dieser  Fall  beweist  zugleich  die 
Aechtheit  der  unyoilständigen  Schuttblattern 
und  mag  deshalb  hier  ausführlicher  stehen. 

In  dem  Dorfe  Minsleben  waren  4  Kin- 
der  geimpft:  und  Heinr.  Runge  ^  9  Jtiir  alt, 
•gesunder  Constitution  9  hatte  so  schöne  Pu* 
'stein,  dafs  ich  am  fiten  Tage  d.  Impf,  aus  * 
demselben  unmittelbar  zwei  Mädchen,  von 
8  luid  9  Jahre%  weiter  impft^.    Gleich  nach 
.  der  Operation  bekam  Heinr.  Hunge  Ohn- 
macht^ Erbrechen,  starkes  Fieber  und  3  Tage 
darauf  Menschenblattern,  woran  er  gefdhr^  ' 
lieh  darnieder  Zag.  .E)er  Knabe  war  3  oder 
4  Tage  vor  der  Impfung  auf  einem  benach- 

• 

.harten  Dx)»rfe  beim  Besuche  eines  Blattern« 
kranken  angesteckt,  denn  nachher  kam  er 
nicht  wieder  aus  dem  Orte,  wo  noch  keine 
Blattern  herrschten.  Seine  Impfpusteln  trock- 
neten am  gten  Tag^  d«  Impf  ohne  Efflores- 
cenz  schnell  al^ »  waren  also  uwollständig.. 
Die  von  Heinr.  Mun^e  aus.  den  unvolU 

« 
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ständigen  Pocken  geimpften  zwei  Mädchen 
aber  bekamen  die  Schutsblattem  auf  das  Ke* 
gelmälsigste  9  mit  Entzündung  und  Fi^b^r. 
Hierauf  wurden  sie  zaMemr.Hunge  gebracht^ 
hatten  mit  demselben^  gerade  in  der  anste* 
ckendsten  Periode |  täglich  den  genauesten 
Umgang,  blieben  aber  von  Menschenblattein 
freit  während  ein.  anderes,  nipht  geimp^es 
Kind|  welches  nur  einmal  in  die  Stube  kam, 
angesteckt  wurde« 

Ich  erinnere  hierbei  an  den  ganz  äbnli* 
eben,  von  den  Hannoverischen  Aerzten  be- 
schriel^nen«  Fall  Bd.  lo*  St.  3*  p«  ^x^S*  md 
in  der  Beilage  lic,  £.  d.  Jeurnit 

Dritter  FalL  Wenn  die  Aeltern  der  Ge- 
impften  ein  oder  zwei  Pusteln  für  unzurei- 
chend hielten «  oder  wenn  ich  bei  einer  Pu« 
stel,  wegen  Ansteckungsgefahr,  eines  baldi« 
gen  Schutzes. gewiss-  r  sejn  wollte,  s6  yacci« 
niite.icb,  nach  Pp^podwüles  Beispiel,  am  gten 
Tage  d.  Impf,  dasselbe  Subject  aus  seiner  eige« 
nen  guten  tmpfpustel  an  einigen  Stellen  noch* 
mals«  Der  Erfolg  war  nicht  gleich.  Mntwe^ 
der  entzündeten- sich  die  neuen  linpfttellen 
nvLV  etwas,  bis  zum  5ten  Tage,  oder^es  er^ 
hoben  sich  den  4^en,  5ten  Tag  schnell  Pu* 
stein,  welche,  wie  Windpocken,  sehr  bald. 

und  .zwar  ohnß  Ciflorescenz  abtrockneten» 

-'  ■         .  ' 

oder  in  seltenen  Fällen  entstanden  ächte, 
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aber  unrollständige  Schiitzpockeii»  Uebii* 
gens  hat.te  die  s^te  Impfung  auf  die  Ausbil^^i 
^ung  und  den  Verlauf  der  Pocken  der  er- 
sten Impfting  niemaU  irgend  einen  EinAufs^ 
weshalb  ich  allen  Impfärzten  meintVerfe^i^ 
ren  unter  den  ang^iihrten  ](Jmständen  em- 
pfehlen kann. 

£inmal  gefdiehen  die  Pusteln  der  2ten 
Impfung  bei  einem  4f^}aigen  Kinde  auf  dem 
Lande  zu  einer  solchen  Vollkommenheitt  dafs 
ein  anderer  Impfarzt,  welcher  davon  nicht 
unterrichtet  war,  selbige  am  ^len  Tage,  also 
am  i5ten  der  ersten  Impfung  |  zur  Vaccina«» 
tion  eines  kleinen  Mädchens  benutzte«  Die 

zwei  Pusteln  der  ersten  Impfung  hatten  Tom 

\    

.^ten  bis  i'r^ten  Tage  ihre  EJOPiorescOiz  ge^ 
habt  und  standen  schon  im  Schorfe,  als  die 
Pusteln  der  dten  Impfung  sich  erst  noch  mehr  . 
ausbildeten«   Jedoch  gehörten  diese  letztern 

'  zu  den  um^ollstandigen ^  weil  sie  am  c)ten 

Tage  obn^  Bftlore$cenz  schnell  in  Schorf 
gingen.    ,  ^ 

'  Ich  beobachtete  nun  genau  den  Erfolg 
.bei  dem,  aus;  diesen  Pusteln  geimpften,  klei- 
nen Mädchen.  £s  bekam  die  Schutzblattera, 
in  Form  und  Verlauf  auf  das  Regelmafsigsta 
und  die  £filorescen2  mit  nicht  unbedeuten- 
den fieberbewegujagep.  ^  Als  ein  Jahr  dar- 
«uf '  an'  seinem  Wohnorte  die  Menschenbliit«^ 
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tern  ausbrachen,  wurde  es  vor  Ansteckung 
gar  nicht  in  Acht  genommen  und  bü^h 
doch  frei.  \ 

3)  Zur  Beurtheilung  de9  Erfolgs  der  Im« 
pfung  erfordert  die  regeUnäTsige,  allpiÄhlige 
Ausbildung  gehörig  gestalteter  Pusteln  und 
die  rosenartige  Entzündung  v6rküglich  Rttck- 
siohr.  Erster^  allein  ist  zur  Beurtheüung  des 
Schutzes  nicht  hinreichend.,  weil  sie  nur  die 
Aiechtheit  der  .Poelten  anzeigt,  wobei  sd- 
bige  immer  noch  unvollständig  und  für  cias 
Subject  nicht  schützend  seyn  l^önnen,  letz* 
tere,  die  rosenaktige  Entzündung,  beweist, 
.  meines  Erachtens^  erst  die  tief  genug  ge-» 
h'eade,  allgemeine  Einwirkung  auf  die  Con* 
stitutionv  weiche  zur  Aufhebung  der  Em« 
plänglichkeit  für  Blattern  nothwendig  ist,  be* 
weist  d^e~ Vollständigkeit.  Ich  halte  die  ro- 
senartigo  Entzündung  für  ein  untrügliches 
Zeicl]ien  der,  dife^  Aufhebung  der  Blattern- 
disposition zur  Folge  habenden,  Verände- 
rung im  Kerper,  sah  sie  ^  auch  niemals  bei 
nnächten  oder  im  vollständigen  Schutzblat-  . 
tern,  und  keiner  meiner  Impflinge  hat  noch 
Menschenblattern  b^J^-ommen,  sobald  nur  die 
Cose^iartige  Eatzündung  ihren  Anfang  nahm, 
wiewohl  sieh  Viele  schbn^in  diesem  Stadio 
der  Ansteckung  stark  aussetzten.  Das  Fie-  - 
ber  ist  trügUch,  da  sich  die  ijanere  Verän- 
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derung  des  Körpers  nicht  immer  durcli  Fie^ 
betbewegungen  deutUch  genug  zu  erkennen 
^ebt,  wie  ich  an  einem  Sechstel  meiner 
, 'Impflinge  erfahren  habe,  d«ren  Pocken  sich 
nachher  doch  scholl.  «I«  schützend  haben  be- 
währt finden  lassen ;  «ad  ob  ich  awar'  bei 
diesem  Sechstel,  wenn  ich  aufmerksam  war, 
«kr  Fieberzeit  wenigstens-  einige  Kränklich- 
keit, Gesichtsblässe,  Angegriffenheit,,  üble 
Laune  u.  dergl.  bemerkt  habe,  so  kann  diese 
doch,  so  wie  das  Fieber,  Ifeicht  zufälbg  seyn, 
ja  sogar  bei  unächten  Pocken  Statt  finden, 
\und  die  rosenartige  Entzündung  muls  dann 
iiniaer  eni  noch  zu»  Bestätigung  dienen,  ob 
es  auch  eine  Wirkung  ächter. Pocken  sey. 
'  .  4}  Ist  die  rosenartige,  Entzündung  aber 
wirkbeh  so,  wesentlich,  so  wird  jede  ihrer 
Abweichungen  von  der  Regel  Aufinerksam: 
keit  verdienen. 

•  Sie  Bahm  gewöhnlich  den  ^Qten  öder  gten 
Tag  ihren  Axifang,  verbrfeitete  sich  von  den» 
kleiben  rothen  Umkreise  der  Pusteln  (der 
ßxen  Entzündung  nach  Dr.  Jawandt  Bd.  .14. 
St.  I.  pag.  72.  d.  Journ.)  kreisförmig  bis  zii' 
a  Zoll  ijn  Durchmesser,  so^  dafs  <Iie  3  Impf-  . 
pusteln  mir  auf  eißem  entzündeten  Grunde 
standen,  (ein,  Umstand,  der  mir  bei  dem. 
Examen  der  Landleute  zur  Beurtheilung  der 
.  zurückjfelegten  Schutzblattern  suHiäfe  kommt. 
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um  zu  erfahreUi  pb  nicht  etwa  blofs  eine  starke 
fixe  Rötha  zugegen  gewesen  ist»  die  ^lohe 
Leute  gewähnlich  gröfsw  sehen,  als  sie  ist)/ 
Binnen  36  bis  48  Stunden  pflegte  sie  ihre 
HShe  erreicht  zu  haben.    Von  nuh  an.  fiel 
sie  wieder  und  war  am  4^^^^       5ten  Tage 
^    ihres  Entstehens  verschwunden.  Zuweilen 
schälte  sich  dicht  um  die  Impfst^ea  die 
'  Oberhaut  ab ,  ein  sicheres  Zeichen  der .  star- 
ken  rosenartigen  Entzündung ,  was  ich  gern 
^  sähe; 

X)ie  Abweichungen  bezogen  sich  auf  den 
^  Grad  und  die  Dauer  der  Entzündung.  Bei 
Einigen  war  sie  kaum  einen  Zoll  im  Durch«, 
messer  und  schwach,  dauerte,  dann  entwe^ 
der  sehr  kurz  oder  länger  als  gewöhnlich. 
£s  fragt  sich^  ab  diefs  nic^it  auf  etnie  uayoU- 
kommene  W^irkung  hindeutet?  eine,  besorg-« 
nifsy  die  mir  gegründet  zu  seyn  scheint;  we-» 
aigstens  könnte  hier  der  faU  eintreten,  daCs 
SQlche  Blattern  nur^  auf  kurze  Zeit  schütz- 
ten. Erfahrungen  werden  darüber  künftig 
mehr  entscheiden,  bis  dahin  ist  es  rathsam» 
zu  gröfserer.  Sicherheit  auf  die  Wiederholung 
'   dtf  Impfung  anzutragen.  • 

Bei  andern  nahm  die  Ejatzündnng  dea 
ganzen  Oberarm  ein,  erstreckte  sich  selbst 
bis  auf  den  Vorderarm,  datierte  wohl  6  Tage 
und  länger,  wobei  die  lo^pfstellen  mehrma- 
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len  in  fontanellähnliche  Stellen  übergiDgen 
und  nocfh  einige  Zeit  Eit^r  absonderten.  — 
Auch  iik  diesem  Falle  besorge  ich  UnyoU-' 
kommenheit  der  Wirkung  und  theile  des«** 
halb  folgende  Beobachtung  mit»     '        .      ^  . 

fFilheimme  PFly  6  Jahr  alt^  bekam  auf 
denx  einen  Arme  3  Impfpusteln,  welche  sich 
etwas  sohneller  als  gewöhnlich  ausbildeten.  . 
Schon  am  yten  Tage  wurden  3  Kinder  dar-«; 
aus  geimpft  und  an  demselben  Tage  nahm 
eine  rosenaitige  Entsundung  schon  ihroi  An« 
fang^  welche  schnell  so  heftig  wurde ,  ^aU 
sie^  wohl  3  bis  4  Zoll'im  Durchmesser  in 
oberAäcUiche  Eiterung  überging  und-  den 
.Gebrauch  von  Bleimitteln  nqthig  machte» 
Dabei  nicht  unbedeutend  Fieber  und  am  Kör« 
per  einzelne  Blätterchen  (pimples}y  auch  meh« 
rere  greisere  rothe  Flecken»  JMur  der  eine 
ron  den  Weitergeimpften,  Ferdinand  Fr\^  ' 
bekamt  Scdiutahlattem,  a^er  gana  regelmäfsig 
und  vollständig  und  sie  zeigten  sich  bei  fer- 
nerer portpflansung  gleich  ächt.  Zweimalige 
naefaher  bei  Ferdinand  Fr^  Torgeaommene 
Probeimpfungen  waren  unwirksam»  Die  un« 
regelmäfsige  EAtz&ndung,  auch  der  aehneUs 
Verlauf  der  Pocken  bei  ff^ühelmine  fV.  be«» 
wog  mich,  die  Impfung  auch  bei  dieser  zu 
Wiederholen ,  und  nun  erfolgten  die  Schuta« 
blättern  erst  auf  das  Beste  und  Begdbnäisig« 

•  * 
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Mte^  mit  yreder-  zu  grofser,  noch  zu  kleiner 
lEnuundung.  Die  Pocken  der.  ersten  Im«* 
pfuüg  verhielten  sich  also  wie  unvollständige^ 
man  müTste  denn  annehmen,  dieser  Impfling 
gehöre  m  den  Wenigen)  welche  die  Schutz* 
pocken  zweimal  bekommieii  können« 

So  bald  die  Entzündung  nicht  aufseror-^ 
deutlich  heftig  ist  .und  sich  iiber  a  oder  $ 
Zoll  weit  verbreitet,  w^derrathe  ich  den  Ge» 
brauch  entzündungswidrigßr  Mittel,  äufserli« 
eher  oder  innerlicher,  recht  sehr»   Zu  be- 
fürchten ast  von  dei^  Entzündung,  so  leicitfi 
nichts,  wohl  aber  kann  man  die  Krankheit 
so  schwächen,  dals  sie- zu  einer  lebendäng- 
lichen  Unempfiingüchkeit  für  Blattern  %xi 
den  Körper  nicht  wirken  kann.  — >  Um  den 
mittlem  Grad  der  Entzündung  hervorzubim?  I 
gen  und  überhaupt  .den  Gang  der  Schuti« 
pocken  regelmäfsiger  zu  machen ^  habe  ich 
bisher  mit  gutem  Erfolge  •  ein .  zweckmäfsigei 
diätetisches  Verhalten  beobacht.en  lassen.  Bei 
Impflingen. nÄmlich,  bei  welchen  sich  die  Pu^  | 
stehr  zu  langsam^  ausbildeten ,  besehieunigte  | 
ein  wärmeres  yetrhalten-,  der  Genufs  kr^fu^  J 
ger  Kabrungsmitt^l  und  etwas  Wein    dea  1 
Gang  derselben  und  verstärkte  die  Enteun«  I 
düng«.  Auch  laue  Bäder  wiirden,  vorsichtig;  J 
.angewandt,  dazu  dienlich  seyn.    Ein  kül^Ies  l 
Verhalten,  antiphlogistische  Diät  wifktenrent^ 


« 

gegengMetst.  Wo  dieses*  nicht  hinreidhend^ 
würde  oMii  ^  selbst  Arzeneiea  gebrauchen 

müssen«' 

5)  Wie  verhaften  sich  die  Schutxbiat» 
tern,  wenn  währeiid  ihres  Verlaufs  noch 
Menschenblattern  erfolgen?  — Nach  meinen  ? 
Beobachtungen  gewohnUch  gans  wie  uwoll-^ 
Säändig^  ^  odei:  locale  Schutzblattern  (nach 
Nr.  2.  und  30  >  '^^^       einzigesmal  schienen 

m 

sich  die  Impfpusteln  ^  als^  ajn  gten  -Tage  dev 
impf«  noch  das  Menschenblatteijnheber  aus- 
brach, in  wirki.che  Blattern  zu  yerwandelrii  ^ 
waou&  ich  berechtigt  bin»  dieses  ans  dem  glei- 
chen „Verlauf  e^d^n  sie  mit  den  später  her^  . 
vorgekommenen  Blattern  hielten,  zu  schlie*' 
Isen»    Die  £ffiorescenz-  blieb  aus«  —  Dn 
£allhorn  un4  Sttpmeyer  haben  eii^  Gleiches 
beobachtet  (Bd.  n.  St.  2.  p.  12S);  als  Re- 
gel kann'  es  aber^.  nicht  gelten,  d^n  da  ich 
die  sonderbare  Masdme  einiger  Aerzte ,  wo 
schon  Ansteckung  zu  I^eCarchten  ist,  idcht 
mehrzu  impfen»  also,  wo^die  Noth  am  grölst 
ten  ist,  da  gerade  am  wenigsten  zu  Hülfe,  zu  . 
eilen,  blofs  um  bei  uiiyerständigen  Leuten 
den  guten  Ruf  der  Impfling  zu  sichetüf  ge* 
radezu.  verworren^  und  es  fur^  Pflicht  gehal-* 
ten  habe,  selbst  wenn  Podtenföhige  von  ih^ 
'ren  blatterakranken  Geschwistern  nicht  ge^ 
trennt  .werden  koxmten,  in  der  Kranken-  - 
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Stube  des  Pockenpatienten  xu  yaeeiniren,  so 
sind  mir  unter  der  gröf&ern  Z^ly  wo  die 
.  der  Ansteckung  Verdächtigen  wirklich  der 
KrankUeit  noch  entrissen  «wiirden^  dodi  i5 
Falle  yorgekommeni  in  denen  die  Mensohen«- 
J^lattem  bis  zum  gten  Tag  det  wirksame 
Impfung  noch  erschienen»  Untjer  diesenr/iM^* 
zehn  Fällen  ist  jedoch  nur  ein  einziger  ^  wo 
die  erwähnte  VerwttiiUung  Statt  fand/  Woitl 
aber  sah  ieh^  dafs  bei  frühem  Ausbruche  der 
Mefschenblattern  die  Schutzpocken,  schon 
den  6teim  Tag  d.  Imp£  trocken  waren. 

6)  £5  Stimmen  viele  Beobachtungen  da-* 
£Ur,  dafs  die  Menschenblattern  durch  die 
Torher  geimpften  Schutzblatteirn  doch  we&ig-^ 
stens  gemildert  oder  gutartiger  würden«  Dies» 
ses  kann  aber^  nur  mit  der  EinschtänkuDg 
.  angenommeik  werden ,  wenn  die  Sckutsblat* 
tern  vor  Ausbruch  des  ]!l|enschenbldtternhe-* 
bers  schon,  bis  zum  Bcen  TagCy  wo  aebon 
eine  allgemeine  Einwirkimg ,  chirch  Fieber-^ 
bewegungeh  und  Kränklichkeit  ^  bemerkbar 
ist,  sich  gehörig  ausgebildet  haben-  Vor  dem  » 
6ten  .Tage  bekamen  neun  ^memer  /ImpiUi^ 
die  Blattern  so  bösartig,  wie  andere,  un,d 
der  eine,  starb  sogar  daran.   Bei  den  sechs 
andern» .  welche  sie  erst  nach  dem  6ten  bia  . 
zum  gten  Tage  d.  Impf,  bekamen,'  war  orir 
Üb^  damals  ungewöhnliche  Gutartigkeit  utt4 

.  geringe 
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geringe  Anzahl  der  Pocken  wirklich  auffal- 
tend.  Sselbst  tchianen  dio  Poi^ken  ür  ihrer 
Fora»  iden  Schutzblattecn  ähnlicher  und.  mau«' 
che  waren  piit  einer  ^ngewöhnIic^h.  grofseb 
Edtz&Bfdimgsp  eripbeiie  *  umgeben^  was  «u  dm" 
Annahme  einer  Mittelart  zwischen  Men&ohen-^ 
und  Schutzblattern  Veranlassung  gegeben  hat..  ; 
Aber  liün  kamsd^r  in  N^.  tkX  im  zweiteii  Fall« 
erzählen  Voif  all,  mvd  maohte  auch  diese  .Yer«» 
muthung  Ungewisser.    Indels  ist  GSitartigkeit 
der.  Bocken  .nur  gar  zu  relatir,  und  der 
Knabe  .konnte  jav  nuoch  bösjirtigerey-  'kQnntey 
wie  Andece,  zusammen  fUefsende  Blatter^  be*^ 
konUli^ .  ^weün  er  jiioht  geimpft  wäre« .  £nth 
ftcheidan  läfst  ^ich  darüber  noch  nicht.  .Mich 
dünkt f  äit  m#d-»hierbei  1  mit  auf  den  Zeit-» 
ponkt  Am^y  lAnatockung  ank«ramen.i  •  Hat  daai 
Blattecngift  schon  vor  der  Impfung  auf  den 
Körper,  gewirkt, .  so  i wird  djb<VabQiirati]on  w^-  . 
oig  £iBAu£i»Ji»aben;.  aufiEilliinibr  .wird,  ihr  .flAn^ 
fli^s  seyn^  wenn. Jmpfung  und  Ansteipkung 
mf>ieitei^  .Ta9.  ziiaammen  »lall9^  wennk 
li^utwftifti^tbnacb  d«r  liop£Mg.ii^r«si(hj0«het^ 

'  7)  Es  drängt  sich  die  Frage  auf;;^>is^e- 
li!9«0i^MbL  d^i»>lfl}pfo*g'.  i«:  üotflicl^iattern-  - 
ii9^e«Ji«ii)guiM«^^  --TT  Ob  «ia:j:i^^^4^ 
ersii^n  Jidbep,  aoi  Ste^  oder  6ten-Tage^,4i 
Io^..MM)h  <S«»tfi  finden  «ton»  ¥€{rdien|^  ^11« 
tei!su«tei»lltM[«d^lep;  4lMr  di^^roMut  , 
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artige  £atziiiiduiig  ibuei  ächteti  Schutzpockea 
in  ihrer  Höhe  ist,  könifeii  die  MetasobeB» 
hlatteisr  *  gwriü  keinea.-  Eipflats  mehsK  Jiabeib 
OLt  ^chon  bei  ^^fang  der  Efflorescenz  setz- 
ten  si<:h  meine  Iinpflittgef  olmeNacfathritd« 
Amtieekaiig  -aus.  Impfte  ich  ein  Kind  in  äm 
Stabei  worin  ein  Blatternkranker  lag,  gleidi 

•  wenn  bei  demselben'  die  ifensehenblatteöL 
kan^i  erst  ausgebrochen  «c^en^  so  bekämet 
die  ßchutzblattern  noch  TolUtändig,  im  Fall 

'  es  vor  anderweitiger  Anttteckiuig  anfSsteh^ 
de*  Hauses  in  j^cht.  genMoimen. wurde. 
mul  impfte  ich  «wei  linder,  als.  bei  deren 
Bruder*  die  BJatlem  MAimim.  Eiterung  Steu 
gingen,'  und  beide  Impflinge  konnten^  dsr^ 
Lage  wegen ,  von  ihl-em  JBnider  nicht  eat* 
fernt  werden;  *dw  eine  dayxia  bekaoa  iAA 
die  Schtttzblattem,  der  amd^e  aber /am  gu^ 
Xage  d>  Impf«  sehr  gutartige  y  ganz  einzek 
stehende  MensdieftKlatteni ,  wdbei  eiß  nicht 
mehr  iitt^  «ak  manche  an  Schntablattieiii.  .Die- 
ser Impfling  war  schon  ganz  gesund,  ala  d«P 
Brud^  dessdlliev  'äoeb  im  Bette  subringcs 

•mulste«  '  ''^  '  ^  ^'    ' ^  i 

8)  die  Schntzpöcken  *ficd>erhafte 

KMttkheiten  nicht  Tersi^ttaunem:iiiadi--M' 

RatfSfukscdilägen ,  selbst  b  ei  dem  haMCnädiir 

ken  Köpfsohorfe  zuvfeüän  günstig  einwirkeP) 

katfb^auoh  idlt  l^etfitigeo.  fiai  Gasfiykr  dw 

,         3  I  '  *  .  . 

"  '  .  \  •  » 
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Anstei^giigr  iqpq[)fte  ich  Jkwoknohe  :und  Mlbt t  « 
kranke  Kiader  .olme  NachtheiL    Bei  .2w^i 
FiebartoutJuA  miiideni^  ioeb  das  FieiMr  imd 

EntzuiLdung  entstaftd.  — Einj  halbjähriges 
Kind .  MRtoHL  hald  rnach  4ep  Iitipfimg  ein  hef<r . 
tiges  £jm»tii6her> .  wobei  Sr^tickung  df oh^te«. 
Die  Scbiiteblattera  nahmen  ihren  Verlauf 
hörig  fort  Und  als  die  £filMe8icens  ^HütrAtt 
wandte  sioh  die  Krankheit  pjöulich  zum  J^e«. 
sten.-—  heß.  drei  scfppybiriösen  Kindei^nr.  jnif 
Aiüsahlag  uadKopftchörf.* beachte  die.  Vac- 
cinatioo  während  der  EnUündung,  ei^eA  rt*r-  ^ 
ken  AussehlHig' hervor»  Alfli  ,  dieser  abu*af^ 
nete^  yerging  .de(.  .sonaägeAu^&chlA^  Huid'  4wi 
Kopfschorf  und  die  Kipder  gewannen  auf 
enk  ikU^e«  •  Jii^  offeniMur  an  /Gesundheit;' 
Nach  emeni>  halben  Jahre  aber         es  so^ 
ziemlich'  wieder  beim  Alten%.  Hier  sah  ich. 
die  Eoterpnstriii,  wie  .^ie  Du  Jfimi^r  mimu- ^ 

Statt  waaswheUer^  lirjoiphe^nthi^lteA 

$teln  glekh  fine  trübe,  dünnem  Eiter  älin^ , 

liehe  FmMhtigkeit,  oh««  j«4!Mft,4e»t  l^re. 
gffltniUMjlifti»  tn-  aeig«o..T-.^Lang« ,  haxt»^  ev^, 
ioam«T  ettersde  Stelle, untefujiep  Ohre  hei 
Binem .  IBiiabtai :  äUm  Msgeirimclten  Mitteln  wi», 

einen 
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tetsokwand  die  eiternde  SmIU^  Der  luiabe 
wvrde  fifierli^upt  g€Mind^r  fils  W  vorher  war* 
:  .  f  uHittge^en  bei  blofiier Anlage  ^  d«it» Scro- 
j^eln  schienen  die^  S<:butzblattem  den  Aus* 
briieh  dte8(<elbeii'  za.  beMshleunigen«'  Harr« 
nackige  Ansscblägd^  i^o{>fsehbri^ '  fiiterbeuleny 
böse  Augenentzündungen  und  das  ganze  Ge- 
folge ^en  ZiifiUlen  bei  dieser  tra\;rigen  Krank* 
hi^t  kamen  dätaa  ibald  nach  zurückgelegten 
Schuczblattern  zupi  Vorscheine.  Ich  ihögte 
ilaher  nieht  behaüptea^^'  dafs-  die  Vaccination 
,^auf  Kacochymische,  besonders -Scrophulöse^ 
nie  eiben  unangenehmen ,  oder  wohl  gar 
imnier  nur  i^ilite '  günstigen'!  fimAufs  liabe, 
üm  so  weniger,  '  da  sich  die  Sidbi^zpocken 
•»von  den  Menscbenblattern  nur  durch  ihre 
Milde  nntMscHeidan^  daher*  aucb-^  gleichen 
^tifiufs  auf  die  Cönstitotion  haben  werden^ 
wiewohl  nur  nach' V^rh^hniTs  ihrer  Milde,  so 
.da£i*dto  naehtheilige  £ififluXs# bei vden^Seknts* 
bUttern  oft  ganz  Verschwindet^  wenn  er  .bei 
dei^  Blattern  noch  bemerkbat*  wird.  D  er  Vor« 

*  »  « 

zug  der  YaeoiliMiiKin  Meibt 'denkipch  grols  ge» 
nug.  WahrscbeinlicbwUrden  diajenigeny^wds* 
che  das  Schutzblattctn^öber  $  angewöhnlick  . 
Att&^bekommenV  äU'^dM 
sterben&ktsnk'gqwerden  $efn  und:iux  bösen 
NÄtiHkrarikheiteri'  tti  leidem  gehabt  &¥Ben. •  .  • 

^  ^^''9)  Himtattbichilgb-«^ 
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^weit&p,  ^iiBf&ers^  Sei  Abna^otfe  Efflotc^** 
Miaz,  «ttweilcoi  8i  i4  Tagtf%nd  mehreref  Wo»  ^ 

Tage  dL^  lttupS.  ^  £ff  Widki«!/  c^twtder  aU 

floh&tickihiili^che  kleine  •  Flecken  y  in  d^reh 

MiM^  \iiciit '  bald  *  ein  KnöWhett  '«hbb , '  wel-  * 

cbea  sioh  zuweilen  nii|:  wäfsQlger.  iF euchtiigkeit 

fiillte  und  Windpocken  gli^h,  oder  e^  zeig* 

ten  aich  ntir'dM  kleiiMH  fbAiki  Flisfckeb  cAme 

Stippen,  kamen  bald  hier  bald  dort  zum 

Vorscheine  und  ven^hwaild^  bald,  Agaren  zu» 

wöUen  AUF  $timdttiiail||  'Wif '^he^  Einigt 

ma^  kehlte  der  Auss^ag  äa  Iv^rschieden^ 

Form  Äftch  einigen  Wocheii  -stärker  wieder 

und  Vat '  karc^okig.  ' Ditrtsh  la»e  BBder  *iiiid 

den  Gebrauch  voi^  aethiop.  aruimonial.  ^bder 

nach  ^Umständen '  auch  des  Plummerischen 

Pnlv^^  'Wobei  ieh  etnexi-Theer  ats '4^1^. 

^i0lm  trical0r.  und  Scipifj^  duloamar.  trinken 

liefs,  wurde  der  Aüftchta^  noch  am  schnell» 

tten  g^ben.  :  ?  . 

Ich  sah  bei  einem  i^jährigen  MädcheUi 

xkach  -  tirQr''f'age  aähaltendtem ,  nicht-  unbe«- 

dentend^M  Fieber,  am  isten  Tage  der* wirk« 

samen  Impfung,  nach  der  Efflorescenz  den 

Men^ehenblattern  ghn]ifeh<e&*  Aussltfhlag.  '  Sein 

Verlauf  war  aber  schneller  als  bei'wtrklichen 

flattern.   In  solchen  Fällen  entscheidet  di^e 
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nicht  .^ifo^l  iiXw  der  Besd^ 
deir  ImpfätoflFes,  ab  vielm^IrthSii!  d^l^ComtA^ 

und  Yiird  durch«        Impfung  ni^t  for^a- 
.pflliii^  .  Jch  lijOitRte  «i^B^Q|»iicfatnngen  da- 
^ik  anfiMirtA.  •   .  /  l  r.    .  l:  - ,  .    .  .  • 
.'-t  liichlixWÖh  4i«  au$. einer  geoiFnetea 

JPmtek  h«twprt%eti»d€^i^Blisie  imA  laMte  £ym* 
-•^phe,,  spndem  itpol^^die  Lyinpbev*  welche  am 
^en  Tage  au#  d^r  Pu3tel  genommen  win), 
..:iin4  !  diejenige,  r*viF0iiä  Mcb  <4MMlbft^Ptiitel 

in.ihri^ryWirkung^^leicb**  --r  Am  yte^  Tilge 
imfit .  y«cqiiiif{«  •  •  «Wei  r^g^kiriiM* 

gfili  'Pu^tebik  M^hn  ^ndar»  und  dw*  T/ig  dar« 
auf,  be/ Mangel  ^derelr  Lynipk^jP^  Af)- 
steckuiigsgefabr,  wied^sr  aus  dfasalben  P«- 
^teln  sechs  Kii^d^i:  tm^^le&cbvgm(S9i  ßrfoig^/ 
Das  Kind,  ron  dem*die  Lymplre igeftiommm 
wuade>  ^te  keinefi  «Nactitheili  da^oa*  ^Dei 
.  Verlauf  «einer  Poct^ep  bliet^  r^eloiÄf&ig»  Ich 
kann  mein  Y^f^t^ßa  imter  emähnCte  Uitt- 
-stiodeil  empf ehleiu 

'      i^)  I^ie  Sobiitiblattern  können  bei  Per« 
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'^pnen  yan.  geringer  Disposition  zu  Blattern 
•wegen*  ihrer  MUde^  sckon  nicht  mehr  einwir- 
-iLMi,  wenn  das  statkere  Gift  der  Mem^heop 
blättern  noch  Wirkung  herTorbringt.  ~  Ein 
'Mädefaen  fiki  a  Jilkren  war  in  einer  Zwi- 
^chenaeit  roa  i4  T^gen  schon  iwwmI  ganz 
vergeblich  geimpft,  während  die  mit  ihm 
inis'de^sdfeen  Pustel  Vaccinirten  vollständige 
Schtttapocken  erhielt»«  Dwnoch  brachen 
6  Tage  nach  der  2ten  Impf,  bei  dem  Mäd- 
eken  Mensidfenblattem  "nrnj  aber  so  -iänaeln 
ttn4  gutartig,  daüs  es^nickt  mekr  litt  als  an- 
dere an  Schutsblattern.  -  \  > 

'HienrnK  folgt  die  Regel  för  deil  Impf- 
arzt: nach  vergeblicher  Impfung  den  Impf- 
ling noch  nicht  mit  Gewilsheit  von  Blattern 
ganz  £cei  zu  sprechen^*  ob  er  gleich  im  Fall 
der- Ansteckung  die  giitattigsten  Blattern  vor^ 
'hersagen  kann.    Doch  wird  sich  dieses  nur 
auf  einM  kurz^  Zeitraum  l^ezieh^n,  weil 
die  BkttemempBinglichkeit  in  ihrem  Grade 
sehr  zu  wecWeln  scheint«    Ich  rathe  daher 
immte^  di£ä  Personen,  bei  .4enen  selbst  eine 
2  bis  3  tnai  wiederholte  Impfung  nicht  haf<- 
tete^  sich  dennoch  wieder  impfen  lassen,  so- 
bald irgend  nach  einiger  Zeit  Blattern  in  dii 
Nähe  kommen  und  AnstedLung  befürchten 
lassen.  \Sie  gewinnen  auf  jeden  Fall.  Ent* 
weder  erfolgt  wieder  kdne  Wiprkujigy  dann 
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arti|^en  filattera^&Loker^/ Öfter'  es*  «^ecfolgt,.  ge- 
hörige Wirkung^  jdatmj!$|iid  $ie  f.e»«  auf  ioir 
men  Maji.  recimet  zw«t:aiif  70  biaiioo-Mesir 
sehen  ^p^n  mit  lebenslänglicher/ laimunität, 
wer  ILattib  diese  aber  ^ke^peis;?^.  Qes'  AlfiW 
schützt  nicht  nad  ü^fa  m^g  noeh  ifto !  4>£t  dler 
Ansteckung  ohne  Erfolg  aasge3^j9t>\g9tr^€P 
.seyn,  so  ksnp  doch  eiiiei  Zeit.ki^mvf^i  in 
welcher  man  djif^r  .  ^mpfängUo^rii^tibi;^ 
Menschen  in  dca^^zwan^ig^r/ upU  .d^üS^iger 
Jahodin  BOthBlattfi^'bel^oirimter  gur  nici^ 
so  selten;  ich  weils  .^^  attch.«  dafsi.in  hie- 
siger  Grafschaft  eine  ^fkau  von,  §0  Jahren, 
w^che^iü  ihreia  liefen  sehr  ofe  ufn Jilatterii- 
kranken  geweMOt  w^r,  und.  sich  de^U»  sehr 

sicher  glaubte,  erst  in  diesem  Alter  apgesteckt 

werden  koiwta:  und.      dfo  BljiU^eaik /noch 

'    Z)xni  Schlüssle  b.em.erk^  ich  nur  noch, 
dafs  tkejoer  .d^n  iHpsj^eA'Impfaiaiief  «|im»  fmk«* 
liche^  durch  di^  F^npü^zung^.  b^wirj^t^ 
generation  der  I^y7P|)h^  .bebbacl|te^.  h^t,  so 
vidieileg?ner4tj^fi^a  igii;\r:attch  a^hiea  könoeot 
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^Ae  so  iiäufigen^  ver&chiedenea  und  mchtigaii 
Veranlassungen  bestimmen  besonders  ^däti 
denk^d^o  Amt  zu  dem  Ausrufai  Qaanium 
esiy  ^uod  nescirnusl  denn  bei  der  uniäug«» 
baren  {i^othwendigkelt  des*Anerkentkens  der 
in  yielen  Stücken  nicht  sattsam  bd|;rUadje- 
ten^  mediziiiischen  Wissenschaft^  treten  noch 
so  viele  mnerklärhare  Erscheinungen,  und  so 
viele  unheilbare  Udi^el'  auf,  daTs  man  mit 
Kecht  über  die  grof&e  Ungewilsheit  in  man- 
chen Theilen  derselben  erstaunen  tnufs.  Seibat  « 
ddi  wo  man  im  vollen  Lichte  der  Ueberzeu-  - 
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ping  ganz  deuilich  2u  sehen  glaubte  ^  giebt 

nicht  selten  der  .Erfolg  ein  anderes  Resul- 
tat, als  man  so  sicher  erwartete,  und  tu« 
gleich  die  Lehre , ,  da£s  die  Semiotik  nicht  in 
allen  Stücken  untrüglich,  yielmehrvals  ein 
grefses  Feld  m  betrachten  sej,  das  theils 
besser  behaut,,  ;th#ils  jßtft  itrbai:  gemacht  wer- 
de|i  m^sse.    Nachstehendes  mag-  als  Beleg 
SU  diesen  aufgettellten  fiehauptungen  dien«. 
Im  August  dieses  Jahrs  wurde  ichjron 
einer  Pame,  wegen  eines  sehr  hartnäckigen 
Uebela  im.  Uaterleibe,  ^ds  sweher  Ant  m 
Rathe  gezogen,  un%  piit  dem  ersten  gemein« 
schaftlich  jenes  Uebel  zu  bekriegen«   Sie  war 
Ton  mehr  als  .  mittehfaäisig  groCien,  aber 
schwächlichem  Körper,  sehr  reizbaren  Ner- 
ven, mehr  phlegmatisch -sanguinischen  Tem- 
fpiaraments,  4S        Ält»  Sie  litt  seit  lapger 
.als-  g  Jahren  an  einer  hemicra^im  neruosOy 
d  ie  sehr  genau  mit  dem  sehr  geschwächten 
«V  erdauungs  Organe  in  Verbindung  stand^  und 
'^i^oletzt  SO  heftig  wurde,  dafs^das  rechte  Auge 
'  nm  vieles  verkleinert,  und  in  der  Sehkraft 
sf^hr  geschwächt  wurde.   Ob  min  schon  aBe 
nur  erdenkliche,  innerliche  und  äufserliche 
]$^[ittel  dagegen  anwendete,  so  vfirkte  doch 
.keine  so.  direct,  und  ii^e  es  sdiien,  radicaT 
auf  jenes  Uebel,  als  der  wiederholte  Ge- 
brauch des  so  trefflichen^  nicht  genug  zu 
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.  schattenden  Stebner  Wassers,  bes6iid.ers:  als 
Bad|5»ebit  dem  Mit^enuise  des  Langenaudr  ^ 
BmuMiem  ;zum  TrinJUn«  DaCs  ich^  auf  dfe/ 
mehreren  gUjastigeu  Nebenumstände,  die  bei 
jeder  Bf ttnatekiw  mit  in « Anaehlag  gebraeht 
wecdeA  müssen^  auch  bei  dieser  Palteafim 
•ktein  unbedeutendes  Gewicht  lege,  j>edarf 
^  4Miiuurt  famera  firwähauu^^  St^^hl  jene»  als 
dieses^  wfr  abo  auch  die  überredendste  Auf- 
forderung zur  vieljährigen  Fortsetzung  jener 
minig^tMlclieii  Wasser,  besonders  iteil  sie' 
auoh  die  vielfachen:  Kräinpfe  im  Unterleibe/ 
.  womit  Leib^verstopftu^^  imd  allgem  eine  Ate  -  ^ 
nie  m¥ erhtoidung  stände»,  da4urch  b^s^get 
fühlte.   Da  überhaupt  alle,  auck  aufser  die* 
äen  Besofa^erden  -erduldete' Krankheiten  der 
.  Patieotii^^ .  meistens'  rein  nervös  wareti',  so 
konnte  man  schon  .daraus  dip  Folgerung  ab- 
gleiten ^dafii  das  ganse  KerVensystem  in  ei- 
nen hnJkea  direct- asthenischen  2^tand  ver- 
setzt seyn  müsse ,  welches  bei  eintretendem 
'  Sdiädlidikeiten  ^  die  *  ain  wichtiges  •  Lebens- 
organ  insbesondere  adficiren  würden,  sehr 
.  greisen  Nachtheil  hervorzubringen  im  Stande 
wäre^   : Ab  Folge  janer .  leichtem  l^egung 
der  ^If  ervenr  mufste  ^  auch  ihre  sanfte  me-  * 
lancholische,  jeden  Eindruck,  häupt!>ächlich 
upangenehmer  Art> '  doppelt  stark  f Uhlende 
GemtithssUuimung  betrachtet werden,  deren 
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".auf  .den-  KorpeP-  #u£s»er  Zweifei  gesetzt  ist. 

.^»et  a^s  psychologischen  Gründen  'diesle^wab'' 
[ecür  ofi:  »o.sftfar.jDLliditheil^eii  £iiiAU3M  auf 

*^^iß  g^s^e  Oig^iai^ioni  maocher  Personen 

ngtbäfig  zvL  wUr^dlg^n^weifs,  wirct- nrit'wcb. 

^iixi.  K<>ri^^dent  Falte  sugcstebm^  dafs  d» 

vff cgter.  .imten  zu  herühreodsn  Schädl^hkeiten 

.t^ieser  Art 'hier  indiyidilell  äo&ent  sdilxBalsi 

'iilitwirkea  muistta«  >  *        ^.  i^i.^t 

.  .$o/wie  sich  ioimer  alljäbrlic)i  4>ei ^dieser 
Patientin  die  l&raiii|ifiiAflNni  BaielmeftteiK  im 
Uifteijl^ibe  mit  -^^ah^t  Verdattimg,  iN2* 
schwerlicher  ^Leibesöi£aung,  seihst-  bei  der 

.T,ege|mi|£»}gsten  Diät  sergten,  ^mM^eten 
^  «ich  auch  im  laufeaden  Jahre^  bei  ikr, 

.]i;:op^t^n  aber  wegen  dazwischen  eingetrete- 
nen ^  FamiÜemreiiiältiiifiien ,  ihre'-iKmstige  "Er« 
leichterung,  oder  wenigsteos  temporäre  Ah« 
hülfe  in  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  je* 
ner  *  Brunnenkuren  nieht  erlangen ,  sondern 

>  man- muiste  aipk  begnügen,  ihnen  nur  durch 
tonico*antispasmodica  zu  begegnen.  Bei 
der  Hoffnung  gtiostigf^r  Ereignisse  aishiett  man 

«  auch  die  J^örperlicheai  Beschwer4en.auf  einige 
Zeit  zM  vergessen.    Allein  um  so  nieder* 

.  drückender  wirkte  aubh  die  bald  erkannte 
Täuschung^  Die. sieh  eb,en.  eingefondene  Mo«» 
natsp^riode  wurde  durch  plötzlichen  Schreck 
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und  Alte^ration  von  der  profusesten  Ergie- 
£iung rar -M^^llra*»  Stoekfitig  gebracht,  e»' 
entstaad* '  «ia<*  m^W  ^  ^echs^lndea  aU'  anhal«  ' 
tefides^  nervöses  Fiebi^r.    Ihr  Arzt  wehdete 
die  aDgezeigtest«l|«'Bfittel  länger!»*  Zöltf;  )ibs 
hei£st>t  '.weiugstena  vier .  Wodiea  ohne  bdsök-*'  ^ 
dern- Erfolg  an,  und  bemerkte  in  der 'letz-  , 
tan  2S«iti  «in  aHmäihligM  AnschwelllBn  -  des 
ODtef leibes ,  walchea^^^Dit  geniogerer  'Ausiee«- ' 
rung  des  Stuhlgangs/ ;un4  der  später  wahr«« 
gcnommeneii  'VeTrihgerung  dtMT  Ufinauksotfr^  > 
darung,  so  wie  mit  aii^m-  spannenden^  Ge«^** 
fühle  des  ganzen.  Laibes  in  Verbindung  ständ. 
I>as  Amifcomacgummi'  mit  d«r  SqoiUa  tind 
bitoera  Sxtraoten,  nebst  mehreren  diäteti* 
sehen  und  auflösendei;i  Mitteln  leisteten. ein^ 
gute  Wirkung.  '  ^ 

*    In  der  fUnJten  Woche  wurde  nun  mein  . 
Seirath  gesuqht.    Die  ziemli<;h  abgemagerte^ 
gans  jblA&  aussehende  Patientin  erzählte"  toSt'' 
theils  obengedachte  Umstände  selbst  mit  mat**' 
ter  Stimme  ,  theils  ßrfuhr  ich  das  Nähere  ran  ^ 
Amt  ITmstdieiideBv  Jtee  Augen  hatteii  ^^ß-  * 
tedBtbeils  das  Feu^r  verloren^  das  rechte  warf-' 
wie  Erwähnt,  sehr  verkleinert,   die' Zunge 
maft  einer  gelbtlicben  Sohleimkruste '  *  h^l^t;  - 
dieJSaut überhaupt  troofeeia  aber  tc!&&Af^^)ktdi^  ' 
der.  Puls  klein  zusammen  gezogte  utid  läng*' * 
S9a&Haihl^eiid>^  dtfs  Athemhol4Ü^tin§iain^' 
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mehr  Jbee^gt;  die  Efslust  sehr  verringeM^  der  . 
Durst  jedoclt  iinbedey^endj»  «der  .  Schlaf  abn* 
wef^plndj  jedQiCh  .mt;lu*eiitheils  sanft ^  ob- 
schoa  nicht  limBslfir  etquiekend^  d^r.  fitshW  : 
gang  iwn .  erst  im'  2;--T*3^:Tageii;  liiit  unbe«  • 
deji^t^iidef  ^ntledigung^  iderbn  Be^dia£Penheit 
jfedocfa^  so  wie  die.  d«St  sparsam  '^bAiäfsME** 
den  Ui?ia$  er#t  lefat  ttQtensttchtwerden  aollte.:^ 
B^^^l^^mu^r  Visitation  .des  Unterleibes  «fand 
'mm  jü^iF  gIeiehfömig)iT)>dbck  sieht  tympa* 
mUsohMgasp^^iity  abw  tibsrhaupt  sehe  han^ 
m»x  ptyf^  fester  auf.4ei:  linken  Seit^,  zwi- 
sehen ^den^  ^umbiU^o -^XMäi  .pp0manäorio^^\Msii} 
pi}tof:  W.o  aelbsJb"  sie.*  aifch^  heim. ^Itefühlen 
schmeraübaftere  ]^inp£nduDgen  äufserte«  Eben  . 
so-aeigte  sich  in  ^m^nregionB  üiaeä^  deai^ita 
bis  in  die  Hälfte  regionis  epigascr^  juehreoa 
mit  übler  EmpHndu^ng  beim  Berühren  beglei^ 
teta.£rjiabenheit, «jaueh  die  CoiMe  sp4tnäei\ 
V9ffisp4xj;aehr  ßsk  die  harte  Leber  angedrückt.' 
SiQ ^konnte  sich  nur  mühsam  von  einer  Seite 

ai|r  «n^d^jmi^  insbM^miete.*  roa.idervMelMs.? 
nacii  .djSf -Ü^^A^  b^efregant  WL^hei  gewöl^iklidi  > 
in  ersterer  ein  3]^aiinen  jempfunden  strurde^t 

Beim,A!i£stciheik  oder  bei  den  mUbaaoaeiiiVeiM? 
such^,\herum2Ugiah^^  Tjsrmogtei^ sie i kaum 
die  Schwf^Q,  des  Leibis,  i^rtzubewegen, 
Wi^^^9      aiich  fM^  beattedig  loi  Bkeüe'lamb 
^i^Mttf^  n^^^j  wohw      wohl  jauch  .ki>ai<, 
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men  nKOgte,  daf^  man  kein  Oedemu^^  fieh- 
dum  bemerken  konnte.   Aus  diesen  Symp^. 
tomen  .ßlmÜHm  -.ich  das  Resultat  einer  Vier«  ^ 
härtung.im  Unterleibe  ziehen  zu  müssen,  die« 
ich  Torsä^idi  in  der  Ijebergegend  und  in* 
dem  Colo  suchte^  wer^s  als  FoJg^  «^o« 
sarca  localsSich  gebildet -hatte.    Meine  Ia«> 
dicadotteiL  -.waren  deswegen  ^vS  di^  .  Auflä« 
sung  dieser  ^ookungen.  insgesammt»  mit'ge«« 
nauer  .Berücksichtigung  der  Nervenschwäche  > 
und  der  ru  Termekrenden  Unaabsonderung 
^rerichtet,  walchen  letoern .  AusfUhrungswe^  • 
ohne  die  Kräfte  noch  mehr  zu  schwächen^ » 
ich       den.  angemessensten  betrachtete ;  wcn»^ 
bei  ick  dea  trägen  Stuhlgang  theils  diurcii. 
eine  veränderte  Diät,  theils  durch  auflöser^' 
de  Klystiere  su  teieicbtern  mir  yoraatite» 
Ztt  dem  £nde  wurde  das  gewohnte  Frühstück 
aus  Koffee  abgeschaft  und  warm  firaunJbier* 
mit^Eyerdottem^  dazwischen  gedämpftaa  Obst^ 
JSouiUonssuppen  ebenfalls  mit  £ygelbt  viel 
gallertartige  Speisen  und  besonders  Flügel- 
werk  und  etwas  Wildprbtt,  vara^ügUch .  aheti 
weit  m#hr  Getriink  als  zeitharQ  uadb^matr 
von  dem  besten,  biaunen  Biece  in  den  Zai^ 
tea  det  beendigten  Vefdannng  «ia|p£oihl6Bi»% 
Da  diese  sympathisch  .mit  litt»  sO'mufstcJPa'»« 
tientin  zur  Unterstützung  derselben  Xo^w^^^ 


lind  th^ils  hierzu,  theils  zur  Befurdc^nmg  der 
AoftötUDg  im  Unterleibe,  ia  einem  beson- 
der»  dazu  eingteichtetton  Li^iftihle ;  jn  der 
Stube  herumgefahren  werden«    Ein  Deocxct 
von 'Radi  Taraa:aü.y^arf  ophj^ai.  md  den 
J^ikus'ßU'nicae  diente  anm  Zwisphengt ranfcey 
und  mit  depi  Beisatze  von  ßoiribüs  ehamo^ 
müL  und'  venetianiftdidr  Seile  «iir  Kifj^sdereB, 
dye^^owebl  Vor*  fik  Naehu^ittags  gegej^en.  wur« 
d^n.    Das  Ung.  nedpoL  i^it  d^m*IAiiimenio 
JA^oüafo  e^mph^r^'imA  ¥ola$üi  wurde  auf 
d^  ganzen  Unterleib ,  insbesondere  in.  ^  die 
Lebergegend  täglich  wiederholt  eingerieben, 
und  c(ben  dariibcfr  {jftnachiäge  txm^lüfteliisen^ 
ChÄttrillen  etc.  in  Bier  gekocht^.^iz wuschen 
w^Henen  Tückern  gelegt.  Het^iTanania 
S4i^iiis  mjXf  dem  Baitracto  »Tatsaamei^KS^iUm^ 
und  der  Antimonialseife  in  Pfe£ermüneirai»* 
ser  aufgelöst  diente  zum  innerlichen  Cebrau-- 
cMe^  ^^Sa*  iehr  wie  .  die  genaue  ibiireiidaaig* 
fon  diesem  Allen  empfahl  ich  Gpisl»satt£be»c 
teruQg;  die  insbesondetexbei  fein<ftihlendäa. 
Pefsoneik  sa^ifiel  aaf  die  .kranke  Organtaa«' 
ti0n^vermagf -dafsv  ich  in  vieleurFäll^m  lieber 
alli^>'me<^aat5ehe''^äla:  diese  -  grätige  Jknewm. 
etuhektm  waUt«r'  'Da'ich  bei<dieser  eoUehc 
fnjpSidas  iWohl  ihrer  Familie  besorgten,  J|([ut«. 
tetV^mkÜk  Utti?  dier>  pünktlichste  Aefoignng  ef^ 
leg'fflttlfcQMi»  ^Bartihsehiefe.  rechaen.  jMiwtff  * 


so 
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so  reiste  ich  mit  nicht  gaos  tweiMh*ft«r 
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gleich  am  folgenden  Tage  Abend*  durch  ei. 
nen  i«it  Wochen  noch  nicht  so  reichUch 
gehabten  Stuhlgang,  mit  welchem  sie  Hül. 
sen  der  vor  vierzehn  Tagen  genouenen  Prei- 
sclbeeiten  und  viele  kleine  steinartige  Ver- 
härtungen enUeerte,  sehr  erleichtert  worden 
«ey,  sich  auch  der  Ürinabgang  reichUcher 
i  fe  eingefunden  habe,  und  von  braun- 

schwäralicher  Beschaffenheit  mit  einem  sehr 
[  Marken  rothen  kleienartigen  fiodensaue  rer- 
i    seheil  war,  Wie  ich  au»  der  mitgesandten 

Da  dies  die  gröfnte 
i   Anfinerksamkeit  erforderte,  auph  die  übri« 
gen  Umstiinde,  besonder»  die  Harte  des  Lei- 
i  bes  nach  wje  vorher  beschaffen  war,  so  rieth 
fc*  da»  anfimglich  vorgeschriebene  Verfah. 
5  »en. in  aeiuMo  ganzen  Umfange,  beizubehal- 
£  ten,  eur  mehreren  £ntleerung  de»  Stuhl- 
I;  und^ ürinabgangs  die"  Dosis  der  Arzenei  noch 
^  um  .ein  IXr^theii  «u  v«ratirke*  und  die  Kly-  • 
t  stiere  vermehrt  beizubringen,  wodurch  ich 
Iä  S  T^n  nidit  ilur  «inen  ruhigern  und 
/•rquickendetn  Schlaf  ,  die  Vennindemhg  d^s 
j  Fiebers,  sondern  auch  reichlichere  Leibes« 
^■^"fiffisung:  «ttd  UrinabAuf».  beentzweckt^,  wo- 
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mit  jeuo  ein  immer  stärkerer  Bodensatz  ver- 
bunden  war.  Ob  man  schon  glsnbön  sollte, 
dafs  hierdurch  wesentlichere  Verminderung^ 
dfer  £[ärte  des  Unterleibes  hätte  bemerkt 
werden  miissen,  atf  war  dies  doch  hier  so 
wenig t  dals  nicht  nur  die  Härte  um  den 
Umhilicus  fortdauernd  dieselbe  blieb^  sondern 
jene  in'  der  rechten  Seite  vermehrt  ^  Hnctui« 
rend  und  empfindlicher^  sowohl  beim  Um- 
schlagen als  Einreiben  würde.  Da  die  leii^ 
ten  coplösen  Ausleerungen  höhere-  Bntkräf- 
tung  hinterlassen  hatten^  die  selbst  der  mög^ 
lidien  Entfemting  der  Krankheit  die  stärk- 
sten Hindernisse  in  den  Weg  legen  muiste^ 
so  drang  ich  vor  allem  auf  ^  vermehrten  Ge-^ 
liüls  des  nngarischen  Weins  Vor«  und.  des 
Werthheimer  Weins  Nachmittags  und  in  deir 
Zwifcheozeiten ;  gab  innerlich  ^  anstatt  jener 
Mixtuf^  den  Martern  talubüeni  wiv  JS^m- 
QascariUae  et,  Faleriana6  ixk  '^.  Cinam*.  au£-^. 
gelöfst;  und  dazwischen  früh  und  Abends  Pä* 
len  ans  dem  Gum*  Aralt.y  ^  seilL^  Aua  foet^ 
liels  noch  zu  den  Umschlägen  mehr  aroma« 
tische  Kriliitei'  Tagen;  und  sie  anhakend  Ta^ 
und  Nacht  fortsetzen.  Theils  zur  üchneilern 
Erreichung  der  Auflösung^  theils  zur  aligC'« 
meinett  Stärkung  liefs  idh 
bus  cephal*  aromai*  täglich  halbe  Bäder  ent* 

^  Digiti?ed  by  Go< 


lißh  einaial  und  zu  ||  näcii  und  nach  xwei* 

■ 

md  und  zu  l  Standen  nehmen.  J'etzt  wurde 
die  Attsspndernng  def  alten  Veraeasenheiten^ 

an. welche  man  neuerlich  nicht  mehr  zu  glau- 
ben, dttrch  die  höhere  Naturphilosophie  aioh 
bewogen  glanht^  aoffailend  atark^  und  ihre 
aufaDgüch  schwarze  Farbe  v^rähderte  sich 
uimmefar.m  gHine,  worauf  augenscheinliehea 
Zusammenfallen  des  Unterleibes^  Vorzüglich 
iu  der  rechten,  epigastrischen  und  inguinal 
€egend  erfolgte^  und  Patientin  sich  .auch 
so  erleicht ^  fühltet  daüi  sie  wenig  unter« 
stüttti  öfters  des  Tages  einigemal  die  Stube 
auf-  und  abgehen  konnte«  Die  sich  uuvi^ 
sehen  einysteUendeUt  von  den  Anverwandten 
m  günstig  betrachteten  Schweif  e,  würden 
schnell  erschöpfend  t  besonders  de  in  deA 
Zwischenzeiten  oft  plötzlich  syncoptische  Zu^ 
fiile  den  hohen  Grad  von  Sehwüche  Schnell* 
Steigend  vermehrten,  und  eine  Abmagerung 
herbei  iüiirteni  die  sowohl  an  sich)  als  aus 
den  entstellten  GeticbtszÜgen^  den  schlimm«* 
aten  Ausgang  ahnden  lieiseiu  Die  letzte  au» 
fserorüentliche  Spannung  der  N^turkräftei 
die*  aor-  oft  kurz  vor.,  dem  entscheidenden 
Punkte  einijitt^  .  und  gleichsam  den  letzten 
Widerstand  des  Organismus  grg^  jden  De» 
tti^<ftioMpvberi)<  andeutet^  nanm  ich. Such 

La 
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den  Tag  Tor. ihrem  Tode  bei  ihr  wahr,  -wo 
kie  80  lebhaft  und  exaltirt  sfch  «cigte»  d«b 
die  Umsteheirdett  rerleitet  wurdeA,  .Besse- 
rimg »u  hoffen.  Leider  lehrte  der  folgende 
Tag  durch  ein  sanftes  Stillstehe»  d« 
schine  das  tödUiche  GegentheiU    .  ^  ^ 

Bemerken  mufs  ich  hier  noch,  erstens» 
dafs  sich  zwei  bis  drei  Tage  *pr  .dem  Ende 
eine  vermehrte  Schleimansammlung  im  Mui^de 
mit  kurz  abgebrochenem  Husteft,  ohne  lo» 
cal  sichtbaren  aphtosen  Zttstand  seigte;  «wei* 
tens,  dais  jene  oft  beobachteten  und  neuer* 
lieh  wieder  von  Albers  ia  Erimterang  ge* 
brachten  Pulsationen  des  Unterieibe»  hier 
nicht  wahrgenommen 

dafe  Uberhaupt  eigentlicher  Schmer«  niey  aas- 
genommen  in  der  Nacht  vor  dem  Tode: im 
Unterleibe  statt  fand;  drittens,  dafs  Patien- 
tin für  den  g^nsen  Körpear  .mchts  woWthi. 
tigers  fühlte  Und  me  gestärkter  war,  als  nach 
federn  Bade,  desseji  Geb^a^ch  bei  ttechfr»- 
herer  Aawendung  muthmil*li4sh:  »och  viel 
mehr  hätte  leisten  können,  ünerklärbar  war 
es  mir,  dafs  man  weder  an  den  Falsett,  noch 
weniger  in  den  Händett,  aojeohl  währewi 
des  anfiin^chen  Verlaufs  der  Krankheit,  ab 
auch  gegen  das  Ende  derselben,  nur  das 
.:«<T«trt  von  Oedetna  bemerken  koni^«  ob- 
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^  schon  die  grtUche  wäfsrige  Aofullung  im  l/n^ 
^.terleibe,  die  allgemeine  Ato nie,  die  haupt-, 
sächlieh  .anf&igUGh  ^uc  rremg  mögiiclie  Be» 
wegung,  die  geringe  Aussonderung  des  Urii;i$/ 
dies  mit  Grund  erwarten  liefsen. 

'  Bei  diesen  so  yersehiedenen  und  40  wich*  ' 
t!gen  Krankheitsersdieinungen,  bei  den  hier» 
bei  sich  dari>ieteiideit  mancherlei  Widersprii- 
eben      dea  iiymptameny  oder  wesentUcben 
Abweichungen  you  andern  ähnlichen  fieoh- 
achtnngen,  und  dem  dadurch^  fast  gäiMsIich 
aufgehobenen  von  mir  gesetzten  Ursächli- 
chen des  Uebelsi  mulste  das  dringende  Yer« 
langen  in  d^n  sie  behandelnden  Personen 
uaoh  yoUkommener  Aufklärung  entstehen^ 
welches  auch  durch  die  Jbewilligte  sogleich 
am  andern  Ta^e  Tor0eao|a0iene  Sec^iQa  er*, 
imit  wurden 

Die  "sich  dabei  ergebende  höchst  merk« 
würdige  Aesulfiate  Waren  folgende: 

i)  Nachdem  man  an  dem  sowohl  in  den 
ebtai  alt  UBtem  Theilen  sehr  abgemagerten 
Körper  yom  Capo  abdomims  die  IiU.eg^  com^ 
munia  bis  auf  das  Peritonaeum  getrennt^ 
and  in  dieses  den  ersten  nicht  tiefen  Ein* . 
schnitt  gemacht  hatte  |  drang  mit  Gewalt  eia 
sehr  übelriechendes  bräunliches  Wasser  her« 
attS|  ^briimeii  nach  imd  Aach,  grumof e  Par<- 
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tionen  einet  <licl^6A  weiCien  Eiter«  gemischt 
gum  Vorschein  ksun^at  Das  Ganz^  dieser 
sorgföltig  aufgefati^ten  Mischuiig  ifemig  reiofa» 
Uck  4rei  Maafs  o4ei:  m>er  sec}cs  JPfti|i4 
Gewicht^  Auf  allen  Jntestißis^  he^oudi^ips  auf 
4,er  lieber  mi4  i/lilh  einen  lUeken 

Beleg  von  weilsem  £ater,  welches  selbst^ 
'den  meisten  Stel|ei|  dem ^PerUone^  anhing, 

fl)  Pas  Omentum  y^^t  gain«  destmift  und 
in  piter  veiwandelt,   .  • 

3)  Unter  den  JTnpesfinis  orassis  stieg  gleiche 
sam.  ans  dem  fiecfc^ei^  ein.  »ebii  Zoll  vk^inh 
im  Diameter  haltender |  in  seiner  Oberfl^^ 
che  blaaweiislich  aussehender,  sehr  bewegli- 
cher und  Buctuireoder  Tnmor  herauf  i  der 

einige  dünne  Alamentöse  Adhäsionen,  theils 
ab  dem  PeritonaeQ^  xhm\%  an  dem  Ifi$'ßHü$k 
cr^sis  «eigte,  diQ  sehr  leicht  mit  den  Fin* 

gern  getrennt  werden  J^oiint^n,   Als  maii  die- 

seil  TiiiAor  behutsem  empor  hob,  rifsM  der 
Tiefei  s^iiie  Wurzel,  und  bildete  |.  wie  ^nsn 

bei  weiterer  Untersuchung  nachher  fand,  eine 
^ei  Zoll  beinahe  in  der  P^iphene  haltende 
Oeifnung,  Piesör  Auswuchs  wog  acht 

Nbrg,  Gewicht,  und  stellte,  nachdem  iwei 
Maaft  oder  yier  ?f»itd  'Wbrgt  (jrewi(4u:  0i|i«P 
rothlicbeii  wälsrigen  Materie  herausgeUssen 
worden  waren,  ^9  vier  uiid  eineil  halben 
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Zoll  grofse,  zeha  Linien  dicke,  speckartigc^ 
von  Eiter  zerfressene  Substaas  dar» 

4)  An  d^  mit  allec  Vojrsicht  herausge« 
nommenen  Magen  fand  sich  nicht  das  ge* 
nogsie  fe^lerbaftef 

$)  Hingegen  fand  man  am  D^odenö^ 
Jejuno  lind  Ileo  hin  und  wieder  kleine  ober- 
flächlicke^  ßntaündungen^  die  am  Coec0  und 
Galo  yiel  stärker  wurden,  und  ?on  iiier  tief 
ins  Mesenterium  hinüber  liefen. 

6)  an  der  <S  förmigen  d^n/täiura  CbU 
siniur4k  nahoi  man  d^e  mit  einer  1  eich  teil  fint^* 
Zündung  umgebene  Stelle  wahr,  wo  jener 
carctüQinatöse  Answuehi  ohne  eigentli^eB 
Stiel  angesessen  hatte.^         *  * 

7)  Aufser  jenem  schau  obeii  angegebe- 
ne vier  \m  fünf  Mnien  'dicken ,  käsiigten 
Ueber^ug,  hatte  noch  Lebejr  und  MiU  izi  ih- 
rer Substani;  ein  mdtr  ' weil'slicbes  Ansehen; 
altein*  ^Mn  ATerliaii^  he$oxider«.  der  er« 
ptern  konnte  man  nicht  die  geringste  Spur 
wahrnehnieiiy  wobei  jedoch  nocfh  angeRihn 
au  'if^erd^n  v^rdienr^  dafs^  die  -Fesicc^  feüea 
sehr  stark  angefüllt  ui^d  extravasirt  war. 

.  8)  k>i«  4pach  innen  gek'^te  Fläche'  der 
linken/  etwas  grö(sern  iere,  war  stark  ent« 
zündet  >  hingegen  die  'äüf  der  rechten  Seite 
gelegenem  in  'ikMU  nMuralu 


g)  Den  Ucerus  mijt  seinen  Ligamenten 
/and  man  fehlerfrei; 

lo)  %Q  wiQ  di9  gauM  eudeeite  Ve^M 
urinaria^  ' 

K  Dem  denkenden  -Arate  dringen  trch  bd 
diesem  gewifs  sehr  seltenen  falle  nacb^te». 
hende  Fragen  auf:  ^ 

a)  Was  k«n  wohl  dii»  Veranlassni^  sa 
diesem  m^rkwLu:dig«n  melicerisartigen  Gar-» 
cinom  gewesen  seyn?  Vielleicht,  da  all« 
Xiachforachung  ungeachtet  nichta  näheres 
eruirt  werden  konntCf,  entweder^  als  lu^ui 
nMuroß  ein  dm  ahn  obem  Theile  des  Caii 
heündMchen  Appendix  ahnlicher  Answucbsi 
oder  eine  bei  verhärteten  Excrementen  ent-» 
standene  Ji^pcalentaUndung,  nebst  einer  dsr« 
aiif  folgenden  £rw9it«rung  d^v  Integnmeat« 
dieses  Darms  •  »  ' 

hy  odeapf  wenn  H«  eine  metastttisclis 
Viirbindung  mit  jener  Hämikranie  luid 
nadifolgenden  dorch  das  Stebner  Bad  ^ 

mäblig  gelösten  Abdi>i|iinalbescbiMf4M 
genommen  werden  kann,  ein  im.ii;gi^nd  ai^em 
topischan  Reiee  hinzugekonimener  Abatti; 

e>  war  es  femer  wie  Möglichkeit  i  dafs 
die  Diagnose  genauer  bestimmt , 

4)  Und  in  dieaem  Falle  überhaupt  sa« 
dera  hätte  yerffthirm  veirden  können? 
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I  t 

-e)  Erfolge  ihr  Tod  apoplectiscfai  oder 
durch  Jleiorption  jener  so  schadhattaa  par» 
tikela  im  Unterleibe?  £.meres  »cheint  mir 
annehmbarer,  obschon  let^^teres  durch  die, 
allgemein  sich  verbreitendrat  chemisch  nadi« 
theilig  wirkenden  SohädHchkeiten,  durch  das 
allmählige  Aufhören  der  Muskelthätigkeit^ 
yermöge  de«  Mangelt  a^  Inoitameutt  nicht 
ganz  rerworfen  werden  kann, 
*   Ä  •  • 
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Seit«. 

liproer*    Von  Dr.  Dreyjsig^  G^rnitoii-ICediciia 
V  dar  Fettniig  fUiDigstein»        •      ,      #      «  < 

IMobachiüng  einn'ctorqh  eareinoiBiitQSf  V«rli»r« 
fang  d^r  Fetcdruitfa  d«f  Sdiiambergs  ntdi  «nd 
pach  entttfndenep  höchst  seltenen  und  m^)fr  ' 
irurdigen  Abnormität  der  w«ibl|diai  Qebnm* 
Organe,  mit  a  Abbildungen.  Vom  Uebaromeil* 
Au£iah#r  und  Amfa^Cbirurgua  Wa^nw  ^  Zaiff  7t 

OeachichtQ  eines  merkwürdigen  verborgenen  Ei*  • 

tergeadiwiifa      Obetacbenkel.  Von  Pr« 

tuf^  au  Stolberg  bei  Atchea.    .     •      «  .  ^ 

IV.  Uaber  die  ächtscbaioendea  falechen  Scliiitablatf 

tern,    Von  Dr.  Hardege  d.  jung.  t  t 

V.  Oetchidite  und  Reiukata  der  ScbutablattefBlm- 

pfung  in  der  Grafschaft  Stplberg- VVerai^erode, 
Von  Eltßnde/n^lien^      >      «      *      «    ^  M9 

VI.  Eioe  höchst  seltene  Verhärtung  im  Unterleibe. 
Von  Pr.  Fßf9r  Go(tfiie4  Jw4sni^  .Sudq[»by- 
•ikus  au  HoF,       •  «      •      ,      /  15^ 
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di0$$m  Stucke  dä$  J^umais  wird  amg^dtmi 

Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde^  Seehs^ 
zehnter  ßandf    Zweites  Stuck. 

ChrUioph  Knmp9t  ArüiiAi  ^nnai^m  der  Stmmu» 

€Uznoikunde für  neunzehnte  Jakrhußdtn.  Erueß  Jüan» 
J0t  0nUr  und  $weit0r  Thdl^ 

Dr^  Arnold  l^^ienholdt^  HeiiArqfi  des  thUrUcken 
Magneiffnuu  naek  eignen  Beoknekpungen,  Nack  dem  Tbdt 
des  Verfassers  aus  dessen  litterarUchem  achlasse  heX" 
osugegebmvonDrj.Joh^  Ckr*  Fri^d^^  Sckerf,  i}rkn 
w  Thtä.    EnU  jiHheÜung. 
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Literarischer  Anzeiger* 


Aufforderung  zur  Wohithätigk^eit  an  n^iiie 
'  höchsuuehrende  Herren  Coli egen* 


Unter  der  li^ngB  der  fchäuensVrenlieii  Herren  Mit- 
arbeiter und  Leser  dieses  für  die  medicinische  To^^hnik 
so  scbilsbaren  Journ.ils,  sind  ja  ro  Viele ^  inrelcbe  di« 
Vorsehung*  mit  «eitlicliea  Giücks^utero  segnete!  co  Viele^ 
^Iche  Ihrer  aiiaeebreiteten  golcteneii' Praxis  yrs^eit»  ge* 
rriü  gern  tSnem  Ihrer  leidenaen#  und  von  Nalirun|or8|ort 
gen  hart  gedruekteii  CoUegen.  einea  Beitrag  zür  B^seitU 
gung  dieser  Sorgen  sich  niclit  versagen,  wenn  Sie  nut* 
dam.  auFgeforden  werden,  leb  bin  au  aebr  ^oii  der  Wahr* 
beit  des  Gesagten  überaeugt^  ata  data  icb  b^org^n  aoIiie> 
inan  wurde  meine  AuJEEbrdentog  iniladteitea«  «der  WoU 
gar  nnerfiiUt  laasen. 

Meine  8e%le  wird  noch  mit  WehMuth  erfüllt,  wenn 
ich  an  die  Lage  eines  unsrer  Cdllegen  denke,  der  nur 
einige  Meilen  von  mir  entfernt,  ausübender  Arzt  seit 
IG  Jahren  lebt,  und  gewils  in  diesem  Decennio  treu  sei«* 
ne  Pflichten  —  wie  wohl  oft  verkannt  —  erfüllt  hat. 
Bereits  im  vorjabriaen  Spärherbste  wurde  er  von  der  aiU 
gemeinen  Gicht  betallen,  allein  aeine  gute  Natur  unter« 
ftützte  die  Wirkung  der  aweckmäfsigen  Arseneien  und 
nach  Verlauf  von  b  Wochen  konnte  er^aeinea  Beruisge"* 
•chäften  vrieder  leban. 

KunDmer  und  drückenden  Nshrungssorgen  konnte 
sein  überdem  schwächlicher  Körper  aber  nicht  Trotz  bio»' 
ton,  und  die  fast  den  ganzen  oommer,  nocli  bis  jetat 
hier  herrfcbends  feuchte,  , kühle  Luficonstiumon  inufstif 
aU|rdiV|s  dlie  Gicbtma^erie  wieder  erisettged«   $eit  g  W#* 
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eben  hat  er  schon  an  derselben  gelitten^  und  alt  icb  vor 
einigen  Tagen  au  ibm  getufen /wurde,  fand  ich  ihn  io 
der  traurigsten  Lage  Ein  scbleichf-ndet  Fieber  mit  ab- 
wechst'lnden  heftigen  Schmarsed  hat  gewifs  bald  die  we* 
nige  Lebenskraft  /.uFge^ebrt»  wenn  nicht  diese  mit  ao- 
haltend  -  stärkend ,  kräftigen  Mitteln  unterstützt  wird. 
Diefs  geschieht  2W£r;  allein  bei  seinen  ökonomischen  Um- 
ständen, ohne  Vermögen,  bios  von  dem  kärglichen  Er- 
trage seiner  Praxis  lebend,' —  Gatte  und  Vaterl  ist 
bei  den  jetst  enorm  thr  uren  Preisen  der  unentbebrlichsteii 
.  Lebeiiamittel •  dem  gegenwärtigen  Winter,  ohne  Uutcr- 
etutsung  keio  anderer «  als  der  trattrtgtte^  bekUgmtwur- 
digste  Ausgang  denkbar«  • 

ich  .machte  ihn  bei  meineiioi  Besuche  mit  dieser,  Ib- 
iiehi  Aieine  hochgeschätzten,  tbeuj^en  Herren  Coilegeo! 
hier  mitgetb eilten  Absieht  bekilint,  alleiti  bloi  unter  der 
beiligsteH  Vetspreebuag .  der  VerscWiegenbeit  seines 
meaiit  Irrilligte  er  enidlicb  ein  und  erlaubte  mir,  'mens 
Abaicht  adsiufubreii.  inrürdigen  Heräusgeber  2ieiai 

loon^als  aber^  hielt  ieb  mich  Uns  doppelten  dankbaiev 
Gründen  ▼erpflithtVt«  d6a  Namen  unsers  beklagenswürdig 
gen,  gedrSckt^'n  CoUeg^n  su  nennen«  1 

Erlassen  Sie  mir  also,  qieiner  hnligen '  2usage  sv- 
folge,  jet«t  seinen  Namen  r.ii  nennen ,  unrl  haben' >ie  li'e 
Güte,  das,  was  :hr  gefühlvolles  Her*  —  ihm  —  bestinm  t, 
mir  gutigst  zu  übersenden.  Ich  werde  jeden  Beitrag  schleu- 
nigst an  ihn  belötdern.  und  zu  seiner  Zeit,  entweder 
ich.  öder  der  gerettete  Dar.kbafe  selbst,  in  diesem  Jour- 
nale den  richtigen  Empfang  anaeigen« 

Ittterliog  in  C];iursachaett4 

Dr.  Chruiian  Priedrich  Benedict  Eumtdler, 
Ad^ia*  Land''  und  Stadtphysicus  ailhier. 

■Iii  II 

N  1^  c  h  r  i  c  k  t*  \ 

• 

tri  der  io  eben  id  Jena  bei  Frpnimann  erschienenen 
ftMl  Abtheilung  des  IL  Bandes  von  f/ufelands^jBfoL  der 
Ibraetischen  Heilkunde,  welche  die  Haütk-ankheileo  und 
Veraifitttngeii  umfabt,  haben  sich  wegen  Entfernung  des 
Verh  TOM  DnidMrUi  folgeiuto  OradkEskler  lungeiehür 
cheb  i     '  -  » 

Seite  s5«  Zeile  3«  von  oben  lies  »  der  Schwache  dam«t  ver- 
bunden •  «tait  der  Schwäche  verbanden. 
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»W  50»  VorlcUtt  Zfiil^  l  »«u  ^en  ersten  gehört«  ftitt 

ibid,  Lftzre  Zeile  i.  «  i^^ib.::  s- c  sf.  morbillilcli«. 

—  36.  Zeile  1 3*      ob.  1.  >>  mctÄstaUfccli'  H  <«  si.  üieu- 

stasiseben. 

- '  39»  Ifl»  V«         ^*  «  Consrirut'on  po  tir  fr^gan- 

gen  "  St.  Consiitulion  einj^egan^- n.  • 
S04    dk*   ds*  V«  ob.  L  3»  meuiutiicha  M  tt«  metastA* 

fische^ 

^  !L  3«  ir.  unten  1,  «üaemouboidini «  Hee« 

morrheiMi»  -  - 

—  50«  — •  Ii*         •^^^^  • 

—  58«  —  8*     ob.  1.  «gr*  )•«  tt*  if« 

—  6f«  h  .1»  Gtaftatoroin  I»  tt.  Granetafwti«  • 

—  71.  6.  V.  o,  1  »Dirtece  st*  Dieb« 

ti6.         to*  V.  ü«  K  n  untheliiimtUQh  n  et  amelmtA« 

x6o^  4.     u.  1«  3iMthenticlietieet*MtiMnieheti.< 

—  i5A.   ^    4«  V«  u.  1.  «dem  at«  fler*  • 

—  830«  5«  V.  Q.  i.  aivenot.  nidit  coagyUbel«!  ac. 

venös  nicht  coagulabil« 
9«  v;  u.  I.  »juckend«  st.  eliokend, 

—  325.    —     5.  Y,  ob.  sewe  ,  st.  in* 

s^a^  5  u.  4.  V.  u.  1«  V  metastacisdie  u  st«  me> 

tastasische. 

~  5253«  V.  u.  Ii  «»oleosa«  st«  oleasa* 

—  2245.   ^   to*  V.  u.  1.  *iin  def  Veriichtiuigtt  it»  iii 

den  Verrifihtun^. 

—  065.  JÖ.  V,  u.  L  >j  behandelt  f<  st.  bahandelt, 
S66»  '  *^  Ö«  1*  »  die  scabiösen  Aö'ectionen  nicht 

Folgen  «  St.  die  Folgen  Glicht  acabiöse 

A£Pectionen.  ~" 

^  2601»  ^    S.  V.  ob.  u.        Z.  t.  r<  ob«  1*  »aua« 

biläre«  fktrobiiäte. 
^64»  ?-*    8i     u.  l/»de8  Klima«  it.  Klima. 
069«  ^        ^«  ob.  1.  M  nach  vorherigem  it  «t.  ttach 

'        ^  Vötaerigen. 
^jfl*  LoUt«  S&eiia  L  n  fressen «  at  fas^eücie« 
Soft«  ZmI«  7«  v<  ob«  I4  »bjrdfOjpfaobicttintt  it,  by* 

drdtiaticttm^ 

~  312.         t4«  V.  ob«  h^nLu(iitW$iituÜ6nti  it*  Luft« 

donstitiitOn* 

~  .3^.   ^     3.  V.  u.  1«    vACcinos^  k  lt.  Vaccine* 
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5oite344-  ^^^^  ^4'  \  »Welchei  tbeUa<e  it,wdck« 

sich  theüs* 

346*  it      ob.      ^  bydropbobicum  a  hy 

drophobiaie. 

^  S47'  ~    6-  ^*      ^*  "        gemäCi  auch  nidiu 
-  .  ,  '         8t.  dem  gemäCs  auch» 

855»  ^*      1«  » ini  Grade  noch  (t  at.  ia 

Grade  nach. 

M  4^4*  *^        ^*       ^*  »Dieb«  tt«  I)iet« 
^  '  4«  V»  ob.  1.  »»wendete  at.  weodi 

4tf«  8^  T«n*  1.  M  Hahnemantti  <«  at*Haaeininni. 

416.  ^    4»  ^*        1*  »Uebeireste«  §u  lidNii^ 

reaten.,  i 

4li^*   *^    ^'  ^*  ^^'^  ^*  "  Magnesium  «  at«  Ibgpem« 
'4''^  3'  ^*  ^'**  ^  » IiOcalemsüliduDg rc  st.!«* 

odentsSndnng. 
«r^  *  455«  ^    8*     ^       Maeeream  <e  an.Meütaiw. 
^  4^8*  ^  I  6.  ▼•aob.  I.  »iheumatisclien«  it  diM* 

*  ^  madabtti. 
^  4^4.  6!  y^*  tt,  1«      e    at.  er«  . 

*^  ^78.  I<etet)e  Zeile  1:  n  Batyr.  Antimon. «  st.  Baiyii 

Antimon. 

4?^*         l^ü  ^'         ^*  )i  durchdringeadateö  (c  iL 

dringendsten. 
4B8'  6t  V.  u.  1.  »> Uebeiaeugung  (c  st.  Uber- 

aseugungi  '     «  .^'i. 

494*    "~     4<  ^  »in  u  st.  im^ 

—  499.  — -  2.  V.  u.  1.  u  speciBscbe  <c  st.  splcifischf. 
^  ^06.  ^    5  .u«  4'  ^*  »  absondernder  (t  51,  a^ 

gesonderter. 

5lo«  ^    9  u.  8.  V.  U..L    iri sensibel  machen« 

inaensibilicar  mebreo. 
4k»  ^$1«  6»  1.,  «)  Catasrhus «  et.  (^Atairhns. 
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Der  Trieb  ^dem  Leidenden  zu  helfen |.  war 

<lie  erate  Quelle  der  Heilkunst i  ynd  noch 
jetzt  mub  er  es  in  jedem  bleiben ^  wenn  die 
Kann  rein  und  edel,  und  für  den^Künstier, 
(0  wie  für  die  Men$chlieit|  wahrhaft  be- 
gluckend sejm  soll« 

Leben  für  ander  Bf  nicfu  für  uch^  das  ist 
das  Wesen  seines  Berufs.  JMicht  allein  Ruhe, 
Vortheile,  Bequemlichkeiten  und  Annehm« 
lichkeitiin  des  Lebens,  sondern  Gesundheit 

»  W  •  I 

luid  Leben  selbst,  ja»  was  mehr  als  dies  al- 
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Die 


V  e  r  I^.a  1 1  ai  s  s  e   des  Arztes. 


«  Vom 


H  e  r  A  u  s  g  e  b  .e  j. 


IDer  Trieb  ^em  Leidenden  zu  helfen  9.  war 
die  erste  Quelle  der  Heilkunst«  ynd  noch 
jetzt  muGi  er  es  in  federn  bleibmi,  wenn  dio 
Kunst  rein  und  edel,  und.  für  d^n.  Künstler, 
so  wie  für  die  Menschheit«  wahrhaft;  be« 
gluckend  seyn  soll« 

Leben  für  andere^  nicht  für  nch^  das  isC 
das  Wesen  seines  Berufs.  Nicht  allein  Ruhe. 
Vortheile  9  Bequemlichkeiten  und  Annehm« 
lichJceUen  des  Lebens ,  sondern,  Gesundheit 
und  Leben  selbst ,  j^a,  was  mehr  als  dies  al^- 
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les  ifit«  Ehre  und  Ruf,  mufs  er  dem  höchstea 
Zwecke  9  Rettung  des  Lebens  und  der  Ge> 
«undheit  anderer  ^  auf op£ßrii.        .  ^ 

Die  äeilkunst  ist  demnach  eine, der  erha- 
^  1>emteiL  und  göttUchsteut  indem  ihre' VerpfUch- 
.  tuogen  mit  den  ersten  und  heiligsten  Geset* 
'    zen  der  Religion  und  Menschenliebe  genau 
zusammen  fUeisen,  und  ihre  Ausübung  durch- 
•  aus  Selbstverläügnung  und  Erhebung  des  Ge* 
,  a    mliüis  üb  er  .  die  gemeinen  Rtickdchten '  des 
/      Lebens  erfordert^  und  darinne  übt.   Nuf  ein 
.  reiner  moralischer  Mensch  kaqn  Arzt  in  wah- 
j    iem  Sinne  des  Worts  seyn^  und  nur  ein  sol- 
cher Arzit  J^ann  sein  ÖlUck  in  seinem  Be- 
rufe  £nden.   Denn  nur  er  fühlt  einen 
hem  Zweck  seines  Daseyns  in  seiner  Brnst; 
der  ihn  über  v  das  Leben  selbst,  und  über 
.  alle  Freuden  und  Mühseligkeiten  desselbeo» 
erhebt.  —  Seihen  Geist  - zu' ireredeln,  sic^ 
seiner  höhern  Bestimmung  immer  mehr  im 
/  nähern  I  und  Gutes  um  sich  her  zu  verbrei- 
ten ^  so  viel  er  kann^  dies  ist  das  - 2iiel  sei* 
nes  Paseyna;  und  wo  kann  er  dies  besser 
erreiche^,  als  in  einem  Berufe,  jder  ihm  je^ 
den  Augenblick  da2u  Gelegenheit  giid>t^  und 
der  ohne  Aufopferung  des  Egoismus  und  al« 
1er  Anhänglidikeit  an  das  Scheinbare  und 
Irrdische  unmöglich  ist?  .  Seine  Berufsge- 
schäfte werden  alsp  jmmer  in  der  schönsten 

i  -  * 
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Harmonie  mit'  seinen  *  ionem  Ueb'erzeugitn» 
gen,  und  Grundsätzen  stehen,  und  gleichsam 
£re!wÜlig  daraus  hervorgehen.  Was  er  thun 
mufay  wird  er  mit  Frauden  thuni  nnd  so, 
wird  das  }iöchste  G^Uck  des  Lebens,^  Ueber* 
einstinimung  des  Aeufsem  mit  dem  Innern^ 
die  folge  seyn«  r-^.  Wehe  dem  Arate,  der 
Ehr-  oder  Oeldgeiz  zum  Ziel^  seines  Strebens 
macht!  Er  wird  im  ewigen  Widerspruche 
mit  sich  selbst  und^ seinen  Pflichten  stehen; 
.er  wird  seine  HofiPnungen  ewig  getäuscht, 
und  sein  Streben  nie  befriedigt  finden,  und 
zuletzt  eiuen  Beruft, verwünschen 9  der  ihn 
nicht  lohnt  — >  w.^il.  er  ^eiAez^  Withicen  Lohn 
lucht  ke^nt^  ^  ^ 

Di^se^  einfache  Anficht  umfafst  die  ganze 
Moral  und.  sogenaopte  Politik  des  ArzteS| 
ein  Wort,  welches  sehr  unpassend  isty  denn 
oirgends  £uidet  sichs  so  sehr  als  in  der  Heil* 
kunst  bestätigt,  dafs  die  beste  und  einzige 
Politik  die  ist 9  so  zu  handeln,  wie  mn  ehr- 
licher i^id  Yemi^nftiger  Manp  iiberhaupt  han- 
deln mufs.  Die  Kegel,  die  daraus  fliefst,  und 
die  das  Grundgesetaifur  alle  Verhältnisse  des 
Arztes  jbleihen  mufs^  ist  folgende:  Kichte 
alle  deine  Handlungen  so  ein,  dafs  dadurch 
der,  höchste. Zweck  deines  Berufs,  Erhaltung 
des  Lehens,  ,Wiederli^rsteliuDg  der  Gesund- 
heit, /und  .iSdilderun^  der  Leiden  anderert 
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aufs  mo^lichstß  erreicht  werde.  —  Diese  Re- 
gel Aiiifä  uns  immer  lebendig  Varschwel^ii, 
'Sie  ivird  uns  immer  s^u£  den  rechten  Punkt 
fuhren 9  und  in  allen,  auch  den  verwickelt- 
stiBD)  Fätlea  sicher  leiten«  ^  Betrachten  und 
or4nen  wir  nun  die  Verhältnisse  des  Arztes 
nach  diesem  Gesichtspunkte.'  Sie  sind  drei- 
£ach|  gegen  den  Kranken,  gegen  das  Publi^i 

kum  und  g^|;en  seine  Kollegen/  ,  ^ 

»  '       •  0  /  • 

/ 

VerhMtmfs  zu  den  Ktenhen* 

0er  Arzt  mufs  in  der  Aiisttbung  seiner 
Kunst -blos  ie^  Menschen  sehen^  und  keinen 
Unterschied  unter  Arinen  und  Reichen,  Gro- 
ssen ^  Q(ler  Niedrigen 'machen/  D^r  am  ihei*- 
sten  leidende^  der  in  de^  gröfsten '  Gefällt 
schwebende,  hat  den  Vorrang  vor  allen  übri- 
gen, er  sey  übrigens  wer*  er  walle«  '  IcKte» 
kla^e  die  Aerzte,  die  den  Werth  ihrer  Kr^* 
keil  nach  ihrem  Stande  oder  Vermögen  ab- 
messen'«  Sie  kennen  den  schönsten  Xoha 
des  Arztes  noch  nicht.  Was  ist  eine  Hand 
voll  Gold  gegen  die  Thränen  des  Danks 
in  den,  Augen  des  Armen,  der  eben  da- 
durch, ^dafs  er  uns  nichts  sage%  nichts  geb^n 
kann,  uns  sein  ganzes  Wesen  hingiebt,  und 
sich  als  ewiger  Schuldn^^  bekeiint;  wäl^nd 
der  Reiche  sich  durcn  seine  G^ben  los* 

* 
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g^kauft^  und  oft  ali<^  Dtnkwitindlichkrft 

^Atledigt  zu  haben*  glaubt;,  ohne  ^u  ahn« 
^ea,  4aG^  Mine  Gabe  . erst  dordi  «ia  tie&ret 
(leßUil  ihfm.Wmk  erhält t  und*  ohne  dwU 
selbe  dia  geleistete  Hülfe  nur  in  die  Klasse 
gfiwöhiiUcher  *  Dienstletstuogen  und  Hand« 
weduarbeiten  Yemetzu  -Wie  oft  iatdev  Arxt 
der  einzige  Freund,  der  dem  Armen  in  soU 
eher  J^oth  Übrig  bleibt.'  Wie  ein  Engel  dea 
TjTostes  erscheint  er  ihiOy  *  er  hebt  durch  seine 
Theilnahme  seine  schwindenden  Hoffnungen, 
i»d  gie6t  dvfdk  seine  Kaust  »eue  Kräfte  in 
seine  Ädern.  '  x 

SoUte  yielleicht  jemand,  besonders  un«t 
ter  den  jlingerii  Atttten^»  so  nngtUoklich  seyn, 
ia  diesen  .liöhern  Gefühlen  nicht  Belohnung 
gaottg.  2u  finden 9  oder  wenigstens  glauben, 
die  Anaenpraxis  bringe  in  den  äufsem  Ver«* 
hältnissen  nicht  weiter,  so  wisse  er:  daCs  die 
Siimme  des  geretteten  Armen  weit  lauter 
und  eindringender  spricht,  als  die  des  Räi«» 
chea^  der  vielmehr  durch  seine  i  Abfindung 
nit  .dem  Arzte  sich  oft  das  Recht  erkauft  zu 
baben  glaubt^  undankbar  gegen  ihursn  seyn; 
und  seine  geleisteten  Dienste  hei^abzusetzen. 

In  sein^  medizinischen  Handeln  wen« 
de.dw  Arst  die  gröfste  Aafmhrksamkeüj  Qe^ 
^duigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  an«  Nichts 
it^ahendele  er  oberflächlich,  aoiidern  alles 


gründlich  und  nach  seiner  besten  Einsicht. 
Nie  betraehta  er  den  Kranken  aU  Mittelf 
sondern  immer  als  Ziifeck;  nie  als  biolsen 
Gegenstand  dnei  Naturexperiffieiits ,  oder 


tn 

sten  Zweck  der  I*iatur  selbst»  —  Zwar  ist 
es  selten  möglich , .  dafs  die  Fehler  defs  An^ 
tss  rot,  einem  Thbimal  gerichtet  oder  be- 
straft werden  könnten,  da  alles  auf  die  ge- 
naueste Bestimmimg  des  Falk  ^ankommt^'  die 
lonterher  fast  nie  auszumitteln  ist»  Aber 
desto  gewisser 9  vnd  desto  furchtbarer  ^  war« 
tet  sein  ein  inneres'  Tribunalt  das  Gewk^ 
aeny  wo  ihn  keine  Aus^udit,  keine/- Bemän- 
telung/kein  mangelnder  Kläger  schlitzt,  wo. 
ihn  nichts  frei  spricht,  als  eine  reine  schuld* 
lose  Seele,,  und  die  Ueb.er«eugungi  narch  säi« 
nen  besten  Krafken  und  Einsichten  alles  zur 
Rettung  des  Kranken  gethan  zu  faabep.  Mag 
er  auch  in  der  Folge  durch,  yottkommnere 
Einsieht  uiid  bessere  Erfahrung  einsehen  1er« 
nexl,  dala  er  mehr^md  etwas  besseres  hatie 
thim  können;  es  wird  ihm  leid  .thun,  «aber 
keine  Gevidssen^bisse  erregen,  denn  er  hatte 
4a$  Beste  gethan^  was  ihm  dainal^i  mdglidi 
war. .  Kur  h£Lte  er.  sich,  dals  nicht  Leicht« 
sinn,  Beqaemliofafceit ,  Anselm  der  Persoii, 
oder^  .WAS  auch  dem  Bessern  gjeschehea  kaimi 
VorUebe  für  ein  System  und  Experimentii« 
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seine  Pülcliteii  zu  ves« 
audüfasigen,  oder  anders  sa  haadi^In,  als^ 
liätte  handeki '•ollen;  denn  da  »ehwei|[t . der 
innere  Richter  nicht,  und  solclie  Fälle  iin^ 
den  über  lang  oder  kurz  ihre  Strafe  in  die« 
$en  zinnern  und  desto  peinigendem  Vor« 
würfen. 

Aber  Geschicklichkeit  und  Kunst  «hüd 
nickt  alleip  hinreichend.   Auch  auf  das  ^e« 
nahmen  kommt  bei  dem  Arate  unendlich  vidi 
aai« .  Dadurch  ybsafiglich  empfiehlt  er  sich 
dem  Publikum  .und  yerschaft  ^ sich  Eingang 
und  Zutrauen,  denn  über  das  erstere  kann' 
dasselbe  nie- richtig  urtheilea,  und  e$  ist 
daher  .natürlich  und  tiliig,  daXs  es  seinen 
^  Mlsirsstab  aus  dem  letztem  nimmt.  Durch 
die  Gewalt  des  Benehmms.  allein  ,  kann  ein 
Arit  bei  sehr  mälsigen  Talenten  ein  gro£ses 
Glück  machen,  und  ohne  dasselbe  der  gOrf 
sflluckteste  Arzt  unbemerkt  oder  yerkannt 
ideiben»    Sein  Aeuiserliches  darf  ihm  daher 
nicht  gleichgültig,  sondern  es  mufs  der  Wiir«  ; 
il<a  sefaiea-  Berufs  und  den  wichtigen  fiezie« 
kungcot ^desselben  entsprechend  sejrn.  ~  Der' 
Hauptcharacter  seines  Betragens  sey,  Zu- 
trauen einAo£send,  fteundlick  mk  «Würde, 
anständig  ohne  Affectation,  heiter  ohne  ein 
Spafsmacher  zu  seyn,  und  ernsthaft,  wo  es 

4arra£  4UDdüSmia^  dem  Gegenstände  nii4:sei« 
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iMn  Worttftt  GeWidit  zn  geben,  g^iSUig  mui 
Mchgiebig  ia  all^  aulserweaeiitUcheii  DiflH 
gen,  aber  unerschütterlich  fest  in  Ausübung 
wichtiger  Maiaüsregefai  und  Auff  editarheltung 
des  gethaneu  Ausspruchs;  theilnehmend  und 
herdich,  mit  reinem  Sinn  und  Achtung  filb 
Religion  und  ihre  Tröstungen,  weder  eiui» 
silbig  noch  schwatzhaft,  jioch  weniger  ein 
Neuigkeitsträger,  sondern  sidine  ganve  AuC» 
merjuamkeit  dem  Kranken  widmend,  jeden 
Umstand  ^bemerkend,   alles  sorgfältig  aus« 
Aragen4,  und  selbst  die .  Umgebungen  dea 
Kranken  r  gehörig  beachtend ;  weder  über- 
spanne noch  gemein,   weder  ein  Stutzer 
noch  ein  Pedant,  aondeto  in 'allen  des  Mit- 
tel .  haltend ;  vorauigUch  nicht  leidenschaft« 
lieh  und  aufbrausend,  sondern  ruhig  un4 
betfonnen,  denn*  nur  ein  ruhiger,  bed&dhi?» 
Ucher  Sinn  gebiert  Zutsauen«         £a  ist 
ein  grofser  und  gewöhnlicher  Fehler  jünge- 
rer Aerste,  besonders  neuerer ^ Zeit,. da&  sie 
alles  nur  darauf  anlegen,  Au&ehen  .zu  errct* 
gen,  sey  es  nun  durch  die^ neuesten  Modea 
in  Kleidittgen  und  in  Wissenschafitenu^  oder 
durch  Paradoxen ' und  Singularitäten^  odsr 
auch  wohl  durch  Gharlatanerieen. 
•  *  'Aber  'es  ist  ein  groün  Unterschied^  im^ 
ter  Sensation  machen,  und  unter  Zutrauen 
erregen;  ja  das  erstera  hindert  'dAs  letztere, 
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ünd  nur  durch  das  letztere  wird  eiu  dauer- 
hafte^ Gltiek  gegründet;  .Die  Erregung  de«* 
Aufsehens  kann  allerdings  bewirken,-  dals  der 
Arzt  einige  Zeit  lang  der  Gegenstand*  aller 
Gespräche'  wird,  auch  ^ohl  grofsen*  Zulaulr 
erhält,  aber  bald  hört  der  Heiz  der  Neuheit 
auf,  und  damit  hat  das^  Meteor  ein  Ende; 
dä  hingegen  das  stille,,  redlich  «und  ttnermtt«'* 
det  fortwirkende,  Verdienst  zwar  eine  Zeit 
lajig  unbemerkt  bleiben  kann,  aber  eben 
weil  eis  sich  dadurch  alhnählich'  in  der  Liebe 
und  dem  Zutrauen  der  Bessern  festsetzt,  für 
die  Zukunft  ein  desto  dauerhaftere^  und 
schöneres  Glück  gründet« .  -  ^ 

Kicht  blos  heilen,  sondern  -  auch  bei  un<> 
heilbaren  Krankheiten  das  Leben  erhahen 
und  Lei4^n  erleichtern ist- di^  Pflicht  und 
ein  grofs^s  Verdienst  des  Arztes,   Wie  sehr 
fehlen-  daher  diejenigen,  welche  bei  man- 
gelnder Aussicht  zur  Heilung  verdrufslich , 
odei^  unthätig  werden,  und  ihre  Kranken 
vernachräfsigea:  oder  verlassen!'  Es  ist  wahr, 
däs  Inteteise  des  Kitnstlers  kantt  sich.  4a«* 
bei'  -verlieren,  ^  aber   das  weit  höhere  des 
Menschen'  ihnfs  bleiben ,  ja  noch  steigen« 
Gewils  der  HojBFaungslos^v  de^  ohne  Aus« . 
^cht  äuf  Hettung  an  peinlichen  Schmer- 
zen und  IHran^salen  lei<^nid^,  hat  noi^h  grö^ 
fsern  Anspruch  auf  unser  Mftleidy  afe^^r^ 
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dam  .die-  Aulsiclite  ^  Rettung  alle  Ijeidea 
ertragen  itiilft;  un4  ^  ^olchea  Fällen  dAs 
Leben  erträglich,  machen,  die  schwaahe  Hoff* 
hung,'  die  selbst  der  £le^daK(;e  so  gem^'eN 
greife,  nähren,  und,  weun  night  Heller,  doch 
Tröster  seyn,  ist  ein  schönes,  dem  fühlenden 
.  Herseii,  -^oUliiuMdas:  Geschäft  Ueberdier 
sind  wir  ja  yiel .  zu  kurzsichtig ,  um  immer 
mit  Gewifsheit  entscheiden  zu  können,  dafs 
iLeiiia  Hül£e  fnehr  mögUdi  se^  £s  körnte 
noch  im  .V.erlaufe  der  Krankheit  günstige  in- 
nere Revolutionen  oder  äufsere  Einflüsse  eia- 
tarnten,  die  der  Sache  eine  andere  Wendung 
gebe^,  oder  der  Ku|ist  Gelegenheit  Terschaf« 
fen,  nocl)  mit  Succefs  einzugreifen.  Selbst 
im  Tode  soll  der  .Arzt  den  -  Kranken -suafat 
Verlassen;  noch  da  kann  er  sein  grosser 
Wohlthäter  werden,  und,  wenn  er  ihn  nicht 
Mtten  kannf  wei^g;stens  da^  Sterjben  er- 
leichtern. 

Das  Leben  äei  Menschen  zu  erhalten 
und  wo  möglich  zu  terlängern^  f$t  das  hoch* 
ste  Ziel  der  Heilkunst,  und  jeder  Arz^  hat 
geschworen,  nichts  lu  thun,  wodurch  das* 
Leben  einies  Menschen  iretkürat  werden  kihoH 
nCß  —  Dies§r  .Punkt  ist.  von ,  gro&em  Ge^ 
wichte,  und  er  gehört  zu  denen,  yon  wel^ 
chein  nicht  4eine  liiinie  .  breit  abgewichw 
w^rd^n.  dftrf^   ohijt^  .  die  Gefahr,  .unabjs^h- 
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baren  Ungluclcs  hervorzubiiiigeD.  Aber  wird 
er  aueli  immer  mit  gehöriger  Gewisseiihtß* 
tigl&eit  uBid  Schärfe  erwogen?  ~.  Weiw  ein  s  ' 
Kranker  iron  *  unheilbaren  Uebeln  gepeinigt 
•witsd^  wenn  ensich  selbst  den  Tod  wünscht^ 
wenn  Schwangerschaft  Kran^eit  und  Le-^ 
beasgefähr  erzeugt^  wie.loic^tkann  da^  selbst 
in  der  Se^le  des  ^&km[:u^  der  Gedanke  auf« 
steige^;  Sollte  es  niqht  erlaubt,  ja  sogar ^  ; 
Pflicht  stya,  jenen  Elenden  etwas  früher 
von  seiner  Bürde  zu  befreien,  oder  das  l«eb» 
ben  der  Frucht  dem  Wohle  der  Mutter  auf*- 
znopfem?  So  yiel  scheinbares  ein  ^solches 
ßjisonnement  vor  sich  hat,  so  sehr  ei»  selbsf 
durch  die  Stimme  des  Herzens  unterstützt 
werden  kann^  so  ist  es  doch  falsch,  nnd  wa« 
darauf  gegründete  Handlungsweise  würde  im 
höchsten  Grade  imrecht  und  strafbar  seynu 
Sie  hebt  geradezu  das  WeseA  des  Arztes  auf.  ^ 
£r  soll  und  darf  nichts  andeüs  thun,  als  Le-  - 
ben  erhalten;  ob  es  ein  Glück  oder  Unglück* 
sey^  ob  Werth  habe  oder  nicht,  dies  geht 
ihn  nichts  an,  und  malst  er  sich  einmal  an^ 
diese  Rucksicht  in  sein  Geschäft  mit  aufzu« 
nehmen,  so  sind  die  Folgen  unabsehbar,  imi4 
der  Arzt  wird  der  gefahrlichste  Mansch  im 
Staate;  denn  ist  einmal  die  Linie  überschritr 
ten,  glaubt  sich  der  Arzt  einmal  berechtigt, 
über  die  .  Nothwendjgkeit  eines  Labenz,: 
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Progressionen,  um  den  Unwerth,  und  iql^ 
•lieh  die  Uimöthigkeit  eines  Mensclienlehen^ 
auch  au£  andere 'Fätle  imauwenden.  -  .  ;«  . 

*  '  Aber  nicht  i>ios  durch  Handlungen^  ison- 
dern  auch  durch  Worte  und  Aeufserungen 
kamt  das  Leben  eines  Kranken  vetkurst  werr 
den ,  und  ohne^  die  mindeste  böse  Ab^ioht 
kann  der  Arzt  dazu  Veranlassung  geben. 
"Däriibef  Sorgfältig  su  wadien  und.  alles  au 
T^rmeid^,  was  den  Kranken  niederschlageii 
ode?  muthlos  inachen  könnte >  ist  seine  hei- 
ligt'•  fiHicht.    Er  yei^esse  ' daher  .  nie, 
nichts  >  gar  nichts  von  ihm  ausgehen  .dür£^ 
was  nachtheilig  oder  Leben  verkürzend  auf 
'dell  Kranken -wirke;  jedes  Wort,  jede.Aen« 
Xserung,  s.ein  ganzes  Betragen,  muTs  bele- 
bend seyn«    £r  bedenke  wohl,  dals  der 
Kranke  in  ihm  den  Riehter  Uber  Tod  und 
Leben  erblickt,  und  daXs  er  äogstlich  in  dem 
Blicke  seiner  Augen,  in  der  heitern  oder  fin*- 
ktern  Miene  seines  Gesiclits,  nach  seinem  Ur«> 
tbeile  forscht« ,  Ist  es  nicht  entschieden,  dals 
Furcht,  besonders  des  Todes ,^  Aogst  und 
Sdirecken,  die  gefährlichsten  Gifte  siad^  und 
die  Lebenskraft  uni^iitelbar  lähmen;  Hoff- 
nung und  Math ,  hingegen  die  gröfsten  Be- 
iebungsmittel ,  cHe  oft  alle  Arzneien  an 
Krafl^  ubertre£Fen^  njud  ohne  welche  die 
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besten  Mittel  ihre  Kraft  verlieren.   Der  Arz^ 
mufs  sich  iUo  irar  allen  Dingen  angelegen 
ieyn  Wsen^  Hoffnung  und  Muth  beim  Kran- 
ken zu  erhalten,  lieber  die  Sachen  leicht  ma- 
chei^^  alle  Gefahr  verbergen,  und,  je  mehr 
sie  zunimmt,  desto  mehr  Heiterkeit  und  fro- 
hen Muth  9uf  der  Stirn  tr^tgen;  am  allerwe- 
nigsten aber  ihm  Ungewif&heit  oder  Unent- 
schlo.ssenheit  merken  lassen,  wenn  sie  auch 
da  wäre.    Vor  dem  Verdachte,  die  Sache  zu 
leicht  genoinmen,    oder   verkannt   zu  ha- 
ben, kann  er  sich  dadurch  schützen,  dals 
«r  den  Angehörigen  die  wahre  Lage  schil- 
dert, und  zwar,   im  Fall  des^  Leichtsinns 
und  der  Nachlässigkeit,  bedenklicher,  als 
2U   unbedeutend.-         Man  sieht  hieraus, 
-wie  höchst  tadelnswerth  das  Betragen  de- 
rer Aerzte  ist,  welche  kein  Bedenken  tra- 
gen,   dem  Kranken  die  Gefahr,   ja  wohl 
den  Tod  anzukündigen,  und  wie  unrecht 
die  Angehörigen  handeln,    die'  den  Arzt 
dazu  auffordern.    Niemand  ist  befugt,  dem 
Arzte  einen  solchen  Auftrag  zu  geben,  und 
nie  Jiraucht  ein  Arzt  sich  ihn  geben  zu  las-r 
sen.     Den  Tod  verkundigen,   heifst,  den 
Tod  geben,  und  das  kann,  darf  nie  ein  Ge- 
schäft dessen  äeyn,  der  blos  da  ist,  um  Le- 
ben zu  verbreiten. 

lom.  XXin.B.  S.II.  B 


f  '  Aber  aoicht  blos  sein' Leben ,  sonden 

ff 

was  noch  '~  mehr  ist,  Ehre  unci  Ruf,  mufs 
der  Arst  dai^an  wagen  könxien,  >  w Am-llas  Le^ 
ben  seines  J^anken  auf  der  Spitze  steht^  und 
wir  stofsen  hier  auf  einen  Fall,  <ldr  unfrei- 
tig  izn  den  delikatescen  izt  'dep  ganiteti  ^ 
kundß  gehör tf  wp  falsches  Ehrgefühl  so  leicht 
blenden,  und  nur' die  Rücksicht  auf  das  h^ich'- 
ste  und  wahre  Prinaip  richtig  kitettr' känn. 
Der  Arzt  sieht  ein,  dai^  ^der  Kranke  nur 
durch  tin  Mittd  gerottet  wierdeft'  ksä^n;*  aber 
,  das  Mittel  ist  zweideutig,  «u4  der  Vexsuieh  i 

gefährlich,  und  es  ist  uichts  gewisser,  als  dals 
.  im  uogUicklichen  Falle  das  PubKkiAA  {bm 
alle  Schuld  beimessen  werd^l  Der  falsche 
Politiker  wi^d  diese  Rücksicht  allen  andern 
verzi^en;  er  wird  denken',  es  ist  l^eiser 
dafs  der  ^Kranke  stirbt,  als  da&  du  ihn  ge<* 
tödtet  ^u  haben  scheinst,  und  er  wird  de» 
Vevsuch  zur  Rettung  unterlassen« '  Der  redtt^ 
schaffeneiUzt^aber  kennt  keine  andere  Rufek^ 
sieht,  als  das  Wohl  seines  Kranken ;  Ersieht 
eiü^  d^fst  wenn  er  seine  Reputation  htt- 
her  anschliige^  als  das  Lehen  des  Kranken , 
er  als  blofser  Egoist  und  ganz  der  Natur 
des  Heilgeschäfits,  entgegen  hatideln  wfirdie; 
er  bedenkt,  dafs  i^icht  der  Erfolg ,  sondern 
die  Absicht'  unsere  Handlungen  bestimmen^ 
und  dals  nur  «PiUeht  und«  Gewissien  dabei 
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ZU  Rathe  gezogen  werden  dürfen^  obiie  sich 
vm  den  Ausgang  tu  bekttmmcrrn;*  er  niipait  • 
'  daher  k^iaea  Anstand  auch  dies  letzte  Mit'p 
tel  aur  Jtettung  seines  Kvauk^en  ansuwiiii« 
den^  und  genialst  entwtder  deiL  Triumphi 
SQin  redliches  Bestreben  durch  einen  glück»* 
licheA  Erfolg  gekrönt  zu  ^eheta,  odet  den 
noch  grolaern,  seiner  PiUeht^  das  .theiurste 
Opfer  gebracht  zu  haben,  und,  je  niehi;,Jhn 
die  Welt  verkennt,  desto  hoher  in  seinem 
Innern  sich  über  sUq  Urtheile  der  Menschen 
ei hoben,  und  dadurch  gpulicher  belohnt  zu 
fohlen,  alsShre  undRuhm|elofanenkiinne2i«— * 
Ueberhaupt  muTs.  es  sich  der  A^^zt  b.ei  jeder 
Kur  zum  Gesetz  machen,  zuglelich  mit  dem^ 
Krenken  ^ch.  alle  schiefe  ,«n4  ungerejc^hte 
Urtheile /des.  Publikums  n^it  zu  übernehmen, 
per  Erfolg  und  die  nothwendig  darauf  allein' 
•ich  grUndendien  Beurtheiluogen,  stehen  nicht 
in  unserer  Qewalty  und  rnjuissen  uns  daher 
völlig  gleichgültig  seyn.    Fragt  die  besteja 
Aente^  *»d  sie  werden  e^fh  sag^i^  dals.sie 
i>ei'  ihr^  unglücklich  ausgefallene^  Kuren 
oft  weit  mehr  Kunst  und  Mühe  angew€spdet, 
wid  also  jmehr  Inneres  Verdienst  erworben, 
hatten j  als  bei  den  glücklichen.  —  Das  ein- 
zige, was  bei  der  Kur  in  unserer  tiewalt 
Mehftt  ;iat  jjUe.iWk^euguo«»  redlich  uiisere 
PM*-i»fiillt.an  h»b^p   Und  flip  ist  genug, 
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Diesen  Lohn  kami  «äs  niemaiid  rauben^  üii 
er  setst  uns  eben  so  hoch  über  jene  änlseren 
Ungerechtigkeiten  hinweg  ^  als  das  innere 
Leben  über  das  Snisere  erhaben  ist. 

-  II. 

V 

P^erhältnifs  zu  dem  Publikum. 

»^Für  niemand  ist  die  äffi^i^lichß  Meinung 
so  wichtige  als  für  den  Arzt.  Er  ist  im  ei- 
gentlichen 8in)M  des  Worts  der  Mmm-  des 
F'dikSy  und  die  Stiforne  des  Volks  entschei* 
det  ü&er  ihn.  Es  muls  also  sein  angelegent- 
lichstes Geschäft-  beyn,  sieh  diesö  zu  vetschaf« 
fen^  und  er  darf ^  die  Mittel  niclit  verach- 
ten« die  dazu  führen.  Es  ist  ein  eitler  und 
sehr  fibel  äligebrachter  Stolz,  wenia  junge 
.Aerzte  darin  ihre  Gr öfse  suchen »  sich  über 
die  Meinung  des  Publikums  hinwegzusetzen^ 
und  8;ie  für  nii^s  zia*  achten.  'Der'  walm 
Stolz  des  Weisen  ist,  seinen  2/week  auf  das 
vollkommenste  zu  erreichen;  wer  aber  den 
Zweck  will,  mufs  auch  die  Mittel  wollen. 

4 

Der  Hauptzweck  des  Arztes  ist  Heikoig;  je 
mehr  er  Gelegenheit  bekommen  kann  sie 
auszuüben  ,  desto  vollkommener  erreicht  er 
diesen  Zweck,  ein  Wohlthäter  .der  M^sch- 
heit  zu  werdetn;  Nun  ist  aber  die  allgeineine 
gute  Meinung  eine.  Haifptbedingung  danv 
und  folglich  gehört  das  Jäestreben  «chrdiese 
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erwerben  und  isich  daiianeii  iestam(oeeD\ 
allarduigs  auch  au  den  Verpflichtungen  eines 
Ternünftigen  Arztes. 

ut  miäiTi  tibemdegende  Talente,  odet 
ein  auffallendes  Gluck,  können  die  Öffent* 
lic^e  Meinung  gleichsam  erzwingen,  ja  ei-* 
nett  Artt,  sel|bst  gegen  üe  allgenreine  Stiin« 
me  f  heben«  Aber  dies  sind  seltene  Ausnahm 
Der  gewöhnliche  Fall  ist,    dals  dej: 

aUmähUg  eine 
Stimmung  erregen  onufs,  die  ihm  güxistig  ist, 
naSi  diö  demt^ben  den  Muth  und  dife  Lust 
giebtvümi  die»  beste- WÜs*iesiihat,  liebe^i  nnd 
.  Gesundheit,  anzuvertrauen^  '5       .  ' 
'      Die  Hauptmittel  dazu  sind ,  aufser  der 
trauen  und  gewissenhaften  .Besorgung  seiner 
Kranken,  unerschütterliche  Rechts chaffenheit, 
eine  ordentlidie  Lebensart,  «Mälsigkeit,  das 
ob^n  geschildertererstand^  und  gesetale  Be- 
Ixagen,  Bescheidenheit,  Klugheit  und  Bes.on- 
nenheit  in  seinen  Aeufserungen  und  Urthei^ 
IM&^'-Vorsidit  in  der  Wahl  d»  GeseUschaf» 
ten^  Auimerksamkeit,  nicht  allein  auf  das 
wesentliche,  sondern  auch  ^^uf  den  Schein. 
^  Der  Arzt,  besonders  der.  jüngere^  yet« 
gesse  nie,  dals  er^  mehr  als  ein  anderer 
Mensdh  beobacUtet  wird.    Er  ^gehört  dem 
GazHien  an;  jeder  hat  ein  gewisses  Interesse 
dabei,  den,'  dem  .  er  einst .  vielleicht  sein 
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Lebtn  aavertranen  k^innte,  genauer  krauen 
SU  lameiit  uod  jeder  mfüÜ&t  sieb  auch  das 
Recht  an,  ihn  zu  beurtheilen.  / 

Der  Arzt  g^ört  keiner  Partei» .  aon« 
dern  deiu  Ganzen  an.  JPopulumiU  ist  sein  ' 
^  Clement  ^  und,  Freiheit  des  Geistes  und  ^ler 
politischen  Verhällnisse'  sein  edelstes  I^ä- 
rogatift— -  £r  hüte  sich  also  aprg&Itig,  Par- 
thei  zu  nehmen,  oder  sich  in  Veibindiingen 
teinzulassen;  die^ihn  dain.nöthigen«.  VieU 
inel^  kann  er  sich  glüokUch  schätzen  ,  dals 
ihm  sein  Beruf  erlaubt,  ja  sogar  verpflichtet, 
fon  Partheien  ?  und  fäiifsernVeriläJtciissen  der 
Menschen  keine  J>[Qtiz  zu  nehmen,  und  ipi- 
^  «mer  nur  deni  Menschen  zu  sehen* 

Sehr  ,  em^ehlend  und  J^utze^i  bringend 
wird  es  seyn,  wenn  er  durch  Gespräche  oder 
^ auch  Schriften  mehr  Auifkläruhg  über 
^haltung  der  Gesundheit,  und  yeroüiiAaige  Be- 
handlung der  Krankheiten  zü  verbreiten,  Vor- 
urtheile  zu  bekämpfen,  tind  Einiicbmngen 
-^tir  Verbesserung  des  aligemeinen  ^Gesun^l- 
häitszustandes  zu  Stande  zu  bringen  sucht. 
Es  ist  gewifs  ^ner  der  sii^eßst.eB  und  rttiim-* 


pp 
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zen  stiften,  seinen  Namen  zur  ICenntnifs  des 
^  Publikums  bringen,  und  sich  Ruf  undZutratten 
'  erwei ben  kann.  —  Nur  gehe  er  mA  yoi&icht 

und  Klugheit  zu  Werk^,  wenn,  er^eingewur- 

m 
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^ölt^^  Yorm^theilQ  qd§r  ^Lieblingsgewohnl^ei** 
«iQiiiM.'Pab|iki;ms  angrstfen  will,  denn 
leidit  J^9W  eriM-diurcbr  ^ioe  «turmisGlie  oder 
b^ilsendd^^eliSandluiig  des  Gegenstandes  ver« 
4lM^bef^)  lonA  bl^i  bewUrkeat  daf»  er, sich 
▼erhaCtt  .mfisj^tt  obno  .difi  $»ahe  zu  >e^ern« 
•  X    l-lßl>^hpii^t  ist  Witz  und  Hang  zur  Sa* 
tf re  einerJehr  gefahrliebA  fiigen^aft  eines' 
jitngen  ArtMlu  •-•fiei.  keinooi  Menschen  ist  sie 
50  niu^htbeillgf  .wd.  mit  dem  Wesen  seiner 
Bestimmung  so  unvereinbar,  als  bei  deffi^  dem« 
m^n.  sich^iii.«äiaei:.gaMeil  Blofiie  zeigeAi  und 
d^m  man  Schwächen  und  Qeheii;nnisse  ent- 
decke)! soll,  .die  soast^  memand  eriährr,  und 
gewiss  isc  e9»  dft£&  der^gcjcifste  Theil  des  Publi- 
kums sich  lieber  einem  beschränkten  Kopfe, 
als  eineBf,Sp(mer:oder  Witzlinge  anvertvanet» 
rWi^  mancher  haf;  «ich  nicht  durch,  einexi 
witzigen  Einfall  unversöhnliche  Feinde  zu- 
gezogen;.  die  Mensoban;  veigeben  leijchter 
eine  reelle  öeli^digung,,  als  eine  Spötterei! 
Kerschwiegenheu  i$t  eine  der  ersten  und 

^aisentbefarlidisteti  Eigenschaften  des  Arztes, 
denn  sein  Beruf  bringt  es  mit  sich,  dais  e^ 
die  verborgensten  Geheimnisse  erfährt  ^  und 
die  Si»Ue  de»  Beidttvaters  vertritt«  Das 
Glück  nicht  blos  einzelner  Menschen,  son- 
dern ganzer  Familien,  liegt  dadurch  in  sei« 
euer  Hand/  und  es  wiirde/die  höchste  Nie. 


Digitized  by  Google 


1. 


zu  yerrätheni  öder  gat  einea«  abskbtUchea 
MifsbraucK  daron  zvt  «lachen; '  Abei:  tticbt 
i>lo8  die  Sacihe/  aond«^  afudk^äe^  Sohdo! 
mu£s  er  ,  vermeiden I  daher  so  ""wen^  '  aU 
möglich  von  andern  Kranken  ip^tiien^  die 
darüber  an  ilin^  ^eachd€ind^-^Ple%itt 
und  unbestimmt  beantworten,-  am  aUerwe* 
nigsten  aber  udkt  in  'Paitiki#aHtaten  und 
Erzäfalimgen  aus  ihrem  MualNbm  Leben 
^einlaaseut  ■     "*    ^     -         l  .^^>''  • 

'  Vor  allen  Diiagen  hüjce  siük  der  Arzt  vor 
dem  Rufe  eines  S|[>ielers,  Tnakeru^  oder  Wol- 
lüstlings) denn  diese  Eigenschaften  <  stehen  in 
geradem  Widerspruche  mit  seiif^m  pesekäfte, 
und  rauben  unausbleiblich  das  Zutrauen  des 
Publikums.  Die  erste  nimmt  ihm  das  Inter- 
esse an  den  Kranjcen,  die  zweite  den  Kx^pf, 
üind  die.  dritte  die.  Reinheit  tod^^iaherh^t 
des  Charakters )  diei  in  den  ärztlichen  Verr 


/£s  ist  daheci  sehr.V4;>rtheilha£^  ^«reiin  der 
Arzt  verheirathet  ist^  und  ein  gutes  häusU* 
ches-£keb«n  fülät.  Er  wil*d  dadurch  nicht 
allein  mehr  Zutrauen  besonder  v^bei  dem 
weiblichen  Theile  des  Publikums  erhalten, 
solidem  auch  manehem  Verdacbt^uch  wohl 
mancher  Zumuthung^  %m  bestoi  ^a^w&clLsn* 

'  '^^ Jeder  Schein  yon  Gewinnsnohi^  mulk  Vier- 
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«i«4en('  'Werdcto..*  ^  effii^drigt  äib:  jSrrzt,  ^ 
und  die  KimiM:,  sdbreckt  den/  unbemittekeii 
Kranken  zur Urk,  und  raubt  das,  was  mehr  . 
W0rdi.4sritis -aller  Re^<^  den  gutn 

ftin^onv  "  *  **' "    •  »  •  =     .  • 

«^t»   »*•  III*  ■  • 

I**  «iifft  •  *  «  i>«  •  »'if 

^I^erhMJtriifs  zu  d^n  J^oliegen.  * 

Es  ist  zweifach,  theils  dllgemein,  theils  . 
in  Be2iehiiijg^:«uf       Kf alikisii.  -  - 

TjYm  das  Erste  betriffti  so  sollte  gegen- 
Wi^ig6^ Achtung,  und  we&n  tilese  au cl^  nicht 
bi<i^Uehr«.wi|m^  wenigstens  Dolduiig  das  erslie 
Gesetz  seyn.   £<Iidits  ist  schwerer,  als  an>- 
dere 'ItlehMheir  im  incbteii,  aber  nirgends  ist  . 
es  ^achiiPeMr  eis«  in  der « Heilkunsr.    Es  ist  ^ 
idaher  $chon -unverzeihlich  genug,  wenn  das 
Fnbkikim  siäb  daorQber  diMsprechen  anmaCsi', 
•aberi^mpdrend  »t  es,  «wenn  Aerzte,  die. die 
Schwierigkeiten  der  Kunst  und  ihrer  fieur*» 
tHeiktng  kimneiv,  ihre  KöllegAn  mit'  Härt^ 
£d^>iaaigkeit  oddr  üeringschäuung  beurtheil'- 
len ,  ihre  Fehler  aufdecken  imd  sich  dadurch »  ^ 
am  heben  sncheni,  ilafe  sie  andere  herebseteen» 
•  riKÖnnte  ich  doch  die  Wahrheit  jedem 
.meiner  MiibrUder  so  lebendig  in  die  Seele 
mfon)  al^ieh'dafon'-dnvdidningen  bin»  ff^l^ 
semen  KoUegßu  herabsezt,,  sau  .  die 

Kunu  und  sich  selbst  herabl  Denn  einmal, 
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jß  mAt  FeUer  das  PuUÜkucft  an  den  AeA» 
ten  keaaen  lernt,  jo'  mt^hr  Aei^te  varächt« 
lidi  oder  yerdi|93iij:ig  gmadit  W6rd#aj.'de» 
§tt9,  xKMtiir  mui]^  .  es  .  ja^  .eins  ZatrMett  jew 
Kunst  überhaupt  yerlierea,  und  durch  :di|i^ 
ses  yeiminderte  Zutrauen  aufi  ganse  wird 
iedem  Einzelnen  ^  xfnd  somit  dem  Tadlet 
auch,  sein  Theil  entzogen.    Gewifs,  clas  Pu- 
i>likum  würde'wonigir  gnm^ümd  -miA  ta^ 
delsUchtig  Uber die  Ajeszte  lieriSilleoi,  ;  die 
'J?ehler  derselben  würden  nicht  das, Iiiehli ngs- 
gespräch  in.GeseUsekaftea  seyn,*wfifiui  diaae 
moht  selbst  den  Xon  ,dazu  ^mgäjbei»^  iiud 
mit  schlechtem  Beispiele  vorgingen«  Es^^e^t 
den  kors^iehtigsteft  .Egoismuar^.wui  M«igel 
jalles  Gemeingeistes  ¥oraiiS|<  Wenn  mti-AiA 
so  handeln  kann«  und  sich  im  JBarnstji  in  dem 
VerhaltnMse  tu  hebern  glaubt ,  als*  er  andere 
^erniedrigt,  <~  Femer .  widerstreitet  em-^aol» 
dies  Verfahren  den  .ersten  Grunds^tsem  .der 
3tforal  und  Religion,  düe  um  gebieteet  ^e 
«Fehler  anderer  nicht«  att£2ud,eckea<. .  simdera 
«u  übersehen  und  zu  entschuldigen,  und  so 
^ird  also  ein*solofaer' Artt  bei '  federn  WoU» 
/denkenden  mehr  verlieren,  als  der,  4en  er 
herunter  zu  setzen  suchte;  dezm  jener  ver«*- 
liert  ttur,  als  Künsttev,       aber*  als  'Mmmh, 
und  eine  schlechte  Handlung  ist  mehi;,  aU 
eine  schlechte  Kur«  —  Endlich  sollten  sie 
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cb>cb  4iri9n  denken:'  Mit  welchem  Mm£m^ 
ihr  meriti  wijrd  euch  wieder  gemessen.  Wer 
$n^r0  lA9^  md  hoekfahf^end  behandelt,  der 
kann  ^ch  darauf  verlassen«  ^Is.es  ilun  eben 
so  er|;ehen  werde ,  und  das  von  ftechtswe^  , 
gen«  ~*  fiescheideoheit.iBi  Beteagen  vaut^ufk' 
UrtheUen  4ien  einen  jiingen  Aczt  lyn  mei^ 
3ten,  wird  ihm  Freunde  bei  seinen  Collegen, 
mui  Oi^legonheil;  an*  Balehhimgea  vVeM^baf^ 
ienti'Vnd  iha;  folglich;. sowohl  in  seiiien;.uiu^ 
Xsern  Verhältnissen,  als  in  seiner  innefn  Ver- 
.foUkomtnüiUig  weket  brnngmi.  r.  . 
.    ,  iKi^^h.  ist  die.  Heilkunst^bei  weitefn  nicht 
siii  dem  Grftde  von  Vollkommenheit  nad  Be- 
silmmfthek  gelangt,  Bm.übev  Alle  Heihnd^o«- 
•den  absprechend  urtfaueU[en  zu  können  f^nooh 
btesitz^ea  wir  keiaen  Codex,  der  gesetzmäfsig 
^ttttd'  aUgemeün  gültig  w&m|         steht  es  je- 
dejm  »ireiv.  sich  seine  eigenen  Ansichten  des 
Organismus  und  seiner  Behandlung  zu  bÜ;» 
•den,  wisfitn^sie  nur  .d#r  Vernunft  und  der 
^  Earfahrung^.  nicht  widt!i;si:reiten.  Niemand  wird 
läugnen,  dal's  man  in  d^m  Heilungsgeschäfte 
auf  veraoUedtoen  -Wegen  seinen  Zwecfo  er- 
reichen kann^  und  dais  dij?  scheinbaren  Wi- 
-dersprüche  in  der  Behandlung  sich  durch  die 
ibannigfaltigen  GegeuMarkungen.  des  Ovgk^ 
nisoiua  in-  Einheit  auflösen  können«  .Wahr^ 
^Uch,  die  .organische  Natur  ist  nicht  so  eng 

»  . 

♦  * 
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h'tMiMAnkt-y  wie  imsere  SfAetke;  Staat  wKi» 
derxiidxt;*  eins  liack  «dem  aadem  haben  gel« 
lend  gemacht  und  mit  Glück  angewendet 
^ w^ei^en.  .können.        Am  Ende-  bleibt  ^eh 
^  Ecfaitriiag ,  nnd-  ihre  raehtig^  abgeleiteten  Re» 
isultate,  das  einige  Wiahre  und  Beständige  in 
der  Mediein,  und  fe  Kiiger  Ufid  t«mt|iidiA 
ßfiL  ein  Am  das  Verhaken  -  des  lebenden 
Körpeirs  gegen  die  Einwirkung  -  der  Außen- 
welt und  A  bMondera  ^d»  Heilmtttel  beebai^ 
tet  jLat>  je  m^^er^die  Kräfte  der  letztem 
hat  würdigen,  und  mit  Gewandtheit  benutzen 
leräfiDv .  desto  TdilkomsiieneNr  ist  er  al»  Heil« 
künafilerv       Mag  -also  jeder  aein  ^ateoii 
seine  eigene  Ansicht  d^r  Dinge  haben,  mag 
beaondm^s  dat^r  jiingere  Arat  aidi  glücklich 
-fühlenf  ^  int  den  .  Besitz  der  neuesten  uaid 
vollendetsten  Ansicht  gekommen  zu  sepi^ 
uhd  alles:  aehulgere^  deduciren  zu  können; 
41»  ^aube  keiner,  dafa  0t  allmn  In  demBet 
sitze  der  Wahrheit  &ey,  er  habe  Achtung  fiir 
:  dar  Meinung  auderai^^  und  besonders  älte- 
rer :durch  Erfahrung  »gereif tar  Aerzte,  "und 
er  denke  recht  oft  daran,  dafs,  ,wer  aUeszu 
..ttissenrglaubt,  nur  auf  der  ersten  Stufe  der 
«Kunal(  ateht,  und  daCi  der  Anfang  des  Zwca» 
felns^  und  die  Erkenntaiifs  dessen,  was  man  nicht 
*weifs,  -da^  6i<jiere:Kennz eichen  und  zugleich 
,das<ainsige  Mittel  das  Fortsj^hrettana  ist.  ~ 
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Ueberdiei  j^t  es  ja  eine  ausgMMdite  Wabcbeitt 

'daTs  an  der  Medicin  der  kleinste  Umstan(^ 
die  Lag^' der  Sachen  und  ihre  Bedeutun|^ 
sndeity  und  daCi  es  schlecht»dings  nnmög-» 
li«h  i&ty  über  das  Heilrex^ahren^  ctines  andern 
zu  urtheilen.  wenn  man  nicht  selbst  dabei, 
gegenwärtig  wary  und  skdi  Jtrcü  aUen  Um* 
ständen  genau  unterrichtete» 

Es  bleibt  also  dabei,  dafs  es  immer  emwe* 
der  Mangel  an  Verstand,  oder  an  Kanntniis| 
oder  an  gutem  Herzen«  oder  wohl  gar  ein  bö* 
•  ses  Gemsen  anzeigt 7  wenii  ein  Arzt  nachthei« 
I  lig  über  seine  Kollegen  urU^eilt,  und  es  ziemt 
^  den  rechtlichen  Arat,  auch  dann,.. wenn  er 
dazu  aufgefordert  wird,  entweder  sich  da- 
niit  zu  entschuldigen, 'dals  man  in  der  Me- 
^.dicin,  ohne   die  genaueste . Kenntnils  des 
^  Falls,  gar  nicht  urtheilen  könne;  oder,  wepn 
I  dies  nicht  möglich  ist^  alles  zum  Besten  sei- 
lies  Mitbruders  zu  erklären,  welches  nicht 
;.^ww  ist.^  So  wird  er  j^r.Zeit  aidu  nnd 
die  Kunst  ehren«  ^ 

Was  den  z:wmU^  JPunfc^j  da*  Vearbält- 
^iis  der  Kollegen < den  ^Kraj^lun  betrifEtf. 
^0  konjimt  hier  zuerst  jdie  gemeinschaftliche 
jjponsidtation  in  Betracfat.  - 

^  Im  ganzen  genommen  ist  der  Nntnii' 
jderselbia^  beseAdeffe<#eite«9asd4reiebttttd/ 


#fAir  |)i^bli9inatisch.  Sind  die  Meiiiungeo 
gleictiy  hat  die  VeMinigung  melirerer  kei- 
^ei3i;XittUaiif  sind  .&ie  reell  verschiedea,  so 
entsteht  gar  zu  leicht  Verwirrung  und  Halb- 
^  heit .  in  der  Behaadlang; :  nur  g»  xa  leicht 
miaiüiea  ^ich.Lei4enaaha£ten  und  PertönUch- 
keit^n  ein^  und,  was  das  schlimmste  ist,  das 
Interesse  an  dem  KxaBken  nnd .  an  der  Kur 

wird  leicht  9  .^uch  bei  dem  bessern  Arzte. 

•••ft,"        »      ,     »  »/  ' 

durch  die  Einmischung  melbrerer  getheilt  und 
vermindert«  Doch  kann  es  Fälle  geben,  wo 
sie  nützlich,  ja  unvermeidlich  sind;  wenn 
die  Krankheit  sehr  verwickelt  und  hartnäk- 
kig  ist,  und  der  Arzt  ungewifs  zu.  werdet^ 
anfangt^  wenn  der  Kranke  wanjcend^  wird 
und  das  Zutrauen  verliert;  wenn  grolse  Ver- 
antwortlichkeit mit  dei^  Kur  verbunden  ist, 
oder  wenn  das  Hßrz  dabei  sehr  interessin 
ist  «  wobei  man  sicL  nicht  trauen  darf. 

Soll  nun  ab^  «ine  Confsultatidli  fahren 
Ntttzen^  iur  den  Kranken  haben ,  so^  mufj^  sie 
folgende  Eigenschaften  besitzen:- 

Sie  sey  nicht  zahlreich;  zwd,  höchstens 
drei  Aerzte  sind  hinreitihend;  sie  werde  au^ 
soleheli  Aerzten  Jcüsainikien  geiiettt,  die  niete 
entschiedene  Feinde  sind ,  die  nicht  9tarrsizk<i> 
nig^  nicht  Partisans  einer  Sekte  a  priori^ 
umAßtSL  dxKfk  J^vSf'iSi^kktUng  gebiJi4ftt  «iad^ 
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nnd  xlie  das  Taleat  haben  su  Tterst^lien,  11114 
in  die  Gedanken  anderer  einzugehen. 

Sie  betekäftige  sich  hauptsSchltch-mit .  ' 
der  Diagnostik,        Bestimoiiing  der  ürsa^ 
chen  und  des  Charakt^srs  der  Krankheit,  und .  ' 
daiiia  mit  FaStsetziing  das  H^plans.-  Die  " 
*  Auaführung^  und  Leitiwg  der  Kur  mui^  ahec 
durchaus  nicht  einer  Cosnmission,  sondern  \ 
nur  einem,  4em  prdinivenden  Attte}  über«* 
lassen  werden;. 

Der  höchste  Grundsatz  für  »jeden  oon» 
saldi^eiidea  Arzt  nmC;  abw  immer  bleiben, 
aichts  als  das  Wohl  des  Kranken  vor  An«-» 
gen  zu  haben,  und  seine  Individualität  in 
der  Vereitiigung  m^hritfeii^  Kräfte  zu  diesem 
gemeiaschaftliohen  Zwecke  ganz  aufgehen  zu 
lassen.  Wären  die  Aerzte  bei  Consultauo?  * 
neu  nur  von  diesem  einfachen  Gefühle  recht 
lebendig  durchdrungen,  so  würde  es.  nie  Zän«^ 
kereien,  skandalöse  Auftritte  und  Mifsver- 
itandnisse  geben,  und  die  Gonsuftation  wür-* 
de^  immer  eine  Wohlthat  für  den  iKaan« 
ken  seyn,  statt  dafs  die  Aerzte  oft  blos 
deswegen  zusammen  zu  kommen,  scheinisn, 
um  .  sidt  gegenseitig  geltend:  zu  ibaehe% 
den  gewöhnlichen  Arzt  und  sein  Verfahren 
in  ein  zweideutiges  Licht  zu  stellen,  und 
statt  sidi  aneinander  au  assimiiiren,  Um!€>t  ' 
näokig  ihre  Meinung  durchsuseta^en.  ^  IHb 

*  Digitized  by  Google 


Myn^  d^s  d«  KranMe  loSe 
ein  Zeii|;o;<ler:Coj»s«ltation  sejs^  tioiidem^«! 
.ixach  geendigten  Unterhandlungen  das  ge« 
lauiiudiaftltche  AesulWt,  $o  VF^it- er -ei 
•cm  darf» '  e^iäJiisL  ^..wwda  im  hü^^uxm. 
;Grade  lunedel»  uad^iZiigleich  grausam  gegen 
deil  KfaalLeii  Seyn,  ipteA .  der  jratiibtthe'' ge- 
mgim  Ar^t  sicfai- gegen  üm  meckea  UeCset 
-    dftU  .^r.  das  bisherige  Verfahren,  für  fehler- 
haft  halte.  —  Bei  der  Verhandluiig  aeUeje- 
I,   der  .seioi»^,  Mei^ufig  JUeaeheidea  uüd-griind- 
Uch  aus  einander,  und,  sind  die  Meinungen 
Verschiedest,  ao .  «uohe  *ttiaiir  si<^!  gegena^tig 
^    2u  Terständigen^  Qhiie,£ige|isimi  imd  ^cht- 
haberei,  sich  deütlichei:  ;9u.  machen ,^  xUi^d  in 
den  Ideengang  dea-andeTn  einsugehpii,  um 
'  sieb  entweder  demselbea  anauachlioli^r^^ 
im  entgegengesetzten  Falle  ihn  desto  über- 
zeugender na^i  seiner  eignen  Ansicht  <  um- . 
xuatinuDeD.   Denn  oft  liegt  ^  be^^oAdexs  jetz^ 
die  Ursache,  des  ganzen  Zwistes  blos  in  der 
'  yerschiedeaen  Ansicht  und  Sprache,  und  jnan 
braucht  nur  seine«  Meinung  in  die  Spradie. 
des.  andern  zu  übersetzen,'  um  alle  PüFerenz 
aufzuheben.  — f  Hat  dieser  aber  eine  laeb-. 
kingsidee,  oder  eiA  Lieblingsinittel  ,,1^  gebe 
man  ihm  gern^  dariii  nach,  wenn  nichts 
karfitiieiliges^  tdjc  den  ^afijken  4«»  li^gt; 
9mto  mehr  wird  m#Ä  ,b<»wwe»,  .(ÄaCa  .niAu 

^    .  nicht^ 
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nicht  durth  Eigensimn  geleitet  werde»  und 
desto  mehr  Willfährigkeit  wird  man  in  der 
Hauptsache  erwarten  können.  —  Sollte  aher^ 
der  FaU.  eintreten,  daü  durichaus^ keine  Ver- 
einigung der  Meinungen  und  des  Kurplans 
mögüeh  wäre,  dann  bleibt  kein  anderer.  Aus- 
weg übrig,  als  die  Entscheidung  des  Kran«' 
km.  X>ieser  muls  sich  erklären,  zu  welchem 
Arste  er  das  .meiste  Zutrauen  hat,  und  des« 
sen  Heilplan  mufs  befolgt  werden« 

Midits  ist  übler,  als  die  Gewohnheit  m^n« 
eher  Kranken,  aulser  dem  gewöhnlichen  noch 
andere  Aerzte  i]is|[eheim7iU  gon^ulüren,  und 
jti^s  tadelnswerther,  als  die  Gewohnheit 
mancher  Aerste,  sol<^en  Zumuthungen  nach- 
zugeben, ja  sie  oft  dazu  zu  beimtze^  Mifs- 
trauen  gegen  deol  gewöhnlichen  Arist  zu  er- 
regen, und  sich  Eingang  zu  YerschafFen,  ~ 
Kein  rechtlicherArzt  kann  so. handeln;  er  wird*' 
solche  Anfragen  abweisen,  und  ihren  Urhebern 
das  Indiscrete  ihrer  Zumuthung'  und  die  Un- 
möglichkeit fühlbar  m^clieo,  ohne  Zuziehung 
des  gewöhnlichen  Arztes,  und  ohne  Kennt- 
nüs  seines  Plans,  urtheilen  und  rathen  zu 
können.    Er  glaube  ja  nichr,  dals  es  gleich- 
gültig sey,  im .  AUgemetnen  seine  Meinung 
über  die  Krankheit  und  die  Kur  hinzuwer- 
fen.    Es  können  dadurch,  auch  ahne  die 

lomul  XJUIL  b/ 5.  St.        .     '  Q 
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mind^sta  böse  Absicht«  Zweifel  und  Mifs* 
traueiiin  der  Seele  des  KraAken,  und  Sbhwie« 

^  rigkeiten  und  nnan^€fnehme  Verhältnisse  f&r 
den  ordinir enden  Arzt,  entstehen*  —  Soilts 
er  aber  wirklich  einsehen,  dafs  der  Kranke 
fälsch  behandelt  würde,  so  tritt  freilich  der 
höchste  Zweck  d^r  Heilkunst,  Rettung  des 
Kranken,  ein,  dem  alle  politischen  und  col- 

'  legialischen  RiTcksichten  nachstehen  miiaseh. 
jDieser  mufs  erfüllt  werden,  und  ist  also 
dringende  Lebensgefahr  vorhanden,  so  mufs 
er  ohne  weitere  Rücksprache  sogleich  thÜ0| 
was  ihm  srein  Gewissen  und  Pflicht  rathen* 
Dias  kann  kein  Arzt,  wenn  er  billig  denkt,, 
übel  nehmen.  Ist  hingegen  der  Fall  nicht 
dringend,  so  mufs  er  entweder  eine  Gonsnl- 
tation  vorschlagen,  oder,  wenn  diels  der 

^  Kraxike  aus.  besondem  Ursachen  durchaus 
nicht  Willy  so  muls  er,  ohne  .dem  Kranken 
das  mindeste  merken  zu  lassen,  insgeheim 
dem  Arzt  seine  Meinung  Uber  eine  bessere 
Behandlung  mittheiien.  So  kann  er  die  PAich- 
ten  gegen  den  Kranken  uad  gegen  den  Col- 
legen  vereinigen,  und  jenem  helfen  oime 
diesem  zu  schaden*  Hat  aber  der  Kranke 
das  Zutrauen  zu  seinem  Arzte  ganz  verloren^ 
und  ist  entschlossen ,  sicli  allein  der  Sorge 
eines  andern  zu  uberlassen,  so  kamt  und 
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daif  es  dieser  eben  M  weiug  versagen i  al^ 

jener  es  Übel  aufiieluiieAi  da  das  Zutrauen  * 
.  der  Ifeasdiea  £r<ei  und  achtungsweith'  ist. 
Nur  iiandele  man  dabei  von  allen  Seiten  of* 
fen,  schonend)  und  wie  es  gejbildeten  und  ^ 
'  gesitteten  Menschen  gesiemt.  —  Geht  ein 
Kranker  von  einem  Arzte  zum  andern  übeiv 
so  ist  es  sehr  gewöhnlich,  dafs  ^r,  eben  um 
dieseii  Schritt  zu  entschuldigen  ^  dem  vori« 
gen  recht  viel  Böses,  mit  Recht  oder  Un- 
recht, nachsagt,  und  leider  bringt  es  die 
Politik  gemeiner  Aerzte  mit  sich,  dem  bei- 

"    zupiUchten,  un4  das  bisherige  Verfahren  sehr 
tadelhaft  zu  finden.    Aber  nicht  so  der  recht- 
schaffene Arzt«   Er  fühlt ,  dafs  ein  solches 
^Betragen  unedel  gegen  seine  Gollegen,  und 
•  selbst  grausam  gegen  den  Kranken  wäre, 
dem  es  nothw^ndig  doppelten  Kummer  ma- 

^  chen  mufs,  wenn  er  Uberzeugt  wird,  nicht 
allein  Zeit  und  Mühe  verloren,  sondern 
auch  w^hl  seine  Krankheit  noch  verschlim- 
mert und  unheilbar  gemacht  zu  haben.  E^s 
ist  unbegreiflich,  wie  es  einem  fühlenden 
Mansdien  möglich  ist,  einem  Leidenden  durch 
solche  Erklärungen  oft  noch  die  letzten  Tage 

-    des  Lebens  zu  verbittern*    Auch  hier  wird 
er  also,  wenigstens  aus  Liebe  zum  Kran- 
ken, wenn  nicht  aus  collegialischar  Huma- 
'  '  Ca 
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nititi  das  bishaiige  Verfahren  des  Arztes  gut 
heifsen,  die  Zweifel  des  Kra^ik^  daräber 
bi^ruhigeiiy  und  den  amngdlnden  Succeb 
auf  Rechnung  anderer  Ursachen  xu  schreiben 
suchen«  > 
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^üeber     ;  . 

«  »         *  * 

die  Syncope  angioosa  Parry's ,  Angina 
Pectoris  Heberden'sy  Asthma  spastico- 

.  artbiiticuin  inconstans  Stölier  s. 

* 

Von 

X>       J  9  h  n  y 

Arit     SU  GÜAtrpw. 


er  Wille  det  vemtarbenen  JViohmann 
und  diß  Beluuiptmig  des  Parry       dafa  die 
Energie •  Verminderung  des  Herzens  vorzüg- 
lich dufck  VMknochenuigen  der  Kran^^uls«»  ^ 
adexA  de&  Herzen.«,  bewürkt  wUrde^  bestimm- 
ten mich,  neben  so  manchen  andern  Grün- 

*)  Ideen  zur  Diagnostik  ofer  Band  p.  t34. 
*     Ltquiry  imo  thm  Symptonu  amd  Ganses  of  the  Syn^ 
cope  anginosa  1799.  Cap.  V.  a. . 
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den  ,  meinem  ehemaligen  unschätsbären^eh- 
rer  diesen  Aufsatz  vorzulegen ,  und,  falls  er 
ihn  der  öffentlichen  Bekanntmachung'  werth 
halten  sollte ,  dmck  «eiü  Jöuipal  der  PuiiÜ- 

cität  zu  übergeben.  ^ 

Heberden  machte  bekanntlich  vor  etwas 
über  dreifsig  Jahre      die  Aerzte  auf  diese 
Yon  ihm  AngwxL  pectoris  benannte  Krank- 
heit auf  merksam ;  er  hielt  das.  Üebel  für* 
kranipf artig,  sowohl  wegen  seiner  Zufall^, 
als  auch,  weil  er  bei  den  mühsamsten  Lei- 
'  chenöffÄungen  nie  einen  und^  eben  densel« 
'  ben  Fehler  afttfiinden  konnte;  und  oft  gar 
*keine  abnorme  Organisation  in  der  Leiche 
zu  finden  war;  obgleich  er  auch  jene  Be- 
hauptung  als  aufmwksamer.  Beobachter  nicht 
'  für  gewiss  und  unfehlbar  erklärte. 

Jenner,  Fothergilt  **),  ff^Mt  /oää- 
stone  f ),  Percwal  f  t>  und  mehrere  Aerzte 
Englands  mufsten  eingestehen,- dafs  die  ver- 
schiedenen Fehler,  welche  sie^  iki  -den  Lei- 
'  chen  fanden,  ihnen  über  die  J>estimmte  zu* 


*)  Medical  Tr ansäet.  Vol.  IL  •  ,i  »  " 

London  Medical  Oburpat,  and  Imfuirie*  FoL  K 

♦•♦)  London  Medical  Trahsact.  V.  IlL  p,  i6  sr^. 
+  )  Memoirs  ^  ihe  medic^  Society  of  London.  VoL  L 

p.  38o, 

^^).Edinturgh  mediqal  CommerUarie^,    '     '  ^ 
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reichende  Unidie  des  Uebels  nocii  WMtig 
AoEUäruDlg.  gegebea^i  obgleich  die  erstem 
durch  VerjqiScherungen  und  VerhärtUQgeiD: 
das  U«bel.  VjfMvUglich  b^pruadet  glaubten. 

Der  damalige  Doctor,  jetzt  Professor 
EUner,  in  Königsberg  gab  im  Jahre  1778  ei- 
gnest .Au£iata  über  dieses  rUebel  hwaos^  in 
welchem  er  geneigt  war^  t^ioer  GifihUDaterte 
die  Hervorbringung  der  Angina  pectoris  2u<i»  ' 
rasidiceibeiii  derselben  Meinung  ,  war  But^> 
ttr^ypum  waren  .sie  darin  verschieden»  dais 
dieser  dh%  Z\9€rgfell  als  die  Absatzstelle  je- 
tm  Sohärfe  bestimmte;  einellifeage  von-  Auf- 
ssuen»  die  man  angeführt  in  der  Schaeffer^ 
schen^^)  und  SlLischen**^)  Dissertation  fin- 
det«  jkamen  aufiser  den  genannten  heraus, 
und  hielten  die  Ursache  des  Uebels  bald  für 
Krampf,  bald  für  Gicht,  und  andere  für  eine* 
Folge  von  abnormer  Organisation  in  der 
Brust ;  bis  1799  Pwry  uns  ein  Werjs;.  lieferte» 
welches  die  Aufmerksamkeit  eines  jeden  prak« 
tischeuAtat^  erregte  tind  hdlfl^bAte;  mankann 
dem  Verfasser  jenes 'Buches  das  Verdienst 
nicht  bestreiten,  neben  .seinen  eigenen  Beob« 
achtangen  nna  fast  alles  aus  der  .Vergangen'- 
heit  gestellt. zu  haben»  was  Licht  über  die 

*)  On  ihm  Disease  eommonfy  ealiedj^ngina  pectoris,  lygt. 

De  jfngiM  pectoris.  Oött.  1787. 
***}  De  Sternod/nia  sjneoptiea  e^Q.  i^oa. 
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Natur  dieser  Krankheit  geben  kann;  er  hielt  *) 
&im  Verkjiechenmgen  der  Kranzpalsadem 
.des  Herzens  fUr  die  vorzüglicliste  Ursache 
dieses  Uebels,  welche  durch  Verminderung 
der  Energie  des  Herseas  wirke  |-  1801  gab 
uns  der  vortreffliche  fVichmann  in  seinen 
Ideen  zur  Diagnostik,  ^ten  Band,  ein  sehr 
reÜMs*  Bild  dietfer  Krankheit^  wobei  er  zuw 
^eich  über  die  Behandlung  derselben  viel 
-  gutes  sagt,  und  neben  einer  Krankheit  sie' 
aufstdfe,  mit  welcher  su  tetweohsdn  es  je- 
dem jetzt  unmöglich  ist,  der  diese  Abhand- 
lung gelesen,  so  sehr  auch  die  Zufälle  zum 
Theil  sich  nähern;  er  gesteht^  dais  en  übet 
die  Ursache  nichts  Gewisses  sagen  könne; 
dafs  er  aber  auch  iu  Betreff  derselben  der 
Parryschen  Meinung  nicht  beitreten  könne» 
So  sehr  beide  iu  der  Beschreibung  der  Kxank-* 
heit  übrigens  harmoniren,  so  sehr  mufs  es 
ab^r  audi  aüffalleii,  dals  der  Zu£sllv  den 
H^ichmami  als  pathognomonisch  darstelii, 
nämlich  die  Empfindung  im  Arme,  von  P^rr/ 
als  gar  nicht  aum .  Weien  des  Gemaides  ge« 
hörig  oder  npthwetidig  betrachtet  wird ,  in- 
dem  solcher  sich  auch  bei  andern  Krankhei« 
ten  finde.  ^  Mehrere  Ao&ätn  in  der  Ho!rn« 
sehen  und  dieser  Zeitschrift  sind  seither  er- 
schienen, in  welchen  die  Ursache  des  Ue- 
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\hAs  .entweder  iit  Krampf,  Gicht  oder  Ver- 
härtungen in  der  Brust,  wie  in  den  vorher* 

gehenden,  gesetzt  und  gesucht  wird;  wofür 
eiber  doch  die  Verfuser  ttnm  Theil  vielen 
Dank  yerdieneui  indem  sie  sehr  sorgfidtig 
beobacht^e  Krankengeschichten  mitgetheijit 
keben,  nres  hfi  den  Engländern  nur ,  selten^ 
der  Fall  war,  weshalb  selb^e  sich  auch  grörs«* 
tentheiJs  beklagen,  daTs  es  ihnen  entweder 
wegbn  fintfemung  odar  w^en  zu  groiser 
Ausdehnung  Praxis  an  Zeit  und  Gele«  ^ 
genheit  zum  Beobachten  fehle* 

Wir  finden^  als  Ursachen:  dieses  Uebels  ror« 
^glich  also  folgende  angenommen:  Krampf^ 
Gicht  y  Verknocherungen  und  Verhärtungen  , 
in  der  Brüst,  un^  TonUglidi  der  Kranspuls«» 
adem  des  Hwzens;  .ob  sie  ab  solche  . sich 
bewähren.,  wage  ich  jetzt  zu  untersuchen, 
und  beginne  mit  der  letzlii^ii,  als  der  Mei-^ 
irang  dm  ßarrjr^  Jehner  und  anderer  £ng« 
länder. 

Ware  die  Ufiecfae  dieses  Uebds  eine 
Verknöcherung  der  Kranzpuisadern  des  Her« 
zens,  so  miifste  sich  solcke  in  der  Leiche 
eiflfes  Jeden  an  diesem  Uebel  Verstorbenen 
finden,  welches  aber  nicht  immer  der  fall 
war,  z.  B«.  in  der  Leiche  des  Leibmedicus 
ffCaglen'iu  Bramsfohweig  *),  in  der  I^eiche 

*)  Ueen  Mttr  DUgnottik^  a.  B*  p.  174, 

I  • 
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djes  BeUamy  *\  wo  sie  niir,  wät  <i£t*  dm  S«U 
isti  dicke  9  aber  keinesweges  vejrkaaclieiite 
Wäade  hattea;  ia  A^ia  unten  sich  4aden- 
dea  LeitiMaö£Ehungsb«ichte.  ^  Wäüe  di«s 
die  Ursnehe  dieses  Uabelsy  <iiO;  mUfste  diese 
Krankheit  weit  häufiger  seyn,  da^sjo.  oft  ia< 
den  Leichen  .diese  VcrknScheiuagea  .asge« 
troffen*  ward e^.  Und  wier  soUen  diese 
Vefknoeherungen-^idrUebel  bewirken?  ent- 
^  weder  durch -Verhinderung,  der  atäirkereftAui« 
dehnung.  eder  durch  Uexnmung  der  Bluter* 
giefsungen,  wdche  anr'^Emähmng  des  iter- 
se&t  bestimmt  siads.  Das  erste  kann  dHreh 
viele  andere  Ursaxihen.  auch  bewirkt  werden^ 
die  aiso'  auch  gleiche  jCrankheit  niissen  her^ 
Verbringen  könn»,  'sr.JB^.  Anhäufungen .  von 
Fett,.  Walser,  Wind  oder  andere  Massen,  im 
Hersbeutel,  in  d^r  übrigen  BrusthÖle  oder 
im  Unserleibe;  die  fehlerhafte  Emäknuig 
wurde  die  Energie  des  Herzens  vermindern; 
dies  gebe'  ich,  so  wie 'das  vorhergehende 
gerne  fcu  als  Ursache  /  aber  auch  ^am£  diese 
Art  können  manche  andere  .Ursachea  die' 
Krankheifi>enBeugeiit  denn  die  Energie  des 
Hersens  kank  durch  «viele- anhaltecHlse'  eM»» 
cfianische  und  andere  Ueberreizungen.  und 
schwächende  Ürsachen  vennindert  werden. 
Demnach  kjinnten  die  .VerknäNcheraA- 
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gMt  üenaR»  Kranzpulsadern  wohl  diet 
U€i^  kerFarbiingefi,,  würden  aber  nie  als 
noth wendige  und  einzige  Ursache  i>dtra<^tet  ^ 

Eine  andere  Ursache,  nämlich  di«  Gicht- 
ist  von  vielen  als  die  ei<i«ige,.  noihweiuUg« 
und  zureichende  betrachtet  worden;  der  vor- 
«u§lich«te  Vertheidi;e^er  dieser  Meinung,  Butr^ 
cer^  ist  in  ,f^en  Memoirs  of  the.Lqad^  me~ 
dical  Society  Vd.  JF'.  p.  a6i.  so  sehr  gründ- 
licli  ividerlegt^  dafs^  wenn  ich  gegen  diese 
Meinung  noch  etwas  sagen  wollte,  ich  jene 
SteHe  ganz  abschreil>eh  müfste;  dafs  diese 
Krankheit  auch  mit  Gieht  coinplicirt,  Ja  wohl 
Anfälle  von  dieser  Schärfe  bewirkt  ^ey-n 
können,  glaube  und  weifs  ich,  aber  dafs  es 
die  einzige  und  stere  Ursache  seyn  müsse, 
gestehe  ich  den  Vertheidigern-  dieser  Mei- 
nung eben  so  weifig  zu,  als  denen  der  vo- 
rigen;  bekenne  aber  gerne,  dafs  ich  oft 
Gichtstoff  als  Ursache  dieser  Krankheit  zu  sehn 
glaubti^,  'Worüber  ich  in  der  Folge  denn  doch 
eines  andern  belehrt  wurd^,«^  ich  glaubte'  dies, ' 

i)  w«l  dies  Ueber  nachliefst  oder  ganz  - 
i»:ch,  iMton  6in  anderer  Th eil  von  Einern 
Gichtsto£Pe  angegriffen  wurde 

Indessen  schien  dies  nur  so,  denn  >die« 
Wi»  ftttdi  bei  tiden  andern  Krankheiten  der 
Fall;  die  Ursachen  sind  folgeinle: 
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^flitlieh  entsteht  bei  den  mehrsten  Kreak* 

heilen  einzelner  Theile  eine  örtliche  Blut« 
.  enhäufung  oder  Tendeas  nach  deBMlbeiit 
wodurch  die  Masse  vom  Herfen.  entEeint 
wird;       '  -  *  *  . 

aweitens  wird  beim  Vebelbefinden  wenig  öder 
gar  nichts  gegessen; 

drittens  findet  sich  bei  den  mehrsten  Krank- 
heiten ein  Znstand  der  Muskularruhe ; 

drei  Momente^  die  man  im  Verfolge  dieses 
Aufsatzes  als  wichtig  bei  diesem  Uebel  ken- 
nen  lernen  wird,  deren  Würdigung  ich  also 
bis  dahin  aussetze. 

weil  dies  Uebel  oft  plötzlich  sich 
einstellte,  so  wie 'ein  anderer  Schmerz  nach- 
liefs,  den  ich  anfangs  für  gichtisch  hielt;  jetrt 
aber  weil's  ich,  dals  ich,  und  mancher  Arzt 
mit  mir,  Gicht  sehe  und  gesellen  haben,  we 
blofse  GofDgestionen  waren ;  ich  rerw^e  pnf 
die  Zufalle  vor  dem  Durchbruche  der  Men- 
struationen  und  hämorrhoiden;  der  Ab|;aiig 
von  etwas  Blut  entfernt  Alles» 

3)  W9il  Scftw^ifta  das  Uebel  .evi^ferataa; 
die  Ursaohe  war:  die  Tendenz  des  BhiH 
vom  Herzen  nach  der  ObesAache;  andi  kobn* 
ten  xnitten  im  Schweilse  gleich  nach  der 
Mahlzeit  durch  eine  bestimmte  Lage  die  Ziu«» 
falle  dieser  Kranfcli^eit  herForg^ncfat  *w6r^ 
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dc&;  ilies  war  ia  einem  hohen  Gt«de  der 

Krankheit  der  Fall.  ' 

4)  weü'  Fontanelle,  äufsere  Äei«nuttel 
und  die  Thedensche  Spiefiiglastuictur  ao  spe» 
zifik  wirkten;  ich  hin  jetzt  aber  überseoa;^ 
dnis  diesö  Mittel  folgender  Gestalt  wirken; 
sie  hindern  die  Vollblätigkeit»  beatunmen  die 
Tendenz  der  Säfte  yom  Herzen,  und  bewiiw 
k:en  in  dtti  emen  and  «weitet  Wegen  eine 
gewisse  Ordnung. 

Die  dritte,  als  zureichend  angegeben« 
Ursache  mag  ich  nicht  yerfolgen,  theils  weil 
sie  sich  durch  den  Verfolg  dieses  Au&atzes 
schon  so  widerlegt,  theils  aber  auch,  weil 
ml^  der  MÜsbrandi  dieses  Wortes  so  vor. 
züglich  unangenehm  ist,  auf  welchen  ich  hier, 
wie  so  oÄ  wieder  stoüen  würde;  Krampf 
and  Gicht  sind  ein  Paar  Worte,  die  auf  den 
Arzt  und  die  Anwesende  eine  glmdb  ein- 
schläfernde-Wirkung  haben,  der  Aizt  iat  al- 
les Porsdiens  ubeihoben,  nad  der  Krank« 
muis  so  oft  einen  Eilschritt  thnn,  der  ihn 
dem  ewigen  Schlafe  nähert. 

Zehn  Jahre  habe  ich  aadi  den  herroiw 
stechenden  Zufällen  bald  dieser,  bald  jener 
dieser  drei  Ursachen  gehuldigt;  sechs  Kranke 
dieser  Art  habe  ich  in  der  Zeit  theils  selbst 
2U  behandeln  gehabt^  theils  Ton  andern  Aen- 
ten  behandeln  fesehn:  vier  davon  «nd  >ekon 
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-ein  Opfer  des .  Tcxdes,  von  denen  ich.  wei 
sehr  genau  und  viel  zu  beobachten  .Gelegen- 
heit .  ha^e« » 

*\  • 

Das  Zusanuu^nfassen^  der  Zufälle  der 
Syncope  anginosa^  die  Leichenöffnungen, 
un4  das  Vergleichen  mit  allem  ^  was  bereits 
über  diesen  Gegep stand  gescbriebejpL  ist,  läfst 
seit  einem  Jahre  über  die  wahre  Ursache  der- 
selben  mir  keinen  Zweifel  mehr,  ich  ^eiit 
.sie.  in  einer  Energievpraiind^rung  des  Hcr- 
-ssetas,  der  gemäfs  dif^s  Organ  unfahif;^  ist,  di.: 
l^eringsten  Hindernisse  und  jedes  Geschäft 
au  beseitigen,  wozu  die  volle,  ge?uft,d5  Kraft 
erfordert  wjrd/ wobei  ^ber  anfangs, die  übp- 
ge^  »Gefafse  nndi  nicht  Terhältnirsmärslg  mit 
leiden;  es  könntp  deomacEi  dies  Uebel^füg- 
lich  eine  unjrollkommene  Lähmniig  d^s  Her« 

•    •  .  •  . 

*)  £inige  3rsn  ibn^n  nU^gtes  lecb  Isb^n»  ,wsnci  disjn«- 
^  disiwchen  Contnlcadcnen^vn^  dss  !n  Gompagnie  Ko- 
.   m«xi  hiernicbtso  aehr  eswölinricb  wäreo,  wozu  es  um 
denn  doch  aehr  an  dem  gehörigen  Peraenale  ftUt; 
'    dennich  verlange  von  einem  Ajxte,  mit  dem  ich  mich 
^  he^then  soll«  efatUcfa  die  gehd^en%KeniHttM  nn^ 
sitreitena!  den  dem*  Afater  nethtrendigen  Sepbiisiel: 
.  die  Wirkqngen  dea  aua^ebUdet^\,eigenaücaig«nTric> 
.    Bea  ain4  bei  kaii^em  Stande  acfaracklicher,  ala  *beis 
Arzte.  — -   Ich  kenne  aber  auch  nichts  Angenehme 
rat»  ala  mit  einem  gesteckten,  «dien  Ante  irereu: 
^riiLen  su  kSanea^' .  .  .  ^.  .  ' 
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zeM  genannt  werden.    Meine  Orün^e  fiit 
diese  Behauptung  sind: 

^  i)  das  Uebel  entsteht  beim  Gehen  ~ 
nach  dem  £ssen,  —  gegen  den  Wind,  beim* 
Bergsteigen;^  —  das  in  gröfserer  Menge  zu-- 
gefiSbrte  Venenblut  vetmag  das  Herz  üidit 
eben  so  schnell  fort^suschaffen ,  als  es  durch 
den  Druck  der  Muskeln  zugeführt  wird,  der 
E>ruck  der  Speisen  auf  die  herabsteigende 
Pukader»  und  die  Ausdehnung  des  Magens 
gegen  das  Zw^rgfell  im  ersten,  der  Druck 
der  Xuft  auf  die  Brust  und  den  ganzen  Kor« 
per  im  zweiten,  und  «der  vermehrte  Druck 
der  Muskeln  au!f  die  Pulsadern  im  dritten 
Falle,  sind  Hindernisse  im  kleinen  und  grö« 
Isem  JUiit^irkel ,  die  das  geschwächte  He'rz 
nicht  Uberwinden  kann,  die  aber  durch  Auf* 
stofsen^  Gähnen  und  Stillestehen  fiir  den 
Augenblick  vermindert  werden »  je  nachdem 
diese  oder  iene  Ursache  die  dominirende 
ist»  Das  üebel  entsteht  des  Nadits,  wenn 
man  starke,  oder .  in*  det^  Folge  nur  m^ige  * 

Ii 

Abendmahlzeiten  gelidlten,  wenn  man  dabei 
stark  getrunken,  den  Beischlaf  geübt, oder 
durch  irgend  etwas  die  Blutmasse,  in  Bewe« 
gung  gesetzt«  und  läJpst  nach,  sobald  das 
Echau£fement  vorUber,  sobald  die  Speisen-^ 
XBAsse  nioht  mehr  auf  dife  hereb^teigende 
grjolse  Pulsader  oder  gegen  das  Zwergfell 
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dfrückti  oder  «ol^ald  hinrtidie  AuslMrong  er» 
folgt. 

2t)  die  Erleiobtenmg ,  welche  der  Blut- 
Terminderang  gewöhnlich  fojgt,  wenn  die 
Andern  Ursachen  nicht  zu  stark  fortwirkeai 
wie  attifaliend  ist  sie  nicht  in  de»v  Geschichte 
'  einet  Mädchens«  welche  Elsner  ^5«  seiniss 
angeführte^  Aufsatzes  mittheilt,  wo  die  Un* 
gIScküche  nach  dem  Eintritte  der  Menttme» 
fion  länger  denn  ein  Jahr  sich  ziemlich  wohl 
fühlte.      Sehr  ofi;  war  ich  Zeuge  derselbe 

.  nach 

Dirne  Kran^rageiditdita  hat  n^di  stau  selir  ima^ 
aNirt;  nur  Schade«  dtb  dsr  Oi<äitaiitfaaU  und  db 

•chrecklichen ,  sum  Theil  so  sehr  achwachendea  Mifr 
tal^  als  dif«  häufigen  Blutsuslaaningaa  u*  dergL»  sie 
''  so  sehr  'Complidren  und  verwirren.    So  wird  bei  ihr 
ii9$»SfW»p0mgini(mhe(^OTgAtä€kt,iadmLm  ab  aia 
.  Midchea  roji  atlf  Jahreii  aar  Vertfailrang  von  Gidil^ 
acbinaxaea  in  den  Fü£ia|i^  mit  denaelben  übar  Koh» 
lau  aar  aqtiauUchtteii  Plage  getaut  und  daniraigaii« 
mächtig  von  den  Eltern  in  ein  Dampfbad  sum  Schvvis* 
aaa  gebracht  witd»  wofia  sie  eine  soicha  fiekiam« 
aiung  bakömmt«  di6  «Uff  der  Athem  vergeht»  Ohn- 
aaachten  sind  eo  stark,  dab  aie  wie  todt .behandelt 
wird«  uttd  nach  einem  vierteljährigen  Lager  leidet  na 
bei  jeder  raschem  Bewegung  an  den  Zufällen  der 
Sfmß0p0  angßnosa*   Jedem  exfahmen  Arata  ist  ai  Gm* 
lieh  baksant*  dab  dia  Hitea  den  BlutuaiciMb  ha» 
schleunige«  um  aber  etwai  Beatimmtaras  su  haben» 
varwaiaa  idi  auf  die,  Uateraodiungan»  ^die  Dacc 
VFiummn  im  £ad^  {T/uyels  in  Türke/  etq.  London 
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nach  natürlichen  und  künstlichen  Blutver« 
minderungen,  welche  leute  aber  toxi  Kui^ser 
Dauer«  denn  dieser  Verlust  setzt  bald  den 
schwächern  Körper,  mithin  auch  das  rorsUg- 
Uch  an  Schwäche  leidende  Herz  noch  mehr 

herab.  *  .  . 

Die  Erleichterung  der  aufrechten  Stel« 

lang,  weil  dadurch  dw  Druck  des  angefülU 
ten  Magens  oder  der  .übrigen  Eingeweide 
auf  die  grofse  herabsteigende  J^ulsader  odeJ^ 
g[egen  das  Zwergfell  verminaert  wird 

g)  die  HervorbringuDg  des  Uebels,^  oder 
wenn  es  weiter  mit  der  Schwache  des  Her* 
zena  schon  gekommen »  der  wirklicha  T^mI 
~  durchs  Bücken» 


tgoS.)  fibar  die  ^ie«chlettmguag  des  ^lutumlauGi 
cielUe ;  a«in  Puls  9chlug  60  Mal  in  Antt  Minute«  wie 
'    er  ine  Bad  ging;  bei  114 <— 127  Grad  Falireobeic  stief 
.er  anf  120,  ja  endlich  auf  laß  Scblege;  wenn  nun 
gleich        FfOttireu  «nd  Kneten  der  Türken  zu  dle^  • 
eer  nngeheuren  Beicbleuitigung  etwas  beigeuagea,  eo 
kann  man  doch  auch  den  natürlichen  Pule  eiaee  eilft 
jahrigen  Madcb^"^  von  der  Consiitution  wolil  weit 
fiber  Bo*  hinliubetten ;  *  mnunt  men  £Brner  .an »  daGi 
bei  dieaer  unglücklichen  Beschafferiheit  wohl  aicher 
im- Umerleibe  hioreidiendd  iiindeniiaae  dea  fieren  « 
Umtriehee  dfcj  Säfce  gewesen,  so  wird  die  Oegenvrart  ' 
der  Syncopß  angin^sa  noih wendig,  «ie  muls  erfolgen 
auch  ohnd  allen  Oichtstoff,  obgleich  dieser  cur 
Schvrächung  des  Oanaen  wohl  nicht  wenig  beigetra- 
gen hatte.  -     .       ,  ' ' ,     ' '  . 
Joara.  XXIII.        8t;^  D . 
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4)  Knftättiseryiigeii  des  Ilgens  gegeft 
Hindernisse  sind,  unbedeutend^  oder  iehlea 
ganz,  zum  Beispiel  starkes  Herzklopfen,  star- 
ker Puls;  fVichmann  hält  ans  letztem  Um* 

'   Stande  den  Zustand  für  Anomalie,  der  blut* 
lassen  erfordert^  weil  aj>er  anfan^^s  die  Puls^» 
adein  noch  ,  nicht  ycrhältnifsmafsig  nutge- 
schwäbht  äind-,  so  ist  zuerst  doch  noch  ein 
ziemlicher  Puls  zuweilen  vorhanden,  zumal 
/  nach  chemischen  Reizungen ;   fa  es  ist  mir 
,    sogar  gelungen,  bei  Aufällea  der  SyncopB 
anginosa  durch  einige  Grane  Moschus  Be- 
wegungen des  Herzens  hervorzubringen, 
an  Herzklopfen  grenzten,  und  den 
-  den  sehr  willkommen  schienen. 

5)  Ist  der  Zustand  nicht  complicirt,  so 
lüdet  sidb  f a^t  immisr,  yncnn  die  Anfälle  Yor- 

'  banden  gewesen  oder  bevorstehen,  eine  vor- 
zügliche Neigung  zum  Weine  und  mihrha£- 
'    ten,  pikanten  Speisen;  —  gewifs  sehr  starke 
'  *  Winke  der  Natur.  ^ 

>  6)  Das  Uebel  ents1;eht  gewöhnlich  nach 
den  vierzigen;  sehr  oft  trifft  es  fette  und  sol* 
che  Menschen,  an  deren  Herzen  und  grö- 
fsem  Blutgefärsen  sich  Verknöcherungen  fin- 
den; alles  Momente,  die  eine  verminderte 
£]aergie  des  Herzens  vermuthen  lassen,  oder 
schon  sogar  dadurch  entstanden  sind. 

Mfin  wird  sagen :  in  einer  vernandMiten 
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Energie  des  Herzens  setzt  Parry  das  Uebel 
ja  auch* 

Das  tliut  er^  aber  er  setzt  die. Ursache 

iierseiben  vorzüglich  in  Verknocherungen  der 
KraaspulsHdern  des  Herzens  und  läfst  so  die* 
vielen  andem  Ursachen  und  wichtigen  Rück« 
sichten  unbeachtet,  die  dies  Uebal  verdient; 
die  AufklärüDgen  ferner,  die  die  Zufillle 
desselben  über  so  viele  Krankheiten  der  Brust 
und  vorzüglich  des  Herzens  geben ,  wohin 


nannten  Brustkrämpfe  rechne ;  ^  dies  alfes  er«« 
scheint  in  einem  ganz  andern  Lichte ,  dies 
hat  alles  eine  ganz  andere  Bewandniis,  wenir 
man  nicht  so  vorzugsweise  ^  die  Verknöche^ 
rungen  der  Kranzputsadern  des  Herzens  als 
die  Urnachen  der  verminderten  Enfergie  des 
Her«ens  betrachtet;  diese  Ansicht  hindert  den 
Beobachter,  die  veranlasseuden  Ursachen 
jedes  Zufalls  60  wie  die  übrigen  das  Uebel 
erzeugenden  Ursachen  und  dasselbe  beglei« 
teodeii  Zufälle  gehörig  izu  würdigen ;  die  un* 
beilbare  Yerkocicherung  benimmt  dem  Ars^te 
allen  Muth,  sein  Unmuth  lähmt  seinen  For«* 
sohttngsgeisr;  Parry  sei  bist  läfst  so  alle  di^se^ 
übrigen  Ursachen  aufser  Gesicht  und  yes^ 
felgt  die  Untersuchung:  wie  entstehen  Ver« 
knocheruiigeii^  ^  ^ 

Wona  ich  Mj[e,  diUCs  (Us-Ssudiumi^^ 

D  a  K 
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SM  Uebels  viel  Licht  fibeF  m  viele  andere 
Krankheitett  der  Brust  gebe,  so  will  ich  aUs 
der  Aehnlichkeit  nicht  stets  auf  denselben 
Zustand  hindenteni  die  Schwächung  des  Her- 
fens, bis^zu  diesem  Grade  hat  sehr  viele  Ab» 
stuEungen, 

Ich  habe  dies  Üebel  fiie  eine  nnvolt 
kommene  Lähmung  des  Herzens  erklarri 
glaube  aber  doch|  wenn  Lähmung  eine  Krank- 
heit der  Nerven  bezeichnet,  mich  deUialb 
^anfsier  aller  Fehde  ;  denn  dals  das  Herz  mit 
dem  Gehirne  in  Verbindung,  stehe,  ist  eine 
von  allen  Phjrsialogen  anerkannte  ^ache,  und 
wird  durch  diese  Krankheit.selbst  noth  mehr 
aulser  Zweifel  gesetzt^  indem  die  Leiden  de;r 
Seele  so  sehr  naditheilig  auf  dies  Organ  wir- 
ken ;  die  anatbmischen  Discossionen  der  btt« 
den  letzten  Jahrzehende  Uber  diesen  Gegen- 
stand darf  ich  hier  nicht  berilcksiditigen« 
Ifi^  habe  übrigens  den  Namen  Syncope  für 
dies  Uebel  gewählt,  weil  er  unter  den  vie- 

• 

len  demselben  bereits  beigelegten  derjenige 

•        . '  »  ■  ^ 

istf '  der  der  Natur  desselben  noch  am  näc^ 
.  sten  kömmt.  SqU^  die  Erfahrung  in  der 
Folge  mein^  Ansicht  der  Saehe'  aufser  allen 
Zweifel  setzen  9  so  disrfte  ilun  wahrschein- 
lieh  der  Name  ^s^henia  oder  Paralfsis  eor^ 
dts  etc.  werden.  Von  der  Ohnmacht  unter« 
scheÜet  sich'  dime  Krankheit  aber  dadnroh, 
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ilafs  bei  jener  alle  Gefäfse  und  der  gaaae 
Korper  in  gleichem  Verhältnuse  mit  dem 
Herzen  stehen  |  bei  dieser  aber  nicht»  die 
Gefafse  verrichten*  noch  lebhaft ,  wenigstens 
bis  kurz  Tor  dem  Tode  —  ihre  Geseh&fte^  ' 
wenn  das  Herz^ujpiter  der  Last  fast  erlitt. 

Wie  es  zug^t,  dafs  von  denselben  Ur- 
Sachen,  Hindernissen  des  Biutumlaufs  durch 
den  Unterleib 9  Erhitzungen,  gewissen  Ge«- 
mUthsbewegungen  u«  s.  w*  —  in  de;n  einen 
Körper  Ohnmächten  und  bei  der  Anlage  su 
diesem  Uebel  die  Anfälle  der  Syncope  an^ 
ginosa  entstehen,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, weil  mir  keine  der  yoihandenen 
Erklärungen :  wie  entstehen  Ohnmächten  ?  f^ir  ^ 
alle  Falle  zu  passen  scheint;  die  des  Sende 
hat  freilich  noch  immer  das  Mehrste  für  sich, 
indem^der  gleiche  Zustand  des  Herzens,  der  , 
Gefälse,  Nerven  und  des  ganzen  Körpers 
wohl  das  Interessiitseyn  des  Gehirns  £n  be« 
weisen  scheint.  Auf  die  Ohnmächten  aber,  ~ 
welche  von  Desorganisationen  in  der  Nähe 
^  des  Heraens  ^entstehen,  wird  die  Anwendung 
di^eser  Erklärung  denn  doch  schwer.  Sollte 
es  aber  wirklich  die  Bewandnifs  mit  der  Ohn* 
macht  haben,  so  mUIste  man  annehmejo,  dais 
bei  der  Ohnmacht  das  Gehirn  mit  interessirt 
sej,  bei  diesem  Uebel  aber  nur  das  Herz  al- 
lein leide«^  Warum  in  diesem  Falle  das  Ge^ 

*  » 
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bifA  nicht  an  df^n  Leiden  des  Herfens  An« 
theil  nimmt 9  läfst  sich  ni,cht  begreifen,  da* 
das  Hett  doch  an  Allem  Antheil  wmmt,  was 
dem  S^nsürio  eommuni  begegnet«  Ob  dies 
eine  Verschiedenheit  im  Grade  der  Kraft, 
oder  ob  bei  der  einen  Krankheit  ein,  und 
bei  der  andern  ein  zweites  Vermögen  leide, 
das  kann  und  mag  ich  nicht  bestimmen,  weil 
ieh  nacli  der  Sichtbaren  Wirkung  die  Gren- 
sen  der  unsichtbaren  Kraft  im  Menschen  nicht 
anzugeben,  mir  getraue« 

Man  kann  gegen  meine  Itleinung  über 
die  Natur  der  Synpope  anginosa  sagen,  dais 
dies  Uebel,  wenn  es  blos  in  einem  Grade  der 
Energiererminderung  des  Herzens  bestände, 
doch  durchaus  auch  schon  in.  frühern  Jahren 
sich  zeigen  müsse,  nach  so  manchen  lieber- 
teizungen  —  und  andern  Sdiwächungen  des- 
selben; hierauf  antworte  ich,  dais,  sq  wie 
im  gesunden  menschlichen  Körper  das  ver«* 
schiedene  Alter  seine  E^igenheiten  hat,  so 
disponirt  es  audi  ipi  entgegengesetzten  Falle 
bekanntlich  zu  den  verschiedensten  Krank« 
heiten;  ~  43sMi]Iarsche  Asthma  und  die  häu- 
tige Braune  finden  sich  fast  nur  in  den  er- 
sten sieben,  und  ausgeschlage^e  Köpfe  in 
den  ersten  fünfzehn  Jahren,  selten  nur  ]ei« 
det  das  höhere  Alter  daran;  die  Verwachs 
sungen  des  Beckens  bei  übrigens  gut  gebau- 
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ten  Frauensimmeni  fangen  gewöhnlich  mit 

dem  drei  uad  vier  uad  dreifsigstea  Jahre  an, 
und  Apoplexien  gehören  fast  nur  dem  her- 
annahenden Alter  erst ;  an dere  zu  geschweigen«  *^ 

'  Obgleich  die  Vorsehung  diesem  wichju- 
gen  Organe  als  erster  Ursache  des  ganzen 
Säfteumtriebes  im  tfaierisohej^i  Körper  ein  so 
groises  Maals  von  Krait  verleihen  mufsie,  so 
wurde  doch  yielleicht  dies  Uebel  im  frühem  - 
Alter  schon  bemerkt  werden,  wenn  die  Krank/» 
heilen  und  Hindernisse ,  welche  vermögend 
sind,  die  stärkere  jugendliche  Energie  des  ' 
Heneens  mit  der  ^eit  bis  zu  diesem  Gra^e 
herabzusetzen,  nicht  gewöhnlich  schon  iriU 
her  den  Tod  bewirkten,  und  oft  mag  diese 
Lähfnung  des  Herzens  am  Ende  wirklich  yoi^ 
banden  sejn,  aber  dem  Arzte  und  Anver- 
wandten, entgehen,  deren  ganze  Aufmerke 
samkeit  die  Heilung  oder  Gefahr  des  frü- 
hern, diese  nrit  der  Zeit  bewirkenden  Ue- 
bels  beschäftiget ;  nämlich  bei  der  Brust-  und 
Bauchwassersucht,  bei  Pulsadergeschwülsten 
in  der  Nähe  des  Herzens  u.  dergl.  müssen 
die  starken  Anstrengungen  des  Herzens  voll 
Energie  — -  PaJpUaciones  cordis  «—  gewiis 
endlich  diese  Syncope  anginosa  mit,  herbei- 
führen; und  welchem  erfahrenen  Arzte  schwe- 
ben nun  nicht  so  manche  Verstorbene  vorm 
GedächtniTs,  bei  denen  am  Ende  der  er* 
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wälmlian  Krankheiten  das  beschriebene  6e- 
Tühl  des  Drucks  in  der  Mitte  und  linken 
Seite  der  Brust,  eine  ohnmächtige^^kaiioi 
fijiiUbare  Fuls^ition  des  Herzens  und  der  Puls« 
^dern,  Hersens*  ja  Todesangst,  Blasse;  kal- 
ter Schweifs  ^  Tanbh)»it  und  endlich  *  Kälte, 
der  Arme  und  Fiifse  vorhanden  waren« 

•  A]s  Beweis,  ^dafs  dies  Uebel  auch  in 
vjiingern  Jahren  schon  existiren  könne,  vec* 
weise  ich  auf  die  oben  erwähnte  Geschichte 
eines  eilfjährigen  Mädchens. 

Disppnirt  indessen  irgend  ein  Umstand 
in  frühern  Jahren  zu  diesem  Uebel,  so  ist 
•  es  gewifs  die  Milchversetzung  in  die  Bmst« 
hole.  \>ei  Wöcbkierinnen  denn  während 
der  Scivwangerschaft  hat  die  herabsteigende 
Aorta  im  Unterleibe  stets  so  grobe  Hinder» 
•ni^se  zu  überwinden  und  das  gezerrte  und 
in  die  Höhe  gedrückte  Zwergfell  mufs  die 
Lungenansdehnung  und  Thätigkeit  des  Her«- 

*)  Wenn  dies  aucb  Seile  systematiich  kurx  behauptet; 
bsi  aller  AchüÜog  Cur  dictea  vatstocbenen»  eben 
lo  urofsen  Philosophen,,  alt  Arat  wage 'ich  es  denn 
.doch  nicht  au  betiimroen,  ob  er  hier  die  S/fUi0p9 
anginosa  ▼erataodeo  habe»  da  er  die  Benennung  ^n- 
gina  pectoris  braucht^  welcher  er  in  seiner  Mediana 
c/iiiica  einmal  die  £ncauDduDg  der  feinsten- Lultröh* 
renätre  unterlegt;  ein  ander  Mal  bestimmt  er  Jage- 
g*n  Nvirkiich  für  diesen  Namen  eine  von  ^Gicht  eat'- 
^tandeoe' krampfichte  Engbrü>pgk^it, 
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.  zens  ja  60  oft  bis. zu  OhmnAchten  stören;  zu 
diesen  mittelbar  schwächenden  UrsacHen  kom- 
men  nua.aocli^ie  plötzlicfae  £ntleeniDg  bei 
der  Entbindung,  der^darauf  folgende  filutver« 
lusr,  —  so  miifs  denn  wohl  eine  Kraftlosigkeit 
des  Heraens  entstehen«  die  bei  dem  mechani« 
sehen  Drucke  und  vielleicht  auch  chemischen 
Reise  der  Milch  die  Zufälle  der  Syncope  an^  ' 
gpiosa  hervorbringt,  ~  Um  die  Mögliohkeit 
des  Gesagten  zu  vergewissern,  theile  icli  hier 
die  Geschichte  einer  Wöchnerin  mit,  wel- 
che einig«  zwanzig  Jahr  alt  an  den  Folgen 
einer  Milchversetzung  in  die  Brüsthole  litt;'  ^ 
—  die  Kranke  hatte  durch  liiehrere  grofse 
.Operationen  eine  ganz  ungewtihnliche  Mext- 
ge  Bluts  verloren,  eine  ununterbrochene  Reihe 
der  verschiedensten  Krankheiten  hatte  ihren 
ganzen  Korper  in  den  Zustand  gesetzt,  dals 
man  selbst  in  ihren  bessern  Tagen  nie  den 
Blatumlauf  regelmäfsig  nennen  konnte^  Con- 
gestionen  nach  dem  Kopfe,  der  Brust  und  an- 
dern  Theile  weehselten  stets  mit  einander 
ab»  —   "  ' 

Nach  einem  Schrecken,  den  sie  im  Truh- 
liüge  1^04  im  Kindbette  hatte,  bekam  sie 
eine  Milchversetzung  in  die  Höle  der  Brust,  . 
.wobei  alle*  Zufälle  der  Syncope  angiaosa 
entstanden,  wenn  sie  sich  auf  die  linke  Seite 
legte,  weicht»  sie  nie  gekennt  in  ihren .ge- 
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tundern  Tagen ;  niSmlich  ein  unl»esch;:ei]>bares 
Gefühl  von  Drttckext  Und  VoUheit  von  der 
Mitte  bis  zur  Jinken  Seite  der  ^Brust,  dies 
Gefühl  erstreckte  sich  sogar  bis  zur  Kinn* 
'  lade  und  durch  d^  ganMn  linken  Arm,  der 
endlich,  wie  gelähmt  war^  und  das  Fühlen 
des  Pulses  nicht  einmal  leiden  konnte)  weU 
eher  stets  schnisli,  klein  und  schwach,  aber 
bei  der,  £mpündung  des  Hinscheidens  noch 
weit  schwächer  wurde;  die  Respiration  war 
schwer,  obgleich  sie  ziemlich  lange  den  Odem 
halten  Icqnnte,  und  sogar  ,  oft  und  gcfme 
gähnte*  alle  diese  Zufälle  liefsen  nach,  wenn 
die  Kranke  sich  aufrichtete,  allein  der  Druck 
der  Milch  auf  das  Zwergfeli  verursachte  baLd 
ein  Schwindelgefuhl,  welches  sie  bestimmtCi 
die  erträglichere  Lage  auf  der  rechten  Seite 
zu  wählen;  bei  der  starkem  Girculation  des 
Bluts,  welche  die  Fieberpai  oxysmen  bewirk- 
ten 9  waren  die  Zufalle  der  Syncope  angU 
no^a  fortdauernd,!  in  jeder,  Lage,  es  mog« 
teu'  Schwellte,  Aufstolsen  -pder  Oeßnung  er-> 
.folgen.    .  ^  ^ 

Nur  allmählig  verloren  sich  diese  Zu- 
fälle, so  wie  die  Milch  durch  Schweifse,  wel- 
che äuC>erst  stark  waren  und  über  awei  Mo- 
nate anhielten '  und  üria  abgesondert  .wurde^ 
und  zwar  auf  letztem  Wege  sehr  sichtbaf^ 

uAd  nach  dem  Gebtauche  der  China  mit 
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rersülsteu  Minerals^uren.    Diese  Mittel' ver« 
lahgeitea  die  Fieberremissionen  und  siphie« 
nea  sehr  «i^tbar  den  JCörper,  mitbin  das 
Herz  zu  stärken^  dessen  Daergie  aber  nach 
zwei  Alonaten  nach  so  rermindert  war;  dafs 
alles  vermieden  werden  mufste,  was  den  Blut*  T 
Umlauf  im  geringsten  vermehrte;  selbst  die 
angenehmsten  Nachriditen  wirkten  für  den 
Zuschauer  sehr  sonderbar  auf  die  Leidende; 
der  dadurch  vermehrte  Blutumlauf  durch  das* 
Herz  brachte  diese  ^^ufölle  noch  hervor,  mit 
häufigen  Thränenergielsungen,  ivobei  ihr  sehr  • 
unheimlich  zu  Muthe  ward;  alle  Hoffnung 
zum  Leben  achwand,  und  an  deren  Stelle 
traten  Ahndungen  eines  nahen  Todes;  in 
vier  und  zwanzig  Stunden  konnte  sie  sich 
nic^t  wieder  erholen.    Ward  aber  gar  die 
Seele  trübe  afi^cirt,  so  erreichten  die  Zufälle 
der  Syncope  anginosa  den  höchsten  Grad.  — 
.  Vorherhabe  ich  erwähnt,  dafs  die  Kranke 
viel  an  Gongestionen  litte ,  welche  bei  ihr 
durch  eine  vorzügliche  Schwäche  des  B!u^- 
adeur^ystems   begründet  zu  seyn  schic^nenr; 
entleerte  sieh  nach  solcher  Plethora  partim  ^ 
cularis  capim  das  Blut  plötzlich  in  die  Vena 
jagularis ,  so  entstanden  durch  die  vor  dem 
Herzen  in  der  f^eaa  cwa  sich  vergrölseren-* 
de  Blutmasse  sogleich  die  Zufälle  der  Sjn^ 
copa  unginosaj  bei  einer  so  veranlalsien  i  ^ 

f  -  -  - 
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S^ncöpe^ah  icb,  weil  alles  vlaA  yorzilgtich 
^i^  'Kratike  den  sehr  nahen  Tod  ahnM^ 
«wei  Graa  Moschus;  wie,  bei  sMHicher  ner- 
Yösen  Lähmung  hob  sich  die  Kraft  des  loi- 
dendea  TimU  schnell  sq  stßrk^  'dals  sie  in 
Einern  starken  Schweifse  nie  gewohnte  Be« 
wegungen  des  Herzens  fühlte.  Nach  sechs 
Jund  dreifüig  Stunden  erst  war  der  .  Pub «  der 
'  hierbei  nicht  gro£i  und  stark,  aber  doch  er- 
habener \^d  stärker  als  sonst  gewesen,  wie« 
der  gewöhnlich  >'  ja  allmählig  sank  er  naeh 
dieser  Keizucg  noch  mehr,^  Chinaextractv  Ter* 
lüfste  Mineralsauren  und  spiritudses^  2^mmt- 
"wasser  erhielteja  ihn  aber. 

Den  Wein  kx>nnte  sie  in  den  schwäch« 
sten  Fieberanfällen  gar  nicht,  sonst  aber  nur 
-sehr -mälsig  und  vorsichtig  nehmen.  Wenig 
besser  bekaai  er  ü^,  wie  sie  das  Fieber  be« 
Mits  ganz  verlassen  hatte.  Sehr  gerne  trank 
sie  ihn  bei  dem  einfachsten.  jStande  der 
Krankheit.  Eben  so  konnte  sie  den  ig- 
nem  Gebrauch  des.  Mo&isafts  gar  nicht  rer* 
.tragen. 

Den  geringsten  Druck,  ja  selbst  voa 
dicke^n  Tüchern  nicht  einmal,  könnt«  dfo 
Brust  leiden*  Die  Empfindung  in  dem  Uo^ 
ken  Arme  wurde  in  der  heftigsten  Periode 
der  Kirankheit  nicht  allein  bleibend,  sondern 
]Mfain>  auch^  den  rechten  Ar^n  und  endlicb 
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sogar*  die  Fülse  ein»    Sie  beschrieb  splche;  , 
eft  sey,  als  ob  alles  Blut  darin-  stocke;  ^ 
di^  leidende  Glied  h^tte  wirklich  die  Farbe, 
als  ob  es  am  obern  Ende  stark  ^ebundea 
wäre; «  manchmal  steche.  €s  sie  auf  klei- 
aen  Punkteo^  wo  man  durchaus  etwas  ^ehen 
müiste;  —  zuweilen  glaube  it^h  auch  wirklich 
kleine  FJecke^  wie  Flohstiche  bemerkt*  scu 
haben;  —  ganz  bestimmt  konntö  sie  die  SteU 
len  selber  nicht  zeigen ,  die  dazu  nöthigen 
Biegungen,  Torzüglich  wenn  es  an  den  FtiU 
£sen  war,  konnte  sie  durchaus.nicht  machen, 
ohne  sich  den  Auf  all  der  S^ncope  angines  (Ij» 
augenblicklich  2u.  veraraachen.  Diese»  iOe« 
fijiil  ;ven  Vollheit  und  lätockung  in  den  Fii« 
fsen,  welches  endlich  mehrere  Tage  auhielty 
wobei  4er  Kopf  etwas  fireter  war,  wurde  idurch  ^ 
spanische  Fliegenpflaster,  und  bei  kürzerer 
Dauer  du;rch  das  Reiben  mit  heilsem  Weine 
—  gehoben» 

Wie  das  Fiebe^  etwas  nachzulassen  an« 
£ng,  fanden  sich  gewöhnlich  die  Anfalle  nur 
liiestimnit  Vpn^  Nachmittags  vieT  bis  «lebett 
Uhr,  ein;  früher  und  stärker  waren  sie ^  aber  ^ 
d^  — -  nach  jeder  ordentlichen  Sättigung  des 
gaten  Appetits  ünd'ntfcli  jedeioa  Gennüs  ron 
nur  im  geringsten  .blähenden  Speisen;  sie 
Vermied  diese  deshalb  auch  sehr  sorgfältig 
wfid  gennb  &ar  £eis       sehr  wenig.  Jene 


I 


Digitized 


bestimmten  nachmii^gigen  Anfalle  verkürzte 
sie  -ofit  duroh  ein  wirkendes  Klystier» 
Auch  glaubte  sie  sich  Erleichterung  in  den 
Anfällen  zu  verschaffen  durch  Einreiben  des 
kwiphorirteii  AUditigeB  Liniments  mit  der 

• 

Sydenbammschen  Mohnsafttinctur  in  dioliniie 
Seite,  welche  Seite  des  Rückens  sie  sich 
danit  auch  gerne  frottiren  Hels. 

Beim  ersten  plötslichen  Verscliwinden 
der  Milch  aus  den  Brüsten  war  die  Brust«  ' 
böle  so  angefüllt,  dafs  durch  den  Oesopha^ 
giiS' gav  kßine  harte  Speisen,  keinp  grofse 
Bissen,  sondern  nur  fust  flüssige  Sachen  in 
kleinei»  Portionen  konnten  hinabgebracht 
werden.-  Nachdem  durch  jene  ununterbro- 
chene Scliweifse  und  Krisen  des^  Urins  die 
UnaM!be'des  Uebefo'na'ch  und  nach  •  vermin- 
dert wttjde,  liefsen  mit  diesem  Zufalle  auch 
die  Anfälle  der  Syncöpo  anginosd  sehr  nach. 

Etwas  öfter  kamen  sie-,  wenn  die  Zeit 
der  gewöhnlichen  Blutäbsonder^ng  sich  nä- 
herte, mit* deren  Erscheinen  sie  aufhörten. 
Die  JAiüse  eines  Anfalls  befürchtete  aber  Pa* 
tientin  auch  schon,  wenn.  Füfse,  Arme  oder 
Kopf  an  einem  schmerzhaften  Gefühle  von 
Sdiiwere  und  Vollheit  litten«  Mit  dem  Nach- 
lassen dieses  Gefühls  in  den  ersrähntjen  Thai- 
len trat  der  Anfall  ein,  dessen  frähemSin* 
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der  leidenden  Theile  bewirken  konnte,  vor* 

füglich  duich  ia  die, Hohe  halten  des  Arms, 

—  Sie  theiile.  mir  um.  diese  Zeit  folgende 
Beobacktüngen  mit:  Sie  fühle  sich^rei  von 
ilirem  Jeebel  beiin  Schweif  sc  ^  nach  hirirei^, 

,  inendem  SiuMgange,  .bei  der  regelmäfsigen^ 
ßluiabsonderuug  y  wenn  üe  sich  nicJu  ^satt 
esse^  sondern  wohl  gar  hungere  ^  und  wena 
ihrer  Seele  leichte  und  angenehme  Gegen^ 
stände  in  guter  GeseUschaff  vorgeführt  V9ür^ 
detu  Das  Gefühl^  welches  sich  ihrei*  ixfi  Au« 
fällig  bemächtigte,  beschrieb  .sie  mir  ~  an 

'  demselben  leidend  —  j44nmeriici^.  weinend,  * 
so:  Das  Herz  zittere  ihr  aufserordentlich, 
imd  schmerze  auch  zu  Zeiten;  bei  dem  ,Ge* 
fUkie  von  Schwere  und  Voll heit  der  ^rust 
empfinde- sie  eiaen  Diuck  auf  der  Mitte  der^^ 
selben  ^  welcher  sick  voigi  da  ausdekne  nack 
der  linken  Seite ,  in  die  Kinnlad«^  ja  wohl^ 
bis  zum  EUei^bogen  und, Handgelenk  des  lin- 
ken Arms:  ^'es  se)r  ihr  nock  weit  trauii^ 
ge^,  als  we^n  sie  gleich  sterben  sollte,^  sie 
möge  jeden,  den  sie  nur  je  beleidigt^  auf. 
den  Knien  nm  Vergebung  bitten;      es  sey 
ihrj  als  habe  siei^  das  grpfste  p^erbrpchen  ie- 
gangen;  den  gröfsten  Bdsewii^ht  müsse  die^ 
ses  Gefübl  besser  machen  ;  es  ««y  die  schnell* 

'  ste  Mittheilung  einer  vollkommenen i  edljßn 
Stimmung;  —  jiicfrbei  tnufsto;  «ie  oft  tj^f 
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Athem  holen  und  gähnen,  welches  si||  auf 
Aug^iibliöka  erleichtertet'  War  sa^0in\4n^ 
faU  vorüber^  so  fand  ich  ihre  Sümmung 
sehr  sanft;  ihre  stille  Heiterkeit  ging  aber 
bei  4em  geringtteti  Anfalle  gleich  ia  ein*  stfiU 
les^  mürrisches ,  sehr  unaiigeii,ehmes  Wesfn 
über,  welches  mit  dem  Anfalle  dann  verhält« 
^  nifsmafsig  bis  su^  jenem*  «mglüdUich^n*  Ge» 
fühle  der  Seele  ,  stieg» 

Bis  hierher  geht^  mögt o  ich  sagen,  das 
erste  fitadinm  der  Krankheit,  nlnilich  von 
der  £ntstehaiig  derselben  im  Frtthlinge  1304 
bis  zum  August  dieses  Jahrs» 

Jetst  theile  ich  die  Bemetlcnngen  mit, 
die  ich  über  ihren  Zustand  nun  im  kommen 
i8o5  f^st  noch  täglich  2u  machen  Gelegen* 
^eit  habe« 

*  Der  Uebergang  dieses  Winters.zum  Früh^ 
linge  war  bekanntlich  sehr  trocken;  während 
dessdben  befand  sie  sich  sehr  wohl ;  die  daicw 
auf  folgende  nflsse  Kälte  Bihrte  aber  die  Aa« 
Fälle,  und  fast  mogte  idh  sagen,  die  Dauer 
dieses  Uebels-  h^bei* 

'  .  Ihre  Stimmung  ist  sanft,  manchmal  aus- 
gelassen froh,  aber  auch  oft  findet  sich  je* 
nee  Tbränta  drzeugend^  Geftthl  dar  Schwei^ 
muih,  dem  sehr  gewöhnlich  bald  ein  Anfall 
der  Syncope  anginosa  folgt;  jenes  Gefiih] 
bewirken  aycb  Eratthlungaa  roa  Le)«te%  wo- 
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bei  sie  sich  blofs  leidend  yerhalteii  kana; 
■tdit  90  fibel  ist  der  Eiadivcfc  trauriger  Ge* 
gemtände,  deaen  sie  entlegen  za  arbeiten 
im  Stande  ist«       '  ^ 

Fas^  immer  hat  $iä  j4pp4iit  Mu^,teeh$ 
ktafiigen  Meifchsupperu 

Wenn  sie  sich  noch  so  wohl  befindet^ 
•o  -ist  ihr  Zustand  doeh  Abends  von  $  7 
Uhr  iomier  weniger  gut;^  wenn  sie  sich  dalia 
sehr  elend  fühlt,  so  nimmt  sie  schnell  eine 
Tasse  recht  starken  Kaffm,  diese  Terschafft 
ihr  ibadd  Stuhlgang  und  Mrleiehterif^.  » 
Ihr  Urin  ist  entweder  klar  oder  er  hat  einen 
starken  Bodeasetz,  uad  Qur  hierbei  kann  sie 
gt^z  wohl  seya ;  ist  sie  dies^  so  iit  die  stete 
Bewegung  ihr  am  auträglichsteai  ja  sie  kann 
au  Zeitea  sogar  ^rascfa  gehea;  weniger  ist  sid 
jRlfaig  auf  die  Dauer  fert  zu  sitzen^  sie  aiafa 
dld>ei  ö^et  aufsteha  and  herumgehn ;  ^  ^t  * 
41  e  des  IVtotgens  viel  hevuat  gfegdngen^  so 
kann  iie  des  Naohmittag^  4M  &taen  dercb^ 
aus  aich^  vertragen.  <—  JNach  ihrer  Meiaung 
würde  sie  dies,  so  wie  das  Bücken,  verrragea 

köm^r  ^^b^  die  FUlse  mehr  eine 

g^rad^  Linie  uad  keiaen  Winkel  mit  dem 
Unterleibe  bildeten;  beuge  sie  den  Unter*, 
leii^  stark  geged'  die  Sch^kfrl,  so  entstehe 
ia  der  Weieheagegend  eine  VoUheft  and 
Stockung,  d^r  augenbliekUch  der  Zufall  der 
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B|:us£  foJgeV  dersei{pe  erscheine  aucii  soforti 
wenn  sie.  nidit  aulreclit /•itze,  »oaidem  hmm 
Nähen  pcUr  X^esen  den  JCopf  stark  und  ^ 
halten4  gegen  die  Brust  neige;  wenn  sie  aa 
fitwßfiß  tr|>^te*,  was  liöheiv  als  sie  selber  sey, 
oder  wenn  sie  die  üande  einige  in  die 
iftöhe  halte»  *  -  - 
«  Leidet  eis  Theil  auf^  die  Daner^  so  em- 
pfindet sie  darin  eine  Taubheit^  -  Sicbwere 
und  Vollheit;  sie  beschreibt  dies,  dauernde 
Qefühl  des  linken  Aites^  als  ob  femäad  gleich 
unter  dem  £ilenbogengelenke  .iiea  um* 
fasse  und  zusammendrUckfe,  so.  dafs  eie  im- 
•  flier  in  Furcht  sejy  es  caöge  ihr  an  dfer  Stettsr 
wo  an  der  innem  Seite  des  Vorderarms  die 
^Inigefärse  geheui  etwas  aufplatzen.  >r--  Wäh.* 
rend  ein  oder  .mehrere  .Theile  sß  Imdeui 
sdudni;  der  .  Ren  des  Körpers  Uittarm 
a^n^  es  ist  ihr,,  als  ob  derselbe  kalt  &ej^ 
^er  auch  als  ob  §twa<  Kaltes  auf  selbigen 
blißscu  F^atuadie  ist  ihr  gamaer  Körper  hfa; 

unwillkülii'li^l^^  Stell  uugen  der  kleinsten 
Glieder  9  die  de»  Umlauf  der  Süfte  im  Ge<* 
ringsten  beeinträchtigen,  mu£i,«ie  bjald.vw« 
lassen,  woher  es  kommt,  dals  sie  alle  ^ 
i>der  IQ  Minuten  unbedeuteMle  Bewegungen 
maebt,  die^  den  übrigen  Anwesenden  entge« 
hen,  so  wie  sie  sich  aber  dazu  gezwungen 
seip:  Moh^  derselben'  bewufst  iat;,.«—  bald 
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^jcad#,  bald  babc  «ie  init^deKi*S^ulterA  odet 
2ieht  xiA  xoXf  um,  ihrem  jitt^^ucke  nacbi;  in. 
des  Büiftt  raekr  -Plau  i»  jBiaoheii,  Jbtld  iiebit  ^ 
sie  di«  flMk^'  ;Je;leijJtf;er  «it^  itelUdid^  iUt^  < 
desto   besser  fiält  sie*  sjkh ,   vx)i:züglich  iu 
fiibsfeiibbt  dar :  Brust )  die  KÄite  «scb^t  abw' 
wwa  äuI»esst^ohvräcbeAde(i  I4iA^&  du£  die« 
selbe  ifad  jMeüi  ni^t  genug  bedf^ckten  Tb^U 
au  jbabesi; .  sie ;  ^äUt  deshalb  f^riie,  die  Sa-  . 
«hen  su^rü^ellletUlLiAgr  die  bei  einer  gral^o^ - 
Leicbt%k#il  «ejbr .  wänfti^ii..  Eule  dauernde 
hake  wid;  nam  ffiuerung  .  verscbUmnei« 
4Uifsero]xieatlicb  dem  ganzem  Zustand  — ein 
HinJeisnifs  de^  gtoj&en».fi]Hf^ii;k.eJ[s  .  auf.  der 
gaiiaen  Oberfläche.  ^  *  ^ 

.  MaiL  findet  ia  di^^er-i^tatiköogesoliiiLcbta 
Zufälley  die.^n^aa  sottst    tdcsu  .Q'finätdeii  der  ' 
Syncope  ^m^^a  -^mt^^x .jg^n:  «iqhtt  od^jr 
jdooä rdem  Grade  nich}:  ^w^br  wird;  sie 
Ttihren  ff  st  alb  rpii  dar  i|)»deitt9ndea  ScfarwlL^ 
dWf"  woran  aueb  dar  «briga.Kfifrper  uud  das  ^ 
Syste^ia.där.j&Jutgefärse  JeiiJeJ:,  was  sioml^i^. . 
apät6rbm:«i)it  dar  Fall  zvl  seyu  pA<;gt;  .iclk 
|^bi(t:^aM''ltbi3t  a^cb  aabjbJu  ebeu  so  bai«  auaev^ 
4iid6C£i  £rau  bemerkt^  die  var^  der  ^yncope 
anging sa  auch  -  an .  ain^ia  isabrfi  unreg^mäisi«' 
gen:  'BbunnklaHfa  gelitten,  und  daabaU>  ilsurcbf 
Bltttigel  undiAAdeJi^6.i^ünstIiche  ^lif tausleer un^« 
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gen  sehr  geschwächt  war;  'der  wirkliche  An- 
Minder  Sfn^pB  anginmm  wir  xom  maatOL 
Male  bei  il»^4ladttr4Bh  verai^^  da£s  m 
*  mehrere  Stunden  in  einer  MittagggeseUschaft 
mit  ^em&aa  KJlwle  tlBMii  mli&tev  welchea 
Aetot  enge  dl^  Activität  der  Brost  aehr 
hmderte;  so  sehr  ünbedeu^entL  er  diesmal 
ge^sen  war,  so  iterfc  wurde  ^is  ^nige  Jeine 
tpater  durch  heftige  Gemüthalwiy^gwagen; 

Hier  mögte  ich  gerne  gleich  die  untai 
Aufgeführte  Gesddfdite  dea  J;  &  fotgen 
taasen,  wegen  dea -Ueberganga,^  den, selbige 
tan  ^Heser  zu  den  übrigen  macht ;  ici^  wiU^ 
.  ab^  -xuvcjrde»t  dMi  wehrac^emlichen^  Crund 
der  groben  Verachiedenheit  unter  arilN^en 
angeben« 

im  ein£adiiten  Stendal  dbr  Krankheit 
leidet  blos  dea  Here;  der  AnklMcania^  atM 
nur  entstehen  in  folgenden  Fällen:     **  ^  /* 
;  i)  wenn  mehr  Blut  nun  iiersen  gewährt 
irird^  ela^  ea  fähig  iat  fortattadiäffea$ 

^}  wenn  sich  im  kleinern  oder  grölaein 
Bltttairkel  dem  freien  Umtriebe  Hindernisse 
entgejgen  aeta^^  die  daa  achwäditte  Hei* 
nii^t  zu  Uberwinden  fähig  ist.  Treffen  diese 
beiden  Fälle  zusammen,  so  iat  der  Anfall 
lieftigery  wie^  b^  Gdien  nadh  dem  Eamsu 
UmL  zu  sehen  I  was  in  diesem  Felle  mdgUidi^ 
iH^erw^^ise  ich  auf  die  Leichenöffnung  dea.  Ter* 
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storbeiLMi  Friese^  wo  freilich  tum  Euiiif  41«^' 
sfs  Organs  noch  einQ ^  Ursache  ce^currirte; 

S)  dimh  EinwirJbni^^  der.  Sede;  dies, 
«rar  die  Umche  .dea  .lettteft  jund  todtUAhen 
Anfalls  defl  Huntßr.  , 

Die  mehieteii  dieier  Unachen  sind  in 
der  Geirait  de$ ,  l^eobken ,  dieterwegen  er 
sie  vermeidet,  und  so  die  Anfalle  seltener 
n^Sßxtj  nur  bei  einer  ist  dies  wmiger  der 
Fall^  .ureshalb  eelfaige  muck,  di«  gewo^mlichste 
ia  der  F<>lge  der  Krankheit  ist  —  und  diea 
ist  das  Hindemifs ,  welches  sieh  der  Atwm 

und  Tentiglich  der  hypogas^ica 
^egensteUt»  nämlich  die  Reste  der  Abendr 
auhliseit,  die  den  Kranken  so  oft  nöthigeui 
das  Batt  an  Terlassea  ^  und^  amr  erst  Jkun 
for  oder  bei  einem  glücklichen  Stuhlgänge 
aufhöret.  ^  Daher  kömmt  es,  dal^  man  in 
.Hen  Gemälden/ wekhe  ff^Uihmünn^  Party 
w^d  die  tibxigen  Scbrifuteller  ton.  dieser 
Krankheit  geben,  nur  so  selten  Mn,d  ohne 
gleadw^  nice&cl^eiid  scdieüiaide  Vi»anMssung, 
die  An&UaY  bei  übrigens  gesunden  Perso* 
nen.  ^entst^en  sieht«  Der  letzte  Moopent 
n^ird  ttodi  auffallender,  da  das,  M(ai  die.  Not- 
tür «um  Wohle  des  Leidenden  hierbei  fast 
immer  veranstaltet,  eine  sehr  gute  Gesund* 
hdit  au  yerrathen  seheint,  nämlich  der  Tor^^ 
sSgUdie  Appetit  au  krä^dgen  Speisen»  und 
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und  der  leichtere,  ja^  doppelte  Stuhlgang,  bei 
Personen/  di#  sMst  'Zn  Vemo^foogcät*  ge« 
tii<(Hge'WaMa»'-'B«L*diiAelQ  Veiifiakfea  der  Jfa^ 
tur  ,ist  es.  auch  erklärbar,  4df%  das  einn^l  ge« 
lähmte ''Herz,  welches  wegen  Mangel  an  Ruhe 
so  äubelrst  a^wei:'  Sur  lategriiftt-  surä^kr  kdi^ 
ren  kann,  im  Gegentheile  immer  mehr  zu 
sinken  im-StMiJe  istj»  -W  ohne  dafs  der  übrig« 
Körper  im-  Ve^häiWiifii.  miiletde/'dafr eaÜ* 
lieh  zur  Ueber Windung  ai&es  mäJ^^ea  Hia^ 
dernisses  mdbr  die  Kraft  lia5e,  und 

gauas  *  imtörltßge ,  *  'wmn  tler^  iArige  KiSrpep 
noch  ziemlich  wohl  ist.  ^In  dea  Qesphicht9% 
auf  welche  das  JVichmarmscke  B^d  gada 
pafst,  ^Arird-nan  deshalb " auch  ivelnr  gmröhtf^ 
lieh  den  Tod  au  einer  Zeit  erfolgeija  sehei% 
wo  Hindernisse  vom  Heraeh  zu  überwinden 
waren;  obgleiiä^Wich  sdiMi  Fälle  vorlumdeti 

sind,  wo  ein  neuer  stärkerer  4^41 

mung  das  End^  herbeiführte.-  D^s  der  Tod 

bei  dem  einen 'n«cE  %h  mi^f^  JiäciSl^ 

bei  dem  andern  nach  Jahre  ^a^iganiXieidd^ 

dieser  Art  erfolgt,  dafs  manchmal  ganze.  Go» 

i^nndheit  snräck  kehrte  utttfideslialb  auch  das 

Ton  ff^iohmaim  aU  chara^temtisjch  angege« 

bene  Gefühl  im  linken  >Adbe  \Qn  Parry  als 

gar.zmnr  G^mSrlde  nicht  nothw^ndig«  betraeb» 

tet  wird,  siij^d  Diqge,  die  wohi  Ubw  daa 

«  •  «  •  * 
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sagte- fceinm  SSvo^fel  gfebes;  Sie  hangen  von  -  ^ 
dem '  Grade  der  Hindentisse.  ab,*  die  $ich  demp 
Herzen  entgegen  st  eilen,  und  von  dem  üra- 
jie  Aet  UUimüng;  dals  diese  in  einem  jun«  ^ 
gern  Körpär,  wenn  -nicht  Desor|[anisaiioa 
Mitursache  ist^  eher  geh  eilt  wird,  ergeben 
90  manche*  Ge^ohichten  and^f  er  Lähmungen ; 
ttnd  mit  <lies6r  yei liert        auch  das  Gefühl 
im  Aru^e.  welches  freilich  «iuch  bei  mancher  ^ 
andern  Krankheit  sich  findet,  wenn  nämlich 
selbige  als- Hindernifs  des  Biutumlanfii  oder 
al#  lähmend  auf  da»  Hera  gewirkt  hat,  und 
so  am  Ende  die  Syncope  anginosa  als  einen  . 
^egleittr  »im  Grabe  bekömmt.  >~iDw  Tod 
erfolgt^  sobald  das  MifsFerhältnifj»  zwischen 
der  Kraft  des  Herzens  und  der  Masse,  wo« 
*  gegen  ftiese  Kraft  >  soll  gebraucht  werden, 
.einen  gewissen  Grad  erreicht  hat.    Ist  die« 
ser  da,  so  erfolgt  der  Tod  gewöhnlich  augen- 
blicklich,  der  AninU  der  Sjrncope  anginosa  . 
yrUrde  hier/  einen  Versuch  des  Herzens  Ter« 
rathen,  dar  bei  diesen  Umständen  nur  sei«' 
ten  möglieh  ist« 

Beim  J.  R.  iL,  dessen  Gescluchte  ich 
hier  folgen  lasse,  war  das  Uebel  anfangs  so 
^facb,  und  nur  erst  nach  stadLen  Bkitaus« 
.laerungen  und  sq  sehr  darnieder  werfenden 
Affectionen  der  Seele,  bekam  es  eine  üe-/ 
stalt,  die  'siöh  der  angeführten -nähert. 

♦ 
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r  /Der  Jitfttitaratk  Ji.  WAt«idcr  einug*  nödi 
iahende  Von  dt  wehst  Gwchmisiexu;  bald 
nach  semer  Geburt  «tarb  seine  Mutter  an 
einer  in  der  Bntat  begründeten  Amsehiung. 
vNie  war  er  fähig  gewesen,  sidi.  acbneU  üo^rt« 
z;^bewegen,  als  Knabe  wollte  fnan  ihn  nicht 
in,  die  Spiele  tnfiselinien,  %ehei  t<difl(ellet 
Laufen  erfordert  wurde;  im  avt^ans^sten  Jahre 
muiste  er  aus  dem  Tanze  gehen»  ^  wegen  einer 
sdhrecUiohen  BrustbeUenilttnng ,  mcbm  -  er 
sich  alles  über  der  Brust  öA^en  mufste^  übn« 
gens  hatte  er  stets  eine  gute  Gesundheit  ge^ 
nosseta^  ein  |f errenfieher  ^ausgendnunen»  are» 
Ton  er  in.  den  Zwan^igen  befallen  wurden 
der  Arzt,  welcher  ihn  in  dieser  Krankheit 
behandelte,  hatte  sein  roÜes  ^nnNiiwn^  nid 
aus  dite^em  Grunde  werde  kh  aeine  gense 
^  Krankengeachichte  fiur  als  bloXser  Beobach- 
ter erzählen. 

Im  Jahre  1794  j^rnle  iek  ifan>  kenn» 
und.  hatt^  yon  der  Zeit  an  .Gelegenheit  ihn 
täglich  zu  bemerken.  Seine  Art  zu  leben 
war  folgende:  um  sieben  oder  gewfthnlidier 
um  acht  Uhr  stand  er  auf,  und  arbeitet^  ste- 
hend bis  ein  Uhr^am  Schreibepult,  wenn  er. 
'  nicht  zuweilen  eine  halbe  Stunde  Torin  Es« 
s^n  .  langsam,  spatzieren  ging,  oder  in  den 
letzten  zwei  Jahren  eine  Stunde  mäfsig  ria; 
mit  sehr  gutem  Appetite  ging  er  daaim,  wenn 
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die  Gesellschaft  erlaubte,  gerne  in  dem 
ireitesten  Kegligee  odär  UebOTroek,  s^mn  ,Ti^ 
sehe»  YiQSMu  er  gewöhnlich  awei  Stunden  «a£s; 
auf  einem  Lehnstuhle  schlief  er  nun  bis  fünf 
Uhr,  trank  dann  eine  ^asse  Kaffee  und  ar4  ' 
heiiete  wieder  bis  sieben  «Uhr,  wenn  ec  nicht 
bis  neun  Uhr  am  Whisttische  zubrachtCi 
daim.  speisete*  er  wieder  mit  aehr  gutem  Ap<^ 
petite  und  ging  im  Sommer  um  eilf  Uhr  ^zu 
Bette,  im  Winter  aber  erlaubten  dies  die 
hier  gewöhnUd^a  unuttterbrocheneB  Gaste« 
reien  ihm^  selten  vor  zwölf  Uhr;  vorm  Sthla«' 
fengehen  nahm  er  stets  eine  Dosis  Digestiv* 
oder  fielmehr  Lasderpulrer;  hieran  hatte  cir 
sich  so  gewöhnt ,  dafs  er  bei  jeder  noch  s^ 
kleinen.  Reise  ganze  Krücken  oder  S.chach»' 
teln  solcher  Büttel  mitnahm ;  aufserdem  nahm 
er  .alle  secfaa  oder  acht  Wochen  ein  Bradu 
mittel«  So  wenig  ich  es  für  Recht  hielte  auch 
nur  SBH  Geringste!!  d^s  2iutrauen  geged  sei«^ 
nen  wiifdigea  Arzt  bei  ihm  *j^u  sch:i^ächen9 
so  sehr  hielt  ich  es  doch  aber  auch  für 
Pflicht^  diesen  übermäfsigen  Gebrauch  der 
BFecbmitt«!  au  hintertreiben«  Zum  voUkom« 
m^nen  Wohlbefinden  war  es  durchaus  nö«- 
thig,  dafs  das  ganze  Geschäft;  der^  Verdauung 
.  sehr  achadl  beendet  Irard,  er  mulste  zwei^ 
mal  täglich  zu  Stuhle  gehn,  und  gewöhnlich 
fanden  sich  schon  In  der  A^endaussonde- 

% 
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mng  die  Mohwer  yerdMÜchea^  Bieste  der  Mit* 
tagsuiahlzeit ;   sehr    sonderbar  verdrierslich 
wurde  er  oft  im  frolisten  Zirkel>  oder-  nadi 
einer  starken  Gascer^  er  nahm  sein  Laxans^ 
ünd  mit  der  Wirkung  desselben  k^urte  seine 
Heiterkeit  suriihk*   «Letchtes  2Msi0it  waA 
Spaden  der  Arme  fanden  Sfok  um  tiieae 
Zeit,  sie  machten  nach  einem.  Jahre  einend 
laichtrai  Drucke  m  der  JNFierengegmd  ¥ltttw^ 
'  der  von  Zeit  zu  Zeit  durch  stänkere  Laxa»« 
tia  entfernt  wurde.  .  Seit  vier  Jahre  war  er 
Betatser  yofi  vier  GiÜera  im  der  Gegmd  von 
Ungarn  9  vcul  der  ^eit  £ng  er  an  öfter  und 
zuweilen  viel  Ungarwein  zu  trinken,  sein  Un- 
terleib nahm  su^  tutd  allgemeine^  Fettigkeit 
£and  aidi  ein»    An  .  einem  hei£iei&  Tage  iai 
&ommer  igoi  hielt  er  nach  einem  starken 
fichauffeipent  zu  Pfi^rde  eine  MaUwit,  wo» 
Ibei  yJbI  getrunken  wurde,  und^naoh  dietee 
bekam  er  zum  erstenmale  ein^  unaogeaehme 
Brustempfindung,  zu  weither  sick  auoh  wie« 
iler  jene  Verstimmung  disr  '«^Laune  Ipeseüte; 
von^  jetzt  an  wurde  er  von  diesem  Uebel  öf# 
ter.  nach  Mahlzeiten  befallen,  woran  er  Ua« 
garwein  getruidcen;  rpr  zwei  Jahren  endlich 
yrurde,  wie  er  denselben  am  Mittage  stark 
getrunken  und  am  Abende  tanzen  wollte, 
jener  Zufall  der  Brust  so.  stark»  dals  er  aus 
Maiigel  an  Luft  sich  setzen  und  daran  die 
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ginze-  Maote"  l^eit  adtafst«..  '^Nirch  diese« 
Vorfiele  koxiAte  er  last  nie  nach  dem  Essen^. 
auch  nur  fünf  Minuten  anhaltend  geh^;  ich 
Kegleitete  ilm  «cifiMr;  km-  desto x  besser  Am 
Zufall  bemerken  zu  jkä]uion;/ar  klagte  beim 
Antritte  demselben  Uher  einen  Druck  in  der 
Maktecodeti  Sru&t^^  dtf  -ullmihlig  über  deren 
Ünkep^  Seite  in  d^m  Jinken  Arme  «ieh  aus« 
dehnte,  bat  mich  stille  zu  stehen  und  den 
Puls  seines  .iiii3teii  Anns  m  fühicoi;  ^der  Pule 
war  nii^. aussetzend,  sondern  nur  schwach 
und  schnell^,  dies  Gefühl  von  Ausdehnung; 
und  fipannimg  liefs .  xuerst  an  '  der  innem 
Seite  des  Jixms.  wieder  in  die  Höhe  laufend 
(dals  ich  mich  seines  Ausdruckes  bediene} 
Hcanb  9**«!«^  nun  hogcte  *aiuih  de^  Dnick  in  der 
£rust  auf»  ErleicrhteBung  giib  es  ihm, »  wenn 
ihm  Blähongen  abgingen,  —  (ich  liefs  ihn 


fr 
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q[uor  aeh^ien^  allein  dies  verhinderte  nicht 
die  Wie^derkehr  der  Paroxysmen)  f  ferner,  w 
wenn  er  sich  gerade  hinstellte^  gegen  den 
Wind  konnte  er  fast  .gar  nicht  gehen,  alle 
zehn  Schritte  mufste  er  stille  stehen  und  sich 
umkehren«  Im  FrOhlinge  igos  mufste  er 
ofty  wenn  er  spät  stark  gegessen,  getrunl(.en 
oder  interessante  Geschäfte  gehabt  hatte, 
manchmal  aber  auch  ohne  alle  Veranksswgt 
dieses  Zufalls  wegen  dM  Bett  rerlassra,  und 
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mirikirdrd  Smoden  df»  liachtt.  limim  geheut 
la  dem  Sommer  dieses  Jahrs  gebrauchte  er 
sädi  4m  TOTsdiiedaBaR  Ge^ichtspimlBka&'irn 
lunf  yarscbicMeaen  Aer^Mxif  .welche  mck 
ainander  zu  Rathe  gezogen  wurdeUi  die  yer« 

.  tcfaiedeiistra  *  Miltdl,  Bader  .  T<m  gav 
entg^eAgeftettfier  Xemf^eratWi  |^i$..es  mir 
endlich  gelang,  ihn  sechs  Wochen^  l^Qg 
eiMm  ruhigetenAufenäialte^  auf  eiiiem /Miieir 
.Giitet  zu  hefvflgeAt  milder*^  Speiae% 
•anfte  Witterung  und  ländliche  ..Buhe «  adir 

'  gliiekJich  aiif  seinen  Kö^eir  n  witkan  eolde* 
nen«  Mit  dem  hierauf  folgenden  Winter  JGud^ 
gen  auch  die  st&rkern  und  durch  die  schwe- 
rem Speisen  der  •  J ^szeit ^ eoü.  aachtheiligea . 

^Mittags«»  und  Ahendgatfereiea  wieder  an; 
Mufiger  wurden  ' jetzt  seine  Zufälle.  Seub 
beständiger  Aret, .  der  Terstorbene  H([»£nth 
'  JVtstendor^y  besonders  durch  yerschiedena 
vorzügliche  Essigpräparate  bekannt,  war  Si^hr 
der  Buttenachen  Meinung,  er  liefe  ihn  man- 
cäie  antarthritische  Mittel  nehmen^  unter  de« 
nen  das  Quajacharz. durch  seine  ausleerende^ 
Kraft,  wie  äies  auch  schon  der  Uebersetmr 
von  CuUem  bemerkte  ^ .  von  INTutaea  zu  sejn 
schien;  zwei  andere  Aerzte.riethen  ihm.  sich 
sechs'Blutigel  am  After  setzen  zu  lassen,  der 
eine  9  weil  e^  aller  Or^^n  Hämorrhoiden  sah, 

der  andere,  um  die  Blutmasse-  zu  v^rmin- 
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geniden  Tage  uad  Wochen  wurden  theill 
iiieidhirchy  ihetb-  aber^^fihbdagMh  einm  sehr 
groüa  FamiUenuDanü^hi^licbkeit:  so  tr^iU 
rig  ßir  den  Leidendeii^  da£i.  et  sich',  stets 
oni&te  tragen  ksaeny  und  «Jt^e  itadbK  .nai 
)hig  2iibiauigen*  konntei^i  ec  wölke  sich  £i> 
leichteruhg  yerscha£Fen,.iniid^iiefs  sicjx  noch 
teciia  Bltttigef  hm  After  seta en» :  So.  .riel^ 
Scdiwächiuigen  Lonnte  .das.  hebeta  mit  Miibk 
nur  trdtzen ,  «er  -  wurde  .bei  dem^  Saugen  tiMt 
%el  ohaaniohiig^:  daa  Mbit  Bafa  -ma  iieUk^ 
Aafteten  Blutbehakecn.  diA  ganase  ]2ifaah);,fa4 
fiolliquative,  der  Körjker  magerte  Yen  nun 
an*  abv^'  die'  fiehulterkni^en  tt^tenl  1«ae;lMi 
einem  Todtengerippe  heryor»  Margen«. 
zwei  oder  drei  Uhr  idimTste  :det  Unglückli^ 
ehe^  £aat.  immer  daa  Attf  mriaasenL,  wmd  him 
acht  .oder  ,  neun  Uhr.  Vormittag»  mitt  .aeit- 
ner  Brustempfindung^  Todesangst ,  Jkaltem 
Schw«Uae^'8idiwadlieni^  aehndUenJPiUajeaitttM^ 
fin^jcer.  blieb  seine  Stimmung ,  bis.  um  neim 
oder  zehn  Uhr  Scuhlganig  erfolgte  und  danA 
ww*de  et  gewähnlich'  aianft  und  auek  if^^ohl 
heiter^  *  ein  Zuatand.  des.  Geistes^,  ik^elclmr 
beim  gänzlicheii  atftneQen  Atilbören  einea 
aehreekliidien  Znstaii^de».  dea  Kürf^era  ükttfiitk^ 
mer  aiah  findet  ;  kuxSc  >  vorm  iMittagsesaeB 
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konnte  er  £WEr  i^ieht  schnell  aber  doch  zienu 
iich  lange  ^elmi^.  •  aliaLe  Jenen  Anfall  xa  ev« 
lahven**  *  '*  V 

%tK^  Im  Januar  18Ö3  bestimmte  sich  der  Kran* 
Jcef  ttir  allein  sich  anAumträuen  ^  iQk  wümchtt 
wit .  dem?' Hwr A  L.  M^  Jueruin  über«  die  Be« 
handlnng  mich  bevathen  zu  dl^fep,  und  m 
,  4j;ä9>ereiinslimnMUig '  inir«^-diMeni  edle»  -  nnd 
^  ^olseii^  Maiine  >i(^tich,  'Weü  de^iüintecieib 
iii^r:  stets  eine  so  bedeutende  Rolle !  gespielt 
hatte )  .tind  •jem.bf^isrMi^semlie .  ddm  ^as.  Ue» 
i>el  «OTgcöXserndo^iijbrsdiihe  zuidE^jjq^^t 
fiFujag  >  fi wanigei^^  Jnfarctuy  :tfhd  iBnr  .Start 
Itung  des.  tnttem  filnmJutti4lls  iKAeDä|i&ciiä 
iiUgcesalkly$tieret^  welphex  mit  ^leichteruo|| 
jiehrv»Tiel;e  schleimichte  hiiarctus  abfuhrteo. 
-ifia  wohl  «r  itick  hierbei  f  efiihlt^imd*  scFradb 
«£illei2ufälle  nathzi;aksse^  ge^ien^x^  sd 
a^r  setzte  ihn  eine  höchst  linangeriehme  Ge* 
Mfaafcsmit«  fttfctteiaV  Wik  ich  ihn  iiicsh  der- 
Mib^zutf st  sah,  witr  er  unreroxogexvd^  seine 
j^iände  fest  ausgestreckt  zu  hajtenv  sie  zit*- 
terten^  aein  Körper  £el:^faat  zii^ainihto»  die 
firusü  ward  eingedrückt ^  dekr  Buck^Jf  krumia 
iind  nur  schleppend  konnte  er  settte  Fit£M 
fottziehenf  ^ine  ZnfiiUd^  Ibameilt  a£c^t  jso  ölt^ 
il^lohea  wohl  durch  sein  Benehmei^  beim 
tische  und  beim  Gehen .  verursächt' Würden 
ideiw  «tiiWiKnlUMi0h.eifc  ^^cuiMite;  iha  lutf 
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ML  «ehr  .'ttT' Vorsieht;  aufiMrordtenfli^^lirtt 
übrigens  sem  Appetit  und  seme  jNeigung  zumr 
Weine,  welche  vom  Anfange  der  Krankheit 
nie  -iFerliefs*  • ' 


..Sobald  er  sich  nur  einigefftiaCien  ron 
dieser  Eeis^  erhohlt  hatte;  lie&ichihn,  theils: 
wegen -seiiKW&fiteciK  Vevstiiiniuingeti  deivSeel«^ 
theils  weil .  er  seinem  Gefühle  gemä&  nichts 
hinlänglichen  Stulilgang  hatte ,  gelinae  auf-  , 
löseiide -PilUtt  nßhmmj'^rr&tiA  'er  dberv  M^' 
wie.überh^upt  nie^  die  Spiefsglan^mittel  ver«' 
tragen  konnte. 

Im  Anfange  *  des  Aprils  tgoS  ^merkte  ich^. 
dafs  nur  reine  iichwäche  vorhanden  ^ey^  und 
dieserwegen  bestimmte  ic^i  ihn,  da  eine  Heises 
ihn  in  die.  Gegend- sJrob  »flanniorei*  führte^' 
natw-  Aufsicht  d^s  H^rrn  Lb  Lennn 
Driburger  Brunnen  anzufangen,  der  ihn  soi" 
wohl  btek^,  .dafs  «r- 'wenig  wn  seänen  Ibi^^ 
fallen^ . wulfite'^  ^  ßc  fühlte  eine  Zunahme  der 
Kräfte»  konnte  es  aber  doch  nicht  leiden^ 
w«nn  aljbiVPierd- bein  *  Reiten  gegen  den 
WindinuA.einen  starken  Schritt  ging^  sa^wi# 
er  sich  auch  immer  übel  hefand,  wenn  er 
des  Abwdk  in  ;eiiier  grbfsen  Gesellschaft^ 
selbst  ohn^  etwas  ga^s^en ,  oder^  getinükmk, 
zu  habeh,  gewesen  war;  in  Hannover  waV 
dies  M  aehr  der  FallVi  dafii  stfin  würd%er  Aä^ad^ 
ihn*  eine  Mischung  aus  JLü/.  a«  -Timt^ 
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Cn4tQr,  jmd  Laud.  }.  s.  vor  Schlafengehen 
«t^hmefi  lasMA  jtoMilMv  '  wid  venchiedeniücli 
ms  jNuUeo;  so .  wie  er  mach  seit  geraumer 
Zeit  beim  Gefühle  des  Flausejns  des  Nacht$ 
V9m  T«<ie  ChamiUraAfee^  die  ateta  ^ror  sei- 
neoi  Brette  ^steiiyea  mii&te^  au  nehmen  ae- 

.wohpt  war;  dureh  Aufstofsea  bewurkte  si^ 
thlR.^ft,£iieicbterüng*  '  -  ' 
•  . .  Unter^  den  eigenen ,  um  diesa  Zeit '  sich 

jBe^hv  und  stärker  auszeichnenden  Zufallen, 
TerdiMt  yorziigtidi  ein  Geiöhl  toil  Schwan 

'  a^f  der  Brust  Erwähnimg,  welches  beim  Licu 
gen  sich  einstellte,  und  durch  äulsern  Druck 

^ixwßit  Siehwere  bewirkt  au  werden*  4ichien;  as 
jMhiqt  sa,  da£s  der  JLranke  erst  alle  Fe- 
vern aua  d^m  Oberbette  ziehen ,  dann  das 
^9|er^ttei»  unter  dem  leichten  Kaehtkaaii» 
^plc7imsaojiaQi4i«i''l>els^iaind  endlich  diefeiiU 
Itj^n  Hemden  2^uf  JS^acht  ankog.  -  *  -  '  ' 
- \  f  Im  JlSay  tiehdiito  cd  jSfter  itolche  ijiiehtliohe 
.^A^fUe^v  weiclpb  -auweilen^  durch  zu  starke 
,j^|>endmahj[^eiten^  zuweilen  durch  Besuchen 

.  der^  Scbaitspiele  bewirkt  geworden-  «i  aejoi 
ac^iasnen*  i  ^*  i 

In  der  Mitte  dieses  Monates  besu<:hte  er 
maik  des  Sehautpidi^  es  wurde  Don  Gaiioa 
gegeben,  .das  Hau$  war  so  toU,  dals  det 
ISLranke  auf  der  Bühne  Platz  nehmen  mufste; 
.  4i»  Jfiteresse^  weldMb  ev*  aii  der  Aufführung 
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nalimy  uikl  der  ScI^ufs  schienen  ihn  sehr  an- 
xugreifen;  er  war  nach  dem^äebanspiel^.aehr 
verdrüI'&Uch )  auch  imzufaedeoi  da£i  er  nicht 
nach  Neigung  Wein  trinken  dürfe,  denn  viel 
—  sehr  viel  wurde  zur  fiejGriediguDg  dersel-- 
ben  erfordert.   Um  eilf  Uhr  ging  «er  zu  Bette,  / 
worin  ^r  am  folgenden  Morgen  todt  gefun- 
.dMi^wurde;<  -4er  linJLe  Arm  hing  aus  deito 
Jßejtte,  das  Gesicht  lag  auf  der  Bettkant^, 
und  der  übrige  Korper  ganz  ardeotlich;  die 
Zuge  dös  Gesiohts.  ware^  etwas  nach  der 
linken  Seite  gezogen ,  und  die  Adern  des 
Gesichts  etwas  angesohwolleB.  ^ 

Bei  seiner  I#eiehenp£di|ing  f^nd  sich  eine  • 
üem.liche  Verhärtung  der  Bippenknorpel.; 
^  die  Milchdruse  bildete  einen  utigewöhnli« ' 
chea  jFettklumpen;  in  dem  rechten  •  Brust« 
-fellsacke  war  etwas  Wasser  j  die  grofste  Aufr 
merksamkeit  erregte  aiber  das  Herz,  welches 
nicht  allein  die  ganze  linke  Bru^thöle  und 
d^LS  Mediastinum  anterius  einnahm^  sondei^L 
weit  in  die,  rechte  Brustböle  hinein  sieh  au$-» 
dehnte^  die  Wände  dieses  Organs  waren  un<» 
gewöhnlich  dünn,   aber  nirgends  fand  sich 
4ie  geringste  Spur,  von  VerknÖcl^rjaiig;  än 
.  den  benachbarten  grofsen  Gefafsgu^  so  wie 
im  gans^en  übi;igexii  Kcirper  fand  sich  nichts 
/abnormes» 

Der  Bittmeister         ^.  ungefähr  einige 
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fuRfzig  Jahre  alt,  war  das  Bild  der  Gesund- 
heit. Sein  Körper  war  gat  gebaut,  seine  Be^ 
wegimg^n  verriethen  Energie,  seine  Augen 
Feuer;  beneidenswerth  schien  seine  Ges^und- 
keit, '  wenn  man  ihn  am  Tische  sah  •  aeioe 
zufriedene,  heitere  Miene  schien  nicht  blos 
Labsal  und  Exquickung,  sondern  stille  WoU 
luit  ron  den  Göttern  der  Ernährung  und 
des  Weins  xu  erhalten.  «— .  In  der  Runkel» 
heit,  .worin  ich  mich  damals  Uber  das  We^ 
äen  der  Syncope  mginosa  befand,  fiel. es 
-mir  sehr  auf,  wie  mich  dieser  Mann  früh  in 
sein  Zimmer  rufen  liefs,  (er  wohnte  meh- 
rere Meilen  von  m|r,  ichr  sah  ihü  also  nur, 
wenn  er  an  diesem  Zufälle  hier  im  Gast« 
hause  litt)  in.  einem  Anfalle  der  Sjncoff 
^nginosur  er  erklärte  mir,  dafs  er  an  der 
(Angina  pectoris  ^  wie  die  von  ihm  zu  Rathe 
gezogenen  ersten  Äerzte  Meklenburgs  dies 
Uebel  genanm.  Bereits  seit  mehreren  Jahren 
ieide.  Die  Mittel,  welche  sie  ihm  angerathen 
hatten,  sollten  seiner  Aussage  nach,  auf  die 
Gidittfrsaehe  wirken*  Man  hatte  ihn  aber 
auch  schon  Hämorrhoidarius  behaiidelL 
Er  litt  an  diesem  Uebel  gewöhnlich  des 
ffaehts,' wenn  er  nach  Keignng  — -  geges&en 
nnd  vorzüglich  -r-  getrunken  hatte*  Wenig 
hatte  sein  oben  auTgefÜhrtes  Aeufsere  ver- 
loren, als:  er  einmal  allein  am  Tisel^e  sitzend, 

•  ■  . 
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tein»  Bedienten  ccwtt  n  luden  l^hfan 
hatte,  ub4  von  demselben ,  bii  seiner  nach 
wenig  Augenblicken  erfolgenden  Rückkehr^ 
todt  gefifnden  wurdft/  .  i 

Eben  so  erf olgte- der  Tod  des  Dr.  O.  .^ 
der  im  Gespräche  über  sein  Uebel,  mit  vie- 
lem fieh:igen  eine  gelirunsohte  Sduiasel  ver« 
Sehrend  am  Tische  dahin  sank«' 

«  * 

• 

Der  Dr.  K, . .  ein  fetter  Körper  und  eine 
heitM^  Seele.  ^  Dieser  Mann  hatte  stets  sehir 
gut  gegessen,  und  getrunken^  kurz  alle  Freu- 
den des  Lebens  im  reichen  Maa£»e  genos- 
%ea ;  seine  Liehlingsleidemchaft  war  in  jiUi<- 
gern  Jahren  der  Tanz«  Seine  ganze  Krajqi« 
Icen geschieht e  gebe  ich  'faier'*v6rzüglich  des- 
halb  *  nichts -'Weil  'andere  AbnorontäiMi  2u 
sehr  die  Zufälle  der  Syncope  angmosa  vef- 
AtÜktsIn^  Nur  dies  will^oh  diskraus^  hersetzen; 
er.  Terlor  am  Ende  seinen  Frohsinn , ,  W]yr4e 
mager  und  konnte  durchaus  nicht  diegehö* 
rige  Bekleidung ,  vorzUglich'  der  Brust ,  lei« 
den,  und  staii>9  wie  er  sehir  sttfrk  rarpackt 
in  öiner  bedeutenden  Kälte  gleich  naoh  Tische 
verreisen^  mtir$te,  nach  ungdTähr  einer  ^Stui|* 
de  in  dism  Anfalle  dies^  Krankheit.  '  , -  a 

Beide  Männer  waren  üher  funfzigjahr  alt. 
•  '  'Hewr  S  ..I.  Pächter,  ungefähr  seck. 
.iig.J[ahr  ;att9  war.  klein  ^  stark,  mid.ein  Bild 

•)-■-.  ,  '• 
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jimd;J9]n  Auge  gesund  iui4  brjiuQ  ynn  Farbe, 
ia  seioeii  jüpgem  Jahren  hatte  er  oft  an 
Kopfschmerzen  gelitten;  diese,  so  wie  andere 
örtliche  ßlutanhänfiingen,  hatten  «ith  a^ch 
filutlasaen^  woran  er;sehr  geivöhot^^war,  fiir 
einige  ?ieit  immer  sicher  gegeben.  Seit  ver- 
schiedenen Jahren  hatte-  et  bereits  und  voiw 
züglich  des  Nachts  an  der  Syncope  angioosa 
gelitten,  wobei  ihn  besonders  jene  schreck- 
liche StimUmng  der  Seel0  so .  sehr  angriff, 
-als  er  eines  Morgens  nach  einem  Hochzeits- 
tage,  um  an  den  FUfsei^  etwas  zu  m^cheni 
sidi  starkr^  biidtte  jind  dabei  todt  sur  Er- 
de  fid#     "  / 

*  Umständlicher  würde  ich  in  Erzählung 
jdieser  letzten  Krankengesehichten  gewesen 
seyn  9  so  wie  ich.  jetzt  die  Zu&Ue  ^uffU^en 
mögte,  welche  iph  noch  täglich  an  den  Hin- 
teitftsseniöi  der  an*  diesem  Uebel  iVei^storbe^ 
ti«n  m  beimerken  Gelegenheit,  habe^  wenn 
dies  nicht  Uber  die  Grenzen  hinausfiihrtti 
die  ich  mith  in  diesem  Au&atze /bestimmt 
habe»  Wahrseheinlidi  liefere  ich  selbiga  ab« 
ii)L  einigen  Jahren,  wenn  die  Zeit  diese  meine 
Ansicht  des  Uebels  als  wahr  tmd  einzig  be- 
statigeiasoUte;  werde  mich  bemUien,  das 
J>ii^nostische  ^)  und  AetiQlogische  dieser 

*)  Da.  die  Diagnose  sut  Zurällen  tonstrulrt  wird,  «a 
Kaltr  {ab  ü  flr.  PAidiH  Utr  aodi  dis  aunfiauw» 
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Kränkelt  ditsn  mehr  im  Klare  zu  setseoi  als 
es  bisher  'hat  geschehen  icöiineid,  se  äufsers^ 
söthig  beides  auch  ist.  Ich  ftihle  indessen, 
da£i  zur  Hervorbringung  eines  soliden  Wer» 
jLes  über  diesen  Gegenstand  die  vereinte 
Thätigkeit  der  edlen  Gilden  nöthig  ist,  de« 
^|*en  grofser  Zweck  in  dem  Stadium  der 
inenschUchÄn  Natur  und  der  Heilung  ihrer 


.  TTSs  in  dsm  Getansn  fiber  dis,  ZafäUs  dieses  Usbels 
m^eT  niheni  Betdmmung,  bedarf. 

Mehrere  Scbriftstelier  habi^a  mit  mir  daa  H$r»» 

.  Uopfm  für  eine^  Zufall  «gehalteni;  der  bei  dieasm  U#» 
bei  fast  nie  vorhanden;;  ich  habe  dagegei;  das  Herz* 
ziU0rn  (ur  einen  diesem  Uebel«  ^ümal  im  Anfällig 
aehr  gewühulichen  Zufall  angegebea.  Hiermit  will 
ich  nicht  behaupten,  da£i  die  Gecenware  und  das 

'Teblen  einea  dieser  beiden  Zufalle  ala  patbognomo* 
nisch  für  das  Vorhandenseya  .und  Nichtvorlianden- 
•eyn  diesea-  Uebela  mufsten  betrachtet  werden.  — *  Ea 
giebt  «wischen  diesen  Aeufserungen  einer  widernatür- 
lichen Thätigkeit  dea  Herxena  eine  groüle  Keihe  von 
AbAnffungen ;  unter  diesen  mule  ich  eine  b^rSitalie* 
ben,  die  täuschen  und  irre  leiten  könnte;  dies  ist 
nimlich  eine  widernatürliche  Thätigkeit  des  Hecsena» 
die  nicht  im  2Utteni  besteht,  sondern  dem  äufsern 
Gefühle  nach  sich  mehr  Aeßi  Hersktopfen  nähert, 
aber  daren  durch  den  Umstand  versch^den  Ist»  daie 
ihm  die  Energie  fehlt^  welches  man  am  Pulse  merkt# 
der  dabei  nicht  grols»  ntch't  kraftig  miurbeitet^  wel* 
ches  beim  wahren  Herzklopfen  doch  stets  der  Fall 
iat^  ausgenommea  bei  einigen  orgsniachea  Fehlern 
«nf  dem  Wege  vom  Uersen  sn  den  JBx^emitaten« 
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Abüormita'tfl»  liesteht»  ~  Zu  Mlte|ci*k^Uime 
Ueh^f  j^um  G|ück  der  MeiMohbeiti  dem 
einzelnen  Arzte  vor,  und  noch  seltener  isx 
^aim.4ie  LejlLcheiiöAtung  möglich,  die  hier 
von  sa.  überaus  ^ofser  ^Wichtigkeiic  ibu  ^ 
Von  nj^hreren  Aerzten  habe  ich  bereits. die 
i^ttsage,  mir  ihre*  Erfahrungen  fiber  diesqi 
Gegenstand  mi(ztttheiien.  Hier  wage  ich  nun 
die  Bitte  darum  an  alle,  und  glaube  die  £r* 
fiillung  derselben  hoffen  sw^diiifon;  denn  et 

So  viel  steht  also  fest»  dafs  beim  höbern  Grade  d«r 
'  ^  Sjneope  anfinpßa  .  wsbift  Hsnlfelppfen  ein ,  ia«t  un- 
möglicher ZuFall  ist.  • 

In  Rücksiebt  der  Diagnose  kann  ich,  Fast^mögtc 
ach  eagea,  das  Studium  der  obea  aufgeführten  Kran- 
kengeschicbto  des  Fraueoiimmers  nicht  genug  ein- 
pfehlen ;  aie  giebt  hierüber  und  über  flie  Nosologia 
dieses  XJebelai  viel  Belehrung ;  ich  achte  ee  für  ein 
wahres  Glück»  diese  Person  noch  täglich  beebach* 
lea'eu  könoen;  durch  aie  liabe  ick^dieie  Aqeichr  er» 
halCfD,    elcher  geoiäfs  ich  ihr  jede  kleip,e  Yerände« 
^  derubg  fast  vorhersagen  k^nn.   Nun,  mdgjte  ick  da- 
gegen einen  Gesichtspunkt  kennen-  lehnen,  aus  wel> 
^        chem  man  noch  die  .^^otJmendigkeU  jedea,  Zufalls  ia 
.  <ibrer  Geschichte  a'eheii  Iionnte/vras  doch  hier  vrirk* 
lieh  der  Fall  ist.  —   Manche  ihrer  Zufalle  könnea 
aber  .auch  bei  Personen  eiacheineo »  bei  denen  wiik- 
.:licli  noch  wahres,  starkes  HerxkfopTen  Energie^  die- 
>es  Organs  verräih«    In  diesen  Fallen  ist  aber  dock 
stets  die  Ursache  im  fehlerhaften  Blutumlaufe  eis  su- 
'    eben»  er  entstehe  nun  von  Hindernissen,  Einwixkun- 
gen  der  Seele«  oder  j^bausondernden  Malaeo«  Se 
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Wird  g€wüs  jedem  sehr  angenehm  %eyn\  mt 
diese -^Art^  vieii  eicht  zur  nosolegiscliexi  Ge« 
wi&lieit  eiaes  Uebels  beizutragen,  welches  . 
biijher  .durch  teine  DunkeHteit  jedea  fühlen«' 
dha  Axzt  in  die  peiiiUchsie  Lage  setjißte. 
Willkommen  wird  mir  jede  Kranfcengeschii^hte 
seyn,  einfach  und  coroplicirt,  vorzuglich  al>er^ 
trenn  die  Leichenöffnung  aelbige  begleitet;, 
nur  bittet  ich,  so  umständlich  als  mü^Uch^ 
mür  jeden  kleinsten  Zufall  mitsuthbilen. 

bidt  man  eine  Frau  für  nervtnsch^vach ,  die  ntck 
dam  in  di#  Höhebebta  dar  Arme,  nach  rascham 
Gehen  von  wenigen  Sehfitten /«nach  Beugungen  ,  io- 
gemannte  krampfigu  Bn^ateuTalle  bekam ,  wobei  tie 
mch  nämlich  matt»  ängstlich  •      unglücklich  fühlte, ' 
«nd  weinte»  bis  sie  nach  einigen  Augenblicken  der  / 
»uhey  wobei  sie  eich  wgenirt  hinlegte,  heiter  und^ 
wobl  ivicder  das  Gespräch  oder  das  OeecbaK  fort- 
*    eetet»;  diese  I^USlp  wichen,  eo  wie  eich  Moliminm" 
Mmnorrkoidtaiß^  ebisitditen.    Wie  viel  solcher  Zu-^ 

Jälle  bat  man  nicht  bei  Schwangern?  wie  grofs  war  . 
eue  dieser  l/rsacfae  nicht  steti  bei  denselben  dae  Zu- 
trauen  au  deaAuasdichen  Blatansleerungen?  Ich  b¥- 
'  ^lühre  diea>  üm  Wo  möglich  einige  meiner  Kollegen  ' 
dabin  sn  bestcminMt  dsla  aie  doch  i^lche  so  gani' 
und^ ginMtg  ihren  Bück  auf  die  JF^der/ira/i  hehen  —  — . 

'   .  Das  Gefühl  nniioken  Arme  ist  ein.Zafall,  dessen  . 
Entstehung  ^Tohl  nach  dem  Gesagten  ein  Jeder  ahn- 
det ;  ob  die  Nerven  in  det  Gegend  des  Schulterge« 

.  knkes  oder  bior  das  Stocken  des  Blntl  Ursache  dm-' 
von  sind,  wege  ich  jetst  nodi  nicht  gans  su  b»-  ^ 

'etimm^.* 
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Da  dies  Jouriial  ein^  Zeiuchrift  fuF  wirl^* 
Hohe  praktische  Aerzte  ist,  so  glaube  ich 
nAoh  des  Raisomtementg  über  die  Behand« 
Itmg  dieser  Hirankneit  überhobeii^  weil  der 
Arzt  cjem  Uebel,  wönn  es  nicht  ein  eigenes 
Gift  zum  Grande  hit^  lu  begegnen  faail  im 
Stande  ist 9  so  bald  er  ea,nur  gana  kennt, 
ich  aber  auch  zur  Zeit  noch  nicht  sp  viel 
B e^tiinmtea 'über  die' Bdiamdlung  zu  sagen 
vermag,  als  ich  wünschte«    "*      *  ^ 

/    Aus  mf^iner  Erfahrung  9V.UI  ich  indessen 
folgendes  mittheiien:        <  «.r  . 

1)  Neben  der  ^torAen^^e/s  Matkode  n^uis 
man  stets  die  Ursachen  berücksichtigen,  die 
den  AnfaU  veranlassen:  hierher  gehö^ej^  Yor« 
'zügU<}h: 

'  \  ä)  manoha  Stellungen  des  Körpers^  — 
Imraet  nachtheilig  si|id  die  Sfielkuigen^  wo- 
bei starke  Biegungen  und  Krümmungen  auf 
die  Dauer  nothwendig  sind,  z.  £•  Sitzen, 
lange  lieisen  in  engen  Wageii  u."dergl. — 
Bei  diesen.  .Ursachen  hebt  gewöhnlich  ^en 
Anfall  die  aufrechte  Haltung  am  sicherst/en, 
die  auch  bei  den  mehrsten  Veranlassungen 
anderer  Art  von  Nutzen  ist.* 

*  h)  tleberlddujigen  des  Magens  und  nicht 

'  schnell  genug  erfolgender  Stuhlgang.  — 
Hierbei  will  ich  nur  erwähneii^  dais  das  öf« 
tere  und  in  kleinen  Quantitäten  Geniefsen 
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ron  ftdldien  Speisen  vonsuglich  zu  «mpfeh« 
len  Ut,  die  in  Wenigem  viel  Nahrung  geben. 

Blutiiberflufs^  ^  bei  bevorsroAender^ 
B^ensiruaiioa  und  Hämorrhoiden.  Hier 
habe  ich  immer  wenig  ausrichten  können; 
denn  ich  halte  däs  kiihfttliohe  BluMiisleerea' 
hier  für  ein  wahres  Verbrechen ;  —  treibende 
Mittel  haben^  Schwache  zur  Folge;  ^  kuras 
jeder  Arzt  wird  sich  diesem  Lage  denkeniküa« 
nen;  zum  Glück  erfolgen  dergleici^ex^  Ab«« 
sonderungen  gewöhnlich  leicht«  —  Vor^&g;r 
lieh  rathe  ich  hier  dem  Arzte,  sich  bids  auf 
die  anlocjLenden  und  den  Durchbrach  er- 
leichternden  Mittel  zu  beschränken« 

d)  Die  d^auernde  Mumirkimg  einer  kaU 
ien  und  na^en  fVUterung.  <— *  Im  nördli« 
chezi  peutschland  ist  dies  eine  unangenehme, 
seKr  gew^^hnliche  Ursache  ao  mancher  Krank«» 
iieiten.  Bei  dieser  Schwäche  wird  da« 
durch  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Kör- 
pers der iBliituinlaiif  gestört;  daai  fifhit  bleibt 
lu&d  ve^rmelu't  sich*  im  Innern;  ea  bildet 
sich  hier  nicht  immer  ein  Stoff,  der  durch 
Schweift  BU*  entfernen  ist;  beide  Fälle 
sin^  oft  sehr  deutlich  zu  unterscheiden.  ~ 
Ja  beiden  Fällen  dauert  der  Anfall  der  Syn^ 
'copif  anginosa  im  geringem  Gratde^  ao  lange 
diese  Witterung  andauert;  im  »sten  ist 
er  £[anz  mit  dem  bessern  Wetter  verschwun« 
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dtfs;  -«^  im  zweiten-  hört  «r  iinr  mit  dm 

Hautkrise  aui.  —  So  la^ge  dies  erwäiuite 
'Üble.  Wetter  dauert,  kann  man  ^nichts  Reel- 
les thun ;  manchmal  hilft  hier  für  einen  Tig 
ein  Keizmittel  an  den  Extremitäten.  Eine 
Kranke  befai^d  sich  dann  besser,  wenn  sie 
M.  Iasjj|e  als  möglich  im  Aette4>lieb*  ^  Hei« 
ehern»  unabhängigen  Leuten  ist  deshalb  eis 
besseres  Klima  sehr  anzuempfehlen;  . 

e)  Niederdrückende  Einwirkungen  der 
Seele*  «— -  Konnte  beim  Hunter  diese  Ursa- 
che den  tödtlichen  Anfall  herbeiführen,  so 
läfst  sich  leicht  erachten ,  .wie  stark  die  firä- 
hern  Zufälle  dieser  Krankheit  dadurch  her- 
Torgebracht  werden  können.  Bei  den  durch 
diese  Ür-ache  herbeigeiü^tt^n  Zufällen  wird 
der  JNichtkcnner  sehr  gewöhnlich  verleiteti 
die^  Kränkheit  für  ein.  Nervenübel  iBic 
krampfigt  zu.haltep.       .  / 

« 

../...  So  stark  die  Seele  äur  Henrorbringmeg 
diesier  Zufalle  .wirken  kann,  so«  viel.  veroMf  * 
man  aber  auch  durch  dieselbe  Seele  sur  Ent* 
fernüng  derselben  hinsnarbeiten^  Ungezwun« 
gene  Heiterkeit  und  angenehme»  Gegenatände 
können I  weon  nicht  fixere  Ursachen  mit  vor»  \\ 
banden  sind  ^  die  Anfälle  fast  wtogsaHkecD» 
so«  daie  man  dafs  Ganze  benähe-  fiir  Einbil- 
dung oder.  Hypochondrie  haken  mögte« 
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'  J^)  leoon^n  auch  alle  Schar- 

ten,  die  andere  Lähndungen'  herbei  führeBi 
die  Anfalle  der  $j^ncop€.  anginosa  .h^iyot'^ 
bringen«  - 

Ich  gebrauöhe  das  Wort  vielleiehf^  weil 
ich  hier-über'  keine  Erfahrimgen  habe*  £« 
scheint  mir  aber  in  ^ei  eiußn  Krankenge- 
schichte^  des  Parry  ein,  sympathischer  Reia 
von  Gallensteinea  sp  gewirkt  zu  haben,  un4 
hieraus  nehme  ich.  eine  Wc^hc&pheinlichkeit 
für  jetteo^  Gedankem 

d]t  .^m^. Allgemeinen  rat^e  ich,  die  ärst«? 
liehe  Hi^lfe  mehr  in  Bestimmung  der  L^« 
bensordnung^  und  in  Yerhütung  der  Ursa^ 
xhen  ziu  setzen  ^  Anfall  h^^forbrig^« 

gen.  k^nn^,   als  in  zu  gro^e  ^  Thätigkeit, 
um  den  YOi;handenen  Anfall  zu  heben;  ich 
mul[s  deshalb  noch  einmal. dringend  alle  Slut^ 
ausleerungen  vo^  einiger.  Bedeutung^  Ab£uhr> 
rungen  und  kurz  den  Gebrauch  aller  si^w»-'^ 
chenden  Mittel  widerra.thei^  y  to  wi/e .  auch 
die  starken  aptarthritischen  .Mittel  hiert-  ge- 
wohnlich  am  unrechten  Orte  durch  unnp« 
thigen  Reiz  ii,ur  schwächen;  eben-  so  muls 
man  ai^ch  mit  den  auflösenden  Mitteln  sehr. 
behuVsam  sejn,  und  sie  nur  im  höchsten 
Nothfalle  gebrauchen,  denn  die  Xurgescen- 
!  zen  führen  fast;  iouner  die  andauerndsten  Aa« 
fälle  dieses  Uebels  herbei. . 
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^  ]^4n  gröfsten  Nutzen  sehe  ich  fast 
täglich  vom  Wiehmanns  Methode. 

'  Obgleich  die  Möglichkeit  dieses  Uebels 
schon  immer  vorhanden  war,  so  wurde  doch 
dip  WirlfLÜchl^eit  desselben  gewöhnüch  (Iber- 
sehen  oder  verkannt.   Dieserwegen  kann  ich 

'  den  Wunsch  nicht  zurückhalten ,  dafs  der 
wahre  pi:actische  Arzt,  dem  niclit  die  Vcn 
gröJsernogt  seines  Siib^schatzes^  senden 
die  wirkliche  Vcryollkommnimg  der  wohl« 
thätigsten  Kunst  —  Haüptzweck^  ist\  dieseift . 
Gegenstände  seine  Aufmerksamkeit  nicht  ent- 
ziehen möge.  —  Das  Uebel  hat  flicht  im« 
Hier  die  au£Fallende  fFichma^nsche  Form, 
'€£s  kommt  gewifs  auch  oft,  yrip  in  der  obea 
angeführten  Krankengeschichte  des  Frauen« 
äiAuners,  bei  deib  G^schleclite  vor,  welches 

ja  so  .  ungeheurem  Blutverlust  und  andern 
Schwächtngen  vorzUglich  unterworfen  ist.  ^ 

'Sollte  es  dem  Arzte,  zumal  bei  brganischeii 

'Fehlern^  und  im  höchsten  Grade  der  Krank- 
heit wirklich  unmöglich  bleiben,  das  Uebel 
zü  hieben^  so  wird'  doch  das  Studium  des- 
selben für  die  geripgerii,^  minder  gefahrli« 
chen  Grade  von  bedeutendem  Nutzen  seyn  ; 

'  denn  auf  diesem  Wege  dürfte  man  zur  be« 
stimmten  Diagnostik  4®r  ganzen  Stufenreihe 
von  der  geringsten  Asthenia  cordis^  bis  zur 
J^aralysis  cordis  gelangen« 

V 
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FSr-die  Augenkrankheit,  alles  durch  dea 
Tlov  der  As^henia  cordis  sekeUf  glaube 
ich  je/lei;!  ^r^t  sicheri  der  dies  Uebel  mit 
ttnbetangenen  Augen  studiert;  es'  hat  zu  viel 
Eigenes  in  seinen  UrMcbeui  Ej^tehungsart 
imd  Form« 
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Ueb^r  die  Wichtigkeit  • 

Berücksichtigung  des  KrankeDlagew 

bei  der  Heilung  4er  Kraakbeiteii , 

neb«t 

« 

Beschreibung   und  Abbildung 

»in»»   ■■  . 

,  neuSen  Krankenatulils« 


J)n  J.  £•  Arön«son  in  Berlin» 


X^ie  meisten  Menschen ,  und  unter  ihnen, 
man  mufs  es  gestehen,  aüi^'sehr  yiele  Aerste, 
begoiigen  sich  bei  der  Behandlung  der  Krank* 
hnten  mit  dem  Einnehmen  oder  Eingeben 
d<r  eigentlich  sogenannten  Arzneien.  .  Sie 
balenken  nicjiti  dafs  alle  Krankheiten  au» 
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der  Einwirkung  der  äufsern  Einflüsse  auf  das 
Vermögen  des  Körpers'  za  .  lebendigen  Thä- 
tigkeiten  erregt  zu  werden,  entstehen,  und 
dafs  daher  auch  eine  zweckmäfsigei  nach,  be- 
stiimnten  Regeln  geordnete ,  andOTweitige 
Einwirkung  eban  dieser  Au£»endinge  zur.  Wie* 
derherstellung  seiner  Gesundheit  nothwen* 
dig,  und  oft  allein  Innreidieod  ist»,  Seii^ 
Hippacrutes  Zeiten  bis  au  den  un^rigMt  ha- 
ben einsici^ts volle  Aerzte  diese  Wahrheit  ge* 
lehrt,  und  auf  ihre  Anwendung  am  tCranken- 
beu^  ^^drungen«    Ganze  Bücher  beachäfti« 
gen  sich  mit  den  Vorschriften  für  deii  re- 
gelmifaigen  Gebrauch  der  auIsem'''EtnAüsie 
in  gesuivden  und  kranken  Tagen«  Aber  nicht 
immer  sind   die  behandelnden  Aerzte  so 
pünktlich ,  nicht  immer  erlauben  es  ihnen 
in  und  au&er  ihren  Verhältnissen,  in  und. 
auf^er  den  Verhältnissen  des  Kranken  und 
Wein^^  Ufngebungen  liegende '  Umstände^  so 
pünktlich  zu  seyn,  um  in  jedem  einzebien 
Falle  alle  Vortheile  und  alle  Nachtheile  ge« 
>naü  zu  erwägen  und  aufzurechnen,  die  aus 
jedem  Thun  und  jedejn  Laaseii  lies  Kranken 
entstehen  können,  das  nicht  gerade  die  Arz- 
neien, Speisen,  Getränke  und  die  den  Kran« 
'  ken  umgebende  Luft  betrift,  und  also  in  |je« 
dem  einzelnen .  Falle  eine  fpecielle  I>iätetik 
für  ihren  bestimmten  Kranken  zu  li^kßin* 
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^»  Unter  diettn 'attfilern ,  auf  dea  Kranken 
.wiifceaden^  EioAtisaen^  ist  keüier.  wickti§& 
und  wirksamer  zur  Ver&ohlimmelriuig  oder 
Verbaaserang  des  krankmi  Zustandes ,  als  dü 
LagersüötM'  das  Kranken»  ^  '  Ihr  Verfaalt« 
nib  zu  seiner  Lebensthätigkeit  und  Organi- 
aatton  ist  nichts  ,wie  die  der  meisten, An« 
n^eiif^jSpeisen)  Getrinke  tt.  s.  eine  ein- 
fache  ^  sondern  aus  sehr,  verschiedenen  Ein* 
.  fvirirkungen  zusammengesetzt^  sie  wirkt  lyidit 
blos  auf  emzelne^^steme^  Gebilde  und  Stel- 
len, der  belebten  Maschine,  ^  sondern  Jm 
auf  alle,  Punkte  ihret  ganzen  Umfangen; 
nicht  blos  auf  die  niedern  Organe  d^es  Ze- 
.  bensersatzes  y  sonderxn  auf  die  höherri^  un^ 
nUtt^lka^en  QueÜen  d^r.  Lehenstkatigkeit  ^ 
das.  Muskel    und  Nervensystem!.. 

Und  doch  wird  .sie  , unter  allen,  sowohl 
von  den  Krank<ea*  nnd  ihren  Pfleg ern^  als 
I  selbst  v^n  deAÜneisten  Aeraten,  am  gewöhn* 
jlidisten  überseheji  oder  vernaQhiässigt ! 

Vergebens  iiaben  aufmerksam^  JBteobach- 
ter*  voax  Zeit  zu  Zeit  ihre,  Wichtigkieit 
fühlt»  und  in  eigenen  Schriften  abgehandelt, 
ivie  x;  B..  Andreas  Argol^s      Jäerm^s  ISris^ 

'  megisiini 

r 

*      De  iiotui  MHds  k  ds  Aägyamm  dseubim.  Poiap. 
'   i63g.    Ich  keiiu^  diese  SchriFt,  «o  tvie  einige  der 
*  fbigwdsa  mit  aiasa JitMidouiettii^  nur  au«  fhui- 
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megiscus   von  Boderius  herausgegeben 
Johann  JDolaeus       Rudolf  Jacob  Camme^^ 
rarius      August  Quirinus  lUi^inus  <)|  Chrj^  f 
sHaa  Michael  Adolphi        Friedrich  Hoffm 
mann     ,  Michael  AUerfii  ^) ,  Gustau  ChH^ . 

^uets  Biblioth.  med.  pract,,  der  ihn  einmal  Ambrom 
.   Mini  j^rgolui  nennt»  und  «u»  «inem  Gitate  bei  IWtfeiv 
bei  dem.  ei*  den  Varnamen  jindrecLs  führt. 
De  d^^bttuinfirnwfum^  fM\f*  MerckUn,  LÜuUm.  /»• 
nofW.         loi.  *'  ; 
^^  Encyclopaedf  jmßd^      X.  Lib.  L  c.  lo,  paß^  i6g* 
JM»  Ilt  e.  i5.     7S6.  »«  0.     Ae/fan  nukr^  eMu 

Franco/urt.  1691.  ^»  4^o.  *  ' 

1700  tt  x7or.  ♦  .  • 
>f)  Disserf^  de  sftu  corporis  aegrorum;^  conmodo,  rcsp^ 

Christ*  Bonr.  ErndL  Lip*.  1700.  reau*  in  S/liog. 

I^issertationumHiffinianarum»  JJps,  tj  10.  pag,  g^l.s^^» 
^  Diseerim  med*  sistefu  Jfegrorum  oonclave»  retp*  Ca* 

roL  Frid.  Breitenbach»  Ups.  1711.  in  i^to»  pag.. 

04— 34.»  recm.  in  ejusd*  Diss*  plyfsico^m^icis  qm; 

busdam  selectii  P^arii  argumantiä  JJpsi*  t7^7\  ^  4^* 

Diss,  ly.  pag*  ^84 — 70i.  Triller  neont  diesen 
^  Schf  ift^teOer  a.  «.  a»  O.  S.  ^i3*  mic  Uaieohc  /o&aM 

Michael  jidolphi.       '  .  ♦ 

'    7^  Diss*  de  sita.erecto^in  mortis pea^fßlgsii  valde  nomo^ 
.  resp*  Georg,  Christoph.  Feuerlinus-fsiae  Prae" 
side^p  Halae  Magd.  17122.  /a  4^^'  recus.  in  ejusd, 
Opasgtdis  patho/oficO'practicis^  Hälfte^  in  4^0p 

'        Diss.  IX,  pag.  /34a,  sqi/.  et  in  Operibuß  Omnibus^  Ge^ 
.^stei^.  FoL  FL,  -         '  i 

n  Diss^'  de  deetthitts  dormientäan  satßonan  saMri,  Bm^  ' 

Jmmu  XXUI*  B.  S.  81/  '  O 
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siiiW  Jißndfwig  Döüviger  'o),  Andreas 
Elias  Büchner  ^'),  Franz  Imberc  ^*),  Carl 
Friedrich  Kaksehmied  ^^)^  Jtaäl  Jo^ 
kann  Chriscian  Gerhard  KnoU  ^^)f  Bourd^ 
lin  ^^),  Daniek  Wilhelm  TriUer  Frnst 

Diu.  de  sie»  corporis  cum  eani,,  tum  aegroU.  olisa> 
^^HOida  ^uaedam,  resp.^JohannesBump,  RqsiO' 
ekii  1747.  in.  4^o.  —  Ejusd^  Dissertatiories  tres  de 
diariniemibus*'eorundem^ue  eüu.  ibid.  1762  ~ 
praesertim  diss,  tertia:  de^  salubri  sub  somno  slitm, 
reep*  Christ*  Ludov,  Joh.  Bekm.  in  \to* 
<V  DUs.  -^de  dornfü^ndims  sonm^äe  sUw  f^urcübug. 

1753.  •  .  •  ' 

*        Diss.'  inaug.  med.  de  necessarim*  medici  ad  eteffo» 

tantlum  cubitus  attentione  ^  resp,  Henri  CO  ^ntO' 
.  Hio  Aümpff.  KaUse  Magd,  1765;  in  4<o« 

'Vkss*  diaeteiicat  an  sanichii  Jkciat  decam^kendinuh 
dus,  äff,  Anton*  de  Villeneufve,  Monsp.  1755*  * 

Pr.  de  situ  corporis  et^do  exeedsfaa  samiiati  com- 
trario.  Jen,  IjSQ*  in  ifo,  —  Ejtisd.  Pr*  de  abusu  si» 
tas  corporis  erecti  ibid.  1161^  in  ^p.  * 

Diss,  *  de  decubitü  aegrotantium  ^  Harderov.  ij^i, 
in  4^0«  ♦       /     . ' 

Oedanken  "^van  der  iMge  äes  Kranken,  QuedUah. 
s.  auch  '  dessen  Oedanken  über  einige  Materien  aus 
\  der  Arsneti^iSseHsthqft*  ibid.  1769« 

\/¥n  id  tecLo  uudique  clauso  dormire  noxium?  Paris. 

'    »767.  •*     ■  •      •  \  X 

Diss:  de  dhersis  aegrotonsm  lecHs  a  medico  cHnicQ 
^   probe  oiservandis  Fif^ebarg.  1773..  in  4^0. »  uad  aiU« 
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Anxon  Nicolai  '  Keller  Johann  Qwrg[ 
Krünüz  ^®),  um  die  groise  Menge  der 
tern  nnd.  netaem  diätetischen  und^  thet«fpeu« 
tischen  Schriftsteller  zu  .  Übergehn,  die  an 
verschiedenen  Stellen  ihrer  Werke  des  Kran« 
kenlagers  erwähnen^*)«  Liege  nun  die 
Schuld  der  Unbekanntschaft  der  neuern  Heil«* 
künstler  mit  der  Wichtigkeit  unsers  Gegen«* 
Standes  an  der  Unvoilständigkeit,  mit  wel-* 
eher  die  genannten  ältern  Aerzte  ihn  behan« 
delt  haben,  indem  die  meisten  vpn  ihnen 
nur  einzelne  Rücksichten  dess^ben,  z.  B« 
nur  die  eigentliche  LagCy  oder  vielmehr  di0 
Bichtung  des  Körpers  auf  dem  I^ankenla- 
^er  (situs)  ins  Auge  fafsten^  «^der  an  der 
Voraussejtzungi  dafs  die  von  ihnen  aufge» 
stellten  Grundsätze  und  Vorschriften  auf  den 
jetzt  Teralteten  Ansiehten ; und  Hypothesen' 

.   fibrlichar  m  iwuer  CÜnotsehnia  mediea  Mti^uaria, 
live  de  diuersu  aegrotorum  lectis  secundum  ipsa  va* 
ria  morborum  genem  eonif^nUnier  imtnundis*  /hui- 
cof,  et  Lips,  1774*  in  4'^* 
^  ^)  BrogramnUUa  de  i^tbim  aßgfwormi,  Jett^  ijfiS»  ^  4^  * 
DU$.  cur  piuret  a^roU  iuper  aUBrmrmu  ißim  cm 
bare  nequeoiUf  Duisb.  1786.  * 
In  der  Oecon.  Bnq^cUp.  B*  47'- 
Triller  hat  «ie  S-        ^'  CIInotechrtiM 
medica  b»  m  %wktt  Zeit»  doch  nieht  faos  ToUetil»« 
£g>  gef  aimneh,  eo  wie  *r  Auch  TSMliisdan^  d«r  obea 
j    genannten  Schriftateller  nicht  aniv^u 


I  • 

der  Physiologie  und  HeiliLi^de .  ihrer  ver- 
schiedenen altern  Zeiten  gegründet  sindf 
so  Tiel  ist  gewiß  y  jene  Schriften  werden  Ton 
unsem  jungem  Amtsbrüdem  entweder  gar 
^icht,  oder  doch  nur  selten  gelesen.  Die 
neumi  knedidnischen  Werke  >haben  mit  den 

'  sich  einander  drängenden  und  verdrängen^ 
den  hohem  und  niedem,  speculativen ,  ra- 
tioneUen  und  empirischen^  allgemeinen  Theo* 
xien  und  Systemen  so  alle  Hände,  yoU  zu 
thuu,  dals  es  kein  Wunder  istf  wenn  sie 
das  Besondere  ganz  darüber  aus  dem  6e^ 
sichte  verlieren«  Daher,  £i^de  ich  in  den  voll- 
ständigsten Schriften  unserer  besten  neuem 
Practiker  gar  nichts^  oder  doch  nur  sein  we- 
iiige  Worte  von  der  Art  un^Weiae^.  wie 
ein  Krankenlager  im  Allgemeinen  ^  und  in 
HSnsicht  -auf  die  Beschaffenheit  und  die  Ver« 
hältnisse  einzelner  Kranken  und  ihres  Ki>nw>fi;^ 
heiten  insbesondere  am  zweckmälsigsten  ein- 
.zurichten  sey«  - 

Es.  würde  .mich  hier  jsu  wei^  fuhreoi  und 
die  eijig  gesteckten  Grenzen  eines  fiir  diese 

])eliebte  medidnisdi  -  practische  Zettsdbr^ 
bestimmten  Au&atees  übersteigen  ^  wenn  ich 

jtuer  nnsern  gewils  reichhaltigen  Gegenstand 
in  meiner  ganzen  Ausdehnung  abhandeln,  und 

Ton  aUea  Seken^  vorzüglich  in  Beziehung 
auf  die  Verschiedenheit  der  Kranken  und 
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der  Krankheiten  b«tracliteii  wollte.  Meia« 

Gedanken  sollen  sich  vielmehr  bloCs  auf  die 
allgemeuDisten  Aücksichten  beschränken,  unA 
ich  werde  mich  für  hinlänglich  belohnt  hal»  • 
ten^  wenn  idi  durch  ihre  Mittheilung  die 
AufioierkAAmkeit  der  ausübenden  Aente  au^ 
ein  so  wesentliches  Stück  des  Heilg^schäfts 
wiederum  rege  gemacht  habe,  und  wenn  ge«. 
ubtere  nud  erfahrenere  Manner,  als  ich  bin, 
durch  sie  zum  weitem  Nachdenken  und  zur. 
öffentlichen  Bekanntmachung  der  Resultate 
ihrer  ^Beobachtungen  über  dasselbe  sich  yer« 
anlafst  fühlen« 

Die  Gesichtspunkte,  aus  denen  ich  das 
i^nkenlager  betraimtei  sind  folgende:' 
/.  Ohjectivz 

i)  äein  Einfluls  auf  die  Vermehrung  oder 
Verminderung  d^s  jedesmaligen  tVarrnggraf-^ 
des  des  Kranken« 

« 

'  5»)  Seine  Fähigkeit,  die  dem  Kranken 
in  dessen  dermali^en  Körperbesehaffenheit 
zukommenden  Mleuricuätsmenge  zu  vermeh- 
reB  oder  zu  vermindern«  *) 

Auch  der  Magnetismus  des  Kranken  mogte  wohl 
«iiie  beeondsie  ftücksacbt  TatdieasD.  Umets  Kennt» 
-  niff  von  dem  Antheile»  den  er  in  organtacbm  Kör- 
pei^n  überhaupt»  und  in  animalisch^  insbesondere«  an 
den  Lebensättfserungen  hat»  ist  aber  gegenwärtig  noch 
sn  mangelhaft^  als  dals  wir  bis  jetzt  in  Hinsiebt  auf 
ihn  etwas  mehr,  ili  Hypoibeieii,  aufstoUen  könnten.* 
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3)  Die  grofsere  oder  geringere  Beschrofi" 
^  kung  dv  '  ßewegukgsfähigkeü  des*  ganzeii 
Körper«  uud  seiner  einzelaea  Theile^  die  es 
in  dem  in  oder  auf  ihm  Liegenden  veran- 

Hie  Richtung y  die  dem  gimzeu  Kör- 
per und  seinen  einzelnen  Theilen  in  oder 
auf  demselben  in  sein^er  Lage  im4  H^Uiimg 
201  geben  ist.  , .  - 

^  -  5)  Der  gleichmäfsige  oder  theilweiscf, 
stärkere  oder  scbwächwA  Drucke  dcon  es^aaf 
ihn  ausübt«  *     '  ^ 

6)  Seine  mehr  oder  weniger  zweckmä- 
fsige  Einrichtung  atiir  Ableitung  des  an  und 
um  den  Kranken  sich  sammelnden  ScJimuZ' 
^es  und  Unraths. 

7)  Seine  Stellung  im  Zimmer  und 

.8)  ."«eine  Umgehungen  ^  in  so  fem  b^ide 
das  Verhältnifs  des  Kranken  zu  den  £inwir- 
knngen  der  aüfser  seinem  Kpiper  und  dem 
Krankenlager  befindlichen  Einfläftsen  näher 
bestimmen* ' 

Diese  verschiedenen  Punkte  sind  gleich*\ 
sam  die  Bestaii^stücke  oder  Momente ^  'aus 
denen  das  Gafize  seiner  Einwirkung  aujF  die 
Erregbarkeit,  die  Bftischung  und  die  Fonn 
des  kranken  Körpers  zusammengesetzt  ist* 
Jedes  derselben  mufs  der  Arzt  besonders  in 
Betracihcung  ziehwa^  um  in  jediem  einzelnen 

/  * 
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Falle,  es  auf  die  zweckmäfsigste  Weise  ein*/- 
richtea  za  lassen.   Hierbc^i  htA  et  .  , 

" .  '  •  Ü.  subjecßi¥  y  . .  v* 

in  Ansehung  des  Kranken  und  seiner  Krank« 
heit  selbst  m  sehn» 

^ .  a)  auf  dkf  letuem  djrnamisehen  Cha^ 
racter,  in  so  fern  er  nämlich  x|i  yermcslirter  ^ 
oder  veraiiadeKler  Lebensthätigkeit  besteht, 
und  in  welchem  Grade  beidea  statt  ßndet; 

b)  auf  den .  hervorstechend  leidenden 
Tbeil,.  er  sey  nun  ein  gan::^es  .Sj'siem  von* 
Organen^)  a^ks  ^enen  der  Organismus  zusam^ 
mengesetiit  ist,  z.,  B«  das  Muskel Ner^en< 
oder  Reproductionssystem,  oder  nur  ein  un* 
terge0rdii€tes  einselnesy  einrach^s  Gebilde' 
ein^s  dieser  Systeme,  wie  die  Muskeln  dei 
Rückens^  der  obern  oder  untern  Gliedmas-- 
sen^ ,  odier  ein  untei;geordnetes ,  besondern,-, 
unlergeordoeten  Verrichtungen  vorstehendes 
System  einzelner  Gebilde  ^  wie  das  ^Gehirn, 
das  GeBUssystem^  die  Lungen^  das  Herz,  der 
Magen,  die  Leber,  die  MiU,  die  Gedärme^ 
die  IsTieren,  die  Geschlechtstheile; 

c)  auf  den  Gegensatz  (Polarität  —  Anta« 
gonismUs«)  und  die.  Wechselwirkung  (Con-** 
sensus  — ^  Sympathie)  der  leidenden  Organe 
unter-^einander.  Zar  Erläfuterung  führe  ich 
hier ,  nur  den  so  wichtigen  Gegensatz  der  aus«» 
Sern  Qberfläc^ie  und  der  innern  Bestandtheile 
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des  Körpers  I  die  Wechselwirkung  zwischen 
den  Verdanmigswerkzeugen ,  besonders  der 
Leber/9,  und  den  Gebilden  des  Kopls^  ¥Ot^ 
sügUch  des  Gehirns ,  an. 

.d)  In  vielen  Fällen  bedarf  euch  die 
sehung  und  die  Form  der  leideiuien  Gebilde, 
(der  Chemismus  und  Mech^ismus  det  Theile) 
dne  besondere  Rücksicht,  und  «war  sowohl 
bei  ursprünglich  ^^namisehen  oder  aüge^ 
meinen  Krankheiten  (wie  in  demjenigen  ho« 
hen  Grade 'des  asthaittcIleI^  Allgemeinlei* 
.dens^  der  schon  mit  einem  hohes  Grade  der 
üeigung  zur  chemischen  Zersetzung  aller 
starren,  flüssigen  und  gasaitigen  Bestand* 
theile  verbunden  ist^^den  ebehin  sogenaan*- 
ten  Faul-  und  bösartigen  Fiebern;  bei  jener 
seltnen  Krankheit,  die  mit  veränderter  Form 
ganzer  Sysieme  von  Gebilden  verbunden  isf, 
als  Ahachuis  f  Erweichung  oder^  allzu  grolse 
Sprödigkeit  des  Knochensystems,  *Oste6ma^ 
laciUf  und  bei  Knajchenbrilckeny  die  «chon 
duroh  die  geringsite  Bewegung^  so  zu  sagen, 
von  selbst  entsrehen),  als  bei  ursprünglich 
ortüchen  Krankheiten^  einigen  Hautansachlä- 
gen,  Kpochenbrüchen  einzelner  Eztremita* 
ten  u.  s*.  w/  V  »  " 

e)  £ndlich  mufs  .die  Gewöhnheia  des 

*  . 

Kranken  in  gesunden  Tagen ,  die  auch  im 
kranken  Zustande  ihren  mächtigen  Einflufs 

► 
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aviUbty  unMre  Handlungsweise  selbst  gegeu 
die  anderweitigen  Regeln  bestimmen,  wenn 
'deren  Wirkung  dem  Kranken  mehrBeschwer*- 
den  Verursachen  ^  und  mithin,  die  Krankheit 
mehr,  verschlimmern  wüjrde,  als  die  regelmä- 
£i%8te  Ber&eksiebtigung  aller  übrigen  Um« 
stände  zu  ihrer  Erlei<diterung  und  Heilung 
beitragen  konnte. 

Der  let2^tere  Punkt  verdient  ganz  be* 
sdtiders.  in  Gemüihskrankheüen  Aufoierk« 
samkeiti  sie  micigen^an  sich  ursprünglich| 
oder  durch  das  körperliche  Allgemein-  od^r 
örtliche  Leiden  entstanden  seyn.  In  solchen 
Uebeln  ist '  die  Benutzung  der  Gewphnitieit 
als  ein  vorzügliches  psychisches'  Heürhittel  zu 
betrachten.  So  wiurde  z.  B.  der  berühmte 
Marcus  Herz  in  einem  (sogenannten)  Ner« 
venfieber  nicht  %eher  von  seinen  fiirchterli« 
ehen  Phantasten  befreit,  bis  sein  Lager  an$ 
Einern  ungewphnten  Zimmer  in  sein  gewöhn- 
liches Schlafgemach  zurück  gebracht  wurde.  *) 

£a  leuchtet  demnach  in  die  Augen,  dals, 
el>en  so  wenig,  wie  es  eine  ünwersalarzneiiiix 
alle  Krankheiten  und  alle  Formen  des  Uebel« 
beiindens  giebt,  auch  eben  so  wenig  ein  Uni^^ 
j/ersal'T  Krankenlager  gestättet  werden,  kann. 

Siehaio  Moritzens  Magaiän  Mur  Srfahitngs-Se^l^ 

künde.  Marcus  Herz  Krankengeschichte  in  einem 
Srtrfem  Dr^  A  (fon)  I(oel)  in  K  (finigtherg  im  Pf,) 
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Man  betraclite  nun  nach  den  bi$r  auf« 
g6S$elltea  QnmdsatMn  und  Gesichtspunkt« 
das  .upter  den  meisten  KranjsLen  übUche  Ver- 
f^hren*    (^ewuhalich  eilt  man^  sobald  irgend 
ein  LekUui  iron  etw^s  beftigenit  Qrade  am^ 
bridht,  den  Kraakexi  in.  unsere  ^eivöluilicke&i 
feij^tsjehenden  Fe^efb^^ttOja  .  iii  borizontakr 
Richtung  fest  zugedeckt  zu  legen»  Geschiaht 
dieie«.  aber-  bei  alien.  Krankheiten  und  alitn 
Formen  des  Uebelbeündens   ohne  Unter« 
schied,  so  kann  es  nicht  fehlen,  daCs  oft  die 
alhugrofsd  Hitze^  die  unterbropheoje  ßleotri* 
ciütsausstrooiung,  verhinderte  Bew^iwgsFä* 
higkeit,  sweckwtdrigQ  Richtung  in  der  Lage 
und  .Haltung  dös  Kürpers,  angesänamelter 
Scbinuitz.  und  Uijxath  vozji.  den  yerschiedenen 
au(set)ichen.  liuid  innei^Hchen  Ausleerungen, 
Ausströmungen  und  Auadufistaingen  des  Kran*- 
ken,  zu  starker  oder  u,n gleichartiger  Druck» 
nicht  immer  sogleich  eixtfernbare  Falten  und 
Ungleichl^eitea  der  Unterlagen  uuid  Jiesdek- 
kungen,  schlechte  SteUung  des.  Bf^it^s  im 
Zimmer,  falsche  Umgebungen^  so  viele,  zu- 
weilen unter  sich  heterogene  Einftitsse:  aeya 
werdea».  den  djrnarnncäen  CharacMer  der 
Krankheit  zu  verschlimmera,  indem  sie  ihn 
entweder  dem  Grade  nach  veYstärken^  oder 
zum  Nachtheile  der  Lebensthatigkeit  ^eräii^ 
dern^  d^n  «theniscben  z.      in  den  iudirect 
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akiheniseli^ii,  den  mdii^oc  astheusc^mi,  ia  * 

einen  direcc  attbenisches^^  oder  waU  gas  ei* 
iien  asthenischen  plötzlich  in  einen  stheni-^ 
sehen  Zustiuad  verwandeln.   Indem  daaBetl^ 
auch  durch  verschiedene  der  oben 

ten  Schädlichkeiten  auf  einzelne  Theile  und» 

* 

Gebilde*  des  Körpers  melur^  aU  auf  andere^ 

einjvi^Jct^  wird  es  .eine  Veränderung  in  d^r 
'  Form ,  des  Uebelbeßndens  bewirken,  manche* 
Symptome  vermehien,  andere  yermindern^ 
einige  ganz,  neu  entstehen  lassen.  Und  die«» 
ses  kann  sowohl  durch  deren  unmiuelbare 
Einwirkung  auf  jene  einaelnen  zunächst  be« 
tro^enen  Theile  und  Gebilde  geschehen,  als 
durch  ihre- 77iz>^e/Äöre  auf  entfernter  liegen« 
de,  welefte  mit  jenen  im  Organismus ,  einen 
Gegensfitz  bilden oder  in  Wechselwirkung 
stehen.  Es  kann  durch  unmittelbare  Unter- 
breohung  der  Verrichtungen  in  den  zunächst ^ 
betroffenen  Organen,  oder  durch  den  Ein*- 
Hufs  dieser  gestörten  Verrichtungen  auf  die 
Verrichtungen  anderer  Organe  erfolgen«  Auf. 
diese  Weise  entwickeln .  sich  dann  mehrere 
Complicacioneii  von  Krankheiten^  wie  die 
ältern  Aerzte  sieh  ausdruckten;  oder  nach 
der  Sprache  der  neuern  veränderte  Formen 
des  Uebelbcflindens;  ihr  regelmäßiger  Ver^- 
lauf  wird  gestört,  die  deutliche  Unterscheid 
4ung  der  verschiedenen  &tadien,  verhindert, 

• 
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die  «rwünschtea  Entscheidungen  unterbro- 
dhen,  und  zuweilen  völlig  unmöglich  ge- 
macht. —  In  Ansehung  dieser  Wirknngen  so» 
yfotiL^  als  ia  Ansehung  des  zu  bestimmeAden 
^eilplans  ist  es  aber  gar  nicht  gleichgültig, 
ob  alles  dieses  nach  den  Gesetzen  det  Aeis* 
Verhältnisses'^  oder  zufolge  chemischer  und 
mechanischer  Einwirkungen  geschieht ,  wie 
beim  Durchliegen,  beim  Drucke  auf  erweidi- 
te  oder  spröde  gewprdenen  Knochen  u.  s»  Wi 
oder  ob  die  yeränclerte  Gewohnheit  des 
Kranken  Isis  psychische  Schädiiebkcttt  wirkt 
Für  den,  Arzt  insbesondere  entstehen 
aus  der  unterlassenen  Berücksichtigung  des 
Kratikenlagers  noeb  vosdiiedehe  Naciidimle, 
die  iph  hier  kurz  erwähnen  will;  Man  weüs^ 
wie  wichtig  für  die  Prognose  und  selbst  für 
die  Erkenntnifs  der  Krankheitsform  die  ans 
dem  Verhalten  des  Kranken  ins  Bette  ker- 
genommenen  Zeichen  sind-  *)  Wie  leicht 
wird  fener  aber  hierbei  in  Irrthnm  geräthen, 
wenn  er  nicht  unterscheidet,  ob  dieses*  ver« 
änderte  Benehmen  seinen  Grund  in  der  lief ^ 
tigkeit  des  Leidens  y  oder  in  den,  Seschwer^ 

^  Siehe  dat  grolstin  Joh.  Peter  Franks  o/«ir»  aeademi^ 

ca  de  sißnis  morborum  ex  cerporis  situ  parUum^ue 
posUii>ne  paendU  l'ieini  178s.».  recus.  in  ej.  Optucalie 
mediei  argumentt  ante  hoc  seoriint  edUis  nane  ceL 

V 
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den  habef  die  der  Kranke  a^if  und  in  sei^ 
nem  Lager  fühUP  Sehen  wir  2»  Bw  eiaea  ^ 
mit  grofser  Hitze  ^  groHsecNiedergeschlageii* 
heit  des  Maakularvennögens  u.  w^y  an  ei« 
nem  ezaAthematischen  Fieber,  danieder  iie«  . 
genden  Kranken  sich  auf  seinem  Lager  mit 
Aet  gröfsten  Ansäen  gung  seiner  echwachea 
Kräfte  hin-sund  herwälzen  ^  die  Bettdecken 
von  sich  werfen,  den  Körper  nach  dem  Ua« 
tertheüe  de#  Bettes  lieranterratschehy'  die 
FiUse  aus  deniselben  herausstecken.  Gewils 
werden  wir  nach  den  vom  Catheder  herab 
whaltmen  Lehren  der  Semiotik  diesen  Zu-> 
s^and  für  sehr,  gefährliph  erlsjären,  den  na-^ 
hen  Tod  verkündig^Qi  'ttnd  alle  fernem  ärzt- 
lidien  Bemühungen  fUr  vergeblich  halten, 
Wie?  weim  aber  alle  diese  Erscheinung  nur 
ein  Bestrehen  des  armen  Geplagten  wäre, 
eich  der .  peinigenden  Hitse  der  Federbetr^ 
ten  2U  entledigen,  dem  erschwerten  Athem««*  . 
holen  abzuhelfen >  dem.  Drucke  der  Bedek- 
kungen  vnd  Unterlagen  au  entgehen,  das  lä« 
etige  Reiben^ der  ohnehin  so  empfindlichen 
I^aut  zu  verhüten,  u*  s.  w.? 

Anch  die  fFirksMnkeu  der  -  gereichieh 
ArzneUnütel  hängt  in  vielen  'Fallen  von  der 
Beschaffenheit  des  Krankenlagers  ab«  Lange 
haben  %ich  ja  die  Aerzte  darüber  gestritten, 
ob  Klystiere  eh^  bei  dem  Kraiiken  bleiben^ 

* 
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und  besser  wirken,  wenn  sie  demselbefi  bei- 
'  gebra^bt  werden,  indem  er  auf  dem  Kücken 
*  liegt)  oder  in  der  reckten,  oder  nach  «ii- 
"^dern  in  der  linken  Seitenlage.  *)  Die  Wir- 
kung der  Brechmittel  hängt  gleichfalls  sehr 
Von  der  Haltung  und  Lage  soVohl  beim  Ein« 
nehmen  9  als  beim  Erbrechen  ab«  Der  den 
Kranken  gewöhnlich  so  widrige  und  beschwer- 
liche Eckel,  die  Erstickungsgefahr  bei  Schwere- 
brechenden,  werden  oft  durch  eine  mda 
zurückgebogene  Haftung  sehr  erleichtert, 
durch  die  aufrechte  oder  aehr  tibergebogeae 
sehr  erschwert.  **)  Di^  Wirkungen  der 
schweifstreib enden  Mittel  werden  durch  Bdtt- 
wärme  verstärkt,  die  der  nach  umreit  auslee- 
renden hingegen  vermindert.  Welche  Rock«* 
sieht  die  letztern  in  Ansehung  der  Reinlich- 
keit des  Lagers  erfordern,  sollte  wohl  bA* 
ner  weitern  Auseinandersetzung  erfordern. 
Aderlässe^  können  in  horizontaler  Richtuog 
mit  weit  geringerer  Belästigung  des  Kranken 
veranstaltet  werden,  als  in  der  aufrechtea 
Stellung  oder  Haltung.  Ja  Sjdenham  hc^ 
hauptet  ***^,  man  könne  in  jenel^  iti€:hltiiiig 

vUii  de  situ .  aegrorum  commodo  Lips,  1700, 
EL  ßüchn^r  iti.dUs.  iupra  cUat^  %•  XL  p%  16.  ^f«, 
äucfCner  ibid.  / 
vid,  ejr  opcra  ^mnia.  G$nw,  1616.  Tom.  JLp.  166- 
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ehet  Mehn  Unzen  Bist  lassen,  als  in  dieser 
sechs  eder  sieben^ 

Die  obea  aul^estellten  einzelnen  objec^ 
iwei^  Momente  des  'Krankenlagers  müsseii 
also  nach  den  yerschie  denen  subjectiven 
Rucksicliten  besonders  in  Erwägung  gezogen 
werden« 

Was  nun  zuerst  i)  die  Benwärme  be* 
trifft,  in  Ansehung  derer  man  die  meisten 
Fdiler  begeht;  so  schadet  eine  zu  starke 
Verpackung  in  unsern  gewöhnlichen  Feder-» 
betten  bei  üeberhaften  Krankheiten,  um  so 
mehr 9  je  mehr  in  ihnen  die  Hitze  des  Kran« 
ken  den  gesundheitsmäf agen ,  seinem  Kör« 
per  in  gesunden  Tagen  eigenth  Um  liehen  Wär- 
megrad übersteigt,  doch  mehr,  wenn  der 
Kranke,  an  zu  ^roiser  Kraftäufserung  der  Le* 
b^nsthätigkeit  leidet,  als  bei  verminderter, 
also  mehr  in  sthenischen  Krankheiten,  als 
in  asthenisches«  In  den  letztern  hndet  ein 
grofser  Unterschied  statt  zwischen  solchen 
astKenischctt  Krankheften,  in  denen  das  Wir*» 
kungsvermögen  (die  £nergie  der  Lebensthi« 
tigkeit,  die  Reaction)  erhöht,  die  Kecepii« 
vitSt'Oder  Reizbarkeit  hingegen  vermindert 
ist 9*  und  solchen,  in  denen  der  umgekehrte 
Fall  vorhanden  ist.  In  jenen,  in  der  indirect 
astheni^heot  oder  der  torpiden  Sdhwäche,' 
wird  erhöhtle  Wärme-  X^utzen  stifteki  (wenn 


sie  den  Grad  des  Leidens  nicht  ubetsteigt); 
.  in  dieser der  directen  oder  heizbaren  Schwä« 
clie,  hingegen  «ehr  s^ad^«    Ist  aun  gar 
.  dei"  Schwächezustand  so  weit  vorgerückti  dals 
die  ehemische  zersetae&de  Tendenz  der  an- 
isern  £inflUssie  über  die  ihnen  eniKegenwir» 
kende  dynamische  erhaltende  des  Organis- 
mus anfangt  das  Uebergewicht  zU  ^4ialten, 
(ein  Zustand),  den  man  immerhin  a^s  eine 
'Neigung  zur  Fäulni/s  betracjiten,  und  mit- 
hin -mit  dem  Unmea  Faulfieber  oder  büw* 
tigeß,  Fieber  belegen  dari)f  so  wird  | 
starke  Bettwärme  um  so  mehr  schaden«  da 
$ie  als  Gemische  Tendenz  Fäulnils  Termelirt « 
jbenn  ob  sie  gleich  ia.dem  lebendigen  Or- 
ganismus nicht  als  Fäulj;iils  erregend  wir-  ! 
ken^  kann,  weil  dieser  durch  die  Energie  sei* 
ner  Lebensthätigkeit  den  äuisem  diemisc^ 
Einflüssen  entgegen  wirkt;  so  kann  diese 
Entgegenwirkung  d^eh  ^aur  so  lange  statt 
finden  9  als  die  inneni  Kräfte  des  Organia* 
mus  über  die  äuTsem  der  chemisch  einwir« 
kenden  Schädlichkeiten  das  Uebergewi^ 
haben,  oder  ihnen  wenigstens  da^.Gleichf^ 
wicht  halten:  bei  ohnehin, geschwächter  in^ 
nern  Thätigkeit  hingegen  Wird  n|ir  epn  ge-  ! 
jinger  Zusatz  zu  der  Summe  der  letztem 
nöthig  .seyn,  um  diesen .  das  Uebergewicht 
zu  verschaffen,  und  das  AuOtÖrdn^  die  £r- 
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sch{>pfuiig  des  erttem  ^  den  Tod  m  ¥^ 
anlassen.  ^  Dieses  wird  ferner,  um  so  eher 
gescheiien,  wenh  ihre  Kraft  sich  io  Krank« 
heiten.&uÜsertt  in  denen  solche  Theile,  Ge- 
bilde und  Systeme  ron  Organen  uraprUng-* 
lieh  leiden^  g^g^^^  Wärme  eine  be^ 

ßondere  Tendenz  hat^  nämlich  die  äufsere 
HdUt^  das  Mj:skelr:  und  dajs  QeEaifsyMm; 
aUo  in  exanthematischen  Krankheiten ^  im 
Mttskulartyphns^  in  Gefäls&ebern,  in  Entsun^ 
düngen«  im  Scorbut,  Es  wird  dieses  ferner 
bei'innern  Krankheiten  um  so  eher  der  Fall 
seim^'  je  lüehr  sie  in  solchen  Theilen  und 
Qebüden  ihren  Sitz  habeni,  die  gegen ^e  Ein« 
Wirkung  der  äufsern  Wärme  am  wenigsten 
durch  äa/sere  Bedeckungeft  geschützt  sindi 
a.      .  diQ  von  ihnen  gani&  entblöfste  Hauti 
die  der  innern  Theile  des  Mundes  und  Hai*«' 
ses,  die  nur.  durdi'  die  äufsere  Haut  ge<» 
schiit;&ten  Eingewi  ide  des  Uoterleibes.  Schoa 
Sydenhatn^  der  grcjfse  Beobachter  der  Na«* 
tor«  empfahl  daher  in, den  Poeken,  bei  aU 
len  Edt^ündungskrankheitenf  im  anhaUenr 
den  Fieber,  beim,  Seitenstiche^  in  der  Bräune^ 
Seit  Kranken  mehrere  Stundeii  des  Tagest 
aufaer  dem  Bette  s^u.  halten«  ^)   Können  vfir 
nun  gleich,  die^e  Regel  nicht  in  ihrer  gan^. 

♦)  Tom.  /.  Pag,  gt.  tou  tüu^tzg*  l66»  IJJ.  3qo. 
Tom,  IL  Pagi  &xO. 

oUtt,  XXXU.  B.  S.  St<  ^  H 


J 


Digitized  by  Google 


gen.  Ausdehnung  uliteTschTeiheny  weil  alle 
diese  Fona»n  des  Uebriseyni  einen  gani 
T^üsdiiedenen  dynamischen  Gharacter,  einige 
deraelben'  in  ganz  verschiedenen  Organen 
ihren  Sitz  liaben,  und*  in  Aniehnng  ihfM 
QrtiAe»-  ein^  sehr  Tersehiedeue  Behandlung 
erfordern  können;  so  ist  doch  so  viel  ge- 
vrir«,  dafs  Sfdenhain  in  «ehr  viölen.'  einsd- 
ften  Fällen  rom  KiihUtalten  einen  •  offenbar 
ren  Nutzen  gesehen  haben  inufs ,  und  dafc 
also  ylele  neuere  Aerzte  «ehr  Cehleft,'  wem 
^e  iÄ  fast  allen  exanthemattschen  Fiebern, 
besonders  den  Masern,  Röthein,  dem  Schar- 
lach  und  Friesel  ein  fortdauernde»  warmes 
Verhalten  aiKM'dtten.  Können  denn  nidtf 
auch  alle  diese  Krankheiten  einen  stheni- 
achen  Character  haben?  Kann  die  jirt  vai 
der  Grad  der  «chwächä  bei  wirklich  aathe- 
nischen  nicht  die  Anwendung  der  vochin  aof- 
gestellten  Grundsätze  erfordern?  — 

Durch  yeniiinderte  Äufcerfe  W&rme  wiird 
endlich  gewi£i  auch  in  solchen  Krankheiten, 
die  ihrem  dynamischen  Character,- ihrem  ur- 
sprünglichen Sitze,  ihren  chemischen  Ver- 
hältnissen, ihreiA  Grade  nach  eine  vermehrte 
gestatten,  grofser  Nutzen  gestiftet  werden, 
wenn  sie  solche  Theile,  Gebilde  und  Systene 
mit  angegf  i£Fen  haben,  die  mit  den  ursprünglich 
leidenden  im  Gegensatze  oder  in  fF'echseU 
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wif^kung  stehen»   So  köanen'  mancJie  Formen 
votk^Kap/sehmenen  im  wirhüdieii'  Nerpeiuy^ 
phus^  die  H^igkeit  des  Gefäfsßebers  im  /i«c* 
tischen, Fieber  (einem  Leiden^  das  als  ein  Feh- 
ler des  Reprödii€tioiissy6tems  sn  betraehten  ist) 
gera46  durck  Kühliiaitea  g^nindert  Warden« 
So  werden  wir  zu  grofse Bettwärme  vermeiden 
mfisfeB,  wenn*  colU^üutwe  Schweif se  durch 
ihre  Ueberanatrengting  .der  Jiautverrichcung 
in  langwierigen  Krankheiten,  die  ihren  Grund 
m  Fetalem  der  Mischung  und  Farm  innerör, 
tiefer  .liegenden  Organe  haben,  dem  Leiden- 
den alle  seine  Kräfte  rauben«       In  einigen 
eathenischen  F.(>rmen%der  Kop&choierzen  ^lin* 
gegen   wer  den.  sie  gerade  durch  vermehrte 
Bettwärme,  gehoben,  ob  diese  gleich  nicht 
unmittelbar  auf  die  .  Organe  des  Kopfs^  son« 
dern  mehr  auf  die  mit  ihm  in  Wechselwir- 
kung   stehenden  Organe    des  Unterleibes 
wirkt,  und  eben  so  werden  wir'oA:  dieselbe 
Termahren  müssen  ^  wenn  es  uns.  darum  sn 
thun  ist  9  auf  die  Hautfuiictum.  zu  wirken, 
und  dareh  sie  eine  idLbleitnng  des  'Linens 
von  Innern  OJC^anen^  oder  eine  vortheühafte. 
Entscheidung  derselben  zu  veranlassen« 

^a)  Die  Electrieitdtsmenge»  In  einigen 
l^ankheitem  ist  offenbar  die  Menge  der  dem 
Körper  in  seineai  gesunden  .Zustande  ge- 
wöhnlich:2iikoidmenden£lectriekät  yermelnt 
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oAgf  yetminden^  seine  Cepaceiitat  fiir  die» 
selbe  verstärkt  oder  Terringert.    Dieses  ist 

unstreitig  bei  Personen  d^r  Fall,  die,  vom 
Blitte  getroffen 9'  Scheintod  'oder  krakik.  da» 
nieder  liegen»  Aber  auch  bei  solchen  Krasfc- 
hexten,  in  denen  der  Wärmegrad  des  Kot* 
pecs  oder  die  Gohäsion  *  seiner  starren  od« 
flüssigen  Theile  sehr  aiienirt  ist,  sie  mögea 
2u  den  Heberhafcen  oder  nicht  fieberhaften 
gehören.,  scheint  mir  der  Eleetricitärsgrad 
des.  Körpers  und  dessen  Capacität  fisr  die* 
selbe  nicht  in  dem  gesundheitsmäTsigen  Ver- 
kältnisse  9u  seyn,  da  es  aus  der  Physik 
kannt  ist,  welchen  bedeutenden  EinEuls  Wär^ 
me  und  Kälte  auf  die  Electricität  haben» 

Eine  gleiche  Änwen4ttng  unserer  ^ph]^ 
calischen  ,  und  xihemisch^  Kenntnisse  von 
dem  Verhältnisse  der  Trockenheit  und  Feudi* 
ttgkeit,  des  dichtem  odir  lockern  Zusam« 
menhanges  der  Bestandtheile  ^der  Körper  an 
ihrem  electrischen  Zustande  auf  die  verschve« 
denen  Fcmnenv  des  Üebelseyns  iehit>  da& 
es  in  den  verschiedenen  Krankheiten  der 
Mensdien  gar  nicht  gleichgültig  sejrn  kann, 
ob  die  Kranken  in  mehr  oder  weniger  idio* 
electrischen oder  in  electricitätsleitendea 
Massen  gelegt  wejden* 

Die  Anhättlong  oder  Entaiehnngy  die 
durch  die  leutern  erfolgt^  ,  wirkt  iheila  als 
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RssiaU^aiian  oder  AU^nti^ian  der  Mischung  * 
un^  Form  9  theiU  dx^wmiseh  <d$  die  Summe 
der  ladlt^pxeute  fUr  die  Erregbarkeit  des 
Korpers  .vermehrend  oder  vermindernd*.  — 
Hieraus  ergieht  sieb^  dafs  auch  in  Rücksicht 
i^r^r  der  dynamische  Charaoter  der  Kr^nk** 
heit,  der  verschiedene  Qrad  demselben 9  ihr  » 
Sitz  in  de?  versphiedenen  mehr  ^der  *^em«  . 
I^er  electricitätsfähigen  TheileUi,  Gebilden 
und  Systemen  ih;:  wechselseitiges  Verhältnils 
zu  einander,  besonders  in  Hinsicht  auf  ihre 
Poißrüa(;^  der.  chemiache  und  mechanische 
Zustaiad,  und  endlich  die  .durch  Gewohnheit 
in  gestts^den^  Tagen  bailtimmte  Neigung  des 
Körpers  zur  gröi^em  oder  gerixtgern  Menge, 
die  leitenden  Grundsätze  seyn  mUsseni  nach. 
weLdi^n  die  Bedeckungen  und  Unterlag»; 
des  Krankenlagers  mehr  oder  weniger:  idior  - 
electris^h  oder  electricitätsjieiteod  einwrich« 

.Hierzu  rechne  ich  noch,  dafs  die  in«  so 

vieUn  Formeln  des  Uebeiseyns  mit  Nutzen  \ 
gebrauchte  Anwendung  der  positiven  Ader  • 
negativen  £lectricität  und  des  mit  ihr  sa  nahe 
verwandten  Galvanismus,  wenn  solche  in  und 
auf  dem  JKLrankenlager  voigenommen  wird, 
durch  die  electrische  BeschafiPenheit  de^el« 
ben  unterHünzc  oder  vereiceU  w^erden  kann» 
in demy  dieses^  wenn  es  aus  i(]saelectris$lien  . 
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Maasen  l^esteht^  den  au  electrisirendeii  K<>^ 
,per  isolirf^f  im  entgegengesetzten  Falle  hin* 
gegen  die  . angewaadte  Electrioitlt  ableitet 
In  dieser  Hinsicht  mögtan  aucb  ikiU 
nicht  alle  so  vefsckneenen  Kuren,  die  in  £s|- 
lang  durch  das  berüchtigte  Grahamsche  ßtu 
bewirkt  wotden  $eyn  sollen,  bloise  chaili- 
tanische  Blendwefke  und  Tämchui^en  g^ 
wese^n  seyn,  wean  es  anders  aus  solclfen  Mas- 
aen  zusammengesetat  War,  die  den  Krankel 
isplireu,  und  mithin  die  ihm  noch  zukoni' 
mende  Electricjitätsmenge  anhäufen  konnten. 

Nicht  mindere  Ueberlegung  verdient  Ü 
der  Einrichtung  der  Lagerstättea.für  Kracb 
3)  die  Frage,  ob  in  der  bestirnrnte/i  /fl/u 
des  Ußbeiseyn\  und  dem  bestimmten  Jfym^ 
mischen^  chemischen  oder  mechanischen  CkO' 
ract.er  ihrer  ursächlichen  ßeschaffenheic 
größftYJe  oätr  geringere^  aetipe  oder  pas* 
sii^e  Bewegung  oder  eine  völlige  Ruht 
des  ganzen  Körpers  oder  einzelner  iTieili 
d^iselhen  dem  Jjeidenden  zuträglich  ^ 
nach^ieilig  sey.  ~         ,  ^ 

Man  kann  es  mit  Recht  zu  den  medidi* 
nischen  Vorurtheilen  rechnet,  dafs  tnanfi' 
den  Kranken^  der  nur  irgend  bedeutenditi!*| 
det,  besonders  wenn  er  sich  in  einem  W 


berhaften  Zustande  befindet,  öder  sich  hM 
schwach  fühlt|  alsobald  in  das  Bet(  brii^ 
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,und  ihm  jede  Bewegung,  uotemgt.  — -  Ipie 
Bewegung  ist  einc^s  der  mächtigsten  Heizmit« 
tel,  weil  sie  ^in  innerer ^  im  .Korper  selbst; 
wirkender,  auf  das  ganze  Mosluilai:  *  )ind  Ge- 
fälssystem,  und  durch  sie  mittelbar  auch  auf 
das  mit  j  ihnen  innigst  verbundene  Nerv:eii* 
System  und  die  von  ilinen  abhängenden  He« 
productionsorgai^e  einlliefsender  Reiz  ist.  ~- 
i  £ine  dem  bestimm^A  Falle  angemessene 
tung,  VermehrujD^,  Verminderung^  gänzliche 
:  Verhinderung  derselben,  wird  also  auch  izi 
t  athenischen,  asthentschdi  oder  Oi^ganisations«» 
b  kr^mkheiten  ein  bedeutendes  ]k(ament  de» 
rlJÖleilungsprocesses  abgeben«  '  * 


■1 

Hl 

r etis  chen  Ansichten  vollkommen 
jic  Alle  Aerzte  empfehlen  den  sogenannten  Hy- 
>i:  pochdadristen.  eine  'acriW  Bewegung; 
.^VWechseliieber  heilt  4er  gemeine  Mann  d^rch 

starkes  Laufen  oder  Holz^ägen.  —  Gearg 
(fßagli^  heilte  s^r  viele  Krankheiten  durcA 
jj(jiBewegung.  *)  ^  Ludwig  Vag^^  erzählt, 

er  habe  in  dem  letzten  französischen  Kriege 
0  m  Deutschland  mc^r  als  x3o  asthenische  Fie* 
5  mil^efkranken  allein  durch  pMsiife  Bewegung 

t  •  *  *  *  V 

'j  •)  vid,  ej.  Opera  omnia  medicO' practica  0i  anatomica 
Lugd,  lyo^n  im  4<o.  pagn  390*  it^«  * 

'Siehe  deisifcii '  ^/mo/iAcft  das  Sdkeneg  und  XnuM 
für  Aerzte  und  Chirurgen^  Jalir^iQou  Effuru 


'ttötM  der  hö^lunn  Keber^efahr  geipeitet. 
Und  liefern  nicht  in  jedem  Kriege  die  .oit 
meilenweite  Transporte  der  KraajLen  und 
Verwundeten  etit  einent  Lezarethe  in  das  «r« 
dere^  die  aogenaonten  fliegenden  JLazarethe 
i^t  it  w.|  ^ie  auffallendsten  Beweise,  wenig* 
stens  von  der  Unschädlichkeit  der  passiven 
Bewegung  in  maneh^a  der  gefabrirollsten 
asthenischen  Krankheiten?  Die  ältesten 
Aerzte  hatten  daher  adhon  ihre  Lectos  pm* 
süesj  Hängebeuen  oder  Hängetnauen 
die  nach  Plinius  Hist.  nat.  Lib.  a6.  5. 
^sclepiades^  Pru$iensi$  erfunden  habeki  soll, 
und  die  maü  xncht  bios  aum  Vergnügen  nnd 
aur  Wollust,  oder  zur  Beförderung  desSchlafeSi 
ftyndem  auch  jtur  Bewegutig  schwacher 
aoneui  zur  Abwendung  vieler  "Krankheiten, 
zur  Linderung  von  Schmerzen  und  zur  Er« 
regung  dftr  Efiilust  benutzte«  &ir.  Mick^ 
Adolphi  sah  zu  Paris ^  dals  man^lipo« 
plectische  und  ähnUv;he  Kranke  in  derglei- 
chen hängenden^  .schwebenden  und  bewegli« 
«ben  Betten:  auf^  stärkste  bewegte  und  reizte» 

Aber  nicht  allen  asthenischen  Krankheit 
•  •  • 

•)  ^id.-  Tri  Herl  Cliiiöleehn^  med,  pag,  36  — ^^3.  u^§, 
mad.  ßieäen  mehr. 

vidi  ejutd:  dits.  ett/K  cU.  $•  XXir.  pag.  ei 
uberior  in  sylL  diss^  suar^  pag,  ß^it       Dolac^  JE»« 
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ten  ohne  Unterschied  ist  zu  <  ihrer  Heilung 
BeW«|piiig  satrXglidi.  So  wird  in  deo^ireff 
asthenischen .  dieser  so  mpchtige  Reia^  oiSi . 
grofsen  JN[achtheil  bringen«  Daher  sie  in  den 
sogenannten  bösartigen  Faul«  itnd  Fleckfie« 
bem  sdiwerlich  anzurath^n  sejn  mogte.  Sei 
diesen  ist  das  Krankenlager  yieimehr  so  ein- 
sttrichten ,  dals  jf  e^^a  BeWegimg  lum^öglicb 
wer46«  •  . 

In  allen  holben  Graden  der  athenischen 
Krankiieiten  ist  dieseU>e  gleichfalls  offenbar 
achä(ilich|  weshalb  auch  die  Aerzte  von  je«? 
her  in  den  von  ihnen  sogenannten  Entzün« 
dung^fiebam  und  localea  Entzündungen,  be« 
sondei».  aijich  bei  bedeutenden  £ntzü{idungen 
innerer  Theile,  denen  man  vor  ^owßs  Zei'^ 
ten  in  allen  Fällen  nur  an  allgemein,  eine 
athenische  Natur  zuschrieb ,  Muhe  des  gßnm  ^ 
zen  Korp^r^  auf  das  dringendste  empfohlen 
kaben; 

'    Jn  solchen  Krankheiten,  im  deneA  die  , 
chaiiuische  Mischung  oder  der  normale 
saiii'BjenhaDg^der  F9fxn  ^^nselner  Theileund 
Gebüde  oder  Systeiae  vnterbrpchen  ist^  a*  Bt 
bei.bedeutenden  Vereiterungen  grpfserer  Fla« 
chen,  bei  Gei^chwiilsteBi  Ver^undii^geac^grÖ«* 

fsosri^r .  l'^^^f  i^t  auf  fiegUnsti« 

guip^  dös  Restaurations^   oder  Reproduc-^ 
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ijleichfalU  durchaus  nöthig,  und  die  'besten 
Wundäfrzte  waren  von  jeher  bemüht^  mecha» 
niBcHe  Vorriehtungen  zu  erdenken,  «r&i  est* 
weder  den  ganzen  KSrper  solcher  Leidea- 
den auf  ihren  Lagerstätten  in  diesem  Zu- 
stande zu  erhalten,  oder  solche,  die  zwii 
den  übrigepL  nicht  leidenden  Theilen  Bewe- 
gung verstatten,  aber  sie  ia  dem  leidenden 
verhindern,  z.  B.  die  Lö^lerschen  von  Pral 
und  Schmidt  verbesserten  ^  oder  die  Bruunr 
sohßa  Gliederschweben  i ur  den  Bruch  .  der 
uniern  Gliedmafse^.  ,        %  * 

Einzelne  SynipMln^^  welche  inuMr  durdk 
.  das  hervorstechende  Leiden  einzelner  Theile^ 
Gebilde,  Organe  oder  Systeme  entstehen^ 
werden  zuweilen  durch  eine  gelinde*  Bewe« 
gung  der  leidenden  Theile  oder  der  mit  ih» 
nen  im  Gegensatze  oder  in  Wechselwirkung 
\Stehenden  gehoben,  oder  sehr  gelindert,  und 
erfordern  deshalb  eine  eigene  Rücksioht  bn 
der  Binrichtung  des  Krankenlagers»  Ich  er- 
innere hier  nur  an  diejenigen  Formen  des 
U^els^^s,  die  mit  hervorstedfenden  ScfasMi^ 
xtn'in  einzelnen  Theilen,  t.  B.  mit.Rei£§e& 
in  den  Füisen ,  mit  Brennen  und  Schneiden 
des  Unterleibes,  mit  heftigen  Kopf  -  und  Zahn* 
weh  verbunden  sind.  Der  Kranke  bewegt 
den  leidenden  Theil  gewöhzdich  gleichsam 
instinktärtig,  vlüx  sich  Linderung  zu.  versichaf- 
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fen.  Jn  andern  mit  Unruhe '  Körper« 
imd  des  Geistes  sjm^pMffloraüioh  ^rbl^n4^ 
nen  Uebeln  ist  diese^iirwinküiirliclie  Bewe- 
gung baI4  für  die  Krauken,  bald  für  die 
UinstehMidett  gefahrlicli,  und  desfatelb  ihirek 
zweckmälsigc  J^inriciitiingen  des  Krankenla* 
gers  entweder  völlig  zu  verhindern,  oder  we- 
nigstens  ih  ^nschädliebe  Schranken  hal-^ 
ten,  B»  in  ^emUthskrankheiten,  anhalten« 
den  und  nachlassenden  Fiebern  mit  Deli* 
riam.^  in  Brastkräilkheiti^n;  mit  grefser  jAügit 
und  Beschwerden  des  Athemhalens. 

Um  nun  die-  Lagerstätte  des'  Kranken 
nach  allen  diesen  Rucksichten  auf  did  Be« 
Weglichkeit  desselben  aweckmäisig  iinzürieh»  ^ 
ten,  ist  d^-^rauf  zu  sehen  i)  dafs  es  im  Gan^  * 
zen  seines  Umfanges  gerade,  diejenige  Grojse 
und  Weite  habe,  die  ßir  den  jedesmaligen 
Krankheitszustand  die  passende  ist;  2t)  dafs 
es  auch  für  dia  einzelnen  Theile  die  nöthige 
Bet^egung  oder  Ruhe  yetschafffe«  In  erste* 
rer  Hinsicht  wurde  es  eben  so  sehr  gefehlt 
seyn,  jeden  Kranken  in  eine  kurze  oder  enge 
Bdttstislle  2u  legen,  aU  für  fedeii  eine  länge 
oder  breite  zu  bestimmen;  in  letzterer  Hioi-  ^ 
sieht  sind  eigene  Vorrichtungen  ncilhig,  de- 
.  rdn  mnige  bereits  erdacht  sind,  andere  aber 
entweder  nur  den  altern  Aerzten«^*  b^dkanAt 
waren,  oder  noch  n$u  zu  ejr^enken  sind. 
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.diBS€f6  AuEsatzes  nicht.     ^  i 

Mit  der  Sorgfak  far  die  ^Bewegung  mid 
Hohe  dp\  Kranken  nahe  verwandt  ist  4) 
für  die  ^i^höriga  Richmng  in  der  Lage  ußd 
ffaltung  desselben  in  oder  ant  dem  Kran« 
iLenlagerit  Vütet  allen  hier  aii%eatellten  Ge- 
sichtspunkten für  die  Einrichtung  des  Kran» 
kenlagera  hat  der.  hier  genannte  die  stärkste 
AufiQerksamkeit^  he^pnders  der  Aerste  aus 
den  ersten  sechs  Decenien  des  vorigen  Jahr- 
hunderts erregt,  die  ihn  in^den  oSen  ange- 
fiihrti^ii  Abhandlungen  mit  'grofser  Aualiihr- 
lichkeit  behandelt  haben.  Der  j;rölste  Theii 
ihrer  Vörschriften  sind  auch  jetzt  noch  sehr 
hranchhar,  wenn  man  von  dem  ^barrahiftf 
was  nur  auf  den  theoretischen  Ansichtion  ih- 
f  er  Verfasser  gegründet  war.  Ich  kann  njich 
4eihalb  hier  kurzer  fasseni  und  begnüge  micb 
mit  einigen  wenigen  Bemerkungen,  indem 
ich  in  Ansehung  des  Fehlenden  auf  jena 
Sehriftän  gelbst,  verweise».  , 

Dia  dem  Kranken  auf  seinem  I,iager  an« 
iBUweisenden  Ric/uuiig en  ^lass^n  sich  in  fol* 
ge&da  Gl  aasen,  und  Unterarten  abtheilen» 
.  ^ :  I.  -  Die  gradlinig^e^  vftagerechtef  bei.  de 
de?  Kranke  ia  gerader  Richtung  entweder 
0)  auf  dern  Rücken- li^  die  Rückenlage^ 
oder  6)  ^avf  dem  Bauch^^  .od^  c)  auf  dei 


t 
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rechnen  Seke^  oder  d)  auf  der  linken  Seice 
des  Körpers;  / 

.  IL   Die^  gebogene  oder  krummlinigte, 
die  wiederum  sejn  kann  a)  eine  auftechte 
oder  suz^hde^  bei  dw  der  obere  Tkeü  des, 
Körpers  in       Höhe  geriduet^  der  untere 
aber  mehr  oder  weniger  krumm  gebogen  isc^ 
so  dais  entweder  i)  die  Schenkel  und^-  ^Ht 
Füße  in  gerader^  Linie  ^  wagerecht  ^  ausge^ 
streckt  liegen^  öder  nur      die  Schenkel  lie-^  \ 
gen^  die  Ffifke  hingegen      in  gerader "odet 
schräger  ^c&tung  hemnter  hängen^  oder 
ly)  i/i  iiie  Höhe  scehßn;  —       die  liegende^ 
bei  derber  Krank«  entweder  i)'^ne  an/i^ 
rechte^.  AoAe  und  erhabene  Lage  har^  so  dafi^ 
der  Kopf  aufrecht  steht  ^  der  Rüc]&en  eine 
schräge^  die  Schenkel  und  Fttlse  aber'  ein# 
wagereehte  oder  g^ogene  Lage  haben^  oder 
eine,  rücklings  gebogene  Lage^  bei  der 
der  Kopf  mehr  nach  hinten  gebogen  ist,  der 
Blicken  hohl  liegte  die  Schenkel  und  JPüfse 
aber  eiitweder  die  Aichtungen  der  vorigen 
Lage,  oder  eine  solche  haben bei  der  fene 
WBigereeht  liegen  y  diese«  aber  in  *  die  Höbe 
stehen^  oder  herunter  hängen*   3)  die  ge«» 
bogene  7;echte  Seitenlage  ^  und  4)  die  gebo^ 
gene  linke  Seitenlage»  Beide  erleiden  nieh# 
xere  Modi&cationeni  )e  nachdem  der  Kdpf 
boher  oder  niedydger  liegt,  mehr  nach  vorn 
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o4ier  xiac]b|liiatea  giebogeii  ist,  die  Brust  mit 
dem  Unterleibe  einen  gröfsern^  oder  ldeip.eni 
^  Ab$clmitt  emes  Bogeos  bildet^  die  uAten 
£xtxemitätezL,^mehi:  oder/weniger  aa  den  Ua« 
terleib  angezog^A  &iad,  und  die  FliTse  xpebi 
wagerecht  ^ .  oder  «ebräge  ^  ausgestreckt  oder 
iwter  diLe..Schej(ik^  .untergesteckt  sich  be- 

.  .  In  jeder  dieser  Richtungen:  si^d  ^eigene 
.Miiskela  des  Kovpera  2ur.£rh^kung  deisel» 
n^^.  oder  weniger  io  Thatigkeit«  Jede 
M^£|]^elthäugkeit  yerniehrt  j^ber  an  sich  die 
Summe  der  auf  die  Eirrefgbarkeit  einwirken^ 
d^aMncit^orent««  Und  i  d^tees  ist  die  ersu 
jgLü(^s^fht|^  wel.ghe  die  Bestimmung  der  für 
d«a^  verhandenea  Krani^heitasuscand  ediick- 
]jM^ian  Lage  uind  HadtuQg«  in  dynamiscto 
H^ufucht  e^^f ordnet*  > ,  J«. mehrere  Kei^  schoa 
auf  den  Korpör  eingewirkt,  \ind  dadurch ei- 
iien  athenischen  ^listiiold '  bewirkt  •  haben,  de- 
sto weniger  Muskeithätigk^t  d^f  .demKraa« 
ken  jetzt  zugemuthet  werden.  Es  ist  also 
alsdann\  eine  solche  Haltung  und  JLege  «i 
W^i^n  j  bei  .  dar  die  kleimt^a  und  die , 
nißscea  Muskeln  angestrengt  werde n^  und 
man  hat  also  darauf  zu  sehen  ^  dals  des 
Kranke  eine  solche  habe,  die-  aick  am  mi- 
sten der  gmdlinigten  nähert/  und  die  gro- 
^l4(ia^  Rücken •  und  ßauchmusheln  Yerschonii 

«  * 

Digitized  by  Google 


mithm  «eine  liegende  ^g^ogene  ^eitanlajge^ 
la  iadirect  astbeai&cheo  Hekeln  vrird  um« 
geke^t  eine  mehr  ai^fre^cht^^  siuezula  St^ir 
Iu9g  anzurathen  sejn^  weil  in  dieser  die  Kr* 
reguDg  der  Muskelüiätigkeit  selbst  aljS.Heil^ 
mittel  wiiken  k^.^  direqjC  a^th^nJi^ 

sehen  Krankheiten  wird  zwar  dieselbe  Lage 
und  Haltung  zweckmäf&ig  sey%  nur  loit  d^k 
Vowcbt»  .da£&  sie  nie  lange,  andaueret^  smi« 
dern  dafs  man  sehe  häufig  mit  der  wagerech« 
ten  und  der.  mehr  pdet  weniger  ai^frf.chr 
ten^  mit  der  ritzenden  und  liegenden,  d^r 
Hiicken«*  und  ^eitenlage  »  abwechsele^  d^uuiS 
nicht  einzelne  Muskeln  zu  »ehr  angestrengt^ 
UAd:  ihrö  Thätigkeit  mhald  ersehüpft  yir'arSe^\ 
Au£|er  der  ^  dynamischen  WirkiUig  dc^ 
Muskularthätigkeit  konuut,  zweicens  },xl^ 
traclit,  dals  durfrh  die  ^usammepsiekiuig,  die 
sie  bewirkt»  noch  die  vo^  den  ^tig^^n  Musr 
kein  eingeschlossenen^,  oder  unter .iimeil  ^e* 
genden  Theile,  Gebild^e».  Organe  und  Sy* 
stem0  gedruckt,  gequetscht,  eingeschnürt, 
zu^ammeugezogea ,  und'  daTs.  also  nach  fie^f 
sphafFenheit  der  Umstände  die  T'exxichtn^x- 
gen  derselben  entweder  vermehrt  oder  vM« 
mindert,,  oder  in  ihrer  Richtung  verändert 
werdejp«  Ij^eim  Liegen  gescliieht  dasselbe  aujch 
durch  den>' damit  verbundenen  Dxuck  des 
Laders.  Die  Circiüation  'der  Safte  «nd  «Lu 

V  .  ■  • 
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AtfaemholeA  insbesandete  hÄngt  tehf  von  det 

^Beschaffenheit  der  Richtung  ab*  Deshalb 
mufs  bei  der  B^stimmung/denelben  aud&Ae 
Ifotm  des  Uebelseyns,  oder  der  Sitz  des  hd^ 
dens  in  den  verschiedenen  .Theilen ,  Gebil- 
den^  Organen  und  Systemen,  ünd  der  nat, 
Ument  in  /  Gegeosatz^  erder  Wcfchsjel^irku^g 
jitehendeu  .berücksichtigt  werden«  Schon  die 
Betrachtung  des  gesunden  Zustandes  Idtet 
uns  auf  dieee  Nothvrendigkeit.  .  Im  geduiide« 
sten  Menschen  wird,  wenn  er  mit  niedrigeoiy 
fast  zurückgebogenem  Kopfe  auf  dem  Bette 
liegte  oder  wefm  er  beide  Hände  und  Arme^ 
oder  beide  untern^Giiedmalsen  ia  senlLredi* 
,ter  «Richtung  aus  dem  Bette  heraus  hän- 
gen läist )  der  Blutumlauf  gestSft«  In  jenem 
Falle' ^schweUen-  die  Biutgefäfsö  des  Kup6 
nach. und  pach  an;*  der  Kopf  wird  schwer, 
schlumniersüchtig ;  in  diesem  stürzt  dias  Etat 
mehr  in  die  Geföfse  der  ,  Hände  oder  Fä&e 
ein,  sie  werden  roth^  schv^elien  an,  werden 
schwer,  und  gerathen  in  einen  empfiadungs* 
losen,  tauben,  kribelnden  Zustand,  den  mtii 
das  JEiÄfeÄ/a/^ei»  derselben  nennti^  — *  Di» 
JDurdhliegen  entsteht  in  langwierigen  Krank- 
h(?iten  $ehr  oft  von  dem  beständigien  Liegi?ii 
nuf  dem  Rucken  und  dem  Kteuse^^  weil  das 
Blut .  hierdurch  immer,  nach  einer  Stelle  ge- 
Ipckt  Wird,  und  in  derselben  Entzffiadnng 
>■  -  ,  ■ 
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uad  Vereiterung  bewirktt '  £>ot  bedächtige 
Arzt  wird  also  bei  der  Bestimxnung  der  Hai- 
mng  imd  Lege  die  Lager  der  Theiltf ,  ihre ' ' 
V'erbiiiduiig^  unter  einander ,  ihre  Verrich*  • 
Hungen,  ihre  Polarität ,  ihren  Antagonismus, ^ 
ihrea  Cozisenaus  und  ihre  Sympathie  in  ge* 
uaue- £rwägung  liehen;  besonders  aber  beim 
\Iuskular-  und  Geiäl'ssysteme  auf  die  Lage, 
len  Lauf  und  die  Richtung  der  Muskeln^und 
Grefaiae  genau  sei\en,  die  bei  den  v^rschie«, 
denen  Lagea  und  Haltungen  in  vorzügliche« 
rhätigkeit  gesetzt  werden.  . 

-  Die.  Ferdauung  deir  genossenen  fipei«  - 
^en  ididr  der  «SpZ(/a^  des  Kranken  sind  noch  * 
V'errichtungen,  die  durch  eine  den  Umstän- 
len  angepafste  oder  aweckwidrige  Richtung 
1er  Lage  und  Haltung  des  Koipers  auf  sei«* 
□lem  Lager  sishr  hefördert  und  unterbrochen :  * 
79:erdeBf  können.    Bei  der  Bestimmung  der- 
tUehtung  in  der  Lage^  oder  Haltung  des  Köru 
pera  macht.es  daher  einen  groLen  Unter-' 
»chied,  ob  der  Magen  des  Kranken  mit  Spei« 
\ea  t  (»etnnken  m&d  Arzeneien  ungefülU" 
>der  leer  ist;  ferner  ob  wir  in  unserm  HeiU  ' 
>lane  einen  anhaltenden  Schlaf  für  wohItba*wI 
ig  <>def  nachkh^ilig  haltjm«  ..In  letzterer  Hin<^  * 
kic^t  yerdienti  daher  auch«  di6  Zeit^  der  XSumX 
:er#chied  zwischen  Tag^uad  Nacht,  und  die^  « 

rerschiedeiieii  JPeri^dm  d^«lben  Au£aicdck . 

lottni.XXUI.6.3.  st.  I  '  ^ 
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stflttkail^  Auf  dia  .'lttstaN  Varriditang  lut 
di«  Gt^oMiSk  des  P«tiMtteii  Maea  groisca 
ßinfluT^  iiidpm  manche  Mensoben  nur  in  be- 
summtei^  l^agea  uiid  Haltungen  wtUMm 

In  numdien  Krankheiten  und  Foraea 
Uebeheyns  muTs  daher  der  Körper  durdi- 
aua  in  «iner  ^dbrngten,  liegenden  Ridi- 
tung  erhalten  werdent  Fn  Hoff  mann  eaSUt 
in  .seiner  oben  angeführten  Abhandlung  ii 
situ  treeto  in  morhis  periculosis  valde 
xio^  au£Fallende  Beiijuele^  in  denen  das  Auf- 
rechtsitzen in  Fleck&ebem^  in  bösart^ea 
PocMflf  bei  K^lndbettaffinnenf  bei  Waase»» 
aiiehtigen$  LungenaUehtigen^  bei  Auasafanui^ 
gen»  das  Uebel  sehr  vermehrt^  ja  den  Tod 
herbeigeführt  hat«.  Die  Erklärung,  welche  er 
Ton.dieaen  merkwiisdigen  TbataaidM» '  .aa^ 
ateUt»  beruht  freilich  auf  aainer  mechanisdbaa 
Ansicht  der  Krankheiten^  und  kann  also 
jetzt  I  *  da  dieaa  dnvob  nraara  Uotmramshoa* 
gen  Terdrängt  worden  iat^  eben  aa  \mxä% 
$tich  haken,  ala  die  Allgemeinheit^  in  der 
er  die  aufregt- aittttonda  Haltttn|f  in  geflUtf' 


lieben  Krankheilen  verwirf ti.  Aber  aeine  Mh 
Zählung  der  Tliouach^n  yerdient  deshalb 
nicht  weniger  Glauben^  und  wird  nach  dem 
Obigen  aucb-aebr  begreiAidi»  Und  ebwuH 
aikläran  aicb  aua  diesem  riale*  andere  Tba^ 
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sacheiji.        01iamacht«n  geiira  lim  schoell*  , 
steu  vorüber,  yvenn  der  Kraake  in  eine  ho* 
riWontale  Lage  gebradit  wirdL  Nervenkrank-  . 
heiten  aller  Art  erfordern  aie  i^eichfalls. sehr . 
häufig.   Wiederum  machen  ^  die  .Ophthalmiey^ 
Hiraentsiiadung 9  Bräune,  die  ^i^st^ntsun^t 
dung,  die  Lungentchwindsoeht;,  die  Bniat« 

Wassersucht  eine  mehr  oder  weniger  erhöhte 
Lage  des  Kbpfisi  und  des  Ob€^leib^eS  nothwen« 
dig;  die  Ma^n^  oder  DarmentaiUiduiig  hin« 
gegen I  die  Golik  erfordern  eine  Bauchlage^ 
Milz  -  und  Nierenkrankfa^iten  ^e  Lage  au£ 
der  leidenden  -fieite ;  Blutflisse  erfordern  ' 
ebenfalls  eine  .gäns  verSiihiedene,  BichtujDig^ 
nach  Verschiedenheit  der  Theile,  aus  denen 


der  Ausflois  geschieht.  ^  l>ie  iietlichen 


1 

r 

rurgischen  Krankheiten  de£  obefn.  Q^dep  qn« 
tern  Gliedmaisen  erheischen  eine,  den  beson- 
dern  FMlen  ange^iafste  fiichttoiig  im  der  Lage 
derlenigen  Theiie,  >in  wdkhen  d^s  Leiden  sei«  . 
nen  Sitas.  hat^   Bei  Krankb^ten »  lyel^he  mit 
grof^er  SchwS«^'e  und  Abmagening  verbun*  . 
den  san4f  -eiiksteht  durch  Im^  Liegen  auf 
dem  KiFeutse  und  den  Hioiterbacken  Ijiicht    *  . 
jener  schon  vorhin  erwähnte  ^  beschwerliche 
und  so.  resok  in  Brand  Uheil^hendd  Zufall, 
das  JDurchlifigeiu    Man  verhütet        jdnrch  - 
kein  Mittel  besser,  als  durch  Hohllegen       ,  ' 
ner  Theile/  dw  nur  durch  Aulnierksaiukeit 
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attf  die  *  Richtung  ki '  der  Lage:  und  HaituDg 
,  des  Körpers  bewirkt' wird.  '  ; 

Hat  mau  diese  auch  noch  so  genau  be- 
stimmt/ s^  lAuIsvmaa,  besonders  bei  länger 
dauernden  Krankheiten ,  doch  iär,^öwecir 
seiung  in  der  Lage  der  Theüe  besorgt  sejiu 
Jiiehts  -wird  4lea  Kranken  sp  lastig,  als  ste- 
tes Liegen  ,auf  einer  und  derselben  .Stelle. 
Die  beständige  Anstrengung  der  nämlichea 
Muskeln,  welche-^  der  £rhalming  der  ^eidi- 
namigten  lUohtung  erfordert  werden^  er* 
schöpft  bald  ihre  lebendige  Thätigkei^t»  oder 
vielmehr  die  Erregbarkeit  derselben;  und 
,  n«ir  ihre  mctmentane  Auhe  kann  diese  wie* 
der  ersetzen»    Die  Kranken  selbst  sehneo. 
sich  sehr  nach  einer  solchen  Veränderung; 
und  oft  ist  das^  •  yf^  wir  Unruhe  des  Kraa« 
ken  nenndsiy  nichts ^  als  das  Gefühl. iler  er« 
schöpften  Kraft  der  eben  gebrauchten  Mus- 
keln.  Ja,  es  ist  ofi:  ein  sehi^Homihoses  Kenn» 
«eichen  f  wenn  die  Kranken  diese  Erschöpf 
fung  nicht  mehr  fühlen,  und  deshalb  ^ets 
.in  einer  und  derselben  Richtung  ,  und  Lage 
liegen  bleiben.    Dais  die  .  ErschÖphmg^  dec 
Muskelkraft  um  so  geschwinder  eintrete» 
mufs,  je  schwächer  der  Kranke,  und  je  mehr 
der  mnetfi  ZuMmmenhangy  oder  die  Mass^ 
der.  Muskeln  yennindert  ist,  leuchtet,  woUl 
von  selbst  ein.- '  -  '   ^  ' 

Digitized  by  Google 


.  Bei  deü  Bedeekungen  und  Unteilagen 

kommt  nun  noch  5)  der  stärkere  oder  schwär 
cherey  gleiöhmäfsige  oder  tkeüweise  Drucky 
den  die'  auf .  den  Kranken  anaUben  ^  -  in  Be- 
tri|cht^  ~  In  Ansehung  des  Grades  entsteht 
er  von  der  Härte  oder  fP^eiche^  von  der 
Schwere  und  Leichtigkeit^  in  Ansehung  der 
CJeichmälsigkeit  .von  der  Ebeniieit  oder  2^« 
^leichheit  desselben«  —   Auch  diese  Eigen- 
schaften miissea  nach  'Verschiedenheit  der 
Umstände  sehr  verschieden  eingerichtet  und 
benutzt  werden.  —   Man  sollte  zwar  glau- 
ben f  Druckj  als  eine  mechanische  ßchäd^ 
lichkeit^  müsse  immer  nn4  .  in  .allen  Fällen 
mechanisch  schädlich  seyn«    Allein  die  £m'^ 
pßndung  der  Lust  oder  Unlust,   die  er  in 
dem  Leidenden  Erregt,  ist  zUjgleich  als  dy- 
namischer EinfluTs  anzusehen,  und  deshalb 
nach  Verschiedenheit  des  dynamischen  Cha^ 
^  r acters  deriCrankheit  auf  verschiedene  Weise , 
2u '  bmutzen»    So  kann  auch  der  Sitz  des 
U eh  eis  in  den  verschiedenen  Theilen^  Ge- 
bilden^ Organen  und  Systemen,  ihr  Gegen^ 
Satz  und  ihre  TVechsel^irkung  mit  andern 
.eatferntern^^so  wie  die  von  ihm  ahhängende 
Farm  des  UebßJhefindens^  und  die  in  der-» 
selben  hervorstechenden  iSym/i^omei  eine  ver* 
scitiedrae  Rücksicht  erfordern« 

In  vielen  Fällen  m&isen  die  Betten  und 
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M^ttrazzen  daher  v^eich  und  leicht  ^  nur  m- 
n,ig  und  gleichinäßig  ausgestopft  seyn;  be- 
8oiid«rt  in  Uebelaeyiuronnea  f  die  mit '  %As 
•  haftigeu  Schmerzen  yerbuudea  sind«  So  em- 
pfiehlt QoeU  Aurelianus  zur  Beförderung 
der  Ruhe  und  Lindwung  der  Sckmersen  ia 
der  Ischioiik  uud  Psoüis .  weidie  Unterla* 
gen«  Dem  mangelnden  Zeugungstrie^e  wollte 
\  ichon  ffippocruies  in  beiden  Gesi^eck- 
.  tem  durch  ein  weites  Lager  zu  Hülfe  kern* 
men;  eben  so  den  Schmerzen  hei  eiuge« 
klemmten  Brüchen ,  der  Schlaflosigkeit  ere. 
—  In  einigen  FÜlen  gestatten  die  gra&en 
Schmerzen  I  die  £ntzüadung  des  leidenden 
Theils  nicht  die  geringste  Bedeckung,  aucb 
nicht  einmal  ron  einem  noch  so  leichtes  | 
.Bette,  ja  nicht  einmal ,  von  blofs^r  Leia«< 
wand,  ***) 

'  I  In  andern  Fällen-  lehrt  im  Gegenthdi 
,  die  Erfahrung,  dafs  gerade  der  mechaniscfafti 
Druck,  sowohl  ein  gleichmäfsiger  auf  den 
ganzen  Körper,  als  eib  tffeilweiser^  auf  du' 
hervorstechend  ^  leidende  Orgaii .  geric^eter,  | 
benutzt  werden  kann,  und  benutzt  werden 
mufs«  *  Hämorrhoidarii  Haben  auf  Harten  Sh* 

•  f 

Idb.      dö  morb.  ^hron*  €0^9  I\  I 
Rm.  via.  in  acut.  See  IF. 
vid.  Christ.  Michael.  Adoiphi  jßiuen.  plty*^  mei', 
ntpr.  cä.  5.  JCIC  Putjr.  ^1,  ' 

*         *        •  -  I 
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«eil  und  Ltgtm  weit  «Nmiger  Sokmwteii,  «Ig 
.  auf  weichen«r  Brncbpadenten  hiüitan  ihire  lius» 
tretendea  Theile  in  einem  harten  Lager  weit 
beiiW  'ftuittefcyf  AI»  in  weichen« '  fiembräche 
heilen  in  harten  Umgebungen  am  geachwin* 
desten.   Einige  ältere  Aerzte  empfahlen  in 
der  WaaterMc&tt  beaonders  dem  Anasarka^ 
ein  faattea  ßetti  ^)    Schwindaiichtige  seilen 
nach  Adolphi  a«  a«  O«  nicht  in  weichen  voll- 
gestopften Betten,  sondeni  auf  häitlichen 
liegen«  ,IIipp^^Me$  wellte  in  bösartigen 
^Fiebern  die  Kranken  nur  leicht  bedeckt  wis« 
ten,   um   das   Fieber   nicht   tu  vermehr 
ren  (?)  *  *).  —  CoeliUfAurdtißnus  empfahl  *  *  *). 
in  Blutilässen  hafte^  nicht  nachgebende  Mat- 
razzen.         Hit  welchen  Einschränkungen ' 
diese,  so'  allgemein  ausgedrückten,  nbr  auf 
die  Form  des  Uebelbeündens  gegründeten 
Vorschriften  anzunehmen  sind,  ergiebt  sich 
ans  den  oben  aufgestellten  GrundsäCcen;  aus 
'  denen  auch  hervorgeht,  dals  selbst  in  An« 
sehuog  der  Mäne  und  .ff^eichc  des  Lagers 

*****  * 

Ni€9L  Piso  Trttet^  de  mgMtcmidls  ^  euhmJif 

his.  Lib.  IIL  pag.  354.  -p-   Leonhard.  JPmhshu  in 

senau  in  cqnsuk,  med.  pag,  s62. 
J^pid^  text.  63*  netjue  aegroiantem  multis  Ugumm» 
^  $iM  ^pprime,  ne  fihiU  augtaUir*  '  '  '  . 
/.  c.  €ap.  XUI.  p.  m.  401. 
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/§Bhf  viele  Grade  $utt  findeOf  und  tubeob« 
achten  sind,  indem  in  diesem  Grmde  dersel- 
ben Krankli.eit  und  Foroi  des  Uebdlbefindem 
etwa«  schädlich  seyn^  kann^  in  einem 
ai^dern  nützlich  ist» 

Ans  diesen  Betraclitungen  sieht  man  leidtt 
ein,  dafs  nicht  Vit.  jeden»  Kranken  gerade 
Federheuen  nöthig  oder  zuträglich  sind.  In 
einigen  JPäilen  wird  es  eogar  hesser  «sejn,  die 
.Unterlagen  und  Kiiasen  mit.Scbaaf«-  oder 
Baumwolle,  Flachs,^  Pferde--»  Kälber-  oder 
Kuhhäaren,  mit  krummen  Stroh,  Heu,  Heck« 
ieL,  iSand.  u.  dergl«  auszufüllen^.  odeir  den 
Kranken  h\oU  auf  .Büffel-,  oder  Blenshäute, 
Hirsch-  oder  Rehfdie  2u  legen;  immer  je« 
*  doch  mit  Rücksicht  auf  die  übrigen  Gesichts* 
punkte,  aus  denen  wir  bis  jetzt  das  Kran- 
kenlager  betrachtet,  und  auf  die  Grundsätze, 
'  die  wir  darüber,  aufgestellt  haben» .  Adolph 
ihat;a.  a«  O.      XXU.  pag.  693  —  697.  man- 
V ches  hierher  geliörige  gesammelt,  das  man 
mit  Nutaen  nachlesen  wird»    Er  fiihrt  dsi 
Beispiel  feines,  seiner  Bekannten  und  Ver- 
.  .wandten  an,  der  sq  oft  er  die  Brust  mit  ei- 
nem gewöhnlichen,  mit  Gäiuefedern  nüsge- 
stqpftem  Bette^  bedeckte,-  den  Othem  verlor, 
und  so|;}eich  wieder  freiliuft  schöpfte,  wenn 
man  es  nhm  abnahm. 

Federbetten  ^r^kwsanhen  überdem  immtf 


Digltized  by  Google 


—  437  —  - 

einen  feinen  Fedemaub,  und.  diefs  um  so 
nieiii^  je  kleiner^  feiner  Vijß^' vfeUäuer  sie  aindi 
wie  2.  £•  die  Federdaunen^  was  man  im  ge- 
meinen Leben  das  Federn^  nennt.  Dieser 
Staub  ist  in  Krankheiten  der  RespiratioDS- 
werkMuge  anfserst  schädlxek«    Beim  Leiden 
der  Haut 9  besonders  wenn  der  Kranke  stark 
•scHwitzt,  ziehen  sie  den  Schweir^  und  die 
übel  riechendeDi  Ausdfinstungspartikeln  Wk. 
Ai^teckungsstoffe  werden  von  ihnen  /nur  zu 
leicht  aufgenommen,  und  vielleicht  auch  che- 
Ojiis^, verändert I  tmd  dwen  Wirkung  auf 
den  Körper. verscblimmert»  'Man  bat  in  eoi^ 
liguativen  Schweiisen ,  besonders  in  hecti^ 
!  sdien  Fiebern,  Kissen  und  Unterlagen  von 
;  Leder  mit  Luft  gefiillt,  leinene  MehLäcke^/^ 

oder  mit  Kraftmehl  gestärkte  und  steifge« 
:.  machte  Leinenzeuge  empfohlen.  ^)    In  Läh- 
i  mimgen  empfehlen  einige  ein  Lager  -atia  .den 
Hülsen  und  ßlattem  der  Weinrebe  oder  an- 
t  derer  harzigen  Bäume.    In  Frankreich  legte 
;  matt  ehedem  beim  Biuthamen  und  Mutter- 
:  blttt-  oder  weifsen  Fluis  Jßle^latten  über  dl&  * 
{Bett.    Auch  Katzen-,  Fuchs-  und  Ziegen- 
felle sind  im  Rheumatismus,  in  der  Gicht 
fund  der  Epilepsie  als  Unteriagen  empfahlen 
worden*   Ich  lasse^  es  jedoch  dahin  gestellt 
seyn ,  ob  dergleichen  Künsteleien  wegen  des 


Digitized  by  Google 


nie  ilinen  yerbundenen  thieriudieb  Gtffndi 
m  nüht  eher  schädlich  als  atttdiich  sind 
und  eben  so  sehr  auf  .Vofurtheilea  berubeHi  ' 
als  jener  Rath,  zur  Befördeniog  des  eliali* 
«Ken  Triebes  auf  einem  Felle  einer  in  der 
^runstseit  von  einem  Hirsche  bespvuiigeaea 
Hirschkah  zu  schlafen.  *) 

In  keiner  der  hörigen  RttcksiohtMi  bt* 
-darf  aber  die  bisherige  Gewohnheit  der  Kranb 
heit  eine  sorgfältigere  Erwägung,  als  in  der, 
'  welche  die  Härte  und  Weich«  der  Betten  I 
bftrifit.    Man  sieht  leieht  eiii,  dafe  woia  , 
ein  Kranker  in  gesunden  Tagen  immer  in 
weichen  I  vollgepfropften  Betten  zu  lie|;eii  | 
gewohnt  war^  ein  pldczliches  härteres  Lager 
viele  Beschwerden  machen  wird.  Diese  Va« 
änderung  mufs  um  so  üb^er  .auf  ihn  wirkeoi 
,    je  schwächer  er  ohnehin  ist,  imd  je  leickin . 
also  unangenehme  Empfindungen  jetat  die 
Summe  der  schwächenden  Schädlid^s^eiten 

/    vermehren  könnten« 

*  > 

^  Fast  immer  scheint,  eine  gewisse  Glei^  i 
heic  und  Ebenhßit  des  Krankenlagers  höchft  I 
nothwendig.    Ein  partieller  Druck  van  Fal- 
ten ^  liücken  und  Ungleichheiten  der  Uatoi» 
lagen  9  sie  mögen  nun  Unterbetten    Kisaea  j 
oder  Betttücher  und  Ueberzüge  sejn,  macht 

♦)  vid.  Mauh.  Vnteri  Tract.  med.  chym.  p.  gag.  Ado^ 
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.'dem  Kranken  weit,  mehr  Bescliwerden.  als 
der  stärkste/ allgemein  auf  den  ganzen  Kör- 
per gleichffläfsig  wirkende.  Er  drin^  tiefer 
em>  strengt  die  Thäugkeit  einzelner  Müc- 
keln in  Verhältnifs  zu  den  übrigen  zu  sehr 
an ;  giebt  ihren  Antagonisten  zu  riel  am  $cha£» 
fen;  bewirkt  Entzündungen » .  Zer&essungen, 
Zerstörungen  einzelner  Haut-  und  Muskel- 
jpattieBy  w)&lcfae  letztere  sicfay'.nacli  bekann- 
te phyaologischen  Versuchen^  nicht  wie* 
der  ersetzen*  Daher  wird  der  partielle  Druck 
ebenfalls  ein  Entstehungsgrund  des  Durch-- 
liegens^  und  in  dessen  Gefolge  des  Brandes« . 
Daher  fühlen  sich  Patienten  ^  wenn  ihnen 
das  Bett  gemacht  wird,  so  sehr  erleichtert. 
Die  schwersten  asthenischen  Fiebeq^atien« 
ten  haben  dieses  Bedürfnifs  in  noch  höherm 
Grade^  als  alle  andern.  Jede  andere  Rück« 
sieht  miifs  dieser  nachstehen;  es  ist  daher 
^ein  arges  Yorurtheil,  eine  gefährliche  Ver« 
nachläfsigung)  dafs  man  in  so  vielen  Krank* 
heitsßdlen  aus  eitler  Furcht  vor  Nachtheilen^ 
die  man  durch  kluge,  Vorsicht  und  zweck«* 
mäTsige  Veranstaltungen  wohl  verhüten  kanui 
für  das  Auffrischen  der  Lagerstätten  so  we« 
nig  besorgt  ist. 

Von  dieser  Warnung  gegen  die  Nach« 
^theile  des  -partiellen  Drucks  sind  jedoch 
manche  Srsliehe  KrwMieum^  der  Mischung 
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Und  Folrm  msgeBomtnen.  Id  bieten  wird  je- 
nw  vielmehr  als  ein  wichtiges  Heilmittel  be- 
tmchtet.  Da  aber  alle  Lehrbücher  der  Chi- 
rurgie  hierüber  schon  sehr  ausfQhrUche  Vor- 
schriften ui^d  Untersuchungen  eathalten;  so 
können  wir  dieselben  hier  fuglich  übergeheo. 

6)  ReinUehkeu  ist  mit  ein  HaupterhaU 
tnngsmittel  de$  Körp^^  un  gesunden.  Zu- 
Stande,  und  eine  noch  weit  grö/sera  Rück- 
sicht erford^t  sie  im  kranken.  Die  man- 
nigfaltigen '  Ausdiins^ngen  durch  die  Haut 
und  die  Lungen ,  die  Ausleerungen  durdi 
den  Mund,  die.  Nase,  den  After  und  .die 
Harnröhre,  in  manchen  Fällen  auch  die  Be» 
sndelungen  durch  Blut  ioder  £iter^  üefm 
mannigfi^Iüge  Schädlichkeiten,  die  nicht  nur 
die  Lage  des  Kranken  unangenehm  und  wi- 
derlich |ur  ihn  und  die  -  Umstehenden  ma* 
cheh,  und  also  als  psychischer  EdnlLuIs  d/* 
namisch  die  Krankheit  verändern  können«  ja 
müssen;  sondern  auch  unmittelbar  durch  ih* 
ren  dynamischen^  chemischen  \xnA  mechamr 
sehen  Einflufs  auf  die  Erregbarkeit,,  die  Mi- 
schung und  die  Form  .des  Körpers,  imdlmitr 
telbar  eben  so  durch  Veränderung  der  Zim« 
merluft  iS^achtheüe  stiften^  ~  Schmutz  und 
Unrath  werden  übrigens  um  sa  nftchtheili- 
ger  auf  den  Kranke  wirken^  je  unmittelba- 
rer sie  die  hervorstechend,  leidenden  Theile 
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aitrf  ,G^&AUe  - berühren  9  oder  in  je  specd-« 
fischerm  Reiz?erhältm«se  sie  zu  denselben' 
steilen«  Ganz  vorzügliche  üUcksicbt  erfor^ 
dert  die  Reinlichkeit  daher  in  Hautkxanic- 
heiten\  in  Krankheit^  d^s  Ijrmplifttifchen 
und  Drü&en^ystemsy  der  Nerren,  der  Ge«  . 
rucb^organe,  der  Respirationswege,  und  der 
mi^  denselben  in  Gegensiuz  oder  f^echs^U 
Wirkung  stehendeA  Theiie  und  Gebilde. 

Sehen  wir  nun  auf  den  dynamischen  ' 
Chaijaciier,  so  wird  es  leicht  begreiflich,  daTi 
es  auch  eM^e  wenige  Fälle  geben  kann^  in  \ 
denen  Schmut;s  und  Unrath  weniger  nach« 
theilig  seyn  müssen)  wenn  sie  nur  nicht  sd 
angeybäu£[;.sind9  dals  sie  als  blo£i  chemische 
uxxd   mechanische  SchädUphkeiCen  wirken« 
Diese  Fälle  werden  immer  entweder  sthß^ 
ni$che  oder  ein  sdbr  hoher  Grad  .direet* 
asthenisch  eiv  Ue^el  seyn«   In  letztern  läist  es 
sich  ^lerdings  denken,  dafs  selbst  eine  an* 
hal^ewie 'Jl€inlichkei^..mM  mi  starker  Reis, 
oder  yieli(ehr  eine  nicht  allzugrofse  Unrein^ 
[ichkeit  eine  dem  Stande  der  £rre|;bai:ic.€ut 
angemessene  Hßizgrad  'Myi-  Hieraus  lassen  , 
Höh  xLie  von  ]K[arcm  Herz  9  Seile  u«  4«-  nu 
iu^t^^teUten*  Wahrnehmungen  über  den^  ge«. 
Indern  V^Iauf  asthenisipher  Krankheiten  in 

• 

i<:hmtttsigen  HUitea .  armer  Leidenden  2um  . 
riMil  i^iidären ;  obgleich  bei  denselben  |ioch  - 

* 
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andare.  GHiade  obwftltett  JconatesB^  derataSTr 
wäguag  niclit  hferhelr  gehört. 

;  Im  Ganzen  ist  es  jedoch  nathig^  eint 
stfeage  Remlichkeit  m  beobaehcen^  und  soU 
che  Veraaswltungeii  zu  txe^en^  d«ls  dieia 
der  Pf^iUJiühr  des  Patienun  stehenden  Aus^ 
leerungen  aafserlMlb  der  Lagerstätte  yor  sidi 
gelieoi  oder  wentt  dM  XnttkheitssiisrMui  da» 
Aus-  und  Embring^  aus  und  in  das  Bett 
nicht,  gestattet)  in  eigene  bequeme  Behälter^ 
und  sogleich  ans  dem  Zimmer  gescfaaffit  wer- 
den können*  «-^  Die  lumiUkühHicli^n  ^  Hie 
die  Lungen-»  und  Hautauadünstung,  die  Blut« 
und  £iterfläftte,  ^rf^t^dem  ein  öfteres  Jicini»- 
gen  der  Lagentäusi  ihrer  Aßdeckuhgen  naA 
ihrer  p'eberzüge^  so  wie  der  Kleidungss^UeJb^ 
des  Patienten/   Die  Erfahrung  lehrt  ^  dai* 
die  Furcht  vor  Erkaltungen^  und  ror  Aen* 
Ausdünstungen  der  wei{j^  Wäsche  eitel  aej> 
ind^  man  den  nachtheiligen  Folgen  beider 
durch  einige  VoAkht  und  Behtttsainkeit  ieicltt 
vorbeugen  kann«  *   '  *  * 

Bin  gutes  Krankenlager  mufs  daher^  wean 
nicht  andere  Rttck^löhten  2ur  Verhinderung 
dw  Ünnih^,  des  Hiii^  tiind  Herwer£eiM  uai 
überhaupt  der  Bewegun|;sfähigkeit  ein  Andb» 
res  erheischen  ^  so  geräumig  und  t^eit  ^yn^ 
dikfs  der  Kvimke  mit  deksim  .einaeliien  St«l-> 
len  ^in  der  Läge  wechseki  kann^  wenia  ctie 

*  »  . 
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|[ebrSüehtto.m  Unrein  geworden  sind^  Xs^  die 
KranUieit  Von  der  Att«  d^  das  Aus«*  iiiid% 
£inbripgö4  fiscbädlich  werden  kan%  w  uXtui 
man  den  Kranken  auf  ejn  so  geräumigeS|; 
(zweispMuiiges}  Iiigier- legen  ^  da£^  gleiühMli 
zwei  neben  eiiMbder^  tutt  finden^  und  nutt 
den  Kranken  auf  das  andere  schieben  oderi 
rücken  Junii,  während  dw  Wartev  nad  Pfle« :  ' 
gar  das  edne  reinigen  uad  miEfirischem  fi^* 
Bauchfl^Ussen»  Unenthaluanikeii  des  Harnens^  > 
Blutimgett  und  Eiterfliissen  bedecke  man  di»^- 
Unterlagen  toit*  einem  l'iiche^  wdtehes  den^ 
Uoreinigkeiten  einen  schicklichea  Abflni^  ; 
statten,  zum  Beispiel  mit  Waehstnch^.  oder  ' 
einer  glatt^i .  wsetcfagegerbten  l^ierhaun 
Man  wähle  solche  Unterkgea^  in  denen  sie 
sich  nicht  tief  einziehen  können^  in  welcher 
Hin&idit  Kmt  die  Federiketten  sehr  richtig « 
«fis  iVe^r  der  Krankheiten^  nennt;.  Die  Tor«^« 
hin  genannten  Massen  gestatten  hier;cn.  ein#  ; 
sehr  weittt^assende  Auswahl«      Am  zweck- 
mäisigsteil  sind.^er  soleha  Hägen,  di#  ra^ 
gleiish  mit  eigeaei|  Fattiehiutigen  aiur  MVmg^  . 
Schaffung  der.  Unreinigkeiten  versehen  sind^ 
rw  Amern  wdiler  nnteiil  noch  einiges  er« 
wälmt  werden  solL  ^ 

7)  In  Ansehung  der  S^äUung  des  Kran^^it 
k^ttlagers  im  Zimmer  hat;  nian  darauf  m  se«  /  * 
hma^  da&  es /artt  i^enug  stfhei  damir>d« 
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ger  des  KcaalLen  von  alleß  Seiait  migektii- 
dert  zu.  demselben  gelangen ^  ihn  genau  un- 
tersuchen ^  demselben  die  verordneten  Mir- 
l«t  bequem  suchen,  oder  aftclelcje  Di«»taste  lei« 
$fien  können I  zu  welchem  £nde.4£te  Mm 
des  Zimmern  die  beste  Stelle  ist«  *  Wo  diese 
nicht:  henutsC  werdaa  kadn,  sollee  man  we- 
nigstens möglichst  damuf  sehen,  daia  es  nidit 
an  einer  feuchten^  frisch  geweifstdn  oder  ge- 
mahlten,  oder  stockenden  Wand  zu  stehen 
komme.  ^   Im  Wintey  darf  es  dem- Kamina 
oder  ;.Ofen  mcht  ^u.  nahe  stehen  ,  damit  der 
Kranke  nicht  von  dem  unter  allen  Umstän* 
den  'IM»  schädlichen  Ofendunst  oder  an  Sterine 
Wärme  leide«  T--*  Am  schädlichsten  ist  die 
aUzugrofse  Nähe  eines  Windofens,  der,  so 
zweckmäfsig  er  auch  zur  Reinigung  d^r  Luft 
in  Krankenge^äehem  ist^  doch  dem  allzu» 
nahe  «u  ihm  liegenden  Krankejn  den  JKTach- 
theilen  der 'Zugluft  aussetzt.  '-^^  Es  darf  da- 
her yauch  weder  iieben.'Thüren  und  Fenatenif 
nock  zwischen  beiden  nutteii  inne  stehem 

/.  Was  endlich  8)  die  Umgebungen  de* 
Kfimkenlagersu  betrifft  4  irechne  iefe:ifuefst 
zu  ihnen  die  Beschaffenheit  der  Bettstelle* 
'DiAr  zjyeckmäfsig^ten  Krankenbettstell en  sind 
eiserne^  weil  sie  der  Einnistelutig  desiünge- 
zii^a.  am-  wiesnj|stef  iansgesettEt .  smds  *  Wo 

dies« 
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diese  nicht  angösdiafiFt  werden  können, .  wähle 
man  ein  hartes,  festes,  nicht  wurmstichiges^  .  ^ 
Wähl  ausgetrocknetes,  nicht  sehr  harziges/  , 
Holz,  wie  z.  B.  bei  reichen  Kranken  Beit« 
stdleA  tron  Mah*goiiikol2 , '  entweder  ganz 
ohne  künstliche  Farbe,  oder  mit  einer  soU 
chen  Farbe  überzogen,  die  zwar  die  Dauer 
dito  Hobes  bc^fördm,  *tind  da^  Einschleichen 
der  Würmer  und  Inseoten-  rerhütet,^  abmr 
dem  Kraben*  nicht  durch  ihren  Geruch 
schädlich  werden  kann«  Aus  diesem  Grunde 
sind  frisch  angesttichene  Btttstelien  ganz^  2a 
yarwerfen.  —  Sie  dürfen  nicht  zu  schwer 
seyn,  uira  beim  etwa  nöthigen  Abrücken  und 
Transporte  '  kmnel  Unbequettdichkeiten  ' 
rerursaehen*  ~  Sie  dürfen  nicht  zu  haeh 
seyn,  damit  der  Kranke  leidtf  ai}s  demsel- 
hm  MS  m  und  isln^eigen^  kann y  welches '  be-f 
aonders  der  Fall^  ist,  wenn  die  Krankh^ 
eine  öftere  Verrichtung  thierischer  BedUrf- 
aissei  erheischt,  itnd  diese  nicht  ntn  Bette  ' 
selbst  vollzogen  werden  können;  oder  wenn 
sie  von  der  Art  ist,  dafs  eine  öftere  Bewe« 
gung  odei"  ein  Öfteres  Verw^rilen  «iulserhalb* 
des  Bettes  in  derselben  utz^n  stiften  kann» 
Dagegen  darf  es  auch  nicht  zu  niedrig  seyn^ 
dmnit  der  KrAnk«  nicht  die  gewöhnlich  sehr 
yerdorbeneÄ,  sohwer  aAembAven  unteniiliiuft« 
schichten  des^  Zimmers  eihaiehe«  , 
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Die  Beuübvmiige  w&hlt  man  am  besteh 
von  Leinwand  oder  Zwillig^  Weil  man  diese 
am  leichterten  waschen  und  reinigea  kajuni 
und  sie  den  Kranken  auch  we4er  drücken^ 
noch  reiben»  N^r  wo  anhaltender  Druck, 
oder  Reibung  zaUaglich  ist,  konnte  tnaaa^ 
nem  jbauniwoUenen  oder  woUimen  Zeuge  dcai 
Vorzug  geben*  Ihr 9  Farbe  ist  in  maa- 
eben  Ki;aivkheiten  nicht  gleichgültig,  indem 
.  die  heilern  einen  stärkern^  Reia  auf  die  Sia- 
i^eswerkzeuge  yeTur^acheo»  ^1$  die  dimkleis, 
und  auch  unter  jenen  nach  ih^r  physikah* 
sehen  Verschiedenheit  eiü .  grolser  U«it«« 
sehied  statt  findet.  Wie  yenchiedea  i«t  niete 
aum  Beispiel  der  jßindruckf .  den  die  rothe 
'1  Farbe  auf  die  GesichtsifV»rkzeuge  und  dft 
VorsteUungsorgane  «caeht,^  v^n  dem- der  goii* 
*  nßn;.  me.yeijichieden  dej  der  weiGseja  voa 
dem  der  schwarzen?  Ich  würde  daber  ia  ^ 
'  i^Aen^cAfeTii,  Ktenkiieiten  imoMlir  den  doofe- 
lern  Farben  den  Vollzug  ^eben»  besonder 
wenn  die  Gesichts  Werkzeuge  an  sich  schon 
heftig  leidipn*  In  «^A^WwcAenhingegen,  wiiiw 
de  ich  «war  in  hohen  Graden  des  diiect 
asthenischen  Allgemeinleidens,  oder  dem  pai^ 
tiellen  der  Ges^tswerkzwge  die  dunklem; 
aber  in  \den  indireot  asthenischen  Uebeln 
die  hellexny  und  im  hohen  Qra^e  am  lieb« 
sten.die  weifse  oder  die  rothe  wählen«  — 
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Leiden  die  Geistdsyerrichtungen ,  so  erforv 
dert  die  Waiil  der  Farbe  gewifr  ebenfall«  , 
grolse  Bedächtlichkeit.   Bunte,  mit  mannig- 
faltigen. Figuren  verzierte  Ueberzüge  unter- 
halten sehr  oft        krankhaften  Phantasien 
und  Phantasmen  in  GemUthskrankheiten  und 
im  Fieberdelirio;  können  aber  in  manchen  ' 
Fällen- «ttdi  ela  Beruhigungs  -  und  Heilmittel 
benutzt'  wer4eny 

Soll  man  den  Krankenbetten  ^orÄ^/ig^ 
geben  dder  nicht?  Ich  antworte  ja!  und  neini 
-je  nachdem  der  yerschiddette  djrttämiii^e  Zu- 
stand und  die  Verschiedenheit  d^r  heiVor- 
stechend  leidenden  Theile,  Gebilde  und  Sy- 
steme Nutsen  aus  ihnen  ziehen,  irder  Nach- 
theile  %on  denselben  bei  deir  Heiltihg  er- 
warten lassen.  —   Vorhänge  können  nam-'  V 
lieh  in  Tiei^facher  Attcksicht  betrachtet  wer-  ' 
den:  i)  insofern  sie  das  äufserer von 
dem  Kranken  abhalten;  2)  insofern  sie  $ei^ 
neu  Genchtihfeis  vertögfen;  3)  insofern  sie 
durch  die  ßtoße^  aus  deüMi  iie  Bfeftöhen, 
und  vermittelst  ihrer  i^ör^e  auf  dre  Gesichts-' 
wefkwuge  fitrd  das  Gemüth  des  Kranken' 
wirken;  und  entflieh  4)  insofern  sie  die  Men- 
ge .der  von  dem  Kranken  äu  äphmenden  m^' 
ma^ptmrisehen  Luft  beschränken,  und  de-'  . 
ren  fiefständtheile  yerSndem;  -^^  l>as  Ta- 
geslicht wirkt  in  manchen  Graden  athenischer 

*  I 
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KjFßvkheitenj  upid  s^bst  in  koken  Gnden 
direct  a^heniscker,  besonders  «wenn  .die  An« 
gen  .kerFOffttechend  b^i  denselben  leiden, 
als  *ein.  zu  l^ge  andauernder,  zu  starker 
Aeii;  im  indireot  astbeniscken  kingegen  ist 
lein  soXcker  dem  J^anken  geradj^  zuträglich. 
Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  in  bedeutenden 
stkeniacl^en  Krankkeiten  das  «nkalisende  Vo 
zieken  der  Vorkänge,  in  koken  Gnaden  der 
directen  Sckwäche  ein  oft  wephselnd^s  Vor* 
Hieben  und  Zuriickscklagen  derselben  nüts* 
lidk^  aeyn  kann ;  xials  sie  ia  indirect  asjkem* 
acken  .Uebeln,  sie  mpgen  in  den  Sehewerk« 
zeuge»  oder  in  andern  Tkeüen ,  Gebildeoi 
/vnd  Systemen  des  Körpe^^  ikren  Sitz  kabeo, 
durckaus  nickt  anzuwenden  sind«^  In  wie 
fern  in  Krankkeiten  der  Mischung  und  Fenn, 
besonders  aolcben  d#r  Aügeui  dijo  ZuUs* 
Sjung  des  Tageslichts  zu  ge;stat:ten  oder  zu 
verweigern^'  ist,^  erfordert  noch  aprgfältige 
Untersudmagen  Auf  dedci  Wege  der  Erfah« 
rungi  wozu^iiTT^f^^ 

tigen  Anfang  gemacht  haben^  ~   Die  Be* 
•chränkmig  des  Qesichttkreise,  veranlafst  eine 
Beraubung  dßx.  ^eckselnde/i  £indriicke  von' 
den  Aufsendingen  im  Zimmer,  die  allerdings  ^ 
Aueb  als  Reize  auf  das  Sekeorgan  und  das  i 

  _  ✓ 

Gemiith  wirken«  Die  färben  der^  Vorkänge , 
virken  gerade  so  |  .  wie  die  der  Ueberzüge« 

.  -   ■■  -    '  ■ 
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Von  beiden  gilt  daher  dasselbe,  was  über 
den  Reiz  yon  den  mannigfaltigen  Farben  der 
letzterii  bemerkt  worden  ist.  —    Hier  ist 
nur  noch  die  Beschränkung  der  Menge  der 
vom  Kranken  einzuathmenden  atmosphäri- 
schen Luft  und  ihre  Verschlimmerung  durch 
das  Athmen  zu  betrachten.    In  dieser  Kück* 
sieht  werden  Krankheiten,  bei  denen  die 
Respiration  leidet,  allerdings  keine  Vorhänge 
zulassen.    In  manchen  Formen,  in  denen  die 
neuern  pneumatischen  Versuche  eines  Bed-- 
does^  Dai^iSj  Girtanncr*Sy  Mührys^  ^f^ff^ 
und  anderer  die  Vortheile  einer  Luft  mit 
geringem  Verhältnissen  des  Sauerstoffs  zum 
Stick-  und  Kohlenstoffe  gezeigt  haben,  z.  B. 
in  der  Lungensucht,  werden  auch  Vorhänge 
unschädlich  seyn;  in  solchen  hingegen,  in 
denen  ein  Ueberschufs  von  Sauerstoff  sich 
als  Heilmittel  bewährt  hat,  sind  Betten  ohne 
Vorhänge  vorzuziehn. 

Das  Ameuhlement  des  Zimmers  gehört  . 
zwar  nicht  unmittelbar  zur  Lagerstätte,  wohl 
aber  zu  dessen  Umgebungen.  Gewisserma- 

« 

fsen  ist  dessen  Beurtheilung  schon  in  dem, 
was  ich  über  die  Beschränkung  des  Gesichts- 
kreises und  über  den  Einflufs  der  Farben 
der  Ueberzüge  und  Vorhänge  gesagt  habe, 
mit  enthalten.  Nur  verdient  es  als  psychi^ 
scher  Einflufs  eine  noch  weit  stärkere  Er- 


> 
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.wägiuig  Jiach  den  bislier  vielleicht  schon  kii 
2ur  £rmMci minder  Leser  wiederiialtea  Hariuid- 
Sätzen.    In  JCrankheitep.,  in  denen  das  freie 
BewüTstseyn  und  der  riditige  Qebrattcb(ier 
.Qemiitii^  vermögen  unterbrochen  oder  gestört 
^.ty  bestimmt  ihr  gewohnter  o4er  ungewok- 
ter  Anblick,  sehr  den  Gemiiihsvustand  des 
lenken.    Als  Beispiel  erinnere  ich  Jiier  i 
nochmals  an  das  schöne  ^  obgleich  schauder- . 
bafte  Gemälde,  welches  der  verstorbeneJIfcr*! 
cm  Herz  in  Morusens  Magaxin  rar  Erblip 
rnngsse^ien^unde  voü  der  heft^en  Zeiiüt« 
tung  seines  Geistes  und  Körpers  aufgestelli 
hat ,  an  der. .  er .  in  einer  schwermi  NerTei* 
krankheit  litt,  als  man  sein  Krankenbett  am 
seiner  gewöhnlichen  Schlafstube  in  ein  ao- 
deres  versetzt,  Äad  die^  sogleich  naehlidii 
naohdem  maa  .  es  wieder  nach  dieser  auräck- 
i;ebracht  hatte. 

.   (Die  Forüauung  folgt.) 
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ff 

% 

da$  y^rhältnif« 

der  r 

gröfsern  und  kleinem  Blutgefäfse, 

» 

•  * 

Pra.kti«ich«ii    Ar«t    zu  M^isien. 


I  > 


St  es  hmreichdttd  y  die  Blutgefäfse  in  Ar- 
»rieiy*  lind  Venen  abzutheilen  ?  Sind  sie  alle 
rgaae  des  Kreislauts? 

•Gewifs  ist  der  Kreislauf  nicht  Zweck,  son- 
frn  Mittel -in  der  thieiisdien  Oekonomie; 
emand  kann  glauben,  dals  das  Blut  vom 
erzen  ausströme,  und  zu  ihm  zurückkehre. 


/ 
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blos  um  sic^  zu  bewegen.  Um  alle  Theili 
zvL  ernähren»  muTs  et  zu  allen  gelangen ;  die 
Ernährung  ist  das  greise  Geschäft  des  Bk- 
tes,  dem  alle  andere  untergeordnet  sind, 
namentlich  die  Abaonderungcm,  durch  wd« 
che  es  seine  chemische  Mischung  behauptet} 
und  die  Aussonderungen |*  durch  wielche  es 
sich  reinigt»  . 

Alle  Theilorgane  des  Körpers  bestehen 
aus  Gefäfsen  von  verschiedener  .Consistenx 
und  Structur.  In  den  Sehnen,  den  Knoches, 
den  Ligamenten  und  Knorpeln  und  in  man- 
chen Membranen,  .können  wir  gewphniicli 
diese  QuJ^aTss^uqtur  mit  unsern  Sinnen,  niclit 
verfolgen;  aber  theils  die  Analogie,  theili 
pathologische  Zustände  dieser  Theile  li;>eleh- 
ren  uns,  dafs  auch  sie  Conyplute  von  Ge* 

«  *  •  ' 

Fäfsen  sind.  Selbst  d,ie  markige  Substanz  des 
Hirns  .und  die  Nei^ven  sind  höchst  wahr- 
scheinlich  nicht5>  anders,  als  höchst  feine, 
dem  gefärbten  und  dem  grobem  Theile  des 
ungefärbten  Blutes  ihrer  Enge  wegen  nicht 
zugängliche  Gefäfse,.,  «Indem  4i.e  Physiplo* 
logie  alle  Blutgefäfse  in  Arterien^  und  Ve* 
nen  theilt,  erklärt  sie,  dafi^  alle  dieae  Ge» 
fälsei  aus  dene^  die  Org^ne^besteheUf  gleich- 
falls zu  eiaer  dieser  beiden  Klassen,  gebö* 
ren»  Die  Gründe  dafür  sind:* 
^^^^  a)  Einspr^l^ng^n  ;seig^A9.  ^daCs  aus.,  dea 
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&;hlag>d(Br&täimaea  iit  die  feinsten  Gjßfalse 
die  Masse  eindringt »  deren  man  sioh  zum 
Anfüllen  feaer  bediente«^ 

b)  Alle  Afterien  verästeln  nnd  yertlieii- 
len  sicJi  immer  mehr,  je  weiter  sie  sich  vom  - 
Herzen  entfernen;  wo  aollte  man  aufhören, 
ein  Geföls  fiir  Arterie  %u  halten?  Eben  so 
fangen  die  Venen  von  kleinen  Zweigen  an, 
4ie  sich  in  immer  gröfsere  Aeste  und  Stäm« 
sie  reareinigen» 

c)  Auch  die  kleinsten  Arterien  können 
im  Zustande  der  Phlegmone  deutlich  puU « 
eiren«. 

'  Wie  unzureichend  die$ß  Gründe  sind, 
fällt  in  die  Augen ,  wenn  man  erwägt  ^ 

•  n)  dafs  die  Einspritsungen  Ja  durahaus 
^weiter,  nichts  beweisen,  .als  dafs  die  kleinen 
Gefäfse  mit  den  Arterien  oder  Venen  in 
.Contiiiuität  stehen,  was  von  niemanden  be^ 
lEweifelt  Wied; 

b)  dals  sowohl  in  organischer  |  als  in 
dynamischer  RUcksidit  ein  grofter  Unter« 
schied  sejn  muls  zwischen  GefaÜsent  die  zil 
den;  Organen  hin*^  und  von  denselben  ab* 
leiten»  und  zwischen  solcheui  au$  denen  die 
Organe  selbst  gewebt  sind; 

c)  das  P)il$ij:en  der.  kleinen  Arterien  bei 
der  Phlegmone  beweifbt  höchstens  Ähnlich«» 
keiti  aber  nicht  Identität. ini]:  dqn , ArtW^MUi» 
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I)7ock  veiwickelt  sich  die  Physialogie  ia 
eine  bisher  unaufgelöst  gebliebene  Schwie- 
.  ligkeit;  in  die  Frage  nämlich,  wo  die  Arte- 
rien aufhären  und  die  Venen  anfangen?,  wie 
aus  jenen  das  Blut  i|i  diese  gelange?  Die 
Arterien  werdrä  immer  enger  vbbA^  aarter, 
bis  sie  endlich  keine  gefärbte  Flässigkeil 
mehr  aufaehmen;  ein  Theii  derselben  ragt 
mit  freier  MUndung  nadi  aafseni  woher  die 
Exhalation  möglich  wird,  und  etn  anderer 
Theil  soll  mit  den  Anß^ogen  der  Venen  ana« 
stomosiren.   Wenn  ^  so  weiter  Arterien  mit 
den  Venen  anastomosiren ,  dafs  noch  rothei 
Blut  in  sie  übergehen  ,kann ,  \  warum  nicht 
auch  £inspritzuagsn|ias5e?  Und  wohör  kommt 
es,*  däft:  das  in  den  Venen  eathalteile  Blut 
von  anderer  Mischung  ist,»  als.es  in  dw 
Schlagadern  war?  Anastomosiren  aber  nur 
kleine,  farbelose  Arterien  mit  'den  ,  Venen^ 
weher  das  gefärbte  Blut  in  letzteren?  Doeh 
woau  viel  WjO^te?  Es  ist  bekannt,  daüs  maa 
hierüber  noch  keine  befriedigende  Erklärung 
kennt*  «      >  ... 
-      Organe  einer  Art  sind,  die  einerlei  Stmo» 
tur  und  einerlei  Function  habeUir"  Die  zu- 
nnd  abführendea  Blutgefafse  sind  aber  von 
denen,  die  das  Gewebe  der  Organe  ausma- 
t:hen,  sowohl  in  Structur,  als  in  Function 
.äufsww  Tei^ehiedefi'  niid  nur  darin  4ihali<Ai 

I 
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dar«  beide«  Blut  enthaltende  Gefäfse  sind. 
So  wenig  man  aber  deswegen  Arterien  und 
Venen  für  Gefälse  einer  Art  hält^  wefl  eben* 
falls  beide  Bjut  enthalten ,  iso  wenig  kann 
man  derselben  ^ehnfichkeit  wegen  die  klei- 
nen Gefaise  für  Arterien  oder  Venen  aus« 
geben*  ,  . 

In  Structur  sind  die  kleinen  Blutgefäfse 
schon  durch  ihre  Kleinheit  ron  den  Schlag- 
und  JSlutaUern  verschieden,  ferner  dadurch, 
dafs  sie  weder  Klappen  haben,  wie  die  Ve** 
nen,  noch  Muskel&bern,  wie  die  Arterien; 

auffallendsten  aber  Zeichnet  sie  der  Um- 
stand ausj  dafs  sie  die  Substanz  der  Organe 
ausmachen,  da  jene  Organe  fiir  sich  sind 
uüd  zu  let^ern  blos  das  Blut  zuführen  oder  ^ 
.  von  ihnen  aufnehmen«  Daher  ist  auch  nichts 
verschiedener,  als  die  Textur  und  Formation 
der  Wände  der  kleinen  Gefälse.   Bald  sind 
sie  sehr  fest  und  enge,  dem  rothen  Blute 
völlig  unzugänglich,  wie  wenn  sie  Sehnen, 
Ligamente,'  Membranen  bilden ;  bald  sind  si^ 
•ehr  zart  und  fein,  wie  im  Nerrenmarke^^ 
oder  grober  und  weichec,  wie  in  den  Mus« 
kein,  und  gröb«r  und  hart,  wie  in  den  Kno<* 
chen«'.  Auch  darin  sind  sie  auffallend  ron 
den  leitenden  Blutgefäf^^en  verschieden,  dafs 
sie  sich  stets  yerändern,  da^  taglich  tausendie 
neu  entstehen  und  tansem^»  yerfaUeUf  wo 

V 
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ai>  dann  entweder  Zellgewebe  büden,  od« 
gar  von  den  Sauggefafsen  aufgenooünen  wer* 
den,  wäftrepd  diese  die  ganze  Dauer  desL^ 
bens  hindurch  ziemlich  unverändert  bleäbeik 
-  Noch  grölser^  als  die  Verschiedenheit 
der  Stn^ctur,  ist  der  Unterschied  der  Fno* 
tion..  Die  kleinen  Gefäfse  haben  nur  (^e 
allen  gemeine  Function,  die  der  Ernährung^ 
(hierzu  tragen  sogar  die  aussonderden  Ge- 
fälse  bei)  sodann  haben  einzelne  Aggrega« 
fionen  derselben,  die  unter  gemeinschafljÜ«  j 
eher  Form  als  Theilorgan  erscheinen,  ihre 
besonderen.  Von  letzteren  kann  hier  nicht 
die  Rede  seyn ;  in  Absicht  auf  dieselbe  miii- 
sen  wir  ganz  aufhören,  sie  als  Gefäfse  zu 
betrachten,  da  sie  dynamisch  defi  Gefölsse 
entgegen  wirken ;  also  blos  von  der  £mäh 
lung  ist  zu  bemerken,  dafs  die  grofsen,*  die 
leitendeh  - Gefäfse^  zu  derselben  ganz  unge- 
schickt sind;  sie  können  nicht  ihre  eigM^ 
Wände  ernuhren  und  bedürfen  dazu  der  kla- 
*nen  Gefäfse,  die  eben  so  gut  ihre  Substanz, 
wie  die  aller  andern  Theiie,  ansm^N^bta 

Man  darf  auch  nur  daran  denken,  wie  die 

   I 

kleinen  Gefäfse  das  Geschäft  der  Ernährung 
verrichten,  um  zu  begreifen,  d«fs*  die  tt» 
und  ableitenden  Gefäise  desselben  un&hig 
sind.  Sie  verrichten  es  nämlich  hauptsäch- 
lich -duofa  ihre  Veränderlichkeit^  indem  stets 
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€^in  Theil  von  ihnen,  verfällt  und  zu  Zellge« 
webe  wird,  oder  durch  die  Wirkung  der 
Sauggefafne  gans  yerschwindet,  währjsnd  ein 
anderer  Theil  aus  dem  Blute  neu  entsteht. 
Die  leitenden  Blutgefäfse  aind  .aber  nicht 
veränderlich ,  wie  die  ^kleinen»  und  dürfen 
ea  nicht  seyn*  ^ 

'Ein  zweites,  nicht  allen,  aber  bei  wei«* 
tem  den  meisteKa  kleinen.  Gefäfsen  gemeines 
Geschäft  ist  das  der  Absonderuu^  und  der  * 
Verwandlung  des  Blutes.  Sie  verrichten  es 
nach  den  Verschiedenheiten  ihrer  Struetur 
und  der  dynamischen  Wirksamkeit  der  ver- 
schiedenen Organe,  deren  integrirende  Theile 
sie  ausmachen,  anf  sehr  mannigfaltige  Weis 
die  jedoch  das  allgemeine  Resultat  giebt, 
dafs  das  arterielle  Blut  in  venöses  verwan- 
delt wird«  Auch  zu  diesem  zeigen  sich  die 
leitenden  Gefäfse  völlig  unfähige  denn  nie 
sehen  wir,  dafs  die  Arterien ,  so  lange  sie, 
noch^  nicht  in  die  Substanz  der  Organe  ein«* 
gehenf  etwas  anderes  fuhren,  als  arteriellea 
Blut«  wie  wir  in  allen  Venen  stets  venöses 
finden.  Also  auch  hierin  syid  die  kleinen 
Blui|^fäise  wesentlich  iron  den  leitaoiden  uq^ 
terachieden« 

Endlich  haben  noch^  wie  schon  erwähnt 
worden,  die  kleinen  Blutgefäfse  aufser  je^ 
Aen  allgemeinen  Fünctionen  ihre  hesonder|i| 

S 
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)^  nachdem  sie  >  be&ondäre  Theilörgane  dtr- 
stellen.  Und  hieiia  siqd  sie  ebenfalls  we- 
sei\tliish  von  den  Arterien  und  Venen  ve^ 
schieden ,  die  anfser  dem  Ableiten  unid  Zo- 
fühi^n  des  Blutes  keine  f  nnction  haben. 

Aus  diesen  Gründen  glaube  ich  berech- 
tigt zu  seyn-,  nicht,  wie  bisher,  blos  zwei 
Klassen  ran  BlutgeFalsen^  sendete  drei  an^ 
zunehmen  und  die  kleinen  Blutgefalse  nidit 
als  in  Arterien  und  Venen  'unterschieden, 
sondern  als  eine  eigene  Gefafsgattung  dar« 

r 

sustellen.  Dadurch  wird  die  Frage»*  wie  das 
arterielle  Bluf,  verwandelt,  in  die  Venen  ge- 
lange, auf  einmal  vollkammen  be&iedigend 
eiitfchieden«  ' 

*  Die  Arterien  nämlich  sind  blos  zuFüb- 
rende  Gefälse^  und  rerdienen  nur  so  lange 
Riesen  Namen »  als  sie  nicht  in  'die  Snbstani 
anderer  Organe  eingehen«.  Sobald-  sie  dieii 
thun,  verlieren  sie  ihre  Eigenschaften  als  zq- 
fülhrende«  Gefaise  nnd  ihren  Namen^  zngletcb 
mit  ihrer  Organisation  und  ihren  dynami« 
sehen  Eigenschaften;  aus  immer  Vorhände- 
nen  Canälen  werden  sie  dann  zu  i^ränder- 
liehen  kleinen  Geiaisen,  und  dieselbe  Arte^ 
rie,  welche  heute  mit  diesen  GeFäfsen  rniin- 
det,  kann  moigen  mit  ganz  andern  mSnden. 
Attfser  ihnen  munden  auch  Venen  mit  einer 
Men|;e  kleiner  Gefälse  jedes  Theilor^ans  zu^ 
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^^mmeni^  und  es  kann  sielx  sehr-  wohl  ereig* 
nen,  dafs  die  Venen  h^uSe  mit  Gefafs^u  zu- 
summen  hängen,  mit  denen  gestern  Arterien  - 
anastomosirten^  da  hier  stete  Veränderungen  ' 
Yprgehen. .  Die  kleinen  Gefäfse  sind  aber 
nidit  Werkzeuge  des  Kreislaufs,  welchw  blos 
von  de«  Ai^terien  lind  Venen  verrichtet  wird^ 
sondern  theils  .Werkzeuge  der  £rnährung  > 
und  Absonderung,  theils  zu  besondern  Ver- 
richtungen geschidkt,  je  naelidem'  sie  dieses  . 
oder  jisnes  Theilorgan  consütuiren.   Sie  sind 
als  zwischen  den  Arterien  und  Venen  auf« 
gestelkev  Theile  ani^usehen ;  denn  Arterien 
aaa^tomosiren  Aie  mit  Venen,  nock  diese 
mix  jenen,  sondern  beide  Gefäfsarten  ana-    .  .  ' 
st^mo^iren  blos  mit  kleinen  Gefölsen,  4o  da£v 
diesQ*dAStiptiiw«ndige  Verbindungsfuittel  zwi- 
schen, ihnen  ausmachen.    Da  k^in  anderes 
Grund  die  Anatomen  bestimmt  hat,  einige 
kleine  Gefä&e  für -arteriell,  andere  SSx  ve-i  ^ 
\xos  zu  erklären,  als  dereji  Zusammeiihax^ 
[iiit  wahren  zuführenden  oder  ableitenden 
B-efä&eny  so  sieht  man  den  geringen  Wertht 
iteser  Abtheilung.am  deutlichsten  eini  wenn 
aan  .erwägt,  dafs  sie  nicht  beständig  vor-, 
landen  sind  und  bald  mit  Veneii^.bald  mic  ' 
Soterien  abwechselnd  ;&iiMmmen  münden» 
hre  auszeichnenden  £iLgensahaften  sind  f(al« 
;^ndeA 
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'      i)  Sie  oonsutuiren  die.  Substanz  aU« 

Organe«     '    .  ' 

a)  Sie  »ind  insgesammt  voü  engeren 

Durchmesser,  al*  die  Arterien  und  Venen. 

3)  Sie  haben  weder  Klappen,  wie  die 
Venen,  noch  Muskelfasern,  wie  die  Arterien. 

4)  Sie  sind  unier  «eh  in  Textur,  Weite, 
Weichheit  öder  Härte  u.  s.  £.  höchst  ver- 
schieden,  je  nachdem  sie  zu  diesem  odW)«- 
nem  Theilorgäne  gehören.  ; 

5)  Sie'laiastomdsiren  mit  Arterien  uad 

Venen.  '  ,  ' 

6)  Sie  dienen  nicht,  wie  diese,  ztir  Fttrt. 

bewegung  des  Blutes  ^  söndern  »ur  Ernähr 
rang  aÜef  TheUe,  und,  wenigstens  det  gröüt« 
Theil  von  ihnen,  zur  Umänderung  de»-Blateft 


sondern  in  steter  Veränderung;  die  jeutw 
handenen  verfallen  und  werden  «fif  ganii-W- 
nichtet,  «hd  es  entttehein  dafu»  stet«  neue 
in  grofter  Aaxahl.  '  *^  .•  '  " 

•  8)  Sie  haben  aiifser  den  allgemein« 
Functionen  der  Ernätenng  uiid  der  Böntum, 
änderung  noch  bebendere,  je  nachdem  sie 
integrirende .  Theüe  dieses  oder  jenes  Or-, 

gans,«ind.  ' 

;  9)  Ein  grofser  TheÜ  ron  ihnen  enthält 

weder  arterielles,  n<ich  venöses  Blut ,  *on-| 
dern  Flüssigkeiten,  die  in  ihnen  nul>  deoj 
•  •  arte- 


I 
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arteriellen  Blute,  nach  eigentliümlichen  Ge« 
setzen  chemischer  Synthesis^  entstanden  sind« 

la)  Aus.ihnc^  ist  sogar  die  Substanz  der 
Arterien  und  Venen  selbst  gewebt«^ 

Ii)  Das  arterielle  Blut  kann  nicht  eher 
in  die  Venen  gelangen  ^  als  bis  es  in/ihnen 
yerweilt  hat  und  verwandelt  worden  ist. 

i^a)  Obgleich  die  Nerven  und  wahrschein- 
lich afttch  die^Sauggefäise  selbst  aus  kleiner 
Blu^efälsen  bestehen ,  so  kann  man  doch^ 
da  sie  dynamisch  (s.  No«  8.)  verschieden  sind^ 
aagen,  dafs  diese  letzteren  in  den  meisten 
Orgien  mit  Xierven  und  SauggeFäfsen  ver« 
webt  sind  und  eben  hierdurch,  nebst  dem 
Zellgewebe,  das  nichts  anders;  als  der  Rest 
«c^rspruAgi^er  Ge&£swände  ist|  die^Substanis 
.der  Theiioi:gan6  ausmachen»  Die  Ajpterien 
$^ind  zwi»r  von  Nerven  begleitet I  iJier  nicht 
mit  .ihnen  yqrwebt« 

.  .£s  ist  XUr  die  . Physiologie  und  Patholo- 
gie von  ^grpjTser  Wichtigkeit,  die  allgemeinen 
Eunctionen  der  kleinen  Gefäfse  yoq.  den  be- 
aondern '  wohl  zu  .unterscheiden«  die  ihnen 
als  integrirenden  Theilen  der  Organe,  zu- 
kommen; jene  allgemeinen  Functionen  ver- 
richten sie  als.  Blutgefölso j  -  -diese  besondern 
als  ag.de?ö  JCheilorgane»  •  Wenn  z.^B.  ^gleich 
der  Mag^,  oder-  wenn  daä  Nervensystem 
ans  Heiqen .  Qefär«en  1^^^        so  ist  man 

Jopni.X2iU.B.  S.tr.     -    /  L 
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doch  vollkommen  berecheigti  nicht  nur  yon 
dem  Unterschiede  der  Verrichtungen  des  Ma- 
gens und  der  Ge@fse  überhaupt^  sondera 
selbst  von  dem  zwischen  der  Thäti|;keit  die- 
ses Organs  und  der  seiner  eigenen  kleiaea 
Gefäfse  zu  sprecbiesn.  Denn  als  Geiälse  wst^ 
ken  sie*  zur  Ernährung  des  Magens  und  zur 
Umänderung  des  in  ihn  dringenden  Blutes; 
als  Magen  aber  ist  ihre  dynamische  Wirk* 
samkeit  eine  ganz  andere.  So^  kann  man 
die  Thätigkeit  der  kleinen  Gefäise  und  die 
der  Nerven  einander  entgegen  stellen*,  ob- 
gleich die  Nerven  'aus  kleinen  Gef äTsen  be- 
steHehV  denü' dynamisch  wirken  die  Nenreii 
auf  eigenthümliche  Weise. 

•  Diefs  doppelte  dynamische  VerhältniCi 
mufs  vorzüglich  bei  Erklärung  des  Entsto* 
hens  und  des  Westens  der  verschiedenen 
Krankheiten  berücksichtigt  werden.  Als  BI» 
gefäfse,  und  nicht  als  integärende  Bresiand- 
theile  der  Organe^  tragen  die  kleiiienr  Ge- 
false  zur  Hervorbringung  des  Fiebers  bei 
und  bringen  die  topUAf  -MnUsÜnd»ng  zur 
Existent. 

'  yon  dm  nächsißn  Ursachen  desrFiebers. 

Es  itt  mir  sn  Tiel  daran  gelegen,  xn  sei« 
gen,  da£i  de»  AuffKlBren  der  Jdeinei(.  GefaXie 
als  eine  besondere  lUass^  von  Slu^efaiseB, 
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die  von  ^en  Qr^imen :  des  Kreislauft,  unter- 
^iedan  Ym^V>  wifi^  rndtV^auE  daa^  Spitk^ 
^^i^eit: ,  Aß^  -  Schule  JuuBiisläufty  soudem 
für  die. J^athülogie  und  TJierapie  fruchtbat 
i^t ,  4a£i  ich  nidit; .  bist :  idie  B^giiS^  yom 
Wesen  ^  und  der  ^fintzündong  eu 

entwickeln  yersu<;^en  sollte,  die  ihierauf  ge« 
gründet;  sipd.  lek  Tere^ecfae  mir  ftfr  diese 
Beghffe  nicht  eben  d^n  Kailull  vii^Ur  unter 
meij^en  ppjlegßn;  weder  ,die  Humoralpatho- 
lo^en ,  np^  4ie  jSrowniansr ^  moA-  die  ffa« 
ttirphüosop^n  werden  «ie  nadt  ihrem«  Sinne 
iändei^«.  Wenn  jedooh  nur  die  Wenigen,  die 
nichts  von  dem  allen^  sondern  Freunde  der 
.Waiirheit  und  Kenner  der  Natur  sümI,  tie 
einiger  .Aj^f  oierk^amkeit  werth  achten,,  so  ist 
ineine  Absicht  erreicht.  ^ 

Die  ^^'te  der  genannten  Krankheiten 
!irlrd  von  den  Bathalogen>  meistens  als  looal 
angesehen;  die  erste  ist  bish»  durchaus  fiUr 
altgem ein0  Krankheit  gehalten  wovdeH;  Was 
Uf.  ajtfgeoieine  Ki^uskheit  ? 
.  <•  ^  Wenn  £;rankheit.  Uberhaupt  niekts  an- 
j^ers  ist  und  seyn  kann ,  als .  Abnotiifiüt^  f n 
der  Lebepabewi^^gf  so  ist  allgemeibe  Krenk« 
heit  Abnarmitfit  aller  Iiebensbew^gung  eines 
Individuuitikß«.  Da  wir  von  der  Lebensbewe- 
^ang  nieht  tadws  ak  vermiKekt/^OT  Erschein- 
Autog^  sd»lififiiQn  können  y  welche  sie  her* 
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VMshtingtf  ia  amd  wir.niir  dann  berecbtigti 
eine  Krankheit  für  allgemein  2«  erkläreoi 
wenn  alle  LebeMdrseheinnngen  roA  der  Nor» 
maUiat  abweiolieii«  LebensersoheiDiuuten,  die 
Urtr^beim  Menschen  wahrnehmen,  sind  die 
Production  und  die  Erhaltung  seiner  norma- 
len: Favmen>  die  in  ^^ers^edenen  Organen 
verschiedenen  Aeuisemngen  der  Reizharkeil^ 
und  die  Gemüthsthätigkeiten. 

.  SoUten€liwohieinZiistaaid*eiiiMmens.dH 
Udien  ladividuuma.  denken  lassen,  -in  wel-  ' 
chem,  bei  fortdauerndem  Leben  desselbeD,  '■ 
jdle/ diese  Brsdieimingen  zugl^h  abnorm 
^pl£plgten2  Jßrwägen  wi^,  dafs  bei- federn^  1)^ 
bendigeii  Körper  stets  ein  analytisch  ^  cbemi« 
acher  .Bracels,.  dnreh  den^  Einftufs  der  Au- 
fseikwelty  neben  dem  sjmthetisch'*  ergaiilscl»äoL 
foitläuit  und.  die  Ueberlegenheit  der  Ener- 
gie des  letztere^  Uber,  die  des  ersteren  die 
Fortdaiief  r<m  dessen  Leben-  bedingt,  ^ 
uberzeiigeA.  wir  uns,  dafs  diefs  unmöglicb  ist 
3/Venn  nämlich  die  organische  Synthesis  durch- 
aus abpioitik'WiBkt,  so  mufs  der  *  analjrtisdi 
.wn^j^nde,  aerstörende,  Einfluis  der  Auiseiip 
;welt  nothwendig  die  Oberhand  gewinnen« 

Wenigstens  könnte  bei  diesem  Zustande 
yon  «iiier  bestimmteil  Krankheilsfarm  nicht 
.  die  ile4^  ^^^f^f  denn  da  dies^  itUein  aus  den 
ausaeickaenden  Symptomen  heryorgebt,  so 
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kidm^  wo  sich  nidits  rasseictoet  wiä  äüm 
ia.  abnormer  Tiiätigkeit  ist^  awth  keine  be* 
stimmte  Krankheitsfocm  be3telieii* 

Auseeichaende  Symptome  nöthi'gen  iins 
zu  dem  Schlwse  auf  die  besondere  AfiFection 
einzelner  TiieUor^an«,  oder  specieller  Tha» 
tigkeiteui  die  im  Verhäluiisse  zu  den  an*- 
dern  desselben  Individuums  am  weiteskea* 
von  dem  ÜTormalaustande  abweichen.  Jede 
bestimmte  Krankheit  zei^t  also  deutliche  auf 
Verletsung  des  Verhältnisses  unter  den  Fnne« 
tionen  des  leidenden  .Individuums. 

Jede  Function  wi^d  durch  ein  besonde-  ^ 
res  Theilqrgan  verrichtet,  d.  i«  es  kann  ein 
Theilorgan  mtiurere  Functionen  erfullent  aber 
eine  Function  wird  nie  von  vielen  und  ver«. 
schiedenartigen  Thojilorganen  zugleich  aus- 
geübt. So  Terriehtet  das  Gehum^  oder  nadi 
*Gall^  dessen  Corticalsubstanz  ^  allein  das^ 
Deukgeschäft,  das  Herz  allein  die  Verthei- 
lüng  des  Blutes ,  der  Magen  alle£a  die  erste 
Verdauung  etc.  Die  l^ferven  allein  sind  em- 
pfindlich und  verbinden  die  Thätigkeiten  des 
Gehirns  und  der  Muskeln  etc. 

Folglich  müssen  wir  bei  jeder  bestimm» 
ten  Krankheitsform  auf  die  besondere  Affec« 
tion  eines  bestimmten  Theilorgans  schliefsen. 

Diefs  ist  auch  von  allen  Aersten  jeder» 
seit  eingesehen  worden«  üur  hat  die  firre- 

■  • 


Digitized 


beiten,  die  sie  für  allgemeine  erkläif ,  Ab-* 
normität  in^  der  gesammten  Erregung  des  In« 
dmdimms  mtt  finde,  di«  nur  in  dem  am 
meisten  afficirten  Organe  ein  wenig  gröCser, 
in  allen  übrigen  sey.    Dex  Grund,  den 
$ie  dafür  aufstellt,  ist,  daf s  die  Erregbarkeit 
dem  Isdividttwn  als  Totalität  a^ukomäie  und 
da£^  nicht  jedes  Tbeiiorgan  seine  eigentliüm- 
liehe  Erregbarkeit  besitze. 

Obgleich  dieser  Grand  gewift  auf  einer 
falschen  VorsteUnngsart  beruht,  indem  die 
Analogie  des  menschlichen  Körpers  mit  Pflan- 
zen« und  TfaierkÖiperii,  die-getheilt  förtle* 
benf  imgleich^n  die  galvanischen  Yemtche 
und  mehrere  andere  Erscheinungen  ^}  deut«* 

/ 

Im  Soaiiii^r  tSoa  stttb  hier  in  Mettasn  mna  Fraa 

lYäbrend  d«r  Geb urtsscb merken ;  ich  w«iCi  nichi;  ' 
trslchs^  UftAcbe-  des  Tods»  »tatt  gefimclsn,  i%  ick 
#io  nicbc  geseben  babe,  alleia  t^is  der  Versicberung 
des  aie  behaadeladen  Antea  und  ihrer  Verwand tsa 
Treita  ich,  daß  aie  achon  lange  soTor  aebr  krank  ge- 
weaen  war.  Da  man  deutliche  Zeichen  von  den 
schon  eine  WeQs  ^e«  dem  Tode  der  Motter  orfbl^- 
teu  Absterben  der  Frucht  hatte«  so  nahm  der  her- 
heigemfenii  Gebiittabelfer  die. Trennung  der  Frudit 
von  der  Mutter  nicht  vor.  Der  Leichnam  wurde» 
wie  gewöhnlich»  auf  ein  Bret  gebunden,  und  ging 
*  i^br  bald  in  atatke  l^änlnib  über.  Am 'Abend  des 
weiten  Tagea  laadt  dem  Tode  £f  nd  man  die  todce 

'  * 
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Uch  baw^tfn,  daCi  jedem  Theilorgana  edat 

eigeml^imlipJie  £rregb^eit  zukomme  ^  30  . 
.  läfst  doch  die  Verbindung;,  in  welcher  ßlla 
TheHoi^Sine  eines  JbftdmdttiKM  unter  sieh  ste- 
hen 9  in  der  That  nichts  andere  etwarteny  ajf; 
^dafs  die  Störung  dar  Thätigkeit  d^$  einen 
.nothwendig  Störong  in  attem  übrigen  ivAf 
Folge  haben  müsse»  .  > 

Gieichvrohl  lehrt  die  Erfahrung,  daüs  al» 
lein  bei  der  Agonie  gleichzeitige.  AbQOrmi« 
tat  aller  Fimctioäen  stau  finde^  und  sie*<eigt 
uns  bei  fast  jedem  Krachen  eine  <^d£r  einige 
Functionen  gestört,  während  die  übrigen  alle 
in  Integrität  forrdauemt 

Diels  leitet  uns  auf  die  Erkenntnüs  d^ 
Gesetzes  ,  des  AncagonUmus ,  oh|ie  welchen 
keine  Krankbeitsform  atatt  finden  könnte,, 

1 

Frücht  nebst  der  getammtaa  Nachgeburt  exciudirt 
swiiditii  deo  der  schon  ^aa«  fifulendaa  Mut- 

ter/ und  es  war  sogar  BInt  abgeflossen.  Ob  sich  der  . 
Uterus  noch  etwas  contrahirt  habe »  kann  ich  nicht 
angeben da  ich  den  Fall  nicht  selbst  gesehen  habe» 
Hier  mufste  nqth wendig  der  Fruchthalter  nach  dem 
Tode  dier  Frau  noch  forfgftebt  ifad  Kiaft  gsang  bs-  * 
sessen  haben,  den  Fötus  durch  die  ob eadrpiii  etwas 
diffprmen  Beckenknochen  durcbautreibsn;  einen  au& 
fallenderen  Beweis,  daCi  die  Erregbarkeu  jedem  Or- 
gane besonders  sukommt,  kann  es  schwerlich  ge* 
ben.  Aehnltche  FÜlo  lind  nicht  gar  selten  beoib* 
achtet  worden» 

« 
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dorcM  wdchen  'also«- zunächst  und  vonEfiglicl»  . 
dafür  gesorgt  ist|  da£s  nicht  jede  Störung 
eines  Tbeilorgai^s  ^  dessen  Einwirken  weit 
Verbreitet  ist,  allgemeine  Krankheit  und  Ted 
J9ir  Folge  hat.  • 

Diefs  Gesetz  9  von  welchem  wir  freilich 
keine  andere,  als-ein6  empirische  -Kenntnüs 
hahan  können,  welches  aber  durch  Indue« 
tion  ohne  Ausnahme  bestätigt  wird,,  ist,  da£i 
jede  Thätigkßit  eines  Theilorgaas  im  ladi« 
iriduun^  auf  andere  Thäiigkeiten  ab  Hem- 
mung oder  Beschränkuog  wirkt,  nach  ge- 
wissen AfiFinitätsgesetzen.  ' 

ISs  w^den  nämlich  durch  die  ErhÖÜnng 
der  einen  Thätigkeit  nicht  alle  findere  ge- 
hemmt oder  beschränkt,  sondern  nur  eine 
ödfSt  einige,  weldie'  KumSchst  mit  der  eiiiöh- 
ten  in  Vedl>indung  stehen.  EntCen|t  sii^h  aber 
die  zuerst  erhöhte  Thätigkeit  zusammt  der 
rermÖge  des  Antagonismus  zunächst  durck 
sie  yenninderten  "immer  weiter  vom  Xfor- 
,malverhä  Itw'ste^  so  wirkt  diels  störend  »of 
andere  Functionen;  die  Krankheit  greift  um 
aich,  aie  ergreift  mi  .Theilorgan  nach  dem 
andern.  ^ 

Jede  Krankheit .  wird,  wie  die  Erregungs« 
theorie  vollkommen  richtig  lehrt|  durch  das 
abnorme  Eiirauken  erregender  Reize  bewirkt^ 
es^  möjzen  diese  der  Art  nach  odev  durcli 
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Energie  ^et  .Eiiiwirkens  schaden.  Aber  da 
Reiz  einea  wesentlichen  Theil  der  Ursache 
aller  Lebeilstkätigk.eit  ausmacht^  niid  ohae 
Ursache  nichts  geschieht,  sO  muls  jeder  Ktank^ 
heil  ein  fehlerhaft  wirkender  Reiz  zum  Grun* 
de  liegen*  Allein  kein.  Reis-  wirkt  md'  alle 
Theilorgane  zugleich^  sondern  nar  anf^  «in 
einzelnes  Organ,  oder  äuf  ein  Organens/r 
Stern  kann  er  ivirken.  Dennoch  ist  jede 
Krankheit  ursprünglich  ^urck  partiell  St8« 
raog  erregt.  Diese  wurde,  wofern  der  af* 
ficirte  Theil  wichtig  ist,  sehr  schnell  alle  an- 
dern Theile  deS  so  eng '  Terbundefteiti  Orga^ 
nismus  stören^  wenn  nicht  das  Gesetz  des 
Antagonismus  diefs  verhinderte. 

Nämlich  in  desaselben  6rade>  in  wel« 
ehern  der  schädliche  Heiz  das  betroffene  Or« 
gan  oder  Organensystem  in  erhöhte^ oder 
Terminderte  Thatigkeit  setzt,  vermindert  oder 
erhöht  sieh  zugleich  die  Thätigfeeit  eiMs  uu* 
dem  Theilorgans  ajiTser  dem  afiieirten,  und 
zwar  so,  dafs  letzteres  um  4K>  sfärker  wirkte 
je' mehr  ersteres  yeehiadert'Wtfd^  mid  mn^ 
gekehrt.  Dadurch  wird  die  Summe  der  Thä« 
tigkeiten  der  beiden,  gestörten  Theilorgane 
för  den  übrigen  Organismus  wieder  def  noi^ 
malen  gleaclu  Folglidi  wkd  dessen  Imegci- 
tat  erhalten I  und  die  Krankheit  bleibt  auf 
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gjen  Verbaiduii|[  dü*  Oii[aiiismiu, .  einge- 

JEbe  ich  diesa  Lehre  durch  B^picle 
deiitlich  zu  machea  und  xu  zeigen  Tenuche^ 
ffie  sehr  die  Erfidmuig  für  sie  spricht  ^  ^ill 
ich  ihren  ZttsaramenhAng  Ait  der  etben  Tor» 
getragenea  Euitheihuig^  der  Blutgefälse  er* 
klaren f  i^  wiefern  die.se  zur  Bestimmung  der 
nächsten  Ursache  des  Fiebers  nothwendig  ist» 

Das  Fieber  kann  demnach,  als  beatimmls 
Kfankbeitsform,  nicht  allgemeine  Krankheit 
sejrn.  Eben  so  wenig  wird  es  irgend  je« 
mand  fvr  eme  topisohe  -Krawkheit  hdftn, 
da  dessen  Wijrkung  im  ganzen  Körper  be- 
merkt wird«  Also  mufs  es  seyn  die  Krank- 
heit eines  durdi  den  gansM  Köfper  r^brA* 
teten  Organensystems* 

*  - 

Aua  den  Erscheinungen,  miissen  xrir  er- 
kennen»  welches  Organeiisystem  beim  Fie- 
ber krank  sey^  iEüer  stolsen  wir  auf  eine 
Schwierigkeit;  sie  ht  die  grofse  Mannigfal- 
tigkeit und  der  Widerspruch  unter  dea 
Symptomen.     ,  / 

Diese  Mannigfaltigkeit  ist  indessen  ^  wie 
der  Widerspruch,  nur  scheinbar.  Sondern 
wir  die  nie  fehlenden,  die  wesentlichen  Symp-' 
tome  des  Fiebtem  ran  allen  acceaseiiaoheo 
ab,  so  finden  .wir.  blos  folgende: 

I 

Digitized  by  Google 


I 

»  « 

^  171  - 

4yJ)eT  Puls  weicht  tom-normalni  ab. 

Zwar  geschieht  dieis  auch  sehr  häufig,  wo 
kein  Fieber  statt  JGjidet;  also  kann  man  al* 
lein  am  der  AbBormitat  des  Pulses  das  Fie«  , 
her  nicht 'erkennen«  Allein  nie  ist  der  PuIs' 
noroial,-  wo  Fieber  statt  fiadet#  Er  scheint 
es  «ttweilen  su  seyn,  und  ist  es  vielleicht 
dann  gerade  am  wenigsten.  Wenn  nämlich 
der  Zusammenhang  aller  Erscheinungen  ei- 
nen sehr  schnellen^  oder  einen  sehr  harten, 
oiier  sonst' sehr  abweichenden  Puls  erwarten 
lädt,  und  wir  £nden  ihn  normal,  so  beweifst 
diese  unerwartete  Normalität,  dals  das  Ver- 
häknils  des  Blutumlaufii  au  den  flbrigen  Func« 

tioo^  ini  höchste^  Grade  fehlerhaft  ist. 

Diels  ist  der  Zustand,  von  dem  Hippokrates 
sagt:  pulsu  bona  aeger  morUur. 

d)  Der  Kranke  magert  sdmell  ab.  Auch 
die£s  Zeichen  giebt  allein  noch  nicht  deti . 

Begriff  vom  Fieber  ,  sondern  in  Verbindung 

mit  dem  Vorigen. 

3)  Es  finden  Abnormitäten  in  den  Ab«»  . 

und  Aussonderungen  statt.    Die  Absonde« 

rung  des  Wärmestoffes  ist  am  auffallendsten 

und  häufigsten  abnorm,  denn  auch  dieiibri-  * 

gen  alle.    Oft  entstehen  ganz  neue  |  unge-- 

wohnliche  Absonderungen.  ^ 

0iefs  sind  die  eonstant^n  Symptome  des 

f  iebers ,  deren  Zusammentreffen  dessen  Ge* 
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'  genwart  bcmiset«  Alle  mbrigm  sind  als'  nicfat 
^yesentlich  und  veränderlich  anzusehen« 

^  Purch  den  Puls  unterrichten  wir  uns 
von  dem  Geschäfte  des  Heesens  und  der  Ai^ 
jlerien  9  dem  Kreisläufe  und  dem  Zustande 
der  groÜsen  Gefälse.  Da .  die  Ernährung  und 
die  Absonderungen  die  einzigen  allgemeinsa 
Geschäfte  der  kleinen  Blutgefäfse  sind,  so 
zeigt  die  Abnormität  im  £rfoige  derselben 
Abponnität  ihrer  Thätigkeit  an,  so  wie  der 
'  gleichseitige  abwetch^ide  Puls  den  krankhi(> 
ten  Zustand  der  Organe  des  .  Kreislaufs  be- 
weifst. Beim  Fiebilr  findet  demnach  allemal 
nkid  wesentlich  Abnormität  in  den  Thätig- 
keiten  des  gQsammtfsn  Systems  der  filutge« 
fäise  statt.  ^     ^     ,  • 

Wären  nun  4ie  Organe  des^-Kreislaab 
und  die  kleinen  Blutgefafse  Organe  einer 
und  dierselben  Gattimg,  so  könnte  das  Fie- 
ber^die  Erscheinungen  nicht  zeigen,  die  wir 
bemerken«  Unstreitig  ist  nebst  dem  IlIe^ 
ven^ysteme  das  System  der  Blutgöfäfse  di5| 
allermchtigste  und  am  weitesten  verbreitete 
im  Körper»  Schädliche  Aifection  desselbea| 
miüste  ^iqh  also  jedesmal  allgemein  yerbreh 
ten,  wenn^nicht  im  Gefäfssysteme  selbst  An«, 
tdgonismus '  erregt  wurde ,  der  die  übrigen 
Functionen  in  Integrität  erhält»  ^  Diesen  An^ 
tagonismus  könnten  die  Yenen  ^egen  dit 
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ATtefien  niteht  mdt  hinTeiGh^der  Kraft  aus-.  ^ 
üben,  4a ^ die  .Thätigkeit^  der  letzteren  aoth* 
wendig  der  ihrigen  überlegen  seyn  muTs,  wo-  ^ 
Fem  nieht  der  Krrislauf  ins  Stocken  gera- 
then  und  der"  ganze  Organismua^^erstövt  wer« 
den  solL '  *  •       ^  . 

Die  Function  der  V^nen  ist  das  Zurück« 
leiten  des  verbrauekten  Blutes  zum  Herzen» 
Wenn  nun  durch  einen.  Reiz,  auf  das  arte* 
riÖse  System  diefs  Zurückleiten  um  so  mehr 
verhindert  würde,  je  grölser  derselbe  wäre^ 
SO  mülste  die  arterielle  Thätigkeit  dadurdii 
ganz  aufhören,  da  sie  nur  durch  den  Reiz 
des  Blute»  untdrhalt|n  wird.  Es  kann  wohl 
in  einzelnen  Organen  Antagonismus /zwisdien 
den  Venen  und  Arterien  >  statt  hnden,  und 
letztere  können  um  so  freier  wirken,  je  we- 

9  l 

I    m  4 

nigar  Jene  gefüllt  sind;  «ber  die  Uau^tfunc« 
tion  der  Venen  kann  und  darf  keine  Un* 
terbrechung  leiden,  wenn  das  Leben  beste« 
hau  soll.  Auch  ist  dafür,  dafs  der  ZuAuia 
des  Blutes  nicht  unterdruckt  wird,  schon 
dadurch  gesorgt,  dafs  die  Hauptstämme  der  . 
Venen  sidi  in  der  Nähe  der  Schlagadern 
befinden,  und  die  Bewegung  letzterer  unter 
die  Hauptoiittel  gehört,  das  Blut  in  jenen 
fortzutreiben. 

Ueberdem  ist  die  Function*  des  Kreis- 
laufs dem  Herzen^  .den  Arterien  und  den 
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Venen  gemeinschafUich;  was  ihn  aus  seineo 
NoraalrerkäUnist^  zu  den  übrigen  Fimeiid« 
lum  traÜMty  muS$  4atier  nicht  AntagoMdum 
im  Kreislauf •  selbst  erregen  9  aonder»  aui^er 
ilim^  in  .▼erwandten  Organen. 

«  Ist  diefs  vielleicht  der  Gründl  -warua 
der  kleine  Kreislauf  nicht  immer  ^  .  acoidera 
nur  bei  selir  schweren  Krankheiten^  oder  b^i 
gewisscib  besonderen  Uoiständen  sieh  im.  An- 
tagonismus mit  dem  ^olsen.  zeigt?  JSa  jft 
immer  auffallend,  dafs  die  Function  der  Lun« 
gen  und  ihrer  gro'&en  GafSUse  durch  die  ma-  ^ 
sten  Fieber  ao.  wenig  gestört  wird^  da  dMb 
das  Herz  eben  so  gut  durch  die  Liwgea« 
Schlagader,  als  durch  die  Aorta  das,  Blut  Ter- 
theilr.   Teleolc^ch  be^tachtet  ist  .di«£i  «w  | 
Hanptmittel  der  Sicherung  unaers^  LebeiN^ 
denn  indem  der  Procels  der  BlutbereituQg  i 
in  den  Lengen  vorgeht,  .^rOrde  häiüfige  und 
hettaclrtliche  Störung  dieser  Organe  «nd  \ 
•onders  ihrer  grolsen  Geföfse  die  dringend*-  ' 
etei  Gefahr  fUr  das  Leben  herbei  fähren*  . 

*  Beiläufig  bitteiiob  meine  Leser ^.eu  e^ 
wägen,  da£s  die  pathologische  und  therapeu- 
tische Betrachtung  der  Pneumonie  vprnämlidh  . 
davon  anagehen  muls,  daüs  man  untenMoheir 
de»  wenn  diese  Krankheit  als  Anjtagoniamus 
des  kleinen  Kreislaufs  mit  dem  grollen,  und 
wenn  sie  aU  Etttsunfiung  dep  eigeQthttmUp 
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chenc  LungeDgef^fse  erscheint.  Diese  yiel« 
leicht  bis  jetxt  nicht  genug  beachtete  An- 
siöht'  yeldag  allein ,  die  Widerspruche'  im 
praktische  ^Verfahren  aufsulösen,  die  uns 
mancfamai  in  Verlegenheit  setzen. 

Wömi  nüti  weder  in  den  Venen,  Aobh 
in  den  ;Orgteteii  des  kJeinm  Kreislaufs  der 
Anta|;omsi;ous  statt  findet ,  der  die  jSrschei« 
nung  des  gewöhnÜdhen,  einfachen  Fiebers 
h^pTMbringt,  mid  derbcAbe  doich  im  Gefäfs-» 
a]f Sterne  selbst  statt  Huden  mufs,  da  andere 
Theilorgane  nicht  wesentlich  an  den  Erschein 
Aungen  beim  einfachen  Fieber  Theil  nefa* 
mi^n  y  9ö  müssen  wir  die  Organe  des  Kreis«- 
laufs  und  die  kleinen  Blutgefäfse  als  einaur 
der  antagottiskiende  Theile^  ansehen,  und  das 
Fieirsr  tw  dam  Cenfliete  ihrer  Thätigkeiten 
ableiten.  ^     .  ' 

Es  mag  folglich  ix^^end  eine  Schädliche 
keit  ;anf  die  Organe  des  Kreislauf  also  ^ir« 
keis  9 /daCil  dieser  abnorm  wird,  oder  sie  mag 
eine  hinreichende  Menge  kleiner  Gefäfiie  in 
ihren  Verriehtungen  stören so  entsteht  im 
enteren  Falle  Antagonismus  dieser  gegen 
jene  und  im  letzteren  Antagonismus  jener 
gegen  diese«   -  ^ 

Abnormitäten  des  Kreislaufs  und  der  Er« 
mSUirung  und  Absonderungen  stehen  demnach 
im  Wechsel  Verhältnisse  und  zwar  so,  daTs, 
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wenn  /die  £ner|;ie  des  ecsteren  wäcliA, 
iia)iniiig>  imd'  Absondanmg  gehindert  .wer*  * 
den;  vermindert  sich  aber  die  Kr^l4^« Or- 
gane, des  Kreislaufs  y  so  vermehren  ^ch  die 
Absonderungen,  zeigen ,  aber,  •  ebeoLSo;*  wie 
die  Ernähning,  abnorme  Erscbeinoiigen. 

Da  nur  Organe  verschiedener^.  Art  em« 
ander  aintagonisirm  können,  so  bemht  diese 
£r](läning  des  Fiebers  darauf i-dala.  die  Or- 
gane des  Kreislaufs  und  die  Id^exii^utge-^ 
fälse.  nicht  als  Organe  einer  Art  betraditet 
werden,  wie  jue  die  J?hysiologia  buher.  be- 
trachtet hat,  und  dals  man  aner^e^ne,  .  wie 
jene  unfähig  sind  zu  den  allgemein^  Func- 
tionen dieser,  der  Efnährung  imid  ?dier  Um^ 
Tirandlung  des  Blutes»  wonut.die  $e^.uiid  £s« 
cretipnen  n$he  verbunden  sind;  diese  aber 
eben  so  unthätig  sich.  Ttaiialten  mx  Beför- 
derung des  Kreislatt£|» :  «»'i 
^  .,Im  gesunden  Zustande  mufs  lifisD^^ 
seyn  zwischen  der  Kraft  des  Kre^l^fs  uaß( 
der  Ernährung  und  Absonderung.  ''Im  kxvt^ 
keu:  Zustande  kann;  Disharmonie  zwischen 
der  Thätigkeit,  womit  einzelne  AbsonderuAr 
gen  geschehen,  ohne  Fieber  statt«  findeoi!; 
aber  Fieber  ist  die  Disharmonie  zwisehexi  d&a 
Kreisläufe  .  und  der  Ernährung  und  Abson«^ 
derung  überhaupt,  oder  Wiikung<  des  Aa-^ 
tagomsnms  zwischen^  den  n^fsen  und  Jdei^ 
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neu  Blutgefäfsen,  folglidi  ^partielle  Krank* 
heit  des  Systems  der  Blutgefafse. 

Man  .hat  das  Fieber  für  eine  Alteration 
.der  chemischen  Mischung  des  Körpers  er«  - 
^klärt.    Es  sey  mir  erlaubt,  ohne  die  Beschei- 
denheit gegen  den  scharfsinnigen  Denker  2u^ 
verletzen  9  der  diels  behauptet  luit^  hierüber 
folgendes  anzumerkeu.  / 

,  Die  chemische  Thätigkeit  in  organischen 
Körpern  überhaupt  ist  doppelter  Art.  Theilä 
ist  sie  das  Product  der  chemisch  auf  sie 
nach  allgemeinen  Gesetzen  wirkenden  StojOFe 
der  Aufsenwelt  Init  ihrer  Masse,  theils  ent- 
springt sie  aus  der  innern  äeljbstthätigkeit 
des  Organismus,  welcher  den  jon  auisen 
kommenden  Stoff  in  den  seinigen  verwandelt. 

Bei  ersterer  verhält  sich  der  organische 
Körper  leidend;  sie  kann  daher  für  die  Pa- 
thologie, die  sich  blos  nut  den  abnormen 
Selbstthätigkeiten  des  .  Körpers  beschäftigt, 
blos  als  ättlsere  Schädlichkeit,  als  krankma« 
cbender  Einflufs ,  nicht  aber  als  nächste  ür-  ' 
Sache  irgend  ^iner  Krankheit  in  fietra^W 
kommen«.  So  ist  es  z.  B.  kein  Gegenstand 
dej:^  Pathologie ,  wie  das  Feuer  oder  ätzende 
Laugen  den  'dänischen  Stoff  serstören^ 
Letztere  aber  ist  das  Product  der  ^elbj^tha«- 
tigen  Kraft  des  Organismus;.  Abnormität  der-  ' 
selben  setzt  folglich  abnorme  Wirkung  je* 

Jon»,  auuu.  B.  3.  St.  M 
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Her  selbstthätigen  Kraft  voraus,  der  sie  al- 
lein  ihr  Das^yn  verdankt;  4^ie  kaiui  also  nie 
^nächste  Ursache  der  Abnormität  in  Aeu&e* 
rung  jener  Kraft,  sondern  blos  ihre  Folge  seyn. 

Auch  haben  andere  die  nächate  Ursache  ' 
des  Fiebers  wo  nicht  gan2,  docJ}  zum  Theil,  | 
in  den  Nerven  gesucht;  es  gab  eine  Zeit^  I 
wo  man  sehr  geneigt  schien',  den  Ner?ea  | 
einen  yiel  höheren,  EinAuTs  auf  alle  physio- 1 
logischen  und  pathologischen  Erscheinungeo  | 
einzuräumen  ^  uls  ihnen  gebUhrt#    In  Absicht 
auf  das  Fieber  beiief  man  sich  auf  die  Ver*  { 
änderungen  in  der  SinnenempÜodung,  den 
GemUthsstimmung  und  der  Muskelbeweguugu 
von  denen  es^allemal,  auf .  die  Convulsioneii,  | 
die  Hirnsymptome ^.  von  denen  es  2uweileA| 
begleitet  wird.    Es  scheint  mir  sehr  iiÖthig,| 
idiopathische  und  symptomatische  Nerres-! 
«ffectio)ien  zu  linterscheiden;  erstere  koii*i 
nen,  letztere  müssen  bei  jflebera  vorkom- 
men. Wena  sie  in  Abnormität  delr  Selbst- 
thätigkeit  d6t  kleinen  Gefäise  wesentlich  ih- 1 
,  ren  Grund  haben,  $o  können  die  mit  leU* 
tern  innig  verwebten  Und  Verbundenen  Ner- 
ven wahr^d  derselben  .4ns  Gemütk  keint 
^kidern  Empfindungen  b^ing^n,       uabehuf*  | 
iiehe,  ohne  deswegen  krank  zu  seyn,  d.  i- 
ohne  <dafs  ütre  dynamische  Wirkung  abnorm 
ist;  ^yielmefar  ist  sie  Jibuormi  wenn  sie.  das 
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Gegentjiieil  thuo,  wenn^eia  Kranker  ^ei  trock«  \ 
zier  Zunge  nicht  durstet,  od^r  bei  heftj|[eia 
Fieber  $ich  wohl  zu  beündeii  versichert«  Es 
ist  die  Verrichtung  der  £ait>fiiidungstterven9 
uns  sowohl  von  den  Gegenständen ^  die  uns 
umgeben  y  als  von  dem  Zustande  unsers  ei* 
genen  Körpers  zu  unterrichten;  sie  sind  also 
nicht  krank,  vielmehr  verrichten  sie  regel« 
mäl'sig  ihr  Geschäft >  wenn  sie  uns  von  den 
Abnormitäten  desselben  durch  unlustige  £m« 
ptiudungep  unterfichien«  Der  Sl;lunera  mit 
allen  seinen  Abstufungen  ist  folglich  mir  sel^ 
ten  KrankheitsäulseruDg  der  Nerven  selbst« 
£beA  so  die  Bewegungsnerven  wirken  völlig 
normal I  wenn  sie  Muskeln^  deren  Gefäise 
in  abnormer  Thätigkeit  ^ind ,  deren  Ernäh- 
rung leidet,  mit  Schwierigkeit  bewegen«  Fer- 
ner darf  man  nicht  vergessen,  dals  das  Pul«  ' 
siien  des  Arte^ienkranzes  in  der  Schädelba- 
sis eine  Haupt be dingung  der  Gemlithsthäug- 
keitea,ist;  >^  nachdem  die  Corticalsubstanz 
stärker  oder  schwächer  an  die  knöcherne 
Kapsel  angedruckt  wird^  von  welcher  sie  umt- 
scblossea  ist^  mufs  sich  das  Vorstellungsver« 
mögen  J^^^^^.*?^^^^  oder  weniger  Freiheit  äu- 
£ieirn^,,9^ejn  abnorcpe  Thätigkeit  2Ü  kom«* 
mei»*  Sa  wepig  UM»er  Gehirn  krank  is^ 
wenn«  wijT..  schläfrig;  sind  und  unsere^  Ideem 
um  deÄ^X^Jl^^  ^^^^  ver^irr^en,  ebeji  so  wenig 
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kann  man  sagen,  dals  es  sich  al^norm  äu- 
Isere^  wenn  es  beim  fieberhaften  Pulsiren 
jener  Arterien  nicht  die  gewöhnliche  Vor« 
stelluagsweise  uhtezhält.  Die  jedes  Fieber 
begleitenden  Abweichungen  von  der  gewöhn- 
lichen Gemfithsstimmung,  die  unlnstigen  Ge- 

^  fühle  und  die  geschwächte  Muskelbew^uog 
deuten  also  durchaus  nicht  auf  eigenthiim- 
-   Üch  veränderte  djrnaraische  -Wirkimg  des 

•  Hirns  und  der  Nerven;  vielmehr  zeugen  sie 
von  der  Integuiät  derselben« 

'  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Gonvul- 
aioneli  und  den  mäncheflei  HirnsymptomMf 
die  zuweilen  im  Verlaufe  der  Fieber  be- 
merkt werden;  diefs  sind  idiopathische  Net* 
Venkrankheiten,  d.  L  solche,  die  ohi^e  iah« 
norme  dynamische  Wirkung  der  JNTer ven  nidt 
statt  finden« 

^  Es  kamt  nicht  bezw^elt  werden ,  *  dafi 
[das  gesammte  Nervensystem  mit  dem  G^Ua» 
Systeme  eben  so  in  Antagonismus  stehe,  ak 
die  einzelnen  Theile  des  GeFälssystems ,  die 
grofsen  und  kleinen  Gefäfse,, unter  Siäiy  od« 
die  Nerven  und  das  Gehirm  Dieser  Anta- 
gonismus aufj^ert  sich  sehr  mannigfaltig  und 
häufig.  Man  erfrage,  dafs'  die  WiHrahg  das 
Anugonismus  unter  den  verschiedenen  Thdt- 
len.des  Gefäfssystems  seyn  soll,  das  Gleich«* 
gewicht  der  jgesamibten  GeßÜQitbätigKoit  mit 


• 
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d«a  übhgen  Thätigkeiteo.  des  Organismas^' 

ungeachtet  der  Störung  eines  von  beiden  in- 
tegrirenden  Theilen  des^  Gefafssystems  zu  er- 
lialteii.   Diese  Wirkung  wird  verfehlt: 

x)  Wenn  die  äuTsere  Schädlichkeit;  so 
gewaltsam  das  zuerst  angegrjüBTeiie  ^ Organ  a£* 
fidit,  da£s  das  zupächst  antagonisirende  Sy- 
stem weder  schneVi  genug,  nqch  stark,  genug 
seine  Normalbewegung  abändern  kann>  um 
das  Gleichgewicht  zu  erhalten« 

d)  Wenn  die  ,prii][^är  erkrankten  Syste- 
me, so  weit  von  ihrer  Normalthätigkeit  ab* 
weichen,  dafs  ihr  dynamisches  Verhältnifs 

d»  uhrigen  Systemen  ungeachtet  ihres 
Antagonisirem  abnorm  wird.  ' 

3)  Weaa  die  Thätigkeit  des  einen  Theils 
Aes  primitiv  erkrankten  Systems  ganzlich  zet- 
stärl  wird«  ,  . 

In  allen  diesen  Fällen  müssen  ^ufser  den 

•         •  * 

^erst ,  erkrankten  Theilen  des  Organismus 
sock  andere  erkranken/- 

Teleologisch  zu  sprechen  ist  der  ?iweck 
des  Antagonismus'  die  Bewahrung  des  lndi- 
viduams  vor  allgemeinem  Erkranken  aller  sei- 
ner Theilorgane^  wenn  das  eine  leidet,.  Die- 
ser wird  in  den  drei  aiigeführten  Fällen  durch 
das  zunächst  antagonisirende  Organensystem 
nicht  erreicht;  es  geräth  also  ein  zweites  in 
Antagonisi^u$  mit  dem .  ersten.    Beim  Fie- 
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ber  kann  leicht  das  Hirn,'  oder  das  Nerven- 
system^ od^r  beide  Theilprgaae>  auf  diese 
Weise  zum  idiopathischen,  obgleich  secun* 
däreA  £rkrajikea  gebracht  werden.    Die  Er- 
scheinungen der  idiopathischen  Kranklxeit  des 
Hirns  sind  Delirium  oder  Stupor  ia  ihreu 
verschiedSnen  Graden;  die  des  eigenthüm* 
liehen  Nervenleidens  Krampf  oder  Lähoiung« 
Findet  der  jerste  Fall  von  den  drei  oben  an- 
gegebenen, ^tatt,  so  Begleitet  eifie  oder 'die 
andere  der  genannten  Erscheinungen  idio- 
pathischer  Nerv^enkrankhelt  den  Eintritt:  des 
Fiebtirs  und  wird  durch  dessen  vollkonime- 
Pfin  Aufbruch  giehoben.    Im  zweiten  erkran- 
ken Hirn  und  Nerven  erst  während  des  X^'ie- 
bervqnaufs,  ^und  im  dritten  verkündigt  ihr 
Erkranken  die  niahe  Tod€sscene.    Aber'  auf 
k^ine  Weise  kann  das  Vorkommen  jeaer  Er- 
scheinungen beim  Fieber  zum  Beweise  "die- 
nen, 'dafs  diefs  nicht  ursprünglich  nnd  we^ 
sentlich  Krankheit  des  Gefäissystems  sey« 
eben  so  wenig,  als  die  nächste  Ursache  des 
Fiebers  darum  im' Magen  zu  suchen  ist,  ^ weil 
es  oft  mit  Erbrechen  vorkommt. 

Beiläuhg  sehen  wir  zugleich  aus  deoi  an- 
geführten, auf  welche  Weise  Fieber  tüdten, 
nämlich  entweder,  iüdem  sie  ein  Tfaeilorgan 
nach  dem  andern  zum  Erkranken  bringeDi 
wodurch  dex  Nutzen  des  Gesetzes  des  An- 
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tagönismus  i/fegfällt,  und  allgeni«iii« «  Krank'^ 
Jieit  lieryorgebra cht  wird,  welche  die  Bedin^ 
gungen  der  Erhaltung  des  Individuums  auf- 
hebr;;  oder^  indem  sie  eins  der  ergriJBPeoeQ 
Theilorgane .  so,  weit  yoj^  seiner  normalen 
Thätigkeit  entfernen^  dafs  es  dieser  ganz  i^n*i 
fähig  wird.  Dann  kann  daa  Lebenl-nur  ge-f 
rettet  werden,  wran  zufällig  das  .^zerstörte 
Theilorgan  unwichtig  ist,  z.        ein  Stück 

•  •  • 

Netz  im  i^nst^nSrendAn*, :  *  angesckswolienen 
'Brucbsacke* 

Auch  erhellt  die  Healität  der  Complica« 
tionen  in  Krankheiten,  welche  durch  die  Er- 
reguDgstheorie,'  zuiti  'J!f acbtheiie ,  wa  nicht 
der  Kunst,  doch  gewifs  vieler  UlUfe  wün-* 
sehenden  Kranken,  geläugnet  Worden  ist. 
Ks^  wird  aHen  Systemen  'aiifii>  Trot«  ewig 
wahr  bleiben,  dals  die  einzigen,  wahren  Heil* 
anzeigen  in  allen  Krankheiten  sind  theils 
die  Krankheit  SU  vereinfachen,  intern  Aaa 
entweder  <8chon  entstandene  -Complicationan 
aufhebt,  oder  drohenden  vorbeugt,  theils 
die  abnorm  gewordenen  Thätigkeiten  in  ihr 
normales  Verhähnifs  zurück  au  bringen.  Zn 
letzterem  Eiwecke  vermögen  wir.  oft  wenig 
zu  thun;  entweder  erreicht  ihn  der  Organis- 
mus allein  durch  seine  ihm  abnormen  Ge< 
setze,  oder  wir  künuen  höchstens- mindern,- 
erleichtern,  Zeit  gewinnen,  um  es  nicht  zur - 
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gänzlichen  Zemc^ung  der  NarmaltbSfigkek 

eines  Theilorgans  kommen  zu  lassen*  Mög- 

tea  war  nie  unsere  Heilatizeigen  aus  den  Spe-' 

cidalionen  den  Sohule  schöpfen!  JMögteD  wir 

immer  mit  deutlichem^  ruhigem  Bewuisueya 

dessen  verfahren,  was  wir  können  und  was 
• 

wir  nicht  können!  Dann  wurde  uos^fitand 
seine ,  Absicht  erfüllen  und  sich  durch  die 
Erhaltung  der  Kranken  und  die  iJSrleir^hte- 

fung  ihrer  Leiden  mbij^  mdi^inacheo. 

* 

*  * 

Minthgilung  der  Fieber. 

.  Die  bisher  vorgetragene  Idee  von  der 
naehsten  Ursache  des  Fiebers  führt  zu  einer 
Eintheilung  desselben,  welche  de/i  Vortheii 
der  Einfachheit  und  des  praqtischen  Nutzens 
mit  der  .Browmsehen  theilt^  während  aie  vid- 
leipht  der  Wahrheit  näher  kommt.  Es  bleibt 
der  Brownsche9  Krankheitseintheilung  im- 
mer das  grofse  Verdienst/  dals  sie  die  eate 
rein  dynamische  ist>  wesiicegen  auch  dieS^ 
nennungen^  deren  sie  sich  bedient,  so  pas< 
send  sind,  dafs  selbst  leidenschaftliche  An« 


■ 

r 

haben.  •    .  '  , 

Da  kein  Fieber  ohne  Einwirken  einer 
Schädlichkeit  auf  das  Gefäfssystem  ent^ehti 
so  kann  diese  wirken :  t 
^  ^  i)  aof  die  Org^e  desKreisIaufsi  uad  zv/ar, 
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;  a)  indem      ihre  Tbatigkeit  erhölit,  wo-  . 
X)  ei  die,  der  kleinen  Gefälse  vermindert  er- 
scheint; 

.  i^)  indem  sie  dieselbe  sehwaeht)  wobei 
die  der  kleinen.  GefäTse  erhöht  ist;  / 

a)  auf.  die  kleinen  Gefäfse,  u^d  zwar 
auf  mntpk  betrachdichen  Theil  derselben; 
denn  die  Affection  einiger  wenigen  erregt 
keinen  Antagonismus  des  Kreislaufs^  Jüer 
wirkte  sie 

.  a)LihreJMormalthätigkeiterhölie|id.  Dieis 
wird  die  Kraft  des  Kreisla^fs  selten  in  dem 
Grade. schwächen,  dafs  Fieber  entsteht,  yieU 
mehr  gehl^  xlie  örtliche  Reiaung  früher  in 
Ertliche  Schwäche  üb.er^  als  der  Kreislauf  in 
Antagonismas  kommt  j 

b)  schwSichend,  .wodurdi  dip  Kraft  d^s  ^ 
Kreislaufs  eihöht  wird; 

'  ^  c)  abnorme  Bildung  erregend,  wobei  der 
j^reislauf  bald  geschwächt,  bald  erhöht  seyn. 
kanm  So  v/irken  alle  Miasmen,  di^  conta^ 
giösen  sowohl,  als  die  im  Kürper  zuerst  er- 
zeugten, nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
letztere  ^st  im  Verlaufe  der  Fieber  entste«* 
ben  kc^nnen,  wenn  die  Kraft  dos  Kreislau£i 
si5hon  geschwächt  ist,  während  erstere  den 
vorher  gesunden  Organismus  in  Disharmonie 
seiner  Thätigkeiten  bringen. 

Dem  zufolge  giebt  es  weder  rein  byper- 
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sthenische,  hoth  rein  asthenische -Kmdüim- 
teuy  sondern  wo  der  Kreislauf  mhypOTSthe* 

nischem  Zusande  i^t,  da  sind  die  kleinen 
.  Gefötse  in  asthenischem  und  umgekehrt.  Al- 
lein' weil  der  Arzt  mehr  RUcfcsidht  äuE  den 
Kreislauf«  als  auf  die  kleinen  Gefälse  neh- 
men  mufs  und  letztere  durch  jenen  umge- 
stimmt rretdetif  so  nennen  "wir  ded-2iiMAn4 
der  erhöhten  Reizung  des  Kreislauf»*  I17- 
persihenisch  und  den  entgegengesetzten 
asthenisohr  ' 

Fat  die  Therapie  folgt  hieraus,  da£s  nur 
die  Fieber  geradezu  schwächend  behandelt 
werden  dürfen,  die  durch  eine  den  Kreis- 
lauf  unmitti^bar' reizende  Schädlichkeit  ei^ 
regt  sind,  es  sey  denn^  dafs  diese  Si^häd- 
lichkeit  in  einem  Leiden  eines  andern  Theil- 
organs  besteh«»,  .  und<'das  Fieber-  nur^iioees^ 
sorisch  sey,  wie  z*  B*  das  hectische;  daüs  bei 
solchen )  die  von  einer  die  kleinen  Gefafse 
schwachenden  Schädlichkeit  erregt  sind,  zwai 
Rucksicht  auf  diese  Schwächung  genonq^nm, 
im  Gatzen  aber  nicht  reizend  verfahren  wer- 
den  dürfe;  und  dafs  bei  Fiebern-  mit  speci- 
fiscb  Veränderter  Wirkimg  der  kleinen  Ge- 
fälse weder  der  reifende»  noch  der  schwä« 
chende  Heilplan  allein  genüge.  Doch  ist  in 
ledern  Fieber  hauptsächlich  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  dafs  die  erhöhte  Thätigkeit  des 
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KreislauFs  uncl  der  kleinen  Gefai'se  während 

M 

dei  Verlaufs  abwechselt. 

Da  jedoch  der  Zweck,  dieses  Aufsatzes 
weder  ist,  eine  vollständige  Fiöberlehre  zu, 
liefern 9  nach  regulativ  therapeutische  Ideen 
zu  seyn,  so  breche  ich  die  Untersuchung 
über  die  Fiebereintheiluug  ab  und  erwähne 
hur  kurzlich  die  sonst  allgemein  ydrgetra- 
gene  in  inflammatorische,  gastrische,  laub'g* 
und  nervöse  Fieber.  ^  '   '   '  . 

Sie  pafste  am  besten  zur  Humoralpatho* 
logle;  es  war  hier  durchaus  mVhr  auf:  den 
Fieber  erregenden  Keiz,  als  auf  das  Fieber 
g^esehen,  das  derselbe  erregt  hatte.  Und 
hier  trifft  sie  der  wichtige  Vorwurfi  dafs  sie 
nicht  vollständig  ist  und  st  yn  kann,  indem  * 
es  eine  ^ol'se  Menge  von  ScKadlichkeiten 
giebt,  die  Fieber  erregen  können,  welche  in 
li.eine  der  angegebenen  Klassen  gehören» 

Ah  die  Erregungstheorie  empor  kam, 
fing  man.  an,  die  Existenz  des  gastrischen 
und  fauligen  Fiebers  zu  läugnen;  desto  bes« 
ser  gefiel  die  Benennung  Nerv^nheber,  die 
bald  jedem  asthenischen  gegeben  wurde. 

Gastrische  Fieber  sind  aber  eben  so  ge^ 
wi£s  in  der  Erfahrung  gegeben,  als  nervöse. 
Marx  findet  zweierlei  Fieber,  die  diesen  Na* 
men  führen  können. 

£rst^ns  solche,  bei  denen  das«  System 

% 

m 
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'4^  Verdauungsorgane  ia  Antagonismus  ge« 
gen  dä6  Gefärssystem  koolimt.  Dieb  ge- 
schieht entweder  sogleich  beim  Eintritte  dec 
•  Kjrankbeit,  oder  während  ihres  Verlaufs,  oder 
.  am  Snde  desselben  und  die  Therapie  muis 
sich  sorgfältig  nach  diesem  Unterschieds 
richten.  * 

,  Da  seh|r  grolse  Gefafsstämme  den  Ma- 
gen^  die  Leber,  die  Milz  und  das  M)esente* 
rium  nebst  den.  Därmen  begleiten,  da  fer* 
ner  die  Function  der  Leber  bei  jeder  wich- 
tigen Veränderung  des  Kreislaufs  sehr  ver* 
ändert  wird,  so  piufs  auch  in  jedem  Fieber 
sogleich  Vermixjderung  der  Efslust  entstehen, 
ohne  dails  man .  si^  als  eih  Zeichen  idiopa^ 
thisch  veränderter  Leben^thati^keit  dets  Darm- 

canals  anzusehen  hat,  wie  man  auch  dieun-s 

•   «  I 

angenehmen  Nervenempfindnngen  bei  jedeip 
Fieber  nicht  für  Beweise  von  NerveMkksukr  j 
heit  halten  muls. 

Alhnn  sehr  oh  entstehen  gleich  beim 
Eintritte  d^r^ Krankheit  Erbrechen,  Darehfail, 
pathologische  Gallenabson4eruug  «u  dergL, 
wenn  die  Fieber  erregende  Schädlichleeit  za 
aphnell  und  gewaltsam  einwirkt,  ds  dafs  det  I 
Antagonismus  im  Systeme  der  B)utgefäise 
selbst  früh  genug  allgemeine  Erschütteruog 
mehrerer  Theilorgane  aufs^r  den  Oefafsen 
.  abwenden  konnte«  •  Diese  Zufälle  t  Wirdes 

9 

* 

9 

* 
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durch  das  in  regelmäfsigeren  Gang  kommen« 
de  Fieber  allein  gehoben  und  wenn  der  Arzt 
sich  zu  Mitteln  verleiten  läi'sti  welche  den 
t>atAtänäk  spe6ifisch  affidren,  so  wirkt  er 
der  Natur  entgegen  und  bewirkt  leicht  eine 

0  * 

durch  die  gaose  Krankheit  fortdauernde  Gom- 
plication  des  Fiebers  mit  öttlicher  Darm* 
krankheit. 

Andere  male  entstehen  gastrische  Sjmp« 
tome  wäfirend  des  Picberyerlaufs,  wenn  der 
Antagonismus  im  Gefäissysteme  die  Mbrigen 
Theilorgane  nicht  ror  dem  Erkranken  schUtxt 
und  der  Uebergang  zur  allgemeinen  Krank« 
hmt  dadurch  begünstigt  wird,  daCr  der  Darin« 
canal  oder  die  Eingeweide  unter  dem  Zwerg« 
feile  in  Antagonismus  mir.  dem  kranken  Ge* 
fäfssysteme  kommen«  Hier  gilt  das  Gesetz, 
die  Krankheit  so  yiel  als  möglich  an  Ter« 
einfachen«  ' 

Endlich  werden  wir  bald  sehen,  dafs  auf 
die  erhöhte  Thätigkeit  der  Organe  des  Kreis« 
lan&  Schwäche  derselben  mit.  erhöhter  Thä« 
tigkeit  der  kleinen  Gefäfse  folgen  mufs.  Nun 
können  die  kleinen  Gefälse  der  Därme  dmi 
so  gut^  als  die  der  Haut  oder  anderer  Or- 
gane in  solche  erhöhte  Thätigkeit  kommen 
und  ein  kritischer  Durchfall  entstehen» 

Fieber  9  die  auf  die  drei  beschriebenea 

Arten  den  Dajimcanal  in  die  Krankheit  .ver« 

I  . 

r 

! 
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"wicik^eliiy  Terdienen  je4och  wenig«  denKa- 
inaa  gastrischer  Fieber ^  fds  solche ^^bei^  wel- 
chen idiopathische  Krankheit  des  Darmca* 
nals  als  Fieber  erregende  Schädlichkeit  iriiit 
und  wo  das  .Fieber  als  secundäre  Krankhe^  . 
erst  hinzu  kommt.  P^jCs  ^s  dergleichen  giebti 
dai'i'r  spricht  die  gemeine  Erfj^niqg.  Sie 
sind  sehr  verschieden;  bald  kann  ein  iodi- 
^  gctstibler  Sto£P  in  dem  Darmcanale;  als  sol- 
che. Schädlichkeit  wirken ,  bald  irgend  eine 
andere  pathologische. A£Fection  desselben,  all 
Darmeinklemmuogi  Skirrhositäten  der^auch- 
eingeweide  u.  s*  w.  Diefs  ist  die  zweite 
Hauptgattung  der  mit  gastrischen  Syippto- 
ni^en,  verbundenen  Fieben 

.  Gerade  eben  so  verhält  es  sich  mit  d^n 
Neryenfiebern,.  Von  denen,  bei  welchen  das 
Gehirn  oder  NerveiAsystem  secundär  aum  Sr« 
kranken  gebracht  wird,  ist  schon  gehandelt 
worden.  Aber  das  Fieber  kann  auch  secun- 
dar  zur  sbhon  vorhandenen  Nervenkrankli^ 
hinzu  kommen^,  indem  das  GeFälssystem  ebea 
40  gut.  Antagonismus  beim  primiitiven  Er- 
kranken des  Nervensystems,  als  dieses  beim 
£f^anl^|i.de$  «s^st^ren,  leisten  kann«  fie- 
^ndeiss  iiäufig  sehen  wir  diefs  ^ei/diopathi« 
sehen  primitiven  Kranklieiten  rde$  Gehirns, 

J^^^alm  ^ydroceph^ltts^  seltener  bei  Kräm- 
oEen  und  Lähmunitenf  • 

•  •  • 
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Es  i&t  daher  an  dte  £zi$tene  wahret 
IN^erven&eber  eben  so  wenig  als  aa  der  ga- 
strischer Fieber  zu  zweifeln;  nur  das  ist  eben 
so  theoretisch  unrichtig,  als  praktisch  un* 
fruchtbar^  ^dafs  man  jedes  Fiaber,  bei  wel- 
chem  sich  die  Kraft  des  Kreislaufs  gleich  an^ 
fangs  geschwächt  zeigt)  fü?  Nervenüeber 
erJLlärt.  . 

Giebr  e»  Faulfieber?  Die  neueste  Pa-  ^ 
thologie  iiat  sie  iür  Undinge  erklärt  ui^d 

(iie  Tjphijsfieber  an  ihre  Stelle  gesetzt«  Mit  • 
der  Benennung  Typhus  wird  mai|  täglich 
freigebiger«'     '  .  '       ^  ^ 

Zureriässig  giebt  es  keine  Fieber^  deren 
Ursache  wahre  Fäulnüs  der  Saite  ist«  Was 
üt  Fäulnils?      '         -  / 

Sie  findet  bei  organischen  Körpern  nur 
statt,  Indern  dieselben  zu  unorganischen  wer- 
den. Aber  niclit  jeder  Uebergang  der  or* 
ganischen  Körper  in  unorganische  Masse  heifst 
FäulniTs»  So  verwittern  Knochen,  Conchy- 
lienschaalen  etc.,  so  vertrocknen  und  zer«. 
fallen  , von  der  Luft  stark  durchstrichene  Ue* 
berreste  organischer  Körper  etc. 

.  Totale  ^ntmisohupg  der  Säfte ^  Anna« 
hern  der  testen  Tbeile  an  den  flüssigen  Zu« 
.  Staadt  onerträgUchei;.  Gecueh  und  endlich 
voUl^omniene  Zerstöruiyf  des.  organischen  ttar 

* 

Digitized  by  Google 


Form  sind  die  Zeichen  und  Resultate  der 

» 

Fäuliiils  lebendig  gewesener  Korper. 

.  Aus  diesen  scblielsen  wir^  dals  die  Faul- 
nils  ein  analytisch- chemischer  Pr.ocefs  ist^ 
bei  welchem  die  Stöße  der  Äufsenwelt  auf 
die  Säfte,  und  diese  mederum  auf  die  fe» 
sten  Theile^  der  Körper  nach  den  ^gemei- 
nen AiSinitätsgesetzen  zerstörend  wirken. 

Geschieht  dasselbe  nicht  beständig,  auch 
^(^  lange  die  organischen  Körper  leben?  Die 
Stoffe  der  Äufsenwelt  wirken  chemisch  in 
unsere  Säfite  und  «ersetasen  siby  io  Iveit  ihr 
Einwirken  reicht  man  denke  nur  an  die 
Wirkung  der  Luft  in  Wunden  —  und  alle 
unsere  festen  Theile  Terschwinden  allmählig^ 
y  er  den  flüssig,  von  den  Sauggefäfseki  aii^e* 
nommen  und  unter  mannigfaltig  verwandel* 
ter  Form  endlich  der  nnorganischen  Natiar 
zurück  gegeben«  Beginnt  denn  sdso  im  Au- 
genblicke des  Todes  ein  neues  Phänomen? 
Nein! 

s  Aber  ein  anderes  hört  auf!  Parallel  mit 
jenem  analytischen  Processe,>  dßx  unser  We- 
sen aufiöfst,  läuft,  so  lange  wir  leben,  der 
S3n[ithetische*  Selbstthätig,  nach  eigenthüm» 
Ücher  Norm  und  nach  Gesetzen,  welche  au- 
fser  der  organischen  Körperwelt  nicht  gel« 
ten  und  trelehe  in  jeäer  Spedes  organischer 
fCSrper  verschieden  modificirt  sind,  setzt  aus 

.  V  den 
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den  Stoffen  der  .äufsera  I^^atur  die  organi- 
sche, unaufhörlich  neue  MiscÜLuogen  aus  d^n 
einfachen  Elementen  zuMmmen,  und  das  Le« 
ben^  so  fern  e^  sich  ptastiscdi  äufsert,  ist  in 
jedem. Individuum  ein  synthetischer  Procielii 
eigner  Art«  Dieser  hört  im  Augenblicke  des 
Todes  auf. 

ia  der  Ueberlegenheit  der  Energie  des 
organisch -synthetischen  ProcessCi»  gegen  die 
des  analytischen,  besteht,  angesehen  die  pla* 
stische  Aeuiserung  des  Lebens  ^  die  Ge-^ 
Wundheit* 

.  Schädlichkeit  ist,  wa$  mit  /gröfserer  Entfir- 
gie.  analysirend  auf  den  Organismus  wirkt,  als 
dais  die  organische  Synthesis  es  sofort  über* 
wältige.  ;  • 

Ich  wiir  nicht  sag«ji,  dafs  jede  Krank«" 
heit  Kampf  der  organisch -synthetischen  Kraft 
mit  der  analytischen  sey ,  aber  nnbeaweif eit 
gewifs  ist  es^  dafs  während  derselben,  auch 
während  der  Fieber,  ein  Zustand  statt  linden, 
kann  und  oft  wirklich  statt  findet,  in  weU 
chem  der  analytische  Procefs,  bewirkt  durch 
die  Factoren  der  Aufsenwelt  ur^d  die  als  soU 
che  wirkenden  Mischuijgiitheile  des  organi- 
schen Körpers  selbst,  zwar  noch  neben  dem 
organisch- syntheti^clien,  aber  mit  ungleich 
gjpöfserer  Kraft,  als  dieser^  fortdauert« 

JoiirnalXXIlLB.  3.  St.        ^  N  . 
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Ist  Iran  fiif  Fieber  dieser  Art  der  Namt 
Faulfieber  so  sehr,  unpassend? 

Einige  FieieriymptomCm 
I.  Frost. 

Die  Absicht  dieser  und  der  folgenden 
Abschnitte  ist  allein,  die  Idee  dea  Antago- 
.jiisKBus  sw;ischen  den  Organen  des  Kreiaiaufi 
und  den  kleinen  Blutgefäfsen  als  der  näch- 
sten Ursache  dea  Fiebers  zu  rechtfertigen  und 
au  beweisen. 

Dem  Fieberfroste  geht  allem^  Uebelbe« 
finden  voraus;  die  Nerven  unterrichten  uns, 
dafs  eine  unserer  physischen  Thätigkeitea 
abnorm  werde  ^  dals  eine  äufsere  Schädlich- 

* 

keit  das  Normalverhiihnifs  störe.  Der  Frost 
selbst  ist  nichts  als  Ner rengef&hl ;  die  Haut 
ist  dabei  öfter  heifs .  als  kalt  *  anaufuhlen. 
Nur  zwei  constante  Symptome  kommen  beim 
Froste  vor;  Völle  und  Stärke  des  Pulses  und 
Gessation  aller  Absonderungen  ^  aufgenom- 
men der  des  Harnes«  Diesfr  erfolgt  .aus -gro- 
fsen  GeFäfsen,  fast  unmittelbar  aus  der  Aorra; 
es  erklärt  sich  also  leicht  ^  warum  sie  die 
einzige  ist^  die  mit  den  Absonderungen  aus 
den  kleinen  Gefäfsen  in  Antagonismus  steht. 


m 

1 

1 

lieh  heryor,.  dals  beim  Fieberfroste 
hung  der  Kraft  des  Kreislaufs  und  Vermin- 
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dernng  der  Thätigkek  der  kleinen  GefiUje 
statt  finde«  °  ' 

t 

Nie  dauert  er  über  einige  Stuaden;  denn  ^ 
im  w^entlichen  gebort  er  xa  den  unlustigen 
NerrengefühleOt  die  «ich  yeroUndem,  sobald 
der  Antagonismus  zwischen  den  grofsen  und 
kleinen  Blu^tgefäfsen  Stetigkeit  und  Regel- , 
mäLigkeit  abnimmt« 

£r  kehrt  oft  wieder ,  besonders  bei  iii- . 
termit^irenden  und  catarrhalischen  Fiebern* 
Piese  beiden  Krankheiten   Werdea  durch 
Schädlichkeiten  veranialst,  welche  schwächend 
auf  die  kleinen  Gefäfse  wirken.    Hier  wird 
also  die  erhöhte  Thätigkeit  des  Kreislaufs  in- 
direct,  blos  durch  dessen  Antagouismus'  mit 
den  kleinen  Gefäfsen,  bewirkt  und  indem 
im  Verlaufe  bald  die  letstera^  bald  wieder 
die  Kreislaufsorgane  in  erhöhte  Thätigl^eit 
J^ommen,  wechseln  Frost  und  unvollkom« 
mene  Schweifse,  bis  endlich  das  Fieber  ge- 
hoben wird.    Doch  kann  bei  catarrhalischen 
Fiebern  auch  die.  Krankheit  der  Hirnhäute, 
Biit  der  das  Fieber  complicirt  ist,  Ursache 
des  öfter  wiederkehrenden  Frostes  seyn. 

.   Alle  Fieber,^  bei  denen  gleich  vom  An-» 
fange,  die  Kraft  des  Kreislaufs  geschwächt  ist, 
beginnen  ohne  Frost. 
II.  Huze. 

Jedes  Fieber  ist  mit  Hitze  begleitet.  Mes- 


setn  wir  die  Temperatur  des  Krankea  mit  dem 
Thennomtfter,  so  findeil  wir  sie  oft  beträcht- 
lich über  den  .Kormalgrad  erhöht,  doch  nicht 
immer«  Aber  immer  hat  der  Kranke  wäh- 
recd  des  Fieber  verlauf«  das  Gefiihl  erliöbter 
Wärme. 

"  Beruht  das  auch  auf  blolsem  Neryenge- 
fiihle?  Entstehen  Hitze  und  Frost  aus  ent- 
gegengesetzten Ursachen? 

Pafs  oft  der  Thermometer  einen  Uber 
das  Normale  erhöhten  Wärmegrad  des  Kran- 
ken  angiobt\,  beweiset  -zur  Genüge,  dals  die 
J^mphndung  von  Hitze  nicht  blos  ein  täo* 
^sehendes  oder  widriges  Nervengefühl  sey, 
wie  der  'Frost,  sondern  dafs  wirkliich  mehr 
Wärme  J>ei  ihm  entwickelt  werde» 
.  .  Nehmen  wir  an,  was  wohl  nur  weoige 
bezweifeln,  dafs  der  Wännestoff  unter  dBe 
Haupttheile ,  der  organischen  Mischung  ge* 
höre,  so  ist  dessen  Freiwerden  so  gut  eins 
Absonderung,  ^Is 'irgend  eine  ande^^.  Aber 
wir  wissen  mit  Gewilsheit^  dafs  sie  nicht  al« 
lein  V0JI3L  den  kleinen  Gefäfsen,  sondern  aiidi 
Ton  den  grofsen  verrichtet  wird. 

Wenn  man  bei  derk  Operation  des  Anev* 
lysma  eine  Schlagader  unterbiadet,  so  wird 
der  Theil  k^lt,  zu  welchem  sie  leitete,  ohne 
da£s  dessen  kleinem  Geläfse,  die"  durch  ans- 
stomosirende  Ganäle  versorgt  werden^  abster- 
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ben.  Ferner  ist  die  grcifste  Warme  im  Kör- 
per da,  wo  die  grörsten  Schlagadern  sind,  , 
in  deo  Lungen,  den  Baucheingeweiden,  den  , 
Nieren.  Eben  so,  als  die  grofsen  Gefäfse, 
entwickeln  auch  die  kleinen  WärmpstoBt,  wie 
uns  schon  das  Gefühl,  mehr^  aber  noch  die 
Dunstgestalt  lehrt,  in  welcher  sie  einen  Theil  ' 
ihres  Inhalts  excerniren«  Die  Nerven  haben 
an  der  Wärmeerzeugung  keinen  .Theil ;  denn 
v^nn  ein  Arm  oder  Fufs  gelähmt  wird,  ohn^ 
4afs  augleich  die  Häute  seiner  Arterien  mit 
gelähmt  werden,  so  ist  er  sogar  heifser,  als 
im  natürlichen  Zustande,  und  der  Puls  an 
demselben  yölier.  Si^d  aber  die  Wände  sei- 
ner Arterien  zugleich  mit  gelähmt,  so  wird 
er  kalt  und  atrophisch, 

.  Ob  die  Venen  an  der  Wärmeerzeugung 
^heil  l^aben,  wissen  wir  nicht;  die  Wärme 
des  ausgeathmeteji  Damptes,  könnte  es  al-  * 
l^falls  vermuthen  lassen,  obgleich  diese^uch 
aufserdem  sehr  begreiflich  ist  und  Hr.  Reith 
gewifs  sehr  auffallend  irrt,  wenn  er  meint, 
der  Nutzen  des  Athemholens  bestehe  blos  in 
Abs^cheidung  der  überfliissigeA  Wärme,  da  sie 
doch  durch  das  Athemholen  allererst  dem 
Blute  mitgetheilt  wird,  wenigstens  von  den 
Arterien  aus  j&ich  im  ganzen  Körper  verbreitet. 

^  Wenn  aber  die  Arterien  sowohl  als  dJe 
kleinen  Gefäfse  die  Organe  d^r .  Wärmeab-. 
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sonderuDg  sind,  so  begreifen  wir,  dafs  sie 
in  jedem  Fieber  vermehrt  seyn  mlils,  es 
mag  nun  die  Tiiätigkeit  jener  oder  dieses 
über  den  Normalgrad  erhöht  seyn. 

Da  die  Arterien  sich  weniger  der  Ober« 
fläche  nähern )  so  fühlt  sich  der  Kranke  hei* 
fser,  als  wir  ihn  fühlen,  wenn  die  Organe 
des  Kreislaufs  mehr  Wärme  absondern,  als 
die  kleinen  Gefäfse^  Umgekehrt  fühlen  wir 
ihn  heil&er,  als  er  sich  selbst  fühlt,  wenn  die 

kleinen  Gefäfse  mehr  Wärme  absondern,^  als 

I 

die  Arterien.    So  ist  gegründet,  was  man  | 
vom  ecdor  mordax  als  dem  Zeichen  astheni- 1 
scher  Fieber  gesagt  hat. 
HL  Krisen» 
Fieber^  welche  entweder  durch  unmit- 
telbar die  Tiiätigkeit  der  Organe  des  Kreis*  ^ 
laufs  erhöhende  Schädlichkeiten,  oder  dureb 
örtlich  schwächende,  folglich  indirect  die 
Arterien  gleichfalls  reizende  erregt  sind,  müs- 
sen entweder  zum  Tode  fuhren,  indbm  die 
Qrgane  des  Kreislaufs  zu  weit  Uber  den  Hov^ 
malgrad  gereizt  werden,  als  dals^sie  diesen 
wieder  erreichen  könnten,  oder  es  mufs  ei- 
nen  Punct  geben,  von  welchem  aus  die  Rei* 
zung  nachläfst  omd  Schwächi^  eintritt.  So 
wie  dieser  Punct  erreicht  ist,  wächst  eben 
in  dem  Verhältnisse,  als  die  Organe  des  Kreis« 
laufs  ermatten,  die  .Thätigkeit  der  kleinen 
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GefäXse,  die  nun  um  so  mehr  abnorm  erhöht 
wird,  je  gröfser  die  Ermattung  der  Organe 
des  Kreisy^aufs  ist* 

Eine  Hauptwirkjong  der  kleinc;n  GefäCie 
ist  die  Absondex  ung«  Indem  ihre  ganze  Thä- 
tigkeit  vermehrt  wird,  erfolgt  auch  diese  viel 
reichlicher,  als  im  Normalzustande* 
s  vOb  man  wohl  selten  behaupten  kann,  - 
dafs  die  das  Fieber  erregende  Schädlichkeit 
durch  diese  Verstärkte  Absonderung  eliminirt 
werde,  so  wird  doch  theüs  durch  sie  eine 
Menge  Säfte  ausgeleert,  deren  Man^l  nicht 
zuiälst,  dafs  die  Reizung  der  Organe  des 
Kreislaufs  bald  nachher  'wieder  so  hoch  st^igt^ 
als  sie  vorher  gestiegen  war,  th^ils  ist  diese 
abnorme  Ausleerung  nur  \  durch  die  Vermin- 
derung der  ersten  Fteberreiaung  möglich  und 
selbst  schon  Zeichen  des  Uebergangs  in  den 
Normalzustand.  —  Bei  jedem  Menschen 
pflegt  die  Thätigkeit  der  kleinen  Gefa£s6  des  • 
Abends  grölser  als  am  Tage  zu  seyo;  diese 
natürliche  Periode  hat  den  Einilufs  bei  Krank-  ^ 
heiten,  dafs  auch  hie^  meistens  in  den'Abend- 
stunden  die  Heftigkeit  der  Reizung  der  Kreis- 
laufsorgane nachzulassen  nnd  4^e  der  klei- 
nen Gefäfse  zu  wachsen  beginnt. 

In  allen  Fiebern,  bei  welchen  die.  £ner« 
§[ie  des  Kreislaufs  von  Anfang  erhöht  ist, 

kann  die  Genesung  nicht  eher  erfolgen,  ils 

'    .  ... 
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bis  Ausleerungen  eii!igetreten  sindy  weil  diq 
aiatagpjaisirenden  ki einen  Gefäf  e  durchaus 
stärker  wirken.  mSssea,  sobald  der  Kreislanf 
ermattet  und  ohne  dö^en  Herabstimmatig 
das  Normal  verhält nifs  da  unmüglich  wieder 
bergesteltt  werden  kann,  wo  seihe  Erhöhung 
es  verletzt  hat« 

^  Steigt  die  Pieizung  der  Organe  des  Kreis« 
laufs  immer  höher,  so  werden  sie  unempfang-' 
lieh  für  den  Reis  des  Blutes,  dra  dieser  nur 
eines  gewissen  Grades  von  Inten>ion  fähig 
ist.  Alsdann  hat  ihre  ganze  Thätigkäit  plötz* 
^lioh  ein  Ende ;  sie  werden  gelähmt  und  thei« 
len  ihre  Lähmung  den  kleinen  Gefäisen  mitf 
die  nun, ihren  Inhalt  fast  mechanisch  ausströ^ 
men  lassen;  zugleich  gerathen  andere  Oi^s« 
nensysteme,  besonders  das  ^erven^ystemi.  ia 
Antagonismus.  £s  erfolgen  Zuckungen,  De» 
lirien,  coUiquative  Zufalle- und  der -Tod» 

Will  man  ,hun  uttter  Xrise  die  £liiiiins- 
tion.der  Fiebei:  erregenden  Schädlichkeit  ver* 
stehen,  so  mag  diese  wohl  selten  genug  er«* 
folgenf  allenfalls  da,  wo  .verdorbene  ifigem 
eine  Darmkra.nkheit,  und  diese  durch  £rwek^ 
kun^  des  Antagonismus  der  Qefäfse,  seciuH 
däres  Fieber  erregt  bat.  Hmlst>  aber  Krise, 
was  das  Wort  sagt,  Entscheidung  der  Krank* 
keit,  so  ist  sie  allen  Fiebern  mit  vermehrter 
.  Krafic  *  des  Henieiis  notbwfttdig ;  sie  itt  dts 
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Zeichen  und  das  Mittel  der  Genesung,  und 
nifr  kann  ein  solches  Fieber  entschieden  wer- 
den/als  durch  Ausleerungen.   Die  werthlo« 
se&ten  und  unsicberstea  Krisen  sind  die  durch 
den  Harn,  weil  die  Harnabsonderung  mehr 
dem  Kreislaufe,  'ala' den  kleinen '  Gefäfsen 
aogehörtt    Und  meine  Erfahrung  hat  mich 
gelehrt,  dafs,  wo  ^chweiise  nicht  den  söge« 
nantiten  kritischen  Harn  begleiteten,  die 
«Krankheit  in  veränderter  Form  fortdauerte« 
Anders  verhält  es  sich  mit  Fiebern,  bei 
welchem  die  Kraft  der  Organe  des  Kreislaufs 
gesdiwächt  ist«    Wir  haben  gesehen ,  dals 
hypersthenische  ^Fieber  nicht  anders  können. 
zur  Genesung  übergehen,  als  wenn  die  Rei« 
,zung  der  Organe  des  Kreisläufe  nachläDit  utid 
die  der  kleinen.  Gefäfse  die  Oberhand  ge^ 
winnt.  Also  muls  jede  Hjperstheziie  zu  Asthe- 
Xkie  werden ,  ehe  die  Gesundheit  wieder  ein^ 
tritt*    Allein  nicht  selten  ereignet  es  sicb^ 
dafs  anstatt  der  Rückkehr  de^  Gesundheit 
das  Fieber  in  Teränderter  Form  fortdau^t« 
Oder  oft  wirkt  gleich  die  Fieber  erregende 
Schädlichkeit  schwächend  auf  die  .Organe  d^s 
Kreislaufs.   In  beiden  Fällen  dauert  während 
der  ganzen,  Ki;^nkheit  Neigung  su  Auslee« 
rungen  fort,  die  awar  nioht  colliquativ,  aber, 
auch  nicht  kritisch  siad,  und  die  Genesung 
kann  nicht  eher  erfolgen,  ab  bis  die  Kraft 
der  Organe  des  Kreislauj^s  steigt. 

4 
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Bei  jedem  astiheniiii^» .  Fieb«r  ist  dit 
Thätigkett  der  JdeiaeQ  Gefälle  abnorm  er* 
höht,  um  so  mehr^  je  grösser  di^  Schwäche 
des  Kreislauf^  ist«  iDiese  Erhöhung  bmer« 
ken  wir  tbeils  ^uroh  die  brennende  Hkse 
der  Isaaken  9  theils  durch  AbaoJ^mität  der 
Ernährung  und  der  Absonderungen.  Nie  er«- 
folgt  die  Ernährung  notmal,  vielmehr  ma- 
gert der  abthenische  Fieberkranke  fast  sieht» 
bar,  und  noch  schneller  ab,  als  der  hjper- 
sAenische,  -  aber  sehr  ^  oft;  werden  abnorme 
"Bildungen  producirt,  als  Petechien,  Friesel, 
Aphthen,  Geschwülste  mancher  Art,  besoa- 
ders  rothlaufariLige  Entsiindnngen.  Die  Ab- 
sonderungen deichen '  eben  so  von  der  nor- 
male^ Beschaffenheit  ab;  ^die  Zunge^  die  Au- 
gen ,  die  Zähne  und  die  ganzen  Fauces  wer- 
Aen  mit  braunem,  sühmutzigem  Schleime  Uber- 
sogen,  die  Haut .  mit  klebrigen  Schweilsea 
bedeckt;  in  den  Därmen  erfolgen  pathoiogi- 
sdie  Absoüjddenmgen:,  die  als  übelriechende 
Ausleerungen  zum  Vorschein  kommen« 

Indessen  ist  zu  erwägen,  dafs  die  ab- 
norme Thätigkeit  der  kleinen  Gefäfse  in 
asthenischen  Fiebern  sich  weit  Öfter  und  stär- 
ker durch  erhöhte  Contractilität,  als  durch 
erhöhte  Expansibilität  zeigt«  Uitd  da  die  Er- 
nährung, wie  die  Absonderungen,  ntehr  durch 
letzterei  als  dnurch  jene,  bewirkt  wird,  so  er- 
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klart  sich,  wainm  oft  weder  jene  erfolgt^ 
noch  diese  sehr  reichlich  sind,  und  wamm 
letztere  selten  allgemein  sind,  sondern  nur 
anT  einzelne  Absonderungsorgane  sich  ge« 
wohnlich  beschränken.  £s  ist  dsefs  für  die ' 
Erhaltung  der  Kranken  höchst  wohlthätig, 
indem  der  Säftevferlust  durch  die  Excretio- 
hen  die  Schwäche  des  Kreislaufs  durch  Ver* 
minderung  seines  natürlichen  Reizes,  des  Blu- 
tes,  erhöhen  mufste« 

'"Asthenische  Fieber  tödten  auf  doppelte 
Weise^  entweder,  indem  die  Thätigkeit  de^ 
Organe  des  Kreislaufs  einen  so  niedäm  Grad 
erreicht ,  dafs  diese  zur  Erhaltung  unumgän^-* ' 
lieh  nöthige  Function  aufhört ,  oder  indem 
die  pathologische  Thätigkeit  der  kleinen  Ge« 
fäfse  zu  heftig  wird,  als  daTs  sie  zur  norma* 
len  zurück;  kehren  könnten«  Ersterer  Aus- 
gang  kündigt  sich  an  durch  gänzliches  Siu* 
ken  des  Pulses,  durch  ängstliches  Athmen, 
sanftes  Delirium,  leichte  Gonvulsionen,  bei 
profusen  Ausleerungen.  Sehr  gewöhnlich  . 
sterben  Kranke  dieser  Art  mit  lächelndem 
Muthe  und  ohne  sich  in  Gefahr  zu  glauben* 
Jim  zweiten  Falle  ist  die  Todesart  weit  quaU 
Toller;  eine  Angst,  die  vielleicht  jeden  be- 
schreibbaren Grad  übersteigt,  indem  Woh| 
selten  einer  zurück  gekehrt  ist,  .der  sie  em- 
pfunden hat,  nöthigt  sie  zu  stetem  Hin-  upd 
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Hcrvrerfen;  der  ganze  Körper  glüht  und  ist 
trocken,  weil  hier  die  Gontractiliiät  der  kleip 
'n'en  Gefäfse  ihre  Expansion  fast  gans  ton 
nichtet«    Dabei  bricht  meist  noch  Fnesel 
ans»     Entsteht  noch  in  diesem  Zustande^ 
bei  Gonvukiotien  und  Bewufstlosigfceit,  die 
piit  einem  tramnähnliphen  Selbstgefühle  ab« 
Yrechselt,  Ausleerung  irgend  efiner  Art,,  so 
dals  die  Gontractilität  nachläist'  und  wie- 
der Expansion  der  kleinen  Gefäise  eintritt» 
$o  ist  Hoffnung  zur.  Hettung»    Körper  auf 
solche  Weise  Verstorbener  vmrfatilen  sehr 
schnell,    GoUiquative  Ausleerangen  bessecn 
nichts.    Schade  y  dafs  der  Unterschied  ^wi- 
sehen  ihnen  und  wohlthätigen  Ausleerungen 
sich  niclft  mit  Worten  angeben  lälst;  der 
geübte,  Arzx  yr^fd  ihn  jedoch  schwerlich  ver- 
kennen. 

Der  Uebergang  in  Genesung  erfolgt,  was 
die  Kraft  des  Kreislaufs^  sich  erhebt  imd  die 
Thätigkeit  der  kleinen  Gefäfse  sich  mincjert 
£rsteres  zeigt  der  voller  und  weicher  wer- 
dende Puls;  letzteres  bemerken  wir  an  dyäf 
tJger^ärme  des  Kranken.    Die  Expansibi« 
lität  der  Gefäfse  wird  stärker,  als  die  Cos« 
tractilität  und  so  sehen  wir  milde  Excretio* 
nen  entstehen,   die  sich  über  den  ganzen 
Körper  verbreiten  und  nicht  einselne  Std^ 
len  einnehmen,  wie  während  der  Hölie  der 
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Knmkheit  geschieht»*  Solche  Schweifte  nannte 
man  ehedem  auch  kritisch;  sie  haben  den 
Weitji  der  Zeichen  des  Uebergangs  in  einen 
besseren  Zustand«* 

-  Hypersthe^ische  Fieber  verwandeln  sich 
allezeit  in  asthenische )  bevor  die  Genesung 
erfolgt;  aber  nie  verwandeln  sich  asthenische 
in  hypersthenische,  vermuthlich^  weil  die  Kraft 
des  Herzens  sich  zu  langsam  erholt,  als  tiafs 
,8ie  abnorm  ethöht  werden  könnte,  wenn  die  ' 
der  Ideinen  Geföfse  sich  mindert« 

Zuweilen  sinkt  die  letztere  sehr  ichnel), 
wenn  sie  nämlich  so  sehr  erhöht  war,  dafs 
•  Lähmung   erfolgte.    Dann  sehen  wir  nach 

dem  jähling  eintretenden  Tode  Brand  in  den 

» 

innern  Theilen.  .  ^  , 

Oftmals  aber^  besonders  bei  gelinden 
Graden  der  Asthenie^  erfolgt  die  Genesung 
durch  ganz  allmählige  Erhöhung  der  Kraft 
der  Organe  des  Kreislaufs;  die  Krankheit 
verschwindet  langsam  und  es  ist  keine  kri« 
tische  Ausleerung  bemerkbar. 

.  üach  der  Erregungstheorie  müfste  kein 
asthenisches  Fieber  in  Genesung  übergehen, 
trenn  nicht  äufsere  Inottraiente  auf  den  Kran- 
Jcen  wirkten.  DieCs  stimpit  mit  der  £rfah-* 
rung  so  wenig  überein ^  dafs  oft  die  dem 
AnsqheiA^  nach  heftigsten  asthemsche«  ^J^^ 
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ber  bei  ganz  verkehirter  Bebau dlung  dennoch 
•nicht  todten«    Ichrerwähne  diefs  nicht,  um 
die  Gewissen  d^r  Purgier^  und  AderlaCiaiiie 
zu  beruhigen,  sondern  um  darauf  aufmeri* 
sam  .^u  machen,  wie  sehr  der  Sjsteaigeist 
denkeii^e  Köpfe  verblenden  kann,  die  die 
Heilkraft  der  Katur  abgeläugnet,  aogar  über 
sie  gespottet  haben.  ^  Denkt  man  freilich  an 
eine  Naiiir  ander  der  JN^atur^  -eine  Art  Ton 
Arcbäysy  die  nachsiebt,  ob  alle  Organe  itire 
Schuldigkeit  thun,  mit  ihren  Feinden  kämpft 
jind  sie  durch  List  oder  Kraft  besiegt,  so  i^t 
das  lächerliclu    Allein  wer  kann  läugnen, 
dafs  in  den  Gesetzen  der  Lebensthätigkeii 
selbst  die  Rückkehr  der  F^unctionen  zu  ih- 
rem NormaWerhältnisse  begründet  ist,  wenn 
es  verloren  war?  £s  ist  alles  in  uns  in  be- 
ständigem Wechsel  und  wir  gewöhnen  uns 
an  alles;  das  ist  die  Heilkraft  der  Katot 
*  Hypersthenische  Fieber  können  schon  des 
Wechsels  wegen^  nicht  fortdauern,   der  alle 
unsere  Thätigkeiten  beherrscht,  sie  gehen 
alle  in  Asthenie  uberi  und  kehren  entweder 
hernach  in  einen  neuen  Parbxysmus  zurück, 
der  siqh  abermals  in  Asrheaie  endigt,  bis 
'die  Attsleefungeti  durch  die  kleinen  Oefäl^e, 
wofern  die  Kunst  unthätig  bleibt,  die  Blut- 
masse  hinreichend  vermindert  hat,  dafs  die 
Orgaüe  des  Kirdslaufs  zu  wenig  gereizt  wer- 
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deUf  um  4ie  Hypersthenie  wieder  zu  ene^ 
gen,  oder  das  Norinalverhältnifs  tritt  sogleich 
wieder  ein,  oder  sie  bleiben  asthenisch.  Dann, 
oder  wenn  sie  yon  Anfang  asthenisch  wa- 
ren^, hebt  sie  4er  Wechsel,  zwischen  erhöhe  ' 
ter  Contranti&tät  und  Expansibilität  der  klei« 
nen  Gefafse,  und  wo  erstere  sehr  erhöht  ist, 
yerhinderf:  sie  das  tiefere  Herabsinken  der 
Reizung  der  Organe  des  Krei^ilaufs  durch  Ver* 
schliefsung  d^  Aussonderungen,  welche  die 
JBiotmaisse  Tennindern  würden.    Die  Kunst 
wirkt  zwar  höchst  wo]|;ilthätig,  wenn  sie  ia  ' 
hypersthenischen  Krankheiten,   mit  weiser 
Rücksicht  auf  die  nothwendig  nachfolgende 
Asthenie  schwächt,  in  Asthenie  reizte  ohne 
die  abnorm  erhöhte  Thäügkeit  der  kleinen 
Gefafse  norch  höher  au  treiben,  zuweilen  die 
Contractiiität,  dann  wieder  die  Expansion 
der  Gefäis^  unterstützt,    also  überall  die 
Krankheit  mindert,  abkürzt,  Complicationen 
entfernt  mid  .Gefahr  abwehrt;  ab^er  direct' 
heilen  kann  sie  nicht;  die  Gesetze  des  Or« 
g^anismus  selbst  vermögen  allein,  das  Nor-- 
nalyerhältnifs  der  Thädgkeiten  wieder  her- 
sustellea  und  der  Arzt  kann  und  soll  nicht 
nehr  thuiii  als  die  Hindernisse  dieser  W  ie- 
[erherst eilung  entfernen.    Diefs  vermag  er 
►fty  aber  nicht  immer.   £s  gehört  schon  viel  . 
[Einsicht  und  Behutsamkeit  dazu,  dafs  er  sie 
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lue  durch  unz^itiges  £i0greifeJti  vermelirei 
aber  dieses  ciegative  Verdienst  genügt  nicht. 
Es  werden  zu  allen  Zeiten  Kraiike  sterl>eii 
und  Kranke  genesen ;  wenn  die  Theorie  oitiit 
Vorschriften  gieht»  durch  deren  Befolgimg 
der  Tod  befördert  und  die  Genesung,  er- 
schwert wird  ^  Wönn  sie  yielmehi^  die  Gene« 
sung  .unterstützen  lehrt^  leistet  sie  das  höch- 
ste«  Der  sie  anwendende  KwUnstler  mufs  durch 
Beobachtucgsgeist  und  begonnene  Kraft  seir 
aes  Titels  sieh  wert^  machen*  ^ 

'  Forueuudg  im  oächsien  Stück.) 
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medizinisch«  Neuigkerteni 


'   Die  Kalchsalbe. 

* 

^D^achdem  ich  bei  einer  bejahrten  Daque 
gegen  einen  Fleclttenausscblag,  der  das  ganze 
Gesicht  und  besonders  die  Augen  einnahm^ 
aulserst  brennend  und  empfindlich  «ar^  und 
einen  unaufhörlichen  reichlichen  Ausflnls 
scharfer  Thränen  zur  Folge  hatte,  alle  Mittel 
vergebens  angewendet ,  nod  von  d^^  meU 
steh  äalaerlich  gebräuchlichen  keine  .Hiilf^ 
von  vielen  Verdchlimmerung  erfa)iren  hatte^ 
lieis  ti^  Attleixt  gleiche  Theile  von*  KaJdlr 
:vfasser  und  bauix  ge^eiatexn  MandeliUr  ku« 
XXHL  B.  s«  3k*  O 


I 

t 

I 
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^iebt^  und  die  leidenden  Stellen  täglich  drei 
bis  yiermal  bestreichep»  Dieb  bewirkte  so* 
gleich  und  unter  allen  äuiserlicben  Mitteln 
.  allein  Linderung  der  Schmerzen,  und  in  kur« 
zer^Zeit  auffallende  Bcfesemng,  welche  dann 
in  Zeit  von  vier  Wochen  dadurch  voUkonh- 
men  bewirkt  wutdet*  Wenn  nach  der 
Zeit  wieder,  wie  zuweilen  geschah  ^  neue 
Flechten  ausbrechen  wollten  ^  so  wurden  sie 
sehr  schnell  durcl^  das  Mittel  ^vertrieben.  * 
Ich  habe  es  seitilem  auch  bei  andern  Kranken 
mit  Vielem  Nutzen  gebraucht,  und  kann  ei^ 
als  eins  der  besten  und  zugleich  unscJiäd«- 
liebsten  äulserlichen  Mittel  beim  Herpcs  em-*^ 
pfehlen* 


Trismus        *  der  Durchstechung  d&r 

Ohrläppgen^ 

E*  • 
ine  Kinderwärtetiii  staeh  ein«m  Kinde  am 

dritten  Tage  nach  der  Geburt  heimlieh  Lch  . 

eher  in  die  Ohren,  in  der  Meinung,  diese 

^  allgemein  UbÜche  Opdration '  sey  Völlig  un- 

betieultelld  und  gefah^toa*   Abte  siahon  am 

•  / 
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folgenden  Tage  koiu)|te  das  Kind  nicht  mehr 
recht  saugen  und  die  Kinnladen  von  einan« 
dir  ent£emeik\  den  sweiten  war  der  völlige 
Thsmus  da,  und  den  dritten  starb  es. 
Diese  Geschichte  mag  beweisen  ^  dal^  nichts 
in  der  Mediziil  gleichgültig  Utf  dals  auch 
die  unbedeutendste  Operat;ion  durch  Um- 
stände lebensgefahrlich  werden  kann,  und 
dafs  man  besonders  bei  neugebornen  Kindern 
in  den  ersten  vierzehn  Tagen  ^  wo  so  leicht 
und  nach  meiner  Erfahrung  immer  tödlicher 

Tnsmus  entsteht^  sich  dafür  hüten  itfufSi, 
Deswegen  bin  icl^  auch  kein  Freund  der 
Vaccination  in  den  ersten  sechs  Wochen  des 
Lebens.  ^  Ich  habe  einst  ein  Kind  dabei  in 
einen  so  nervÖscA  Fiebersust^nd  vertalleA 
sehen,  dafs  es  nur  mit  Mühe  gerettet  wer- 
den koimtew  Auch  habe  ich  bemerkt,  dafa 
durch  die  Vaccination  in  den  ersten  Wo- 
chen des  Lebens,  wo  bekanntlich  alles  viel 
leichter  in  die  Constitution  Übergeht  und 
fester  damit  verwächst,  die  bekannten  se- 
cundären  Hautausschläge  häufiger  entstellen 

und  sehr  acbwef  an  heben  sindt 

% 

* 

» 

o  » 

•  f 
» 
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K  e  n^t  o  s  e  n.  ' 

Ich  kann  nicht  umhin  ^  die  ron  den  alten 
Aerzten  sehr  geschätzten  Ventosen^  oder 
ti'ocknen  SchröpCkÖpfe^  als  ein  höchst  wirk« 
sames .  Mittel  wieder      £nnnenmg  xu  brin- 
gen,^ i^n^  zu  efppfehleu.    Sie  sind  jeins  der 
kräftigsten  und  sdiDellsten  Mittel  rar.  Be- 
aänttiguag  inner e^  Localkrämpfe  der  JSinge« 
weidet,  besonders  des.  Unteileibes,  und  Ab- 
leitung innerer  Blutcongestionen  und  ent- 
;riindlichen  Stockungen«   Vorzüglich,  wirksam 
sind  sie  zur  Hebung  des  Meteorismus^  des  con^ 
vulwischen  Schluchzens  und  Erbrechens  in 
Fiebern.   Man  weifs,  wie  hartnäckig  und  le- 
bensgefährlich diese  iSymptomatisohea  Zufalle 
werden  können»  und  ich  habe  sie  .oh:^  wenn 
alle  .  andere  Mittel  vergebend  waren  |  durch 
Tier  Ventoseot  auf  die  Magengegend  sdlein 
gehoben. 
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I.  Die  Veibaitniita  ie%  AnM*    Vom  Xeraut* 

geier,  5 

II,  U«ber  diif  Syncof  b  Axiglnüii  Panys^  Angina  ^ 
Pactori«  Jicberdens,  Asthma  tpaeiico- artbricU 
cum  ineotastaaa  StuUef^t.   Von  Dn  Jahn^  Amt 

au  Güatrow.    .       .       ,      ,       .      .      .  3? 

-  IXL  Ueber  jdie  Wicbdgkait  der  Bor&ckrichtigung  des  . 
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IV«  Ueber  das  Yerfa^Unils  der  firöisera  und  klei- 
nem  Bintgefiiiso^.und  die  Sfatur  der  Entaun- 
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Samü§l  Hmhn^mamn  p  Frmgmmma  dß  thnhuM 
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folgende  BUcher  sind  bei  Jk  F.  Ühgtt  iü 

Berlin  und  in  allen  Biichhondlungen  um 

beigesetzti^  Prdise  zvl  hahem. 

•  « 

Cbrctim,  7.  ^« ,  über  die  ImpFung  iler  BUutefa^  liebst 
einigen  Beiln erklingen  übet  die  Kubpockentoipßing,  Und 
einem  Ai^anee  prattischer  Beobeqhtungen  über  dto 
Anwendung  det  Ar^neiminel  durch  Eiureii^ung;  ene 
dem  Ftan«6ei«chen  übetf  euc  mit  Anmerkungen  end  Zii^ 
•&taen  vermelirt»  8.  iß  Gr» 

Scinis  Ver^eicbniCi  der  Arzneiihittct ,  die  in  der  Ph^r*  * 
nacopöa  Borutaica  vom  Jabj^e  1709  neue  Benenntingen 
erhalten  haben,  quer  8*  '        8  Gr« 

>ie  Kunst  dee  Zahnarme  «>def  vollständiffer  tbebt^decfaefr 
u|id  praedschet  Untenricht  über  die  bei  ibihnen  ▼orktfm* 
nenden  chirurgischen  Operationen«  die  Eineetiung  künai^ 
licher  Zähne,  Obturatoren  und  känididie  Gaumen. 
tTir  Aerete,  Wünd-  uild  Zahnärete;  a.  d.  Franz.  dee 
Laforques ,  mit  einer  Vorrede,  Anmerkungen  und  Zu« 
sitzen  von  Di«  Ji  Ei  ArVMion.  gr.  8a  mit  x6  Kupfer'* 
tafehi»  .  •  '  '         %  Thlc»' 


fittsinnd^  d  £•#  neues  Jdumal  fuf  die  Ckirargii^  knt» 
neikiuida  u,  Oeburtsbulle.  L  fide«  i-^3e«8t«>  !  tS'On 

ademacher,  7.  G.>  Beschreibung  einer  neuen  Heilart 
des  Nervenßebora.  .g.  *  .  20«  Gfi 

$  la  Roch»  9  Unterauchung  über  die  Niuut  teid  Bekand<> 
lung  4ae  l^ndbetterinnenfiebera  oder  der  Emsfindung 
der  Eingeweide  bei  Wdchnennneii;  a«  d;-  Frana.  mit 
AnAarkungea  ton  Sr,      O.  Ä//e«  g«  16  Or. 
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Schmidt^  l,  ,0*i^  lAemiM  mß»^l^f$il^^ 

Körner  aus  der  notnicfaUohea  Seele.    ^  i  Tbh. 

JOhuMen,  einige  Worte  über  den  SeelenrmM^  vnd  eiiier 
neuea  Bebandiimgsert  dea  Wahnsiniu»         ~    16  (a 

V*  &Bipen^  Dr.  Gßlts  V^rleauDgen  über  dti  Vemditaa^ 
gen  dea  Gehirne  und  die  Möglichkeit*  die  Anli^en 
mehrerer  Geisres-  und  G^miithseigentchaften  au  dem 
Baue  des  Schädels  der  Menschen  und  Thiere  er- 
kennen. 8«  i    ^     *  •     ^         '        '  -     »  ■>>  .  12  Gr. 

SüU%t  D.  J.p  Sehriften,  phyaiologiadieii  und  medizml- 
achen  Inhatls.  I.  Bd.  ..i,        .         .1  Thlr.  6Gr.i 

Taschenbuch,  klinische«,  für  Aerate  und  WundäMU; 
von  Dr.  Horn  in  Erlangen  mit  dem  Büdniase  des  Hm. 
Geh.  Raths  Hufeland.  8.  I  Thir. ! 

DPM^fiffrf,  G.,  üb^r.iabi  BldlirnftTOdblinen  im  Krlegi- 
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C.   W.    H  b  f  e  1  a  n  d, 

Köni§l.  Preuts.  Geheimen  Rath,  wirk].  LeibarjBtjt  Directoi 
dtt  CoUeg«  med*  chi|nirg. erftem  Ant  der  Cliirit<  ^ 


Dxei  und  swanziglter  Band«  Viertes  Stuck. 

^^Mic  eiaem  Kupfer, 


Berlin  1806. 
In  CoiQ^ifcioa  b«i  L.  W«  Witticlb 
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Erleichterte  Anwendung 

■ 

dar 

♦ 

galvaniscfaen  El-e c trizitüt 

durch  den  Galvanodesmus. 

Krämpfen^  im  Sobeintode^  und  snr  Ptüfimg 
.  des  wafarea  Todos. 

V«» 

» 

Dr;  StruY«  in  Görlitz. 


n 

-L^er  Gebrauch  des  Galiranismus  wurde  un* 
ter  mehreren  Ursachen  auch  besonders  dar- 
ttm  TOToachläfsigf,  und  nicht  so  benutzt,  als 
dieses  wichtige  Agens  wohl  verdiente »  weil 
der  bisherige  Apparat  nicht  gut  trailsportirt 
Wevden  konnte^  nicht  ohne  Schwierigkeiten 
bei  jedesmaliger  .Anwendung  zusammen  ge^ 
setzt  und  aufgebaut  werden  muTste.  laicht 
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zu  gedenken  des  kostbaren  Zeltverlustes  in 
soldien  Fällen,  wo  die  Lebensrettung  ron 
Minuten  abhängt;  so  mufste  denn  der  Gal- 
Tanismus  mehrentheils  auf  chroniscjie  Kranke 
heiten  eingeschränkt  werden,  und  der  Arzt 
sah  sich  oft  mit  schmerzhaftem  Gefühle  bei 
acuten  Krankheiten,  zumal  in  plötzlichen 
Fällen,  in  der  traurigen  Unmöglichkeit,  ein 
Mittel  nicht  .anwenden  zu  können,  das  al- 
lein noch  den  schlummernden  Lebensfiinken 
erv^eckt  haben  wurde. 

Mehrere  Erfahrungen  überzeugten  mich 
von.  der  grof^en  Wirksamkeit  der  galvani- 
schen Electrizität  auf  ,den  Organismus  ,  und 
da  ich  mehrmals  in  einer  solchen  (Peinlichen 
Lage  mich  befand,  so  sann  ich  auf  einen 
Apparat,  um  diese  Schwierigk^«  mögliphst 
zu  beseitigen«  Seitdem  ich  besonders  in  acu- 
ten Krankheiten  von  diesem  Apparate,  dea 
ich  seiner  Construction  wegen  GolpanSbdes^ 
^  mus  nenne,  Gebrauch  gen^acht  habe,,  hat 
meine  Ueberzeugung  von  dem  unschätzbaren 
Geschenke,  welches,  die  Ueilkimst.  durch 
Gaham  und  FoUa  erhielt,  täglich  gewon- 
nen«  und  eben  in  acuten  Krankheiten  traue 
ich  dem  Galvanismi»  noch  mehr  Kräne  m» 
.1.  iii  chrönischen.  AU  eines  der  durdi- 
dringendsten  und  flüchtigsten  Reiznuttel,  die 
wir  kennen,  ist  sei»«  Wiikanj;  meotfos 

» -  ■  •  ^  _ 
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schoell  yenibergeheBd ;  wiid  da  9  wo  es  dafr 

avk£  saakammpf  die  orgßmsckB  Thatigkeit  de« 
ISrer?e2isy3(eau  .scimell  2m  erregen,  ist  der 
Galraaismiu  an  seinem .  Qrte.    Durch  aein^ 
TorzügUchere  Wirksamkeit  auf  die  Nerven 
scheinjt  er  sich  von  der  gewohnlichen  £lec^ 
trizitat  zu  unterscheiden,  und  so  weit  mein» 
Erfdhrtu^en  reichen,  sind  dit^janigen  Uebel^ 
wobei  die  Kerven  besonil^rs  affizirt  werden» 
an^Gegenständen  der  galvanischen  Kur  ge-« 
aiignet.   W^nn  wir  in  dieser  RUck^cht  den 
Galvanismiis  durch  fortgeseute  Erlahrungeiii 
welche  nun  durch  einen  beg[ueniern  Apparat, 
sich  leicbier  und  häufiger  anbellen  lassen, 
aU  bisher,  .i^^er  J&ennen  lernen,  so  wird  er 
uns  in  4iosem  Zeitalter,  wo  Aifectionen  der 
Nerven  den  Aret  mehr,  als  alle  andere  KrankT 
keiten  beschäftigen,  vorzüglich  werth  seyiu 
Maa.A^ttJTs^  freilich  vom  Galvaoi^mus  nichts 
weiter  fordern ,  als  was  er  seiner  Natur  nach 
Wirklieh  leisten  kann;  man  mula^  wenn  die 
Krankheit,  wie  gewöhnlich  n^ehrere  Theilq 
des  Organismus  afficirt,  ihn  durch  andere 
Mittel  unteftttttzen,  und  nie  vergessen,  dafs 
es,  einen,  gewissen  Zielpunkt  seiner  -Wirk- 
samkeit  giebt,  wo  eine  fernere  Anwendung 
desselben  vielmehr  stbaden  würde. 

Dä^,ich  seit  ^einiger  Zeit  den  von  mir 
erfundenejDL  Apparat  besonders   in  acuten 
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Krankheitiftn  anwende 9  so  bin  ich  auf  man« 
ch6  neue  mich  zum  Theil  überraichende  Ent- 
dedlcungen  geleilet  worden,  die  ich  in  eini- 
ger Zeit^  wenn  *  ich  mehrere  d  wseiben  in  z6« 
rem  Zusammenhange  werde  darstellen  köu-* 
hen,  bekannt  macheii  will.  Vorjetzt  will  ich 
einige  Fälle;  erzählen-^  wo  ich  den  GalTa* 
nismus  mit  Hülfe  meines  Apparats  in  Kräm- 
pfen angewendet  habe;  wobei  ich  bemerken 
tnufs  y  dafs  mein  Apparat  keine  Voltaisehe 
Säul«9  sondern  eine  au^  mehreren  Zink?»  lind 
Kupferkonen  bestehende  Kette  ist. 

I.  Ein  Miidcheri  von  zehn  Jahre'o,  wel- 
che an  der  Wassersucht  als  Fölgh  des  Schar- 
lachfiebers iitt,  bekam,  plötzlich  die  heftigsten 
GonvuL^ionea  mit  Bewufstlosigkeit,*  Schaum 
vor  dem  Munde  W  dergl. , .  welche  .mehrere 
Stunden  nach  einander  gedauert  hatten,  wo- 
bei sie  den  Kopf  unaufhörlich  hin  und  her 
warf.  Ich  applicirtd  den  Gralranodesmüs  Ton 
zehn  Konen  9  so  dafs  der  positive  Leiter  in 
den  Mund,  und  der  negative  an  die  Stirne 
gebracht  wurde,  auf  .welcher  ein  befeuchte- 
ter  Tuchfleek  lag.  Kanm  war  die  Kette  das 
zweitemal  geschlossen,  als  die  j^ranke  die 
Augen  öffnete,  und  die  krampfhaft  zusam- 
mengeklemmten Zähne  aus  einander  giiigen. 
Als  die  Operation  noch  etwa  viermal  wie- 
derholt wurde,  kehrte  das  Bewufstseyn  wie- 
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der,  und  die  Kranke  wurde  yollig  ruhig  mit 
gänzlichen  üachlafs  der  Gonvulsionen.- 

II»  £in  Knabe  von  drei  Jahren,  hekam 
nach  ^inem  Schjreeken  heftige  Gonvulsidnen; 
war  bewidstlos  und  schlaftrunken;  die  Ex« 
tvemitäten  nickten  unanfhörlich;'  er  hatte 
Schaum  voi:  dem  Munde  Mud  war  dem  An- 
sehen  nach  ganz  schlaftrunken.  Der  Zustand 
hatte*  ahngefahr  eine  Stunde  gedauert,  als 
ich  hinaukam  i  und  zehn  Konen  .meiner  Kette 
durch  Leitung  von  den  Lippen  bis  zurStirne 
anwendete!»  Sogleieh  nadi  der  zutoiten  Ap» 
plication  aqhlttg  daa  Kind  die  Augen  aui^ 
wie  aus  einem  Traume  erwachend*  Die  Zuk- 
kungen  hörten  auf;  ea  blieb  nur  .noch  ein 
Hinr  und  Herwerfen  des  Körpers,  welches 
nach  .der  dritten  und  vierten  Anwendung 
nachliefs«  Der  Knabe  richtete  sich  auf,  und 
war  noch  eine  Viertelstunde  lang  wie  achlaf« 
trunken;  schlug  beständig  mit  der  einen 
Hand  auf  den  Tisch;  konnte  sich  nicht  b,e-i 
•innen;  achtete  nicht  auf  das  Zureden  der 
Umstehenden;  aber  bald  verging  dieser  Zu« 
stand  und  er  fing  an  ,zu  spielen,  und  war 
bei  TpUigem  Bewufsts^yn,  und  yollkommen 

wx>hL  ,  , 

III.  Ein  Knnbe  von  einem  Jahre  verfiel 
während  eines  .Nervenfiebers  in  Gonvulsio» 
•nien;  aut^  die^e  Uelsen  ebenfalls  innerhalb 


iwei  Miaittea  bei  Anweaduig  des  Gairaiui- 
miis  nach. 

IV.  Ein-  Mann  Ten  funfsig  Jahr^  Ikt 
an  dem  KinnbackenknuBipfev  die  Zähne  wa- 
ren fest  zusammengekiappt;  er  war  bewulst- 
los;  man  konnte  ihn  reiben,  den  Kopf  weih 
-d^v  ohne  da£i  er  das  mindeste^  Zechen  tob 
Empfindung  äuXserte.  Sogleich,  nachdem  der 
positire  Leiter  einer  Kette  Ton  fünfzehn  Ko- 
nen unter  die  Oberiippe  mnd  der  tiegati^« 
an  der  Stirne  applicirt  worden  war.  Öffne- 
ten sich  die  geschlossenen  Kinnbacken,  und 
jiach  der /«weiten  Application  änfserte  der 
Kranke  Bewu£^ueyn  ;und  forderte  zn  triii- 1 
ken.  Seitdem  kehrte  der  Kionbackenzwang 
nicht  wieder  zurffck«  .  I 

Bei  allen  diesen  Kranken  wurd^  der  po- 1 
sitivc  Leiter  von  dem  Hydrogenpol  an  den  ^ 
Mund,  der  negative  Tom  Oxygenpol  mt  die 
Stirne  gebracht.  .  ^ 

In  den  erwähnten  Fällen  hat  si<^  aHer*. 
dings  der  .Galvanismus  hülfreich  erwiesen,  je- 
doch bin  ich  weit' entfernt^  ihm  unter  alieni 
ähnlichen  Umständen  eine  ,u<^bedingte  Heil- 
kraft beizumessen;  noch  weniger  wage  ick 
aus  meinen  bisherigen  Erfahrungen  Resultate 
zur  Leitung  des  practischen  Verfahrens  zu  ^ 
ziehen;   mifslungene  Versuche  in  ähnlichen 
Krankheitsfällen  «sind  mir  bisher  nicht  vor- 
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gekomnien^  die  ich  id>«  eben      treu  refe- 
riren  würde.      '  •  • 

'So  Vidt  g^lft  indeft  me  dem ,  was  ich 
bisher  über  die  Technik  dieses*  Mittels  a 
priori  et  posteriori  weils,  hervor,  dafs,  wo 
es  darauf  ankommt,  di*  Totpidität  der  X(er« 
Yen  schnell  lu  erwecken,  -der  Galran»mus 
dazu  geeignet  ist,  der  stockenden  Maschine^ 
wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  den  er- 
sten  Stoß  SU  geben,  um  die  gelähmten  und 
unthätigen  Kräfte  in  Bewegung  zu  setzen» 
Zu,  diesem  Zwecke  dürfte  wolil  in  gewi.sser 
Rüeksieht  die  galiranisebe  £leetrieität  alle  an- 
dere Rei2»nittel  übertreffen ;  nur  müssen  dmnn 
die  übrigen  nöthigen  Hülfsmittel  un verfüg- 
lieh  eingreifen,  wenn  dw  Erfolg  der  Kur 
dauerhait  aejn  aolL 

JBei  den  erwähnten  Kranken,  deren  Na- 
men ich  zur  Bestätigung  der  Sache  Jedem 
in  hiesiger  Stadt,  dem  «ie  bekannt  sind,  nen* 
nen  kann,  war  die  Wirkung  des  Galvanisi» 
miis  2ur  Verwunderung  der  Ge^enwäriigcn 
einem  Zauberschlage  ähnlich;  die  Wiedererr 
weekung  aus  jenem  träumenden,  schlaf irun« 
kencn,  taumelnden  und  bewafstlosen  Zu- 
stande deprimirter  Nenren«  und  Lebensthä«  ^ 
tigkeit,  eriolgte  in  dem  Moment  der  Xlerah^ 
rung,  glich  einer  Verwandlung,  wie  vom 
Ztaberstabe  der  Girce,  nur  yon  entgc^en^f«« 

» 
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s^tzter  Art.  Jedoch  glaube  icb^  daCi  sich 
•fi'och  eine  zyreckmäfsigere  Methode  der  An* 
biiagttiig  des  gaUaaiseben  A^isM  £adea  lie£Mi 
ftli  die  Too  mic  angevFendete »  welche  blos 
ia,  eijqet  c^^tlichen  Irritatioii  der  Nerven  dei 
imßfimk  Paaret  bestand;  wMin  man  &  £•  eiit> 
wf'.der  .örtUch  die ,  Gehiraner vea  in  4^  Nähe 
ihres  Ursprungs  am  Hinterhaupte  rei^^te;  oder 
allgeiBein  den  GahraniaHiiis  yen  4em  Kopf- 
wirbel au.  den  fixtremitäten,  odef  zu  dem 
'  After  leitete.  Auch  ist  nicht  aus  der  Acht 
au  lassen ,  dafs  in  den  *  eiraähiten  Fällen  ein 
Terhältbilsmälsig  geiiager  Grad  des  gal^rani* 
sehen  Reizes  hinreichend  war. 

'  Die  besondere*  Structur  des  Gidyano- 
deamus  erfordere  aur  Anwendung  der  galfip 
nis^chen  Electrizität  eine  besondere  Soela,  die 
von  der  bei  der  Voltaischen  Säule  gewöhn- 
lichen unterschieden  ist«  Es  kdmmt  Jbierhei 
auf  die  Gröise  der  Konen  an.  .Mein,  jetsi« 
ger  mehr  yervollkommter  Apparat  liat  Ko- 
nen von  3  Zoll  im  Dur^me^ser,  deren  Wir- 
kung man  im  Verhält^se  i  =  3  2ui  Platten 
von  gleicher  Grülsq.  nehmen  kann.  Ein  Des- 
mus  oder  Kette  von  6  Konen  dieser  Art  ist 
Ijinlänglich  zur  örtlichen  Reizung  der  Ge- 
sichtsnerven bei  einem  Kind^;  lo  —  iz  Ko- 
nen sind  bei  einem  »Erwachsenen  hinläng- 
lich.  Nicht  weniger  kann  m^n  die  M^irkMUg 

*  » 
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durch  eine  unbedeutende  Verwundung  der 
Oberhaut  der  su  reifenden  Stelle  beträdit-  . 
lieh  reTgröüera*  Um  die  schnellere  ^  Auf«» 
nähme  der  leitenden  Fiiissigkeit  zu  beför«^ 
dem,  pflege  ich  die  Tuchfleckehen  sti  durch« 
stechen«  Wenige  Miniiten  sind  hinreichend, 
uiii  einen  6al\ranode6mus  von  15  Konen  zur 
TO il igen  Wirkung'  auleiisrdileft ,  uiid  dieser 
wirkt  eben  so  mrk,  als  35  —  40  Doppel- 
platten  einer  Batterie  >  zu  dereja  Aufbauung 
wohl  eine  Viertelstunde'  erforderlieh,  seyn 
durfte.  Attfserdeni  hat  man  die  grofse  Be^ 
quemlichkeit,  idafs  man  die  Kette  dem  Kran- 

* 

ken  nahe  bringen  und  sie  ihm  in  jeder  Lage 
und  an  jedem  Theiie  des  Körpers  applioi« 
ren  kann,  ohne  besondere  Leitungsdrähte 
zu  bedürfen.  Die  ganze  Kette  wird  von  je- 
mand in  der  ^and  gehaltea^  und  so  nach 
üedürfnifs  der  Application  dem  Kianken  ge« 
nähert.  Auch  kommt  in  Anschlag,  dals  sich  ^ 
die  Konen  ihrer  Form  wegen  iriel  besser  rei« 
nigefn  lassen  als  die  Platten. 

Die  erste  Beschreibung  meines  Appa- 
rats *)  war  noch  unvollkommen^  wiö  audi 
damals  der  Apparat  selbst;.    Die  hinzugekom«' 
menen  Verbesserungen  enthält  eine  neuere 

*^  Gjivaupdeimu«,  ein  leicht  transporubler  uiiver«üj;-. 
lieh  anwendbarer  g^alvamscher  Apparat,  beschriaben 
«nd  erfunden  von  Stnwe,  Hannover  0o4« 


» 


3chrift|  äid  Ostern^  1806  unter  dem  Titel: 
dir  Lebensprü/er^  Tim  mir  erstheineii  wird» 
*  Sa  viel  darf  ich  versichern  ^  dals  nack 
dem  Zeugnisse  aller  derer,  die  mit  dem  Ap- 
parate bakannt  atnd^  aoicher  entschiedene 
Vorzüge,  vor  dun  bisherige a  galvAni^M:h» 
^Werkzeugen  hat,  wenn  es  auch  nur  in  Be^ 
tteff  de^  begueinen  TransportaUlitat  and  des 
Zeitgewinns  bei  der  Anwendung  seyn  sollt«. 

AttFZ'te,  welche  in  solchen  Fällen^  wo  es 
auf  JSxcitirang  deprimirter  Nerventhätigkeit 
«ikooimt,  wo  es ,  eines  durchdringenden 
schnell  wirkenden  Reizes  bedarf,  um  die 
Energie  der  Lebenskraft  hersustellen,  den 
.Geivajoismus  verabsäumeni  berauben  sich  ei- 
nes grofsen  Hülfsmittels^  und  mancher  be- 
lohiienden  Freude  ihrer  Kunst.  Jedoch  wollte 
ich  nicht  wünschen  >  daüs  durch  diese  £01* 
pfehlung  eines  der  gröfsten  Heilmittel  das 
grolse  Heer  der  Empiriker  das  i^unacorum 
s€fvum  pecus  zu  einejp^  geßthrlichen  Mtfii- 
brauche.  der  Sache,  zur  Anwendung  des  Gal- 
vanismus  auf  krankhafte  Zustände,  wo  er 
ganz  uupassend  ist,  am  ni^enigsten  in  einem 
gegen,  die  Beschaffenheit  des  Organismus  und 
der  äufsern  EiniTiisse  ui^abgemes^enen  Grade, 
-  gereizt  Vttrdc^n* 

Wenn  von  irgend  einem  Mittel,  so  gilt 
hier  das  Bovha^ische:  si  methodum  neseis 
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ßisifäke.  .  Die  zweckmärsigste  Anwendung  der 
galvanischen  Electrizität  erfordert  ein  tietei 
Studium  der  orgaQisdben  Natur  ^  eine  fort«» 
gewtzte  auf  anschauender  £rkeantnüs  beru-* 
hende  £f elcänmschaft:  und  IJebung,  eine  acht  ^ 
practiscbe  Rücksicht  auf  den  Zustand  det 
Kranken  und  auf  alle  äulsere  Potenzen ,  die 
auf  ihn  wirken;  und  kein  Mittel  wurde  dd-> 
her^  wenn,  auch  nicht  an  sich  schon ,  dadk 
durch  Vei^absäumung  anderer  wichtiger  Hei- 
lungsmittel in  d<;^n  Hän4en  der  Laien  und 
unbefugter  HeilkSnstler  mehr  verderblichen 
JNachtheil  stifren.   Wegen  des  damit  began-^ 
genen  abscheulichen  Mif^brauchsi  und  dessen 
Fojgen  wurde  der  anfangs  so  enthusiastisch 
aufgimomitiene  Galiranismus  bei  dem  grolsen 
Haufen  in  Mifskredit  gebracht,  aber  im  Stil» 
len  preiist  der  wahre  Kenner  es  als  ein  Glück, 
dafs  mit  diesem  unverständigen  und  nichts 
Gutes  hervoib^'i'^S^A^^^  £nthusia2>mus  zii« 
gleich  der  grofse  Unfug,  den  man  mit  Gal« 
Tanisiren  trieb,  aufgehört  hat,  und  der  Arzt 
ungestört  von^  jenem  betäubenden  Lärm  den 
Weg  der  Wahrheit  ruhig  verfolgen  kann« 
Wer /ein  Äuge  dazu  hat,  findet  sdion  da« 
Wahre,  ohne  sich  um  das,  was.  neben  ihm 
jgeschieht,  sehr  zu  bekümmern.  .    ^  > 

Es  wurde  mir  angenehm  seyn,  wend 
Aenstef  die  Lust  haben,  sich  von  der  Tau^g« 

"Oigi 
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« 
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lichkeit  xneinies  Apparats  überzeugen,  sol- 
chen iu  rerständigen  Versuchen  mit  dem 
GaliFanismus,  Vornämlieh  in  actiteit  Krank- 
heiten benutzen  .wollten  ;  da  sich  der  Appä^ 
rat,  welcher  in  einem  mäfsigen  blechernem 
laekirten  Kästchen  in  der  Gröf&e  eines  Octa?- 
bandes  befindlich  ist^  bequem  bei  sich  füh- 
ren, und  zu  den  Kranken  in  die  Häuser  bnn» 
gea  läi'st. 

Noch  wünschte  ich  besonders  auf  den 
'  Gebrauch  der  galv^anischen  £lectrizität  in 
ScheintodsfäUen  aufmerksam  zu  machen.  £s 
ist  eben  so  unbegreiflich ,  als .  zu  bedauern, 
dafs  so  viel  ich  weils,  bisher  noch  wenige  oder 
gar  keine  Erfahrungen  dieser  Art  gemacht^ 
oder  wenigstens  bekannt  worden  sind,  daß 
man  irgendwo  den  Galvanismus  bei  Behand« 
lung  Ertrunkner^  Erdrosselter  gebraucht  hätte, 
'  da  sowohl  der  theoretischen  Ansicht  nach  als 
nach  practischen  an  Thiaren  aDgestelUen  Ver^ 
suchen  der  galvanische/ Reiz  mächtig  zur  Er* 
weckimg  des  scUummemden  Lebeos  'wirkt. 

Ich  werde  diesen  Gegenstand  in  einem 
eigenen  Aufsatze  behandeln;  hier  folgen  blos 
einige  allgemeine  Bemerkungen« 

£s  kommt  bei  Scheintod ten  sowohl  dar^ 
auf  an,  die  unterdrückte  Reizbarkeit  zu  er- 
wecken, ab  auch  die  Hindemisse  ihrer  Un-* 
'  tardrückung  zu  beseitigen.    Mittel ,  welche 

das 
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'  das  erstere  zu  bewirken  tauglich  sind,  wür- 
den ohne  die  Berücksichtigung  des  zweiten 
fruchtlos  seya.  Man  muls '  daher  nidit  ein- 

auf  blolse  ßeizvng  denic^en,  sondern  auch 
Tornämlioh,  um"  die  Empfänglichkeit  für  die 
Reizung  herzustellen,  z.  E.  die  Entfernung  aus 
dem  Stickgas,  die  Ausleerung  des  Schleim», 
welcher  Schlund  und  Luftrölire  verstopft- 
daher  die  erforderliche  Seitenlage  und  Aus! 
leerung  des  inneren  Mündts  vom  Schleime 
bei  scheintodten  Neugfborenen;  daher  im  ' 
erforderiichen  Falle. das  Blutlaasen  an  der 
Drosselader  bei  Erwürgten  u.  sL  w.  Nicht 
sdt^n  sind  hierbei  manche  anscheinende  Klei- 
nigkeiten zu.  beobachten,  die  zur  Herstel- 
lung des  Lebens  doch  äufserst  wichtig  sind. 

So  manche  Sclieintodte,  an  welohen  man 
bereits  Richen  des  wiederkehrenden  Lebens  ' 
wahrnahm,  verfallen  bald  wieder  in  den,un^ 
erweckbaren  Tod,  weil  durch  allzu  grolse  '  ' 
Thätigkeit  die  schwache  Erregbarkeit  üier- 
reizt  wird.  Um  so  eifriger  ist  man  in  dem 
unüberlegten  stimuUienden  Verfahren,  so- 
bald Spuren  des  Lebens  sich  änfsera,  und 
vemärjkt  die  Reize. mehr  und  mehi^  ohne 
»uf  das  Verhältnifii  der  Incital^ilität  Rü<4- 
«icht  zvi  nehmen,'  welcher  Grad  yon  Reizen 
vertragen  werden,  kann ;  noch  weniger ,  läfst 
man  der  Natur  einige  Ruhe  und  Esliolung, 
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iondem  settt  dem  Unglücklichen  so  sekr 
mit  Reizmitteln  zu,   dafs  mian  endlich  das 
schwache  Leben  gänzlich  hinwegreizt;  Kicht^ 
dals  man  bei  sich  äufsernden  Lebenszai^^i 
und  wieder  anfangender  Thätigkeit  der  Func- 
tionen auf  einmal  mit  dem  Reizmittel  gaos 
nachlassen  und^mUlsig  j^usehen  sollte;  dann 
würde  gar  bald  der  aufglimmende  Funke  er- 
lösche^ ;  aber  man  muis  die  Reizung  etwas 
herabstimmen;  jedoch  ist  hier  die  unumer^ 
brochene  Fortsetzung  derselben  um  so  nö* 
thiger,  je  mehr  von  ihr  in  diesem  emschie* 
denen  Zeitpunkte  die  Wiederbelebung  ab- 
hängt* Diese  letztere  Bemerkung  betrift  Tor- 
nämlich  den  Gebrauch  der  galvanischen  Elec^ 
trizität*   Btan  darf  sich  nicht:  allein  auf  die- 
sen Reiz  yerlassen>  sondern  er  ist  nur  ah 
ein  Theil  des  zu  einem  Zwecke  berechne* 
ten  Rettungs^erfahrens  anzusehen;  abör  nie 
sollte  man  dieses  Mittel^  was  hier  soviel  yer- 
spricht^  verabsäumen*  Wenn  schon  die  theo- 
retische Erkenntnifs  des  Galvfiaismus  in  RKck« 
sieht  auf  die  Beschaffenheit  des  Organismm 
bei  Scheidt odten  soviel  von  seiner  Anwen« 
dung  erwarten  läfst;  so  wird  diese  Erwar- 
tung um  so  mehr  durch  pcactische  Versudie 
bestätigt  9  die  ich  an  ertränkten  Thier en  nn- 
ternahm,  von  welchen  idi  nur  einige  ervfräh- 
nen  will»  Der  Galvanismos  bewirkte  theils 
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die  Erre|;ung  der  Lebenstbatigkeit '  auf  die 
emauiieiuwürdigsijd  Weise^  theiU  wirkte  er. 
allein  als  LebenserweckungsmitteL 

1.    Eine  miin^e^e  l^aube  wurde  ertränkt^ 
und  war,  nachdem  sie  i5  Minuten  unterm 
Wasser  gelegen  hatta^  dem  Anscheine  nach 
völlig  todt;  die  Gliedmafsen  starr,  das  Auge 
geschlossen  ^  die .  Halsmuskeln  schlaff,  der 
Kopf  hing  herab  9  d.er  Schnabel  war  offen« 
Sie  wurde  mit  einer  kleinen  Kette  von  i4 
Konen,  zu  i  Zoll  im*  Durchibesser,  galrani« 
sirt^  indem  ein  Stückchen  Eisendraht  in  den 
AFter  und  ein  Stückchen  dünnes  Blei  in  den 
Schnabel  gebracht  wurde;  ersterefs  mit  dem, 
negativen,  zweites  mit  dem  positiven  Leiter 
verbunden.    Sogleich  bei  der   ersten  An« 
setzung  des  Leiters  an  den  Schnabel  ent-r 
atanden  Zuckungen,  der  Puls  wurde  fühlbar; 
der  $chnabel  bewegte  sich,  und  das  Auge 
that  sich  aüf,  als  man  den  Leiter  an  das 
Auge  brachte»   Bei  der  zweiten  Schliefsung 
der  Kette  wurden  die  Lebensbewegungen 
HO  eh- merklicher;  die  Flügel  fingen  an  sich 
zu  heben,  und  die  Pulsation  der  Halsadern 
war  .sichtbar«  Bei  jeder  Schliefsung  der  Kette^^ 
erfolgten  diese  Erscheinungen  von  neuen), 
iind  hörten  wieder  auf,'  ab  man  die  Leiter 
absetzte.   So.  hatten  sie  gegen  10  Minuten 
gedauert,  als  die  Bewegungen  anzogen  schwä- 
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.  eher  zu  werden 9  und  bald  g'auzlich  aufhör« 
teil.   Das  Auge  schlofs  sich  wieder,  und  der  i 
'  untere  Theii  des  Schnabels  hing  herab.  Als 
man  die  Taube  öfiPnete,  zeigte  das  Herz  ge» 
gen  .den  Galranisnius  nicht  die  mindeste 
.  Reizbarkeit)  weiche  gazizlich  erschöpft  war. 

IL  Ein  Sperling  wurde,  nachdem  era 
Minuten  ünters  Wasser  /gehalten  worden) 
und  völlig  todt  schien,  mit.  12  Konen  be-  { 
schhebener  Gröfse  auf  die  vorigej^rt  galva- 
nisirCk  Man  bemerkte  stärke  Pulsschtäge  des 
Herzens,  Bewegung  der  FUfse  und  des  Kop- 
fes.. Diese  Lebenszeichen  waren  gleich  beim 
ersten  Schliefsen  der  Kette  sehr  merklieb, 
verloren  aich^aber  nach  2  Minuten;  undnnn  | 
war  keine  Spur  der  Erregbarkeit  mehr. ,  \^ 
fiesem  Falle  war  Uebeneizung  durch  einen 
dem  Zustandef  der  Erregbarkeit  unangemei« 
senen  Grad  des  Galvanismus  .wahracheinUcb 
die  Ursache  des  Mifslingens. 

III«  Ein  Sperling  wurde  ertränkt,  uni 
als  er  völÜg  todt  zu  seyn  schien,  nur  mit  6 
Konega  galvanisirt.  Sogleich  fing  das  Herz 
an  zu  pulsiren,  und  bei  jeder  neuen  Scblte- 
isung  der  Kette  bemerkte  man  diese  Eulsa- 
tion stärker.  Nach  einer  Minute  bewegte 
^r  die  Flügel,  und  zuckte  mit  4en  Fulseii« 
Die  Bewegungeni  des  Herzens  und  des  Ün- 
terieibes  wurden  immer  «lebhafter,  und  nach 
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ti  jVIiouten  foirtgeseUt^r  Galvanisation  fing 
er  an  zu  flßttern,  richtet^  sich  auf,  sprang 
vom  Tische  herunter,  und  war  so  mnntei; 
als  zuvor. 

IV.  Eine  ersäufte  Henne  üng  schonnach 
der  zweiten  Schliefsung  der  Kette  sich  an  zu 
erhoJen,  und  vmrde  unter  mehrmaliger  Fort« 
setzUng  der  Galvanisation  mit;  S^Konen  völ- 
lig munter« 

Diese  Versuche  zeigen  wenigstens  die 
grofse  Nerven -reizende  Kraft  der  gaUani- 
sehen  Electrizität.  Die  Leitung  vom  After 
zum  Schnabel  wurde  bereits  von  Adiard  als 
vorzüglich  gefunden,  um  scheintodte  Vögel 
;eu  beleben;  auch  gelang  es  ilim  durch  den 
einfachen  Galvanismus,  wie  Ifumboldl;  *) 
erwähnt^  ein  paar  ersäufte  Hühner  herzet  ei- 
len; jedoch  eine  genauere  Angabe  seiner 
Versuche  ist  mir  nicht  bekannt« 

Mit  Recht. hat  man  diese  Application 
von  dem  After  zum  Munde  oder  zur  Zunge 
als  Torzüglioh  wirksam  b^i  Scheintodten  vor- 
geschlagen |  weil  auf  diesem  Wege  so  viele 
wichtige  Nerven,  besonders  der  grofse  sym- 
pathische  Nerve,  gleichzeitig  gereizt  werden« 

Noch  mehr  würde  man  zur  allgemeinen 
Reizung  d^ßr  Nerventhätigkeit  wirken,  wenn 
man  die  Leitung  bis  zum  Wirbel  des  Kopfes 

«  * 

Udbar  die  gereizte  Nerve&fiiier  Th.  II, 
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oder  der  Hinterhaupfge^end  bringt;  ferner, 
wenn  man  galvanische  Erschütterungen  na uh 
verschiedenen  Richtungen  des  Körpers  an« 
bringt,  besonders  aber  qaer  durch  das  Herz. 
D,a  es  bei  dem  Scheintode  vorziiglich  auf  die 
Wiederherstellung  des  Kreislaufi  und  Athem-* 
jholens  beruht,  und. da  die  dazu  bestimmtem 
Organe  ihre  Nerven  gröfstentheils  vom  Rük- 
kenmarke  erhalten,  so  sollte  die  galvanische 
Reizung  vom  Ritckgratc)  gegen  die  Herzgrube 
besonders,  dazu  wirksam  si^yn. 

Man  müfste  überhaupt  mit  den  Gegen« 
den  der  galvanischen  Reizung  abwechseln^ 
um  so  viel  möglich  die  meisten  Necven  der 
Hauptorgane  des  Lebens  zu  reizen.  Nicht 
weniger  ist  es  erförderlich ,  dafs  man  von 
einem  gelindern  Grade  der-  Reizung  nach 
und  nach  zu  einem  stärkern  Ubergeht« 

.Wenn  man  die  gehörigen  Verstärkungs* 
mittel  beobachtet,  sq  ist  eine  mälsige  gal- 
vanische Batterie,  z.  £•  ein  Galvanodesmus 
von  8»  lo,  bis  20  Konen  zu  a  Zoll  im  Durch« 
messer,  hinreichend  z\im  Gebrauche  bei 
Scheint odten.  Nur  muTs  man  an  den  Stel- 
len,  wo  man  die  Leiter  anbringt,  eine  eher« 
flächliche  Wipde  in  die  Oberhaut  machen, 
und  die  Stelle  mit  einem  in  Salmiakauflö- 
sung oder  SalzatiAösung  getauchten  Tach- 
fleck  belegen ;  dieses,  ist  besser^ '  als  wenn 
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man  die  Haut  blos  befeuchtet.  Wenn  man 
die  Leitung  an  den  Kopf,  oder  an  <ii^  Hen« 
gegend  u»  s«  w.  anbringt,  so  thut  man  bes- 
ser, wenn  man  eine  grofse  Stelle  der  Ober- 
fläche  des  Körpers  benetzt;  man  wird  da« 
durch  die^  Wirkung  vermehren*  Mit  gutem 
Erfolge  kann  man  auch  bei  Scheintodten  den 
Galvanismus  zugleich  mit  dem  Bede  anwen-^» 
den,  indem  man  den  einen  Pol  ins  Wasser 
leitet«  Herr  Dn  Marcens  erzählt,  dafs  er 
auf  diese  Art  zwei  scheinbar  todte  neuge« 
bome  Kinder  hergestellt  habe ;  nur  ist  es  zu 
bedauern,  dals  er  seia  angewendetes  Ver- 
fahren nicht  genauer  beschreibt« 

Doch  es  sey  vor  jetzt  genug,  an  den  so 
viel  versprechenden  Gebrauch  der  galvani<* 
schen  Electrizität  in  Scheintodsfällen  zu  er« 
Innern^  bis  ich  diesem  Gegenstande  eine  be- 
sondere Abhandlung  widmen  werde«  Um 
der  Sache  willen  sey  es  mir  erlaubt^  mich 
auf  das  Zeugnif^i  des  GhurfUrdtl.  Sächsischen 
Sanitärs-GoUegii  zu  berufen,  welches  diesem 
Apparate  in  .  einem  an  mich  deshalb  den  a2. 
November  x8o4  .erlassenen  Schreiben  sei- 
nen Beifall  geschenkt  hat«  Die  eigenen 
Worte  sind:  „Was  den  Galvano desmus  an- 
langt, so  hat  sich  das  GoUegium  mit  der- 
selben durch  die  in  Hannover  i8o4  her« 
ausgekommene  Schrii^  bereits  bekannt  ge- 
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machte  und  es  kann  ihr  seinen  ungelheiiten 
Beifall  nicht  versagen.    Die  Anwendung  dei 
Galvanismus  in  dringenden  Fallen  war  des- 
wegen  oft  ganz  ^ unmöglich ,  aber  doch  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  weil  im- 
mer eine  geraume  Zeit  ziir  Aufbauung  der 
Batterie  erforderlieh  war;  ein  Umstand,  wel- 
cher der  Electrxzität  in  solchen  Fällen^  bis 
jetzt  noch  immer  den  Vorzug  gegeben  hat. 
Allein  durch  diese  schöne  und  zweckmäfsige 
£riladung  ist  jene  Unbequemlichkeit  aucb 
beseitiget  woiden,  und  wir  können  nun  den 
Galvauismus.  eben  so  schnell  in  thäiige  Ein- 
wirkung setzen,  als  die  Eleotrizität.  Des- 
wegen hat  das  GoUegium  beschlossen,  den 
Galvano desmus  bei  einer  künftigen  Revision 
der  Anweisung  über  d^e  Rettiingsmittel  Ver- 
unglückter Personen,  bes^onders  zu  emj^eb- 
len-    Auch  wollen  die  hiesigen  Herren  Pby- 
sici  und  Beisitzer  des  GoUegii  Dr«  Mrdmam 
nnd  Dr.  Aoeber  in  vorkommenden  fällen 
davon  Gebrauch  machen« 

Was  schon  yojt  acht^^fthren  Cret^e' in 
Rücksicht  des  damals  erst  bekannten  einfa- 
chen Galvanismus  vorschlug,  ihn  als.  -Pfi^' 
fungsminel  des  nirhliehen ,  Todes  von  dem 
scheinbaren  zu  brauchen,  hat  neuerlich  ein 
(Wiener  Arzt,  On  Jtleidtmanriy  in  Erwägung 
gebracht,  durch  Versuche  an  Leichen  bestä- 
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tiSty  und  die  Einwurfe  dagegen  grundlich' 
widerlege,  so  da£s  dieser  Gegenstand  sowohl 
im  Äligemeinen  die  Aufmeiksamkeit  derme- 
diziniichen  Polizei  erfordert,  als  insbeson- 
dere die  Aerzte  beschäftigen  sollte«  Dafs 
dieses  aber  noch  nicht  in  dem  Maalse  ge- 
schehen ist,  wie  die  Sache  wold  verdiente, 
liegt  Tiellefcht  daran,  dafs  zu  unsern  Zeiten 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  so  viele 
ebenfalls  wichtige  Dinge  hingezogen  wird, 
wobei  man  leicht  über  manches  Interessante 
hinwegeilt.    Mitleiden  und  Menschenliebe 
sollte  uns  doch  bei  Betrachtung  der  vielen  ^ 
UnglückUcheii,  bei  denen  Zeit  und  Umstände 
'  nicht  verstatten,  wenn  man  $ie  für  todt  hält, 
die  Fäulnifs  abzuwarten,  oder  in  so  manchen 
plötzlichen  Todesfallen,  wo  man  in  mögli* 
eher  Ungewilsheit  des  Lebens  oder  Todes  i^t, 
ein  Mittel  wichtig  machen,  wodurch  wir  uns 
von  ihrem  wirklichen  Zustande  vergewissern, 
und  so  Manchen  dem  lebendigen  Begrab* 
nisse  entreilisen  können.    Dals  wir  ein  sol- 
dies  Prüfungsmittel  an  der  galvanischen  Elec- 
trizität  haben,,  ist  wohl  durch  Heidcmanns 
Schrift  aufser  Zweifel  gesetzt,  und  daher 
hoffe  ich  einigen  I^utzen  von  meinem  Ver«* 
suche  diesen  Gegenstand  in  der  erwähnten 
heraiuszugebenden  Schrift  populär  zu  machen; 
ich.  habe  darin  die  Anwendbarkeit  des  GaU 
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▼anodesmut  su  diesem  Zwecke  m  zeigen  ge* 
sucht«  za  welchem  Ende  eine  Kette  von  lo 

bis  .iS  Konen  hinlänglich  ist.  *) 

,       Da  ich  meinmi  Apparat  moglicbtt  m  ▼erroUkoiiiBiia 
•ucha^  $o  wild  man  «ich  aolcben  nicht  basMr  ili 
bieaigea  Orta,  mitef  mabier  Aufliiclit  gefertigee,  im* 
f chalFen  können.    Der  Preis  einet  Apparati  i$t  id 
bia  i5  Rtbir. , ,  jedoch  nicht  ändert  ala  gegen  Voi- 
auflbeaahlnng.  ' 
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China.  Surrogate. 

■mm  ' 

Vön- 

♦ 

\Sajiiuel  Hahnemann. 

JBiS  ist  traurig,  da(s  die  Arzneikunde  bi$ 
jetzt  BQch  so  sehr  in  der  Ki(idheit  lag,  dai's 
.man  Er  atzmittel  der  Chinarinde  für  mög- 
lich halten,  fa  selbst  ihnen,  Beifall  geben 
konnte.  Wer  so  was  thut,  kel^lt  diese  Kinde 
noch  nicht. 

Der  nSmliijie  Wahn,  welcher  Ton  Zeit 
zu  Zeit  bald  Weidenrinde,  bald  Eichenrinde, 
bald  RalskastaDienrinde,  und  so  manche  an- 
dere. Gewächssnbstansen  der  peruanisdien 
Rinde  unterschieben  wellte,  hat  auch  das 
letzthin  empf ohleneBreitf eldsche  Unterschieb- 
sei  erzeugt, 
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;„Was  fehlt^^  (faselten  die  Projektirer 
der  Weide)  ,>was  fehlt  der  Weifsweide,  vor- 
^  ,,zügIic]bH]er  Rinde  ihrer  jüngerh  Zweige  an 
jj  fiestandtheilen  der  Chinarinde?  erkeom 
j^.man  nicht  deutlich  im  GeschiDacke  einea 
„aromatischen,  einen  bittern>  einen ' zusam« 
«•menzieh enden  Stoä  an  der  Rinde. der  Weils- 
„weidej^  gerbt  sie  nicht  ebea  so  gut  das  Le- 
9,  der,  macht'  sie  nicht  eben  so  gnt  mit  £i- 
yySenvltriol  Diote  wie  Chinarinde? 

Freund !  düS  Aroma  ist  in  der  Weiden- 
•rinde  schon  an  Ge^chmacke  und  Gerüche 
ein  anderes  als  das  in  der  Chinarinde,  die 
Bitterkeit  ist  im  Enzian  weit  conzentrirter 
find  den  DintenstoiF  und  den  GerbestoflF  ia 
jder  Weidenrinde  schenke  ich  dir  als  Zu- 
gäbe;  den  haben  wir  in  d^en  Galläpfeln,  und 
der  Gerberlohe,  so  <  wie  in  dpr  Tonnentill- 

ff 

Wurzel  und  der  Bistorte .  weit  stärker,  als 
beide  in  der  Weidenrinde  und  in  der  Chi- 
riarinde  vorhanden  sind. 

So  niinm,  weil  dir  Aromar  und  Aroma, 
.i^tterkeit  und  Bitterkeit  gleichgeltende  Din- 
^ge  sind,  nimm  Kalmus,  Eozian,  Galläpfel  und 
mische  eSf  und  du  erhältst  ein  Gemisch,  was 
freilich  wohl  zwölfmal  aromatischer,  bitterer 
und  zusammenziehender  ist  als  Chinarinde^ 
aber,  siehe!  dennoch' in  aller  Ewigkeit  keine 

Chinarinde  wird,  nie,  nie  die  ei|;enUiUmIi- 
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chen  ArzneiwirkuBgen  (lies4ir;  letztern  beson* 
dem  Pflanze  wßtlcr  aitsuben  wird,  noch  kann. 
Diefs  Gemisch-  kann  wohl  einige  Art^n  von 
Wechselüebern  theik  unterdrücken,  theiis 
heilen  ($0  wie  Weidenrinde) uuterdrük* 
ken  oft  auf  einige  Zeit,  wie  viele  bittere  und 
slyptische  Mittel,  Alaun,  Tormentilie,  Wer« 
mulh  nicht  selten,  aber  theiis  kommen  «die 
Anfalle  wieder,  theiis  entstehen  Nachtheile 
von  solchen  Unterdrückungen,  welche  schlim« 
mer  als  das  Fieber  selbst  sind  heilen  aber 
ohne  Nachiiicil,  kann  ein  solches  Gemisch 
nur  in  <Iem  seltenem  Falle  ^  wo  es  gerade 
eine  solche  Art  von  Wechselheber  vorhndet, 
•worauf  es  gerade  als  Heilmittel  pafst;  die 
im  Ganzen  ungleich  häufigere  und  widiti- 
gere  Art  Wechseliieber  hingegen,  wofür  die 
Clünarinde  geschaffen  ist,  kann  es  nicht,  wie 
diese,  leicht,  schnell  un^  ohne  Nachwehen 
heilen«  Eben  so  ist  es  mit  der '  Weidendn» 
de  und  den  übrigen  antifebriiischen  Mitteln. 

^,  Arten  von  Wechaelfiebern?^^  höre  ich 
rufen,  „welche  Ketzerei!  in  unsem  sjaä^o^ 
„  lischen  Buchern»  der  Medicin  wird  nur  Min 
Wechselfiebel*  geduldet.    Die  Aerzte  haben 
nur  eins,  blos  nach  früher  oder  spüter  wie« 
derkehrenden  Ijpen  unterschieden]^^ 
•  Hier  fragt  sich  erscensj   läfst  sich  der 
Natur,  von  dem  Arzte  die  Erzeugung  dieser 
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o.der  jener  Krankheit  Terbieten?,.GeIit  dai 
^ber  nichts  und  &tekt  der  Natur  frei,  melu 
rere  Arten'  Wleciiselfieber  aufaer  der  eiou* 
gen  in  unsern  Blioherf^ecipirten  Art  zui)il- 
den,  so  fragt  sich  zweUens:  ob  die  Natar 
wirklich  bisher^  schon  mehrere  ^  wesentüdi 
verschiedene  Artdb  Wechsel£eber  hervorge- 
bracht hat^ 

Diefs  lielse  sich  sehr  leicht  geschicJitUch 
darthun^  wenn,  die  Aerzte  bisher  genauer  in 
Unterscheidung  der  Symptome  bei  diesen 
Fiebern  gewesen  wären^  und  genau  den  Um-  i 
fang  der  Zufälle  ^edes  einzelnen  Ton  ihnen  | 
erwähnten  Wecliselfiebers  beschrieben  bat«  i 
ten. 'Zwar  waren  Einige  sorgfältiger  in  ili» 
ren  Beschreibungea^  und  da  *  mulste  schon 
]^dei^  sjstemfroie  Mann  den  grofsen,  auffal- 
lenden Unterschied  unter  den  Terschiedeaen  i 
Arten  von  Wechsel&ebern  wahrnehmen;  wie  i 
wollen  aber  eine  einleuchtendere  Induction 
ergreifen^  die  al^  e^eiuu. 

Warum  ^  heilt  die  Chinarinde  mehrere 
Wechseliieberkranke  sojeicht,  so  ohne  Rück« 
kehr?  warum  läfst  sie  andere  bei  gleich  gv- 

*  I 

ter  Lebensoirdnung  ungeheilt,  oder,  bringt  | 
ihnen  Kachtheiie  (verdorbenen  Appetit,  bit- 
teres Auf&tofsep,  Engbrüstigkeit,  Ermattnogf  , 
Kachexie  I  Fufsgeschwulst,  unruhigeii  SchU 
unregelmäfsige  Leibesöffnung,  u.  s«  wO«^ 
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Antwort/  weil  Chinarinde  auf  )>ne  ge* 
.nau  p^fste,  weil  es  ein  Wechselfieber  war, 
w<>fur  sie  das  eigentliche  Heilmittel  ist,  und 
stets  bleiben  wird^  letztere  fälle  dagegen  an- 
dere Arten  von  Wechselfiebern  waren,  für 
welche  andere  Heilmittel  geschaffen  sind, 
nicht  aber  China« 

Gleiche  Wirkungen  müssen  bei  gleichem 
nix  bearbeitenden  »Sttbjeöte  gleiche  Ursachen 
zum  Grunde  haben; 

Gleiche  Ursachen  müssen  in  eben  die- 
sem Falle  gleiche  Wirkungen  iiur  Folge  ha- 
ben,  ^so  lange  die  Welt  steht. 

Erfolgen  gleiche  Wirkungen  (hier:  Wech- 
selfieberheilungen) '  nicht  anders  als  durch 
Anwendung  verschiedenartiger  Kräfte  (hier: 
nächst  der  China  durch  Anwendung  eines 
andern  Pebrif ugum) ,  so  mu/s  das  bearbeitete 
Subject  verschieden  gewesen  seyn  (die  Krank- 
heiten mufsten  yerschiedenartig  gewesen  sejn ; 
hier:  verschiedene  Wecluelfieberarten)^ 

O'ier  erfolgen  bei  gleicher  Kraft  (z. 
Chinarinde)  ganz  verschiedene  Wirkungen 
Cauf  der  einen  Seite  Heilung ,  auf  der  an- 
dern Nichtheilung) ,  ^o  mufs^  auch  in  die* 
sem  Falle  9  das  bearbeitete  Subject  verschie-« 
den  gewesen  seyn  (die  äu  heilenden  Krank- 
heiten mufsten  verschieden  gewesen  seyji  ^ 
verschiedene  Wechselfidberarten^. 
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Z^wei  kalte  Fieber^  weldie  gleioh  leicht 
und  ohne  Nachwehen  der  Chinarinde  ^ei- 
dhen,  müssen  yon  gleicher  ^rt  gewesen,  seyn. 

>{Von  zwei  kalten  Fiebern  gleicher  Axt 
(d.  i.  mit  einem  InbegriflFe  gleicher  Sympto- 
men) gleichförmig  mit  Chinarinde  behandelti 
kann  nicht  eins  davon  geheilt  werden,  wäh- 
rend das  andere  angeheilt  bleibt  —  sondern 
beide  müssen  entweder  ungeheilt  bleibeni 
oder  beide  gleich  leicht  uqid  ohne  Nachwe- 
hen Yon  ihr  geheilt  werden.  J 

Zwei  kalte  Fieber,  wovon  das  eine  durch 
Chinarinde  eben  so  leicht  und,  ohne  Nach- 
gehen, als  das  andere  durch  Jamespulver 
geheilt  ward,  mufsten  y^chiedene  Arten 
von  Wech.iel£ebern  geyveieu  seyn» 

Weil  Chinarinde  in  reinen  Sumpf wech« 
sel&ebern  so  leicht,  sö  schnell,  so  ohne  Be- 
schwerde (d.  i.  so  eigenthümlich)  hilft,  kann 
sie  auch  in  dieser  Krankheit  kein  Substitut; 
htbßm  *)  ' 

Diefs 

« 

V  Dureh  den  Umstand»  daCi  Quecksilber  in  seinen 
wifkaammn  Prapari^en  die  unTermuicbte  veneriedbe 

Krenkheic,  schnell,  dauerhafc  und  ohne  Nabweheii» 
d*  u  eigenthümlich  au  heilen  pQ^^  ilrird  es  acfaon 
vor  sich  unmöglich  (da  dieselbe  Wirkung  bei  glei- 
.  eben  SU  bearbeitenden  Subjecte  nur  von  einer  und 
derselben  Ursache  zu  erwarten  ist)»  dab  ein  Iffittel 
Alliier  dem  (^^^^übjV  erfundeA  weiden  konae^  wot 
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Diels  sind  Axiome,  welche  keinem  Zwei^ 
fei  nntemorfen  sind» 

Die  Arten  kaltto  Fieber,  welche  die 
Chinarinde  (unyermischt  und  allein  gebraucht) 
nicht  he^t,  oder  bei  denen  sie  Rückfälle  Und . 
Nachwehen  zurUckläfsti  sind  für  China  nicht 
l^eeignete  Wechselfieberarten  und  werden  von 
andern  Arzneien  geheilt;  die  eine  Arznei 
heilt  dieses 9  die  andere,  jenes  der  von  der 

Chinarinde   ungeheilt  gelassenen  Wechsel-* 

*  «  *  • 

üebM*  ' 

Auch  diese  andern  Fiebefmittel  (aufser 
der  China)  dürfen  nicht  unter  einander  ver- 
wechselt werden,  wenn  leichte,  schnelle^  reine 
Heilung  erfolgen  soll.  Diejenige  Art;  kalter 
Fieber,  welche  Meisterwurzel  hebt,  wird  vom 
innern  Gebrauche  der  Salzsäure  nicht  geho« 
ben;  diej^enige,  welche .  Enzian  heilt ,  läist 
sich  nicht  von  Belladonna  tilgen;  diejenige 
Attf  die  von  Capsicum  rein  und  schnell  ge- 
heilt wird,  weicht  den  Krähenaugen  nicht; 

^  mit  Aa  aus  Scbankergift  enhtind^nes   (nie  init 

Quecksilber  behandeltes)  venerisches  Uebei  leicht, 
okaa  Nachwehen  und  dauethaft  «ich  heilen  Uelse* 
Veoeriache  Uebel  aber  durch  Quecksilbenni&brauch 
io  andere  Krankheiten  umgewandelt  sind  nicht  (rein) 
reneriscbe  Krankheiten»  und  laiaen  dahei^  wohl  Hei« 
lung  zu  durch  IVIohnsafc,  Salz-  und  Salpetersäure, 
Schierling/ Waldrebe,  KeUerhale^  Walinuiaschale» 
Schöllkraut,  Guajak,  Sasiapaiille,  u.  9.  w. 
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die^i^^  welche  leicht  .und  volUtaadig  von 
Ghamille  bezwungen  wird,  bleibt  angeheilt 
beim  Od>rauche  des  Salmiaks;  die  Tom  Ge^ 
brauche  des  Halboxyds  d^s  Sjpieisglanzes  (Ja* 
meipulver)  leicht  l^nd  ohne  Rückfall  heilbare 
Art  WechsQlüeber  widersteht  dem  Arsenik; 
Igna^bo)me  heilt  eine  Art  kaker  f'ieber, 
welche  dem  Quecksilber  Unheilbar  bleibt, 
und  jene  Art  WechselfieberJ^  derea  eigenes 
Mittel  Mohnsaft  ist^  wird  von  Ipecacuanhe 
nicht  besiegt  ~  während  wiederum  Ipeca- 
quanhe,  Quecksilber,  Arsönik,  Salmi^tk^  Krä- 
hmaugen,  Belladonna  und  Salasäure^  fedes 
für  sich  wijsder  andere  Arten  von  kalten 
Fiebern  leicht  und  schnell  (d.  i.  eigepthüm- 
lich)  heilen  j  welche  von  den  i|brigen  Mit- 
teln  gar^  nichts  odc;r  doch  nicht  ohne  grolse 
Schwierigkeit  und' ohne  Nachwehen  unter- 
drückt werden.  *)  .  ^ 

Setzen  die  durch  So  au^Failend  verschie- 
4ene  Arzneimittel  vollführten  reinen  Heilun* 

Seibit  dia  lek^en»  asdiwebaiios^  HeUuogao  voa 
Wecbf  elBsbern  durch  sclMUibar  tebr  ihatidie  Mittel 
dia  ain«  durcb  Fiabärklae»  die  ändere  durch  Wer- 
nutb,  die  eina  durch  Waidaofinds^  dia  andere  dwcb 
Roltkattanianrinde ,  die  eine  durcb  Angtistura^  die 
andera  diirtb  M^bi|^ayriiida  bef?iikt>  aetcaa  Arten 
von  kalten  Fiebern  voraus^  welcbe  dem  Beobachter 
«md  Kabnar  ainiga  waiaittUcba  Varichiadanhettan  ioi 
>   Umfaofa  der  Symptomen  jeder  darsdbandttrirfatan^ 
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gen  mxiiX'sehr  verschiedene  Arten  van  fK ech^ 
selßebern  reraas? 

*  Man  wird  doch  nicht  (nach  dem  erbau** 
liehen  Auadra^lLe  der  Schule)  besondere  J^ar^* 
näehigkeüy  wie  störrischen,  .  lebendigen  Men« 
sehen,  eioefm  Wechselfieber  suschreiben  wol* 
len,  wenn  es  sich  z.  B;  durch  China  nicht 
will  feilen  lassen?  Wenn  man  so  thiöricht 
seyn  wollte  9  den  Grund  d^  Unheilbarkeit  . 
eines  Wechselfiebers  durch- Chinarinde  nicjj^t  ' 
in  der  abweichenden  Beschaffenheit '  des  Fie-'^ 
'  bers)  sondern  in  einer  moralischen  UngeEo^ 
genheit  desselben  zu  suchen,  so  mülste  man 
eben  dieser  Art  Wechselfieber  auch  eine  be« 
sondere  Gfitigkeit  oder  gut^  Laune  beilegen, 
wenn  es  sich  nun  durch  Ghamille  leicht  und 
schneU  heilen  läfst. 

Nein!  Das  Wechsdfieber^  was  dieChinlBi 
leicht  und  Schnell  heilte,  wi^r  ein  Wechsel- 
fieber,  für  welches  China  das  wahre  Heil- 
laittel  ist  ;*  sie  mu/ste  es  heilen,  vermöge  ät* 
m  eig^nthümliohen  Wirkungsart, /und  retr 
möge  der  speciellen,  fUr  die  besondere  Heil* 
Wirkung  der  China  geeigneten  Alt  von  Wech* 
seJfieber.  Bei  gleichem  Heilmitte}  und  glei« 
eher  Krankheit  muls  gleicher  Heilungseffect 
entstehen«  ^tsteht  die  Heilung  eines  Wecli« 
selfiebers  nicht,  erfolgen  neue  ^  Krankheits- 

^    *)  Oft  Sftsä»  flicht  iur  Cfama  geeignet«  Wechselfiebef  ' 

'    '         /  Ca.. 
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beschwerden  und  Rückfalle  wSbrend  der  Cur, 
und  war  gleichwohl  blos  China  gebrauclit  | 
worden^  so  folgt  unwiderleglich,  dals,  da 
gleiche  Kraft,  d.  i.  dieselbe  A^neij  ange- 
wendet worden,  durchaus  das  zu  rerändehide  | 
Subjeet,  die  Art  des^Wechselfiebei^s  verschie- 
den sejn  mufste,  indem  ein  widriger  EflFect  | 
erfolgte.   Man  behandle  diese  besondere  Ait  | 
Weehselfieber  mit  dem  für  dasselbe  geeigneten 
Arzneimittel,  und  es  wird  deicht  und  schnell 
und  ohne  Nachwehen  geheilt,  so  leicht,  so 
schnell  und  so  ohne  KU^kfall,  ala  die,  für 
China  geeignete  Art  Wechselfieber  nur  ir- 
gend von  China  gekeilt  wird. 

Aber  bis  diesen  Augenblick  hat  die  An- 
neikunde  nicht  imter  den  Wechselfiebern 
unterschieden  —  immer  nur  Eine'  'Art  der* 
,  selben  angenommen,  blo's  nach,  den  friihei  | 
oder  später  wiederkehrenden  Typ^n  einge- 
theilt.  Gleich  als  w^nn  die  JNfatur  sich  nach  { 
unsem  engherzigen  Pathologien  lichten  miilste 
und  nur  eine  einzige  Krankheit  dieser  Art 

durch  den  MiCibrauch  dieier  Rinde  in  schlimine  6«- 
iMiartige  KraakheUsn  aus,  die  ailt  Nadiwirknnj» 
der  ChinaTinde  zusammen  gMetst  find,  wo  freilich 
aridere  Fiebermiuel  gebraucht  werden  müssen  ^  uui 
vr)»  der  ChinaFortgebraueh '  oatuilich  eben  so  seb 
«  schaden  nufs,  als  der  Forcgebrauch  des  Queckiilbtfi 
in  durch  QueeksilbennUibrattth  vcirdorbaaen« 
wandelten  Krankheiten. 

i     •  . 

Digilized  by  Google 


—    57  ~. 

im  menschlichcji  Körper  erzeugen  dürfte^  um 
dem  Ar^  die  \/Lrbeit  der  Unterscheidung 
nicht  erschwßren.  \Nach  dieser  uii.serer 
Liebe  zur  Bequemlichkeit  richtet  sich  die 
Natur  nicht*  Sie  erzeugt  unzählige  Abwei- 
chungen yon  name^ilosen  Krankheitszusrän« 
den,  und  richtet  sich  nicht  nach  unsern  ' 
neuem  un^^er änderten  Ausgaben  pathologi- 
scher Handbücher^ 

-  >  *  Die  Ciiinarinde  hat  ihren  grofsen  Auf 
als  Febrifugum  dem  Umstände  zu  dankcDi,  . 
dafa  sie  eigenthlimlich,  so  asu  sagen  au^ehliels« 
lieh,  und  fast  durchgängig  auf  jene  beson-^ 
dere  Art  von  Wechselfiebem  pafst,  welche 
die  häufigste  in  der  Welt  ist,  auf  diejenige, 
welche  einzig  aus .  Snmpfluft,  yorzQglich  im  * 
Herbste,  erzeugt  und  von  ihr  unterhalten 
wird  —  eine  Art  Wechselfieber,  die  unge- 
mein verschieden  ^jon^  allen  übrigen  Arten 
sporadischer  Wechselfieber  ist,  welche  von  ~ 
andern  Ursachen,  in  andej^n,  nicht  sumpfigen  ^ 
Gegenden  entstehen  und  unterhalten  wer- 
den«  Für  diese  ist  die  Chinarinde  ein  mehr 
schädliches  als  heilsames  Mittel,  auTser  wenn 
eine  oder  die*  andere  Art  in  dem  ganzen 
Umfange  ihrer  Symptome  derjenigen  Art 
sehr  nahe  kömmt,  welche  in  Sumpfiuft  en« 
de  misch  zu  herrschen  pflegt«     -  *    -  > 
Aber^  nie  unterschied  man  diese  so  sehr 
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verschiedendn  Anen  man  warf  sie  alle 
in  ein  gemeinsames  Fach,  gab  ihnen  eioea 

gemeinsamen  JNameni  um  sie.  so  alle  über 
Einen  Leisteii  de&to  bequemer  kunten  nad 
mif^kuriren  zu  können» 

Noch  nie  ist  ein  achtes  Yerzeichnifs  dei 
Ton  der  China  eig^nthumlicb  zu  hebenden 
KrankheTtsauständey  aoch  nie  ist  ein  tref«» 
fendes  Bild  derjenigen  Art  kalten  Fieben 
von  den  Aersjten  aufgestellt  worden,  für  weU 
die/  Qhina  «la  Heilmiltel  genan  palsti  ^ 
dais  man  bei  Anhörung  der  Gesammiheit  der 
,  iSym4»tomen  eines  gegebenen  Fiebers  sogleich 
.  entscheiden  könne;  — r  ^^hi^  mu/s  dU-  Chinß 
leicht  und  schnell  helfw^^      mit  einer Be« 
*  ^timrntheit,  für  welche  der  Arzt  seine  Ehrtf 
Wohl  gar  sein  Leben  verpfänden  könne! 

Hatte  man  diese  Art  genau  gekannt^  so 
hätte  maa  bein)  ersten  Anblicke|/  bei  der  er« 
sten  Prüfung  entscheiden  können^  'wo  m^o  | 
ein  hievon  merklich  abwjeicheudes  Wechsel« 
Äeber  fand^  dais  dieses  nicht  von  Chinarinde 
heilbar  sey,  sondern  dafs  Rti^kfälle  asd 
jNachwehen  bei  .ihrem  Gebrauche  erfolges 
miirsten.  Dann  würde  man  nicht  so  oft,  wie 
noch  tagtäglich  in  den  berühmtesten  Spitt«  I 
lern  geschieht,  diese  theure,^  heroische  An« 
nei  iri  ihr  unangemessenen  Wechselhebera 
gemifsbraucht^  und  nicht  drei,  vier i  swöli 
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und  vierzöhnraalige  RückfaUe  erlebt  haben, 
mit  den  von  solchen  Rückfällen  untrennba« 
ren,  andern  krankhaften  Beschwerden  aus 
gleicher  Quellet 

Aber  diese,  blos  der  .China  angemessene 
Art  Wechselfieber  kennt  man  seit  dem  mehr 
als  iSojahrigen  Gebrauche  der  Chinarinde 
noch  diese  Stunde  nicht  genau;  wie  "will  man  . 
die  übrigen  Arten,  der  Vvechselfieber  von  je- 
ner in  der  Praxis  linterschetden  ^  welche,  jFur 
andere  Fiebermittel  passen? 

Der  Mangel  dieser  Unterscheidung  hat 
den  sogenannten  Ghinasurrogaten  Eingang 
verschafft  und  ist  Ursache  der  Empfehlung 
auch  des^  oben  gedachten  Breitieldschen  Chi« 
nasurrogats. 

Ich  will  zugeben  (so  oft  auch  die  gtin- 
stigen  Falle  bei  Anpreisung  eines  neuen  Arz- 
neimittels überzahlreich  angegeben  zu  wer- 
den pflegen),  dafs^  wie  der  ebendaselbst  ab- 
gedruckte Aufzug  eines  «Briefes.  Tom  Hrn. 
geh.  Dr.  i%  in  Berlin  sagt,  3i  Fälle  von 
Weöhselfiebern  mit  dem  Breitfeldischen  Pul- 
ver in  der  Charit  ö  glücklich  behandelt  wor-< 
den  wären.  So  viel  i^^^t  aber  sichtlich ,  dafs 
es  «keine  Ghinaw:echselfiebet  waren,  denn  es 
waren  solche,  wo  schon  3>  4^  i4  Mal 

Recidive  erfolgt,  wo  folglich  China  das  ei- 
gentliche Heilmittd  nicht  war.  Da  nun  das 


Breitfeldi^dlie  Pulver  in  dea  meisten  solcher, 
die  China  verschmähendea  Wechselfieber,  der 
Versicherung  nach,*  half,  so  folgt  zwar  troU 
(nach  vorausgesetzter,  strengen  Richtigkeit 
der  Erzählung^,  dafs  dieses  Pulver  eine  Art 
Wechselfieber  heilen  könne,  aber  gerade  die 
Dicht y  für  welche  China  das  eigenthümliche 
Heilmittel  ist,  sondern  eine  von  denjenigen 
Arten,  in  denen  die  China  nicht  hilft  — 
folglich;. dafs  es  kein  Ersatzmittel,  kein  Sur- 
rogat der  China|:inde  genannt  werden  dürfe. 

Wollten  die  Aerzte  beweisen,  data  kr 
gend  eine  Substanz  ein  Ersatzmittel  der  Chixu 
sey,  so  mufsten  sie 

erstens ,  genau  r  d^e  Art  Weohsel&ebet 
zu  characterisiren  wissen,  in  welcher  China 
das.  eigentliche,  in  allen  FäUen  genau  pas- 
sende Heilmittel  ist,  und 

zjyeitens,  in  dieser  genau  begrenzten 
Art  Wechselficber  Chinarinde  und.4as  pro- 
jectirte  Mittel  in  die  Wette  angewendet 
haben»  ^ 

,  Diels  ist  aber  nie  geschehen  ~  auch 
bei  Anpreisung  anderer  Chinasubstitute  nie 
'  geschehen. 

.Man  zeigt  uns  blos,  dafs  die^e  Dinga 

•  dienlich  waren,  wo  China  schadete,  odei 

» 

.  nicht  half ,  und  beweist  dadurch  gerade  das 
Gcsgentheil  von  dem^  was  man  beweises 

\ 

I 

Digilized  by  Google 


wollte  —  'man  zeigt ,  dals  das  angebliche 
Substitttt  gerade  andere,  nur  nicht  diejenige 
Art  Wechseifieber  heilen  könne,  für  welche 
4ie  Chi^ia  geeignet  ist^  .sondern  eher  irgend 
sonst.  etwai|  nnr  kein  wahres  Ghinasurro«* 
gat  seyt  . 

Dochl  wollte  man  nur  etwas  nachdenk- 
licher zxt  Werke  gehen ,  so  würde  man  schon 
a  priori  die  Unmöglichkeit  der  Erfindung 
^ines  Qhinasurr^gats  einsehen. 

Pflanzen  können  zwar  in  ihren  gemein-' 
tarnen  Be^ranilthei^  einander*  als  ^Stellirer-^ 
tretej  dienen,  nicht  aber  in  den  vom  Schöp- 
fer jeder  einzelnen  privativ  zugetheilten  Ei- 
genheiten, in  ihrer  ArzneikMft,  die  jede  der^ 
selben  zu  einem  abgesonderten  ^  unersetzli- 
chen Individuum  macht. 

Pflanzen  haben  yiel^lei  *  Bestandtheile« ' 
Einige  derselben  hat.fa^t  jede  mit  den  übri- 
gen gemein:  Gewächssäure,  Kali,  Kr.Ikerde, 
vu  yr.  Andere  Bestaiidtheile  liegM  in  den 
'meisten:  Gummi,  Dintenstoff,  u*  s.  w*  An- 
dere sind  vielea  Pflanzen  gemein,  öur  in 
verschiedenem  Ver^iältnisse:  nährende  StoiFe, 
Eiweifsstoff ,  Oel ,  Zucker, .  Leinstoff,  Stärkei- 
mehlt  s.  w.  Wieder  andere  Bestandtlieile 
sind  nujr  wenigen  Pflanzen  flu  Theil  Worden^ 
wie  die,  das  fluchtige  L»augeasalfs  cQUStitui- 

«  renden  Stoffe.,   der  .^Phosphor,  der  Geit>e- 
*  < 

/ 
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Stoff  uAd. einige  gemeine  Farbesto£Fe.  Die 

meisien  andern  FarbeuoSe  sind  nur  ein  As- 
theil einise/ner  Pflanzen.  Das  Gelb  der  Scharte 
hat  ganz  andere  sinnliche  und  selbst  chemi« 
sehe  £agenscha£ten,  als  z«  B.  das  G^lb  von 
rhus  cotinusy  von  qucrcus  nigra^  von  Or- 
leans von  Wauy  von  Khrfcume^  s.  w«  Je* 
des.hatsein£igentbUaiUcbes,  nie  völlig  durch 
das  andere  zu  ersetzendes. 

In  der  Familie  der  niftrendta  Pflanz« 
giebt  es  allerdings  Substitute.   Grofs  .ist  die 
Zahl  der  z.  B.  für  das  Rindvieh  dienlichen 
Nahrungspflanzen.   Abe#  wie  beschränkt  ist 
tiieht  schon  die  Zahl  dar  dem  ßchafe  dien« 
liehen!  Ungleich  beschränkter  noch  ist  die 
Menge  der  für  den  Menschen  passenden  Nah- 
rungspflanzen —  doch  giebt  es  auch  hi^ 
noch  Surrogate«   Der  Mensch  kann  so  stark 
und  gesund  beim  Genüsse  der  gerösteten 
iCässavewurzelv'  als  der  gerösteten  Brodbal|m- 
frucht  leben,  eben  so  wohl  von  lieifs  als 
von  Sago  uad  HeidegrUtze,   eben  so  von 
Mais,  als  vom  Dinkel  und  Weitzen,  von 
^Boggen  wenigstens  eben  so  gut  als  von  Ger« 
ste  und  Haier,  von  der  Mannagrüt^  ^ie 
Ton  dem  Korne  der  Zazania;  Doch  wird  man 
in  iNährkraft- schon  einen  mächtigen  Untere 
schied  zwischen  Weitzen  und  Kartoffeln,  zwi* 
sehen  Mais  und  weifsen  Rüben  wahm^ehmen. 
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'\  Bei' den  Färbe  ^  und  Gerbestoffen  giebt 
es,  Wie  gesagt,  fast  noch  weniger  ächte  Sur- 
rogate« Waid  und  ladig  werden  nie  yollig 
durch  einander  ersetzt;  der  Lüster  des  lett- 
tarfi  wird  die  Festigkeit  und  Befestigungs« 
krait  d^a  eratern  nie  entbehren  können.  Das 
Leder  mit  Tormentiliwurzel  gegerbt,  hat  Vor- 
züge vor  dem  mit  Eichenrinde  gegerbten,  und 
,  das  mit  fiiatorte  zugerichtete,  üb ertrifit  jene 
beide  weit  an  Geschme^digkeitt 

Alle  genannten  3tpife  lassen  sich,  jede 
entweder  technisch  aus  den  Pflanzen  abson* 
<lera,  oder  chemisch  ^siemlich  rein  darstel«*' 
len,  aber  die  wahren  blos  virtuell  wirken- 
den (dynamischen)  Arzneiprinzipe  in  den 
PAanzen  Jiönnen  nie  durch  Chemie,  nie  durch 
ii'gend  eine  andere  Vorrichtung  oder  Mani- 
pulation rein  abgesondert  dargestellt  werden» 
Das  blos  virtuell  wirkende  Arzneiprin« 
2iip  der  Püanzen  wohnt  zwar .  oftererv  und 
concentrirter  im  ätherischen  Qe\e^  als  m  ih-. 
r^m  Harze,  häufiger  in  ihre;m' Harze  al^  in 
^rem  Schleime;  aber  es  wohnt  nur  in  ih- 
'JJ^o,  ist  nicht  ätherisches  Oel,  ist  nicht  Harz, 
ist  nicht  Gummi,  ist  nicht  das  Sobmeckbara 
^der  Riechbare  der  Püanzen,  obwohl  im 
Scbmeckbaren  oder  Hiechbaren  vorhanden« 

Es  wohnt  in  den  Pflanzen  fast  wi9  Geist . 
im  j!vörper« 


Jei^e  kräftige  Arzneipflanzenart  bewohzit 
eine  eigene  medicinische^  Kraft,  ein  spezi* 
fiscbeft  Arzneiprinzip was  in  keiner  andern 
PAanzenart  genau  so  wieder  zu  Enden  ist. 

Für   die  hochkräftigen  vegetabilischea 
Arzneisubstanzeii  ist  kein  Surrogat,  kein  ach- 
ta^»  Ersatzmittel  d^Js^an    Jede  wirkt  ikre 
eigene  Sphäre  von  Körperveränderungen. 
•   \  Z^ar  zeigen  einige  Arten  dieser,  iind  je« 
ner  PAanzengattung  etwa«  Aelmliches  in  ih« 
ren  Eigenschafteji  (wieän  der  Gattung  too- 
irioariaj  die  chantiomäla  ■  uad  >  das  parthe^. 
nium)j  aber  da.vselbe  sind  sie^docli.  nie. 

Die  durch  natürliche  Ordnung  von  ein- 
ander gesonderten  kräftig  arzneilicfaen  Pflan- 
zengattungen hingegen  sind  je^e  mit  einem 
.ISO  verschiedenen  Arzneiprinzipe  belebt,  da£s 
keine  Gattung  4cr  andern  ohne  böotische 
Kürzsiphtigkeit,  und  ohne  der  J^fatur  durch 
plumpe  MilsgriiFe  Hohn  zu  sprechen ,  sub^ 
stituirt  werden  Icann.  . 

Bei  den  Ar;kneiien  ^Uo  bedürfen  wir,  da 
es  McnsGheAle)>en  gilt^  x^och  weit  feinere, 
sorgfältigere  Beobachtung  ihrer  Unterschiede. 
Wir  können  uns  unmöglich  die  Verwechse- 
lungs-  und  Vermischungs-Ausdrücl^e:  uür-' 
kendes  Mittel^  tonische  Buterkeü^  Fieber^ 
mittel  •~^gefallen  lassen,  wo  höchst  rerschie- 
.  dene  Arzneisubst^^nzen einiger  sinnlichen 

•  t 
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oder  chemischen  Aehalichkeiten  wegen,  in 

6etahr  fiir  -  identisch  angesehen  und 

promisßuh  gebraucht  zu  werden»   Wir  miisH 

« 

sen  es  etwas  genauer  mit  ihnen  nehmen,  als 
mit  Substituten  der  Färbe*  imd  Gerbesub- 
stanzen;  ' 

Ist  uns  die  Menschheit  und  ihre  Gesund- 

« 

heit  wichtig,  so  inUssen  wir  jedem  einzel« 
nen'TCgetabilischen,  HeiUnittdl  die  ihm  ei<* 

____ 

genthUmlichen  virtuellen  Eigenschaften,  und 
die  jedem  individuell  anerschaffene,  medici<* 
nische  Wirkungsart  sorgFähig  abmerkea,  weili 
die  in  ihnen  wohaenden  Arzneikräfte  nie 
als  ein  materielles  Ding  aus  ihnen  abgeson- 
dert dargestellt^  nie  unmittelbar  den  äufsern*. 
Sinnen  unterworfen  wmden  können. 

Da  zeigt  sichs  dann,  dafs  bei  so  hoch- 
kräftigen Arzneisubstanzen ,  als  die  China- 
rinde ist 9  durchaus,  an  Substitute  und  Sur« 
rogate  nicht  zu  denken  sey  —  da  zeigt  sichs, 
dals  so  wenig  ein  W^denbaum .  ein  Chiaa- 
baum.isty  eben  so  wenig  Weidenrinde  arz- 
neilich.  dasselbe  wirken  könne,  als  China- 
rinde  -~  mit  einem  Worte,  dafs  Chinarinde 
durch  nichts  redlich  zu  ersetzen  sey ,  als 
durch  Chinarinde  selbst* 

Jedes  der  fälschlich  sogenannten  China-» 
Surrogate,  mag  wohl  seine  eigene,  ihm  gehö- 
rige Art  Wechselfieber  heilen  können;  aber 


jene  9  Sumpfgegeoden  eigentfaiiaiHcfae  Weck» 
selfieberarty  aus  mehr  oder  weniger  der  foi* 
'geüden  Symptomen  zusammen  gesetzt  — 
'  bitteres  Au£itöfsen  nach  dem  £ssen  hu 
reiner  Zunge,  Anorexie  berrpinem  lichti« 
gen  GesChmacke  an  Speisen,  Kopfweh,  wel- 
che&,  in  höefaster  Ruh^-fast  unmeirklidi, 
durch  die  inindoste  Bewegung  des  Kör« 
pers  selbst  schon  des  Kopfs  oder  der  Au- 
^  gen  sich  augenblicklrch  heftig  irericfatim» 
mert       im  l^Voste  Gähnen,  Dehnen  (Nie- 
lsen) ^  blaue  Augenkreise  und  blaue  JNä- 
gel^  langsamer  Ideengang,  unreiner  l!*ea 
der  Stimme,  schmerzhafte  Empfindlichkeit 
'  der  Beinhaut  alier  Knochen  (welche  mit 
einer  Art  Ziehen  verglichen  wird),  schmerz- 
hafte  Empfindlichkeit  der  äufsem  Haut  des 
Körpers  9  leichtes  Einschlafen  <ler  Glied« 

•  mafsen  auch  bei  nur  geringer  Beugung  und 
Was^erdnrst  — ;  während  der  Hitse  hin- 
gegen aufgetriebene  Venen  an  dea 

den  und  in  dem  hochrothen  Gesichte, 
Schlaf  während  der  Hitze  mit  sphttdrchen- 
dem,*  in  der  Luftröhre  giemendem  Einath* 
-  men  bei  halbgeöffnetem  Munde  und  kür* 
serm  Ausathmen  ^  2uletBt  Schnt^eift,  vor- 
züglich im  Na,cken  und  am  Rtickeia  und 
du^kelfarbner  Harn  hinte^nach.  i^elcher 

*  h'e}lziegeIrothen  Bodensatz  fallen  lälst  ^ 

« 
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diese  «igene  Axt  Wechwlfietrer '  wird  keine 
Substanz  auf  diesem  £rdenruQde  so  leicht. 
SO  scjinell  und  so  ganz  ohne  Nachwehen  be- 
siegen können^  als  Ghinarindee 

Alle  übrige  Wechsel^eberarten  verlan- 
gen, je  weiter  ihre  Symptomen  von  gedach- 
tet^ Fieberspe^ies  abweichen^  .um  so  weniger 
Chin^,  und  um  so  mehr  aodere  der  genann-» ' 
tea  Fiebermittel,  je  nachdem  eins  oder  das. 
andere  der  letztern  diese  oder  jene  Gruppe 
von  Symptomen  am  eigenthümliohsteii  zu  be- 
siegen fähig  ist.    Hoi^  opusy  hie  labon 
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-  Ueber 
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das  Verhältnifs 

der 

grpfsern  und  kjeinern  Blutgefafse, 

und 

die  Natur  der  Entzündung. 

Von 

✓ 

Dr.  Neumann,' 

pjpjktiacbem   Arst  sn  Meissen. 

(Forttetzang.) 


Fon  der  nächsten  Ursache  der  Mntzündm^' 

Der  blofse  Anblick  eines  entzündeten  Theüs 
lehrt  uns,  dafs  die  kleinen  Gefäise  der  SiU 
der  Entzündung  sind*  Wir  sehen  \sie  ge- 
.  schwollen 9  wir  sehen  solche,  die  ini  Nor- 
malzustande  durchsichtige  Flüssigkeit  fUiii;eii, 
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ut  rothem.  Blute  gefüllt.  Theile^  deren 
leine  Gefäfse  entweder  sehr  zart  odtrsehr 
?st,  aber  enge  sind^  entzQnden  sich  selten 
der  nie;  z.  B.  die  M^duUa  Substanz  des 
lirn  ,  das  Ilückenuiark,  die  I^erven  *)  über-* 
iaupty^  die  Sehnen,  Ligamente^  Knorpel| 
manche  Membranen.  Die  liaut^  die  Mus«< 
.ein  und  die  Eingeweide,  deren  kleine  Ge« 
äfse  weiter  sind  und  in.  Absiebt  auf  Festig«* 
.eit  "Zwischen  denen  der  genannten  Theila 
uitten  inne  stehen  ^  entzünden  sich  .am  hÄu« 

igbten.  .  '  .    V '  '  '     -  / 

Nehmen  wir  auf  die  im  ^ntzündeteA 
Cheile  jedesmal  uud .  weseiitlich  verüiiderten 
^uni^ionen  Rücksicht,  so  sehen  wir,  dafs 
Lessen  Ernährung  und  dessen  Absonderungen 
ibnorm  erfolgen,  Diefs  sind  die  f  i^nctioifeny 
lie  den  kleinen  Gefäisen  als  solchen,  im 
Gegensätze  derer  zukpmrben,  die.  sie  al^in«* 
egririende  Theile  der  Oigane  ausübenf  • 

Die  Entzündung  ist  also  eine  Krankiieit 
inr  kleinen  Getäfse,  und  schon  der  Augen« 
^in  lehrt,  dals  sie  wesentlich  in^.abnor- 
ler  Ausdehnung  derselben  bestehen.  Dig 
^schwnUt  und  die  Aothe,  als  ihre  ga^ 


Ich  läugae  hidroiit  nicht  etwa,  ddü  lich  iinxelfl« 
NertmylAgmentep  Mcmbranm  etc.  suweiieit  <ebr 
heftig  entzünden ;  aber  et  gcichieht  hie«  $§iututr,  aU 
ia.deii  nadiher  beosanfin  llietleilf 

m.  XXIIL  B.  4.  $t. 
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wöhnlicheA  Symptome  ^  wardeA  hkcdttich 
erklärt«  . 

Das  dritte  Symptom  der  Entziindung, 
'  ^der  Schmerz  ,  deutet  auf  den  Aathril,  veJ- 
chen  die  Kurven  an  derselben  haben.  Die- 
ser kann  kein  anderer  seyn,  als  ein  passiveT. 

Dafs  die  nächste  Ursache  der  fintzttn* 
duDg  nicht  in  den  Nerven  li^gt,  ist  schon 
daraus  klar,  dafs  sie  in  den  kleinen  Gefä- 
/üie^  lie^»  Noch  sichtbarer  beweist  der  Um- 
stand,  da^s  das  NeArenmark  selbst,  das  Rük- 
kenmark,  die  Meclullatsubstanz  des  Gehirns 
nie  entzündet  wird,  wie  wenig  diese  Krank.« 
heit^form  die  Nerven  angehe. 

Wenn  das  Gesetz  des  Antagonismus  ge- 
gründet ist,  so  müssen  die  Nerven  des  ent- 
zündeten Theils  um  so  weniger,  thätig  seya 
können,  je  thätiger  dessen  kleine  Gefalse 
sind.   Nun  werden  wir  bald  sehen,  ob  nn' 
in  wie  fem  sich  letztere  allemal  bei  der  £bi- 
zUndu^g  in  erhöhter  Thätigkeit  befinden. 
Diels  vorläufig  angenommen,  so  äulser: 
der  Nerv  im  entzündeten  Theile  pa^ 
er  wird,  wenn  er  ein.  Beweg^ungsaeff 
ist,  an  der  B^ewegung,  und  wenn  er  einEis^' 
pfindungsnerv  ist^  an  der  Empfindungr  gekis-| 
dert.   Diese  abnorme  Passivität  zei^  er 
Bewüfstseyn  durch  Schmerz  an.  Zuglei^ 
entsteht  der  Schmerz  mechaniseh  durch  d 
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Druck,  welchen  die  ausgedehnten  kleinen 
Gefafse  auf  die  mit  ihnen  innig  verwf-bten 
.  Nerven  ausüben;  er  ist  folglich  bei  der  Ent* 
siindang  nicht  ein  Beweis  idiopathischer 
Krankheit  des  Nerven,  nicht  eine  Aeulse- 
rung  abnormer  Nierventhätigkeit,  sondern  er 
beweist  vielmehr,  dafs  die  Nerventhäti^keit 

•  •       •  3 

normal)  und  nur  ihr  Verhältnifs.  zur  Gefäfs- 
thätigkeit  gestört  ist. 

'  Man  könnte  gegen  die  Behauptung,  dals 
die  Geschwulst  bei  der  Entzündung  Ursache 
des  Schmerzes  sey',  einwenden,  dafs  es  auch 
schmerzlose  Geschwülste  gebe«   Ferner^  wer« 
den  bei  jeder  Bewegung  der  Muskeln  eine 
Menge  Nerven  ausgedehnt  und  andere  ge- 
drückt, und  es  entsteht  kein  iSchmerz*  In* 
^defy  darf  man  nur  etwas  genauer  acht  ge- 
ben, so  wird  man  finden,  dals  alle  Geschwül« 
ste,  die  von  der  Ausdehnung  mit^  .Xierven 
innig  verwebter  Theile  herriihren,  .aller  dings 
schmerzhaft  sind  und*sehmerdos  nur  die,  bei 
welchen  die  Ausdehnung  auf  abnorm  im  JVer« 
venarmen  Zellgewebe  iniiltrirter  Flüssigkeit, 
oder  abnormer  Bildung  eii^es  festen  Theiles 
beruht,  der  gar  nicht  vorhanden. seyn  sollte, 
oder   degenerirt  ist.     AIsq^  wässerige  Ge- 
schwülste,  ferner  Balggeschwülstä  schmerzen 
.nicht.   Drüsen,  die  wenig  JNlerven  haben  und  • 
iiires  schlaffen  Zellgewebes  wegen  sich  aus-' 

Da 


delinen  können  ^  ohne  dafs  die  Nerven  ge- 
drückt werden;  sehmerzen  ebenfalls  wenig 
oder  nicht  ^  wenn  sie  ge&chwoUen  sind, 

« 

Bei  der  Bewegung  der  Muskeln  kdion 
lind  darf  weder  Drutk  noch  Ausdehnung 
Statt  finden,  da  sie  mit  der  normalen  üiU 
dung  der  Nerven  in. Harmonie  ist  uud  durch 
die  N^nren:  bewirkt  wird,  diß  gewifs  nicht 
^ugUich  actir  und  passiv  sich  verhalten  kön- 
nen«   So  lange  ein  Gelenk  so  gebogen  wird,  * 
dafs  die  Nerven  von  Druck  frei  bleiben, 
schmerzt  es  nichts  aber  wenn  die  gebogenen 
Nerven  wirklich  gedrijickt)  die  ^usgedehntea 
wirklich  bis  zur  Anspannung  verlängert  wer-  . 
den  9  sc  entsteht  sogi^ch  Schmerz. 

Der  unwiderlegbarste  Beweis,  da{s  der 
.Schmerz  bei  Entzündungen  ^vom  Druck^  der 
mit  den  entzündeten  <3efäfsen  verwebten 
Nerven  herrühre,  geht  daraus  hervor,  ^dals 
er  gar  kein  wesentliches  Symptom  der  £nt- 
izjlndung  ist,  uftd  mit  dem  Hindernisse  der 
Anschwellung  des  entzündeten  Theils  inx  ge- 
nauesten Verhältnisse  steht.    Innere  Theile, 
die  weni^  Nerven  haben ,  «nd  sich  frei  aus- 
dehnen können  9  so  sehr  sie  wollen,  B% 
die  Lungen,  schmerzen  gar  nicht |  ob  sie 
schon  im  höchsten^  Grade  entzündet  sind« 
Enuündete  Haiitpartien  schmerzen  gleichiaüs 
nicht,  wenn  sie  nicht  gedrückt  werdeni  — 
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naa  berühre  sie  nur  nicht,  und  der  Kranke 

wird  |[ewir$  Iceiaea  Schmerz  klagen.  —  aber 

jede  Berührung  ist  .  ein  äufseres  Hind^rnifs  ^ 

ihrer  Ausdehnung«   Dagegen^  )e  weniger  ein 

entzündeter  Theil  sich  irei  ausdehnen  kanUf 

desto  wüthender  schmerzt  er  und  der  aller- 

« 

Jioohste .  Grad  von  Schmers  ist  wohl  der^ 
wenn  sich  die  Beinhaut  entzUndeti  welche 

die  Zahnwurzel  umgiebt,  da  diese  sich  we- 
'  gen  der  Alveole  und  der  festen  Zahnwurzel 
selbst  gär  nicht  a^usdehnen  kann. 

Da  die  nächste  Ujrsache  der  Entzündung 
wesentiich-  in  der  abnormen  Ausdehnung  der 
kleinen  GefaTse  eines  Theils  besteht,  so  ist 
die  Frage:  beweist  diese  abnorme  Ausdeh- 
nung erhöhte  od^  verminderte  Selbstthätig« 
keit  in,  den  entzündet;ßn  Gefälsen?  Oder, 
welches  dasselbe  sagt,  ist  die  topische  Eut- 
zrindung  hyperstheniseher,  oder  ersthemscher 
I>fatur?.  . 

Die  Ächäciiichkeit  der  schwächenden  Be-^ 
Handlung  l>ei  Tuanchen  Entzündungen .  hat 
dem  Glaiuben  an  die  Existenz  asthenischer 
^  Entzündung  allgemeinen  Eingang  verschafft« 
Gleichwohl  sieht  man  mit  Augen,  wie  die 
Thätigkeit  eines  entzündeten  Theils  erhöht 
ist.  Die  Substanz  sowohl  als  der  Durchmes^ 
ser  seiner  kleinen  Gefarse  niBpimt  einen  gro- 
fseren^Raum  ein;  er  sondert |.  im  Anfang e. 


sehr  viel,  mehr  ab,  als  sonst;  kleiae  QefäEse 
werden  zu  Gefaisstämmeii  und  fangen  an  za 
pulsiren. .  Wie  SipU  ntian  nun  Erfahriing  ge^ 
^en  Erfahrung  retten?  ' 

Man  erfand  deswegen  eine  Diatinction 
zwischen  extensiver  und/ intensiver.  Thätig* 
keit;  ^ie  schmeckt  aber  zu  stark  nach  deut- 
scher Spitzfindigkeit,  als  ^dafs  sie.  grofses 
Glück  taachen  könnte« 

Hätte  man  nicht  vor. allen  Dingen  daran 
denken  solU^ii,  dafs  ^ich  alle  Lebensbewe- 
gting  auf  zwei  entgegengesetzte  Arten,  näm« 
lieh  als  Expansion  und  Contraction  äuisert? 
Nun  sind  zwar  bei  der  topischeh.Entzündung 
jedesmal  die  Aeufserungen  der  ExpansibiU« 
tat  erhuht,  aber  die  der  po/itractilität  sind 
allemal  ^eben  so  sehr,  vermindert >  ja  wohl 
gMZ  verilicfateti 

Expansibiiität  und  Gonträctilität  sind  an« 
tagonisirende  Aeuf^^erungen  derselben  Kraft^ 
des  Lebens.  Ihr  Gleichgewicht  ist  Bedin- 
gung der  Gesundheit;  die  Aufhebung  dieses 
Gleichgewichts  ist  die  nächste  Ursache  aller 
Krankheiten,  deren  Form  anders  ist,  |e  nach- 
dem bald  .die  >  eine ,  bald  die  andere  ^  und 
zwar  bald  in,  dem  eine^n,  bald,  in  dem  an- 
dern Organe,  die  Oberhand  hat.  Topische 
Entzündung  ist  Oberhand  der  Ejcpansibilitat 
über  die  Gpntractilität  in  den  kleinen  Blut- 
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gefäl&en  eines  TbeiU.   An  sich  beruht  sie 
also  eben  sowohl  auf  erhöhter ,  als  auf  ver- 
minderter Lebensthätigkeit,  denn  Expansion 
und  Contraotion  sind  beides  Lebensthätig- 
keiten.    Aber  oiFenbar  kann  sie  von  entge«- 
gengesetzten  . Ursachen  herrühren,  nämlich 
entweder  von  solchen,  welche  die  Expansiv 
biliiät  der  Gefäfse  direct  erhöhen,  oder  von 
solchen,  welche  die  Contractilität  derselben 
vermindern,  folglich  die  antagoriisireiide  £x« 
pansibilität  indirect  erhöhen^   Jenes  nennt 
man  hjrpersthenische,  dieü  asthenische  Entr 
Zündung.   Der  Arzt  mufs  in  jener  die  Er* 
pansion  direct  vecoifindern  und  in  dieser  die 
Contraction  zu  erhöhen  suchen.  > 

'  Es  ist  schon  gesagt  v^orden,  dafs  di:e 
Fortdauer  und  Integrität  4er  Orgaipie  auf  der 
Itarmonie  ihrer  beiden  Lebensäulserungen 
beruht.  Durch  die  tlxpansibilität  nehmen  die 
kleinen  Gefafse  Blut  auf,  durch  die  Con« 
tractilität,  verändern  sie  dasselbe.  Bei  topi- 
schen Entzündungen  mufs  also  allemal  mehr 
Biut  aufgenommen  werden,  als  im  Normal- 
zustände, aber  es  wird  ^icht  normal  verän« 
dert.  So  Jange  die  Contractilität,  pbwohj 
vermindert,  fortwirkt,  fährt  der  entzündete 
Theil  zwar  fort,  abzusondern,  aber  unvglU 
kommen.  Die  erhöhte  Expansion,  die  grö* 
fserei»  Säftezuflafs  zur  Folge  hat,  macht  zwar, 
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dafs  die  AbsonderuDg  reichlicher  vor  sich 
geht,  als  im  Normalzustande«  aber  das  Se- 
cretum  ist  von  mehr  oder  weniger  schlech- 
ter iBeschafFenheit.    Sinkt  die  Gontractiliäl 
noch  tiei^r^  steigt  also  die  Expansibilität  uad 
vermehrt  sich  die  Heftigkeit  der  EntzUnduDgi 
so  hört  d!e  Absondt^ruDg,  die  allemal  mehr 
ein  Werk  der  Contraetilitat  isty  gans  auf. 
^     Natürlich  mufs  die  Veränderung   der  Säfte 
um  so  grÖfser  seyn,  je  inniger  ihre  Berüh- 
rung mit  den  GeFäfswänden  ist  ;  ein  Gefift ' 
von  weitem  Durchmesser  kann  also  bei  wei- 
tem  niclit  bo  stark  auf  seinen  Inhalt  wirken, 
als  wenn  der  Durchmesser  eng  ist«  "-Durch 
die  Gontraqtilitat  verengt  sich,  der  Gefäls- 
durchraesser  und  so  wird  Ernährung  und.  Ab- 
sonderung möglich. 

Veiliert  ein  Theil  seine  Contraetilitat 
gnnz  und  gar,  so  verliert  er  auch  seine  Ex- 
pamibilität,  da  der  Antagonismus  bei  den 
'  Ijebensäufserungen  die  Bedidgung  ihrer  Fort« 
dauer  enthälti  folglich  eine  ohne  die  andere 
Dicht  statt  findet.    £r  geht  in  Brand  über. 

Verlieiren  blos  einzelne  kleine  Gefäüse 
eines  Theils  ihre  Gontractilität|  während  die 
gröfsere  Anzahl  derselben  sie  erhalten^  so 
wirken  diese  als  abgestorbene  Theile,  ais 
fremde  Körpen  Die  grofse  Menge  des.  ein* 
,  geströmten  Blutes,  das  wegen  der  geschwäcli- 
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ten  Gontractilität  nicht  die  normale  Ver« 
Yfaxkdlung  erfahren  hat;,  kann^  sobald  .einige 
kleine  Gefäfse   absterben,   dem  Kreislaule 
nicht  wieder  gegeben  werden,  sondern  es 
ilielst  in  das  durch  die  Vemichtung  der  ein- 
zelnen kleinen  Gefafse  entstehende  Zellge- 
webe frei  aus»   Ist  einmal  £xtraTasation  von  - 
Säften  in  dem  innern  des  etttziindeteniThei« 
les  entstanden,  so  corrodirt  die  Flüssigkeit 
immer  meiir.von  den  geschwächten  kleinen 
jGefälsen;  die  übrigen,  die  das  sie  ausdeh*  . 
nende  Blut  los  werden,  erheben  sich  und 
aufsein  wieder  lebhaftere  Contraction  und 
die  Sauggefafse  nehmen  den  dünnsten  Theil  , 
von  der  extra vasirenden  Flüssigkeit  auf.  Di^s  . 
ist  zugleich  die  Erklärung  und  die  Beschreib 
bung  dessen^  was  bei  der  Eitenmg  vorgeht« 
Eiter  ist  JNahrungssaft,  verbunden  mit  den 
Renten,  kleiner  Gefäfse,  die  durch  die  Hef*  . 
tigkeit  der  Entzündung  ihre  Contractilität 
verloren  haben«  •    '  ' 

Gewinnt  die  Contractilität,  entweder 
durch  positive  Erhcihm^g,  oder  durch  Ver- 
minderung der  Expansibilität,^ .  allmählig  ihr 
Gleichgewicht  im  entzündeten  Theile  wie- 
der, so  zertbeilt  sich  die  Entzündung. 

Der  ganze  Körper  besteht  aus  kleinen 
Gefäfsen,  allein  diese  stehen  unter  einander 
blos  durch  di6  Gefäfse  des  Kreislaa&  in  Ver« 


bindung*   Daher  ist  jede  £iuzUiiduog;iuir  to- 
pisch.    Denn  entweder  beschränkt  sie  sich 
all«'W  auf  die  Stelle,  wohin  die  äuüsere  Schäd* 
lichkeit  gewirkt  hat,  die  das  Aufheben  ie$ 
'Gleichgewichts  zwiscliea Expansion. und  Goa* 
tfaction  Veranlaiate,  oder  sie  setzt  den  An- 
tagonismus der  Organe  des  Kreislaufs  in  fie- 
wegung,  wodurch  zwar  Fieber,  folglich  all- 
gemeine Störung  der  Functionen  der  klei- 
nen  -Gefäfse  erregt,  doch  nicht  Entxünduog 
hervorgebracht  wird^  weil  die  ganze  Lebens- 
tHStigkeit  der  kleinen  G^fäfse,  Expansion 
und  Contractio9  zugleich,  ihr  dynamisches 
"Verhältnifs  gegen  den  Kreislauf  beim  Fieber 
jtndern,  nicht  aber  die  Expansion  allein  ab« 
norm  erhöht  wird,  wo  nicht  besondere  Ur« 
Sachen  diefs  bestimmen«  , 

Die  topische  Entzündung  kann  aber  znta 
gesaqimten  Blutgefäfssjsteme  noch  in  einem 
drittel^  Verhältnisse^  stehen;  sie. kann  durch 
das  Fieber  veranlagt  seyn. 

Weni^  Fieber  durch  topische  Entzündung 
veranlafst  wird,  jso  ist  es  allemal  hypersthe- 
nisch,  die  Entzündung  selbst  mag  nun  by- 
persthenisoh  oder  asthenisch  seyn.  So  lefait 
die  Erfahrung^;  wie  ^rkläjrt  diels  die  vorge- 
tragene Tlieorie?  —  Wir  bemerken,  dafs  nur 
ein  beträchtlicher  Grad  von  topischei:  Ent- 
.ziiqdung  fähig  ist,  Fieber  zu  eixegen;  qs  muis 
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also  die  Contractilität  des  eniziindeten  Theils 
beim  Entstehen  des  Fiebers*  schon  tief  ge^  . 
iunken  seyu.    Nun  wirken  aber  die  kleinen  ' 
Gefäise  weit  mehr  durch  ihre  Gontractilität 

r 

auf^  di^e  Organe;  des  Kreislaufs  zurück,  alf  ' 
durch  ihre  Expansibilität,  denn  vermöge  der, 
letzt ern  nehmen  sie  die  Säfte  blos  auf,  ver*  . 
möge  der  ersteren  aber  verändern  sie  die- 
selben, wodurch  die  gan^e  Blutmasse  Ver- 
äaderungen  leidet.^ '  Also  verhalten  sich  die 
entzUodeten  kleinen  Gefäise ,  wenn  Fieber 
entsteht,  allemal  als  geschwäci^t  gegen  die 
Oi^ane  des  Kreislaufs,  die  darum  in  eine 
UbejT  den  £f  ormalgrad  erhöhte  Reizung  kom<* 
men;   Doqh  kann  diels  hypersth^nische  Fie^  ' 
ber  sehr  leicht  in  asthenisches  übergehen,- 
zum  grpfsen.  Nachtheile   des  ^tzUndeten 
Organs. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  die  Örtli» 
che  Entzündung 'durch,  das  Fieber  hervorge* 
bracht  wird.  Hier  kann  letzteres  sowohl  als 
crstere  etteu  so  gut  hypcrsthenisch  als  asthe«- 
niseh  seyn.  Die  Bedingungen,  unter  weU 
chen  Fieber  örtliche  Entzündung  erregt,  sind 
liauptsächlich  folgende; 

i)  Es  mufs  einen  gewissen  Grad  von 
Heftigkeit  haben,  weil  aufserdem  der  Anta-  , 
gonismus  der  kleinen  Gefäfse  sich  nicht  leb- 
haft jgenug  äafsern  kanni» 


Digilized  by  Google 


'  2)  Schon  vor  Entstehung  des  Fiebe^ 
niufs  (las  Glt  ichgewicht  untrr  den  kleinen 
GefaUen  der  vefsehiedenen  Organe  ange- 
hoben seyn,  weil  sich  «sonst  ihr  Antagonis- 
mus gleichförmig  äufsern  würde*    Also  mub 
die  Contractilität  eines  Theils  vorher  schon 
geschwächt,  oder  dessen  Expansibilität  er« 
hcihi  seyn.     Dazu  kann  entweder  die  Art, 
wi^  die  Krankheit  erregcnc^e  Schädlichkeit 
leingewirkt  hat  9  oder  schon  .öfter  in  einem 
Theile  statt  g^faudene  Entzündung  oder  ir- 
gend ein  zufälliger  Umstand  beitragen.  ^ 

3)  Zuweilen  wirkt-^das  Fieber  eine  spe« 
cifische  Abnormität  in  der  Action  der  kiei- 
nen  Gefäfse,  die  sich  iii  einiges,  eis  topi« 
sehe  Entzündung  besonderer  Art  zeigt.  So 
entstehen  alle  Exanthemen: 

Hypersthenische  Fieber  erregen  jeclesmal 
vom  Anfange  verminderte  Thätigkeit  der 
kleinen  Gefälle ,  also  verminderte  Expansion 
und  Gohtraction  zugleich  und  keine  Entzün- 
dung.  Ist  aber  die  Expansibilität  eines  ein« 
^üclnen  0/gans  schon  vorläuüg  erhöht  ^  oder 
dessen  Contractilität  geschwächt,  so  erfolgt, 
je  nachdem  das  ein»  oder  das  andere  stM 
findet,^  hypersjthenische  oder  asthenische  Ent- 
zündung, ohne  -dafs  dabei  die  Tiypersthem- 
sche  Natur  des  Fiebers  in  Betracht  kommt 
Jedoch  bricht  die  Entzündung  selten  gleich 
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anfangs  i^it  dem  hypersüieniscken  J^ieber  aus, 
sondern  erst  dann,  wenn  die  Thätiglceit  des 
Kreislauis  eWas  herabsinkt  und  die  der  kiei« 
neu  Gefäfse  etwas  steigt.  Besonders  wenn 
die  durchs  Fieber  erregte  Enizündüng  hy- 
persthenisch  ist,  also  selbst  au£  erhöhter  Ex«« ' 
pansibilität  der  kleinen  Gefälse  de^  entzün- 
deten Theils  beruht,  bric]:it  sie  nie  eher  völ- 
lig 'am 9  als  am  Ende  des  svveiten  oder  drit- 
ten Fieberparoxysom^;  am  ^ade  des  ersten 
bemerkt  man  ihr  Beginnen.  * 

'  Asthenische  Fieber  sind  mit  erhöhtest 
Thätigkeit  der  kleinen  •  GefaLse  nothwendig 
yerbunden.  Weil  aber  theils  die  Expansion 
und  Gontraction  der  kleinen  Gefafse  gleich^ 
förmig  in  Antagonismus  gegen  den  KreislauC 
i^ty  theils,  wenn  eine  beider' Kraitäulserun- 
gen  das  Uebergewicht  erlangt,  die  Contra«- 
ctilität  derselben  mehr  und  stärker  auf  die 
greisen  Gefäfse  ^u  wirken  fähig  ist,  als  dit^ 
£xpansibilität,  so  entsteht  ohne  eme  beson- 
dere Ur&ache  k^iae  Entzündung  beim  astliye- 
ziisphen  Fiebei'«  0ie  besondern  Ursachen 
sind  .schon  genannt ;  entweder  vorgängige 
Schwächung  der  Gontractilität^  oder  JErhö* 
liung  der  Expansibilität »  der  kleinen  Gefäfse, 
eines  einzelnen  Theiles,  oder  ein  speei&scher 
Hätz.  Allein  aijis  der  asthenischen  Natur  des 
Fiebers  an  sich  kaim  man  weder  auf  die 


Mthemsche,  nocb  auf  die  bypeisthenische 
Natur  der  EntzUnduag  $chUefsen.N  Wir  se- 
hea  deutlich  hypersthenische  EDtzünduogea 
bei  a^enischem  Fieber,  z.  fi.  in  der  Lun- 
gensucht.  Nichts  ist  gewisser,  als  daCi  das 
hqctische  Fieber  der  Lungensüchtigen  asthe- 
nisch ist«  und  deuDoeli  —  wie  oft  kommen 
nichjt  ihre  Geschwike  in  wahrhaft  hjpersthe- 
nische  Entzündung?  Aehnliche  Beispiele  se- 
hen wir  häufig  bei  Giehtkranken.  D  en  Wund- 
ärzten  y orzuglich  |nufs  es  auüser  Zweifel  seyn, 
dals  hypersthenische  Entzündung  mit  asthe- 
nischem Fieber  gepaart  seyn  könne,  da  es 
ihnen  täglich  vorkommt  ^  obwohl,  hier  das 
Fieber  nicht,  die  Ursache  der  Entzündung 
ist.  Noch  öfter  aber  ist  die  dem  asthenischen 
Fieber  folgende  Entzündung  gleichfalls  asthe- 
nisch,  so  oft  nämlich  Schwächung  .der  Cön* 
tractilität  eines  Theiles  die  Bedingung  des 
Entstehens  der«  Entaiündung  war« 

Es  ist  schon  .mehrere  male  eines  spedi- 
fischen  Reizes  der  kleinen  Gefäfse  zi^r  Ent- 
Zündung  erwähnt  worden.  Anders,  als  durch 
einen  solchen,  läfst  sich  das  Entstehen  der 
fieberhaften  Exanthemen  (auch  der  fieberlo- 
sen, doch  diese  gehören  nicht  hierher)  schwer- 
lich erklären«  *  ^  ' 

Zu  den  Exanthemen  rechne  ich  auch 
das  Rothlaui,  wenigstens  die  |;ewÖli]iUcIist^ 
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Formea  desselben  und  di«  Buhr,  bei  wel« 
eher  der  Mastdarm  gewifs  ebenso  verändert 
istf  als  die  Haut  9.      beim  Scharlachüeber. 

Alle  Exanthemen  gehören  zu  den  topi* 
sehen  EntsUndungen^  denn  sie  beruhen  sämmt* 
lieh  auf  abnorm  erhöhter  Expansion  der  klei* 
nen  Gefäfse  des,  Theiles^  den  sie  befallen. 
Auch  haben  sie  mit  allen  andern'  topischen 
£ntzünduDgen  gemein  ^  ^2l£s  sie  an  sich  we« 
der  hypersthenisch^  noch  asthenisch  sind, 
noch  das  ihnen  vorausgehende  Fieber  notfa- 
wendig  ein  hypersthenisches  oder  ast;heni« 
sches  ist  (doch  gilt  diefs  mit  Ausnahmen). 
Ausgezeichnet  ist  bei  ihnen  die  jedem  be« 
sonders  eigenthiiinliche  Form,  die  Geneigt- 
heit, die  kleinen  Gefäfse  dieses  oder  jenes 
bestimmten  Theilorgans  ausschlte&fich  su  be-» 
fallen  j  die  eigeothUmliche  chemische  Synthe« 
sis,  ferner  bei  einigen  die  Ansteckuugsfä* 
.  higkeit,  bdi  verschiedenen  unter  den  anstek- 
kenden  der  Umstand,  dals.sie  nur  einmal 
vom  angesteckten  Individuum  producirt  wer« 
den  können,  und  bei  den  meisten  4er  be« 
stimmte  Verlaüf; 

« 

Es  liegt  aufs  erhalb  der  Gränzen  meines 
Planes,  mich  mit  den  Exanthemen  hier  weit« 
lätifitiger  jsu  beschäftigen«  ,  Nor  sey  es  mir 
erlaubt,  indt  Vorbeigehn  zu  erinnern,  dafs 
die  Eintheilung  der  'Krankheiten  in  hyper« 

•  * 
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stheniscfae  tm^  aithenische  ihre  UnsmlaDg^^ 
lichkeit  juirgends  idarer  danhut,  als  bei  ih- 
nen«   Sie  sind  nur  durch  abnorm  erhuliie 
^Ixpansibilität  der  kleinen  Gefärse  mögüci), 
aber  wir  haben  geseiieni  daTs  sie  darum  al- 
lein weder  Hypersthenie,  noch  Asthenie  be- 
weisen» ^  Uild  die  abnorm  (direct  oder  indi- 
rect)  erhöhte  ExpansibiUtät  dej  kleinen  Ge- 
fafse  für  sich  producirt  sie  nicht;  alles,  ^as 
ihneA  eigenthumlich  ist,  beruht  auf  einer  an- 
dern UJTsache.    OiO^enbar  ist  aUo  die  Lebens« 
action  der  Organe,  in  den^n  sie  vorkom- 
men,  nicht  blos  dem  Grade  nach,  Vielleicht 
gar  nicht  dem  Grade  nacli,  von  der  noripa- 
lei;i  abweichend  (z.  ß.  bei  Flechten,  Krätze), 
sondern  der  Art  nach.   Die£i  isX  aber,  worin 
sich  die  Arsneiwissenschaft  vor  Brown  we- 
sentlich von  der  Brownschen  unterscheidet, 
dafs  diese  die  AbHoniiMtät  der  Lebensänfse- 
rung  bloÄ  als .  eine  Veränderung  des  Grades 
ihrer  Energie  gelten  lassen  will,  jene  aber 
die  Realität  der  Abweichung  des  lebendigen 
Wirkeüs  in  der  Art  seinej  Aeulserung  be- 
hauptet, also  nicht  blos  höhere  oder^  gerin- 
gere ""Kraftaufserung  der  Organe,  sondern 
auch  einie  slDlche  annimmt,  bei  welcher  sia 
auf  einen  ganz  andern  Zw.eck,  als  d§n  nor- 
malen, Hinarbeiten.    Diese  in  modo  verän- 
derte  Lebensaction  kann  sich  ät^er  nicht  an- 
ders 


Digitized  by  Google 


den  äufsenii  als  in  Productianen;  dran  da 

die  ye|[etabilischen  Kräfte  aller  organischen 
Körper  aich  Uos  auf*  sweieiiei  Art  äiilserii| 
nämlicli .  als  Reiabarkeit  (Erregbarkeit)  und 
als  Productiyität,  so  ist  klar,  dafs  Verände« 
rangen  modo  nur  bei'  letzterer^  sti^tt  fin- 
den können,  da  erstere  ihrer  riatur.  nach 
blos  der  Veränderung  durch  plus  und  minus 
fähig  ist.       .       .  •  t 

f^on  der  Selbuthäcigkeu  des  ^Blutes. 

% 

Ehe  man  sich  einer  vollständigen  Kennt«, 
nii^  des  Blijtuailaufs  rühmen  kann,  i&t  nö- 
thig)  die  höchst  wichtige  Frage  zu  unter>u- 
chen,  ob  das  Blut  bei  seiner.  Bewegung  sich 
als  blosse  Flüs:»igkeit,  oder  ob  es  sich  selbst«^ 
thätig  verhalte,  und  welche  Beweise  dafür 
saugen,  dafs  in  deu  Gef&fsc^  allein  der 
Grund  aller  Blutbewegung  liege,,  oder  ge^ 
gentheils,  an  welchen  sicheren  Merknjalen 
wir  die  eigenthümliehe  Bewegung  des  Blutes 
erkennen« 

In  der  Erregungstheorie  hat  diese  Frage, 
gar  keinen  Simci.  Denn  abgeselieii  davon, 
dals  diase  Theorie  gar  keine  Erklärung .  vqn 
eigenthümlicher  Beweguag  überhaupt  auf- 
stellt, iblgiich  .die  Frage  unerörtert  läfst,  ob 
cler  ganz^  l!^öi;per  selbstthätig  j^y ,  ^entsoh^r 
det  sie  nicht  einmal,  ob  die  Säfte  zur  Tota« 
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lit&t  dat  KSrptn^  der  die  Erregbarkeit  zu- 
kommt)  mit  gehören,  oder  nicht».  In  Browns 
Elementen  selbst  wird  yon  den  Säften  blos 
als  Ton^Reiaen  gesproehenV  durch  welche  die 

.  Erregbarkeit  a£Ficirt  werde«    Demnach  ist , 
Röschlauhs  Meinung^  dals  die  Säfte  als  nick 
erregbar,  folglich  als  aur  Totalität  des  ICör- 
pers  nicht  gehörende  Theile  anzusehen  Seyen, 

^mit  der  ächten  Lehre  des  tiefsinnigen  Schot- 
ien  nicht  im  Widerspruche«  Eb^.ao  wenig 
widerspricht  ihr  jedoch  auch  Dömlings  Et- 
klärung^  dafs  die  Erregbarkeit  den  fliissigen 
Theilen  ebeli  so  gut^  als  deil  festen^  £tt- 
komme«  ' 

Ich  habe  mich  schon  in  früheren  Schrif- 
ten bemüht 9  2u  erklären,  was  unter  Selbst- 
thätigkeit  au  verstehen  sejr.  Es  würde  n 
grofsen  Weitläuftigkeiten  führen^  wejqji  ick 
hier  meine  Meinung  umständlich  noch  ein- 
mal entwickeln  wollte;  darnm  begnüge  idii 
jmich^  hier  nur  au  wiederholen^  ^afs  dieeinr 
fachsten  Aeufserungen  der  Selbstthätigkeii 
iiier  TheÜB  des  menschlichen  Organismu 

'  sich  reduciren  auf  Ausdeimung  und  ZusaiO'i 
menziehung«  -  ' 

Wird  erstere  dadnrdb  Teranlafst,  dalsi^' 
gend  ein^  Körper  in  die  kleinsten  Theile  des, 
lebendigen  Körpers  eindringt  imd  so  dessen 
Masse  yermehrty  so  ist  diels  eben  so  wexu; 
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fi^w^is  yon  Selbstthätigkeit  im  fetsteren,  alii^ 
ein  öchwamm  darum  fUr  lebendig  gehalten 
zu  werden  verdient,  weil  er  aufschwillt,  wenn 
'  Wasser  ihn  4urx«.dringt*  Auch  die  Znsam« 
menftjiehung^  die  vom  Verluste  an  Masse  er- 
folgt, i&t  keine  Lebensthätigkeit. 

Wean  aber  ein  Muskel  sich  auf  den 
Reis  des  Willens  ausdehnt  und  zusammen«, 
si^ht,  so  ist  das  ein  Beweis  von  Selbstihä« 
tigkeit,  denn  es  -findet  dabei  w^der  im  er- '  \ 
steren  Falle  eine  Vermehrung,  hoch  im  aweU 
ten  eine  Veraunderung  seiner  Masse  starr* 
Sollte  er  vom  eindringenden  Nervensafte  an* 
«ehwell^n?  Dessen  ganse  fijcist^ns  ist.  ein  >. 
Problem..  Oder  vom  Blute?  Dann  wäre  zu 
erklären,  wie  der  Wille  das  Blut  so  schnell 
Termehrt,  und  'zwar  nur  in  diesem  MuskeL 

*  Aufser  Zweifel  setzen ,  übrigens  die  gal  vani«» 
sehen  Versuche,  dafs  die  Fähigkeit  zur  Ex- 
pansion '  und  Con^action  allein  im  Muskel 

.  selbst  liege  und  nur  eines  Keizes  von  aufsen 
bedürfe,  um  sich  thärig  zu  zeigen.  Darin  ist 
abjer  der  Reis  von  jeder  andern,  auf seren  £tn* 
Wirkung  verschieden,  dals  er$terer  blas  zu 
Selbstthätigkeiten  Gelegenheit  giebt,  wäh- 
rend  die  Thätigkeiten ,  die  letztere  erregen, 
das  Product  von  ihrem  .Berühren  mit-  der 
Bewegbarkeit  des  in  Thätigkeit  gesetzten 
Körpers  sind#    Der  Lauf  der  Billardkugel 

^  •  'C  n 

I 
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.  ^      --es  — 

4.  B.  nt  das  Product  dft$  Stofses  auf  die 
Masse  der  Kugel,  die  darum  nicht  selbslthä« 
tig  Isty  weil  nur  ein  Factor  ihüer  Bewegui^ 
in  ihr  liegt;  aber  die  Bewv^^ung  eines  Mus* 
kels  ist  selbstthätig)  weil  der  Heiz,   der  sie 
erregt,  nicht  ihr  Factor  ist,  sondern  beids 
Factoren  (wovon  wir  jedoch  nur  den  emea 
genau  ^kennen)  im  Muskel  selbst  liegen.  Fin- 
det'  also  su  einer  Bewegung  ein  äulserer  und 
*  min  innerer  Factor  statt,  so  ist  sie  keine  Le- 
bensbewegung,  selbst  wenn  der  bewegte  Kör- 
per lebendig  ist ;  wer  nennt  z>      das  Ein* 
dringen  eines  Messers  r  ins  Fleisch  eine  Le* 
bensbewegung?   Eine  Bewegung  aber,  die 
keinen  äufseren  Factor  hatf  ist  Lebensbewe- 
ffo^ng^  und  was  die  inneren  Factoren  in  Be- 
wegung setzt,  ist.  iteiis.   An  der  Bewegung 
erkennen  wir,  dal!s  dieser  Reia  nicht  ihr 
Factor,  s&ndem  blos  Gelegenheitsuraach  ih- 
res £nt.stehens  war,  wenn  sie  nämlich  nicht 
im  Verhältnisse  zum  Reize  steht.    Woixir  z^B- 
eine  Eichel  von  Feuchtigkät  auf^hwillt,  so 
steht  diefs  Aufschwellen  im  Verhälsniaae  mit 
der  Porosität  der  Eiche}  und  der  Ma^se  des 
eindringenden  WaUers;  wenn  aber  aus  der 
aufgeschwollenen  Eichel  ein  Baum  erwächst, 
so  steht  das  Entstehen  der  eigenthiimlichen 
Fjormen  des  Eichbaums  nicht  im  Verhältnisse 
mit  dem  eiagedrungenen  Wasser,  und  wx 
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«eKen,  dals  diese  Entwicklung  von  Factoren 
abhängt,  die  in  der  Eichel  selbst  liegen,  und 
*  zu  deren  Thätigkeit  jen^s,  Eindringen  der 
Erdfeuchtigkeitea  hlos  als  BefreiuL^^  mittel 
wirkte« 

Doch  genug  hiervonf  So  viel  schien  nö- 
tbig,  um .  den  Begriff  von  Selbstthätigkeit 
festauseczen.  Die  Frage  ist  nun :  haben  alle 
Theile  des  Organismus  die  Fähigkeit,  sich 
ansaudehnen  und  zusannmeneu sieben,  wenn 
sie  gereizt  werden?  Oder  steht  sie  bios  den 
fesfen  Theilen  zu,  nicht  aber  dem  Blute?  ' 

*  Von  den  Muskeln,  den  Gefäfsen,  den 
meistea  Eingeweiden  nnd  der  Haut  wissen 
wir  gewifs,  dals  sie  der  Expansion  und  Con« 
traction  fähig  sind;  überhaupt  giebt  uns  Jas 
Wachsthnm  und  die  Zusammeiiztehnng  im 
Alter  und  bei  Krankheiten  einen  deutlichen 
Beweis,  dals  alle  feste  Theile  6ich  ausdeh* 
um  nnd  zusammenziehen.  Das  Oehim  nnd 
die  Nerven  zeigen  zwar  dem  Auge  diese  Fä« 
lugkeit  nicht;  theils  belehrt  uns  a!>cr  das 
o1>en  genannte  Waehstham,  theils  der  galva«- 
»ische  Versuoh  daran  tnd  nähere  Untatsu« 
chungen,  unter  welchen  die  Ilumboldschen 
ohne  Zweifel  den  ersten  Rang  verdien eo, 
Jiaben  uns  iibenengt,  dab  die  Nerven  fähig 
sind,  ihre  Atmosphären  auszudehnen  und 
zusammenzuziehen,  während  sie  selbst  ihre 


Digilized  by  Google 


Ocsjtftlt  niAht  ändern.  Leroy  aimmt  an,  dafa 
Jie  Membranen  eben  so^  wie  die  X>ierveni 
Iebendig[e)  d«  i.  expansible  und  contrahibje 
AtoQo  «  täten  haben« 

Ob  dem  Blute  eine  lebendige  Atmosphäre 
;&ustehe|  wissen  wir  nicht.  Aber  dafs  es  so 
gut  als  die  festen  Theiie,  nnd  mehr  in  die 
Augen  fallend,  aU  manche,  sich  expandke 
und  conirahire,  glaubt  der  Ver£as;»er  aus  fol- 
genden Grttndea  ab<  erwiesen  annehmen  ni 
müssen« 

I.  Bei  cinigea  Leidenschaften  zeigt  sich 
die  Masse  des  Blutes  plötzlich  vermehrt,  bei 
andern  eben  so  pltit^iieJi  yermindtfrt«  Ver- 
mehrt zeigt  sie  sich 

a)  beitn  Zorne.  Woher  das  plötzliche 
AufüchweUea  aller  Gefafse  der  Hatit  und  der 
l^ufkein?  Da^  Blut  des  Zornigen  iat  in  der 
heftigsten  Bewegung  und  fällt  alle  Gefälle 
noch,  viermal  stäiker  aus^,  als  im  Normalsit« 
Stande»  Ribst  man  eio  schreieodea  Kind  mit 
einer  Nadel,  so  4][uillt  aus  den  U9bedeuteiid- 
Stern  Hautgefafsen  das  Bluf  in  grolsen  Trop* 
pfen  hervor,  das  kaum  sichtbar  wircl^^  weno 
das  Kind  r.uhig  ist; 

bei  der  Freude,  weniger  als  beim 
Zorne«   In  Absicht:  auf  das  BluC  scheint  eSf 
als  wenn  der  Sindruck  der  Freude  nur  grad- 
'.weis  von  dem  des  Zornes  verschieden  sey; 

■ 

« 
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c)  bei  der  Wollust.  Hier  iUIilen  wir  den 
Pub  schneller  und  voller,  den  gauen  Kör* 
per  wärmer  9. .  und  'die  Urethra  9  die«  hohlen 
Körper  9  die  innem  und  ein  Theil  der  äu«* 
Iswn  Zeugungstheile  der  Wt^iber,  die  Bruit- 
Warzen,  dw  Lippen  achwellen  vom  Blute  auf#- 

Vermindert  erscheint  sie 

a)  beim  Schrecken.  Der  Puls  wird  plötz- 
lich klein  und  langsam,  :^e  Haut  blttis,  und 
sogar  Gefä&stämme,  die  verletzt  werden^  ge* 
ben  kein  Blut;  •  ' 

b)  bei  .der  Furcht;  Piesdben  Erschei« 
nungen^  nur  daJCs  der  Pula  achnell  wird; 

c)  bei  der  Traurigkeit«    Ebenfalls  die« 
selben  Erscheinungen,  wie  beim  Schrecken^ 
nur  länger  anhaltend  und   deswegen  mix. 
Schwächung  aller.  Absonderungen  verbunden. 

Man  könnte  die  Liste  der  Leidenschaß- 
ten ^  die  deutUchen  £inAuis  auf  das  Blut  zei- 
gen, sehr  verlängern, .  aUein  weit  wichtiger, 
als  diefs,  ist  4ie  Untersuchung,  ob  diese  Er«» 
aeheinungen  von  veränderter  Ausdehnung 
des  Blutes,  oder  von  aaderu  Ursachen  zu 
erklären  sejem 

Jede  Leidenschaft  ist  zunäehst  eine  un«^ 
gewohnlich  lebhaft^,  auf  ein  bestimmtes  Ol^ 
je  et  gerichtete  Thätigkeit  des'  Gemii^.  So 
weit  sind  wir  alle  einverstanden« 

Auch,  darüber  kazm  upter  den  Physio- 

t  ' 
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logen  kein  Streit  seyn,  dafs  diese  Gemlllhs- 
thätigkeit  mit  sinnlichen  Veränderungen  iili 
G^rne  verbunden  sejn  muTs* 

Indem  das  Gehirn  thärig  wird,  hegcei* 
Atn  wir,  d^is  diefs  sich  durch  Nerven,  lund 
da  die  Thätigkeit  auf  ein  bestimmtes  jObjed 
geht,  durch  bestimmte  JN er vea  äufscrn  mü^sei 
wenn  anders  der  von  Gall,  und  vor  ihm- 
von  allen  guten  Beobachtern  anerkannte  Sat^ 
^eine  Richtigkeit  hat,  dafs  bestimmten  Ob« 
[ecten  bestimmte  Hirntheile  pcorrespandirai. 

Woher  aber  ,  die  Ersoheinudgen  der  ver- 
^derten  Blutbeweguug?  Weder  das  Blut, 
noch  daft  Herz  hat  Bewufstseyn,  erfahrt  also 
luLchts  von  deknr*  Leidenschaft  erregenden 
Eindrucke^  *  ^ 

*  Dieüs^zu«  erklären  hat  man  folgendes  he» 
hauptetr   ;  .  -       ./  . 

iji  Um  die  Arterienstämme  herum  sehen 

0 

wir  an  mehreren  Stellen,  wo  diese  sich  za 
verästeln  anfangen  ^\Nervenfäden  als  Schlin- 
gen gelegt«  Indem  nun  diese'  sich  bewegea 
oder  zusammenziehen,  muTs  die  Blutbewe- 

• 

gung  in  den  kleinen  Gefafsen  stocken» 

Alle  Arterien  sind  von  Nerven  be* 
^Uitet,  eben  so  die  kleinen  Gefäfse.  Nun 
wird,  im  Hirne  imd  in  den  Nerven  nie  Et- 
was» dals  wir  Nervengeist  nennen  wollen, 
abgesondert,  welcher,  bei  Vermehrung  oder 


Digitized  by  Google 


Vennmderung  dieser  Absonderung,  die  Thä* 
ligkeit  dev  Gefa£se  verändert. 

.3)  Das  fünfte  Nervenpaar  steht  init  einer 
gröfsen  l^enge  von  Organen,  mit  den  Sinn* 
weiiu^eugen,  den  Brust und  Bancbeingewei-* 
den,  den  Gesichtsmuskeln,  den  Zeugungs-. 
theite&  etc.  in  Verbiiidung.  Durch  die  Sinne 
gehen  aber  die  Leidenschaft  erregenden  £iii« 
drücke  ein,  daher  müssen  alle  Organe  so- 
gleieh  ihre  Thätigkeit*  verändern,  4^^^^  Ner- 
ven vom  fünften  Paare  kommen  oder  mit 
ihm  zusammen  hangen. 

Aber  alle  diese  Anfuhrungen  erklären 
sehr  wenig.   Anlangend  die    erVenschlingen ' 
und  ihre  Zusammen^iehung,  so  ist  erstens, 
bekannt,  dafs  nicht  die  Nerven  selbst  fähig 
sind,  sieh  auszudehnen'  und  zusammenzuue* 
ixen,  sondern  aliein  ihre  Atmosphäre«  Diese 
als  ein  elastischer  Dunst  gedacht  kann  un-» 
mögiieh  die  Gefäfifotiimnie  so^  stark  zusaih« 
man  schnüren,  ddls  sie  die  Kraft  der  Arte* 
rien  überwältigen  und  döa.  Blulstrom  hem- 
men  kSnnte*  Und  gesettt,  ^  vermogte  das, 
eo  sind  theils  nur  um  wenig  Ge£i£sstäinme 
dergleichen  Nervenschlingen  zu  linden,  theils 
würde  ^durch  niiilita  weiter  bewirkt,  ab  ge- 
'  hemmtes  hinströmen  vesi  Blut  in  die  kleinen 
GefäTse,  zu  welchen  der  umschlungene  Stamm 
läuft,  theils  erfolgen  unzählige,  oft  sehr  grofse 
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Stackmig^^ii  in  den  kleinen  Gefafsen  «insel- 
ner Organe,  oline  da£i  aJinlicke  £rsclieinaii- 
gen  hervorgehen  I  wie  beixa  leidenschaftÜ- 
eken  Bewegen«. 

Nock  weniger  eiklärt  die  Absondenmg 
des  Neryengeistes,  Dieser  ist  ein  Problem  — * 
die  JNerven  sind  Fiklen  nnd  keine  Kanäle. 
Die  Feinlieit  der  Gefafse,  »weiche  die-  Sub- 
stanz der  Nerven»  des  Rückenmarks  und  des 
weifsen  Gehimfehells^'aiismacken,  ist  zu  grols, 
als  dafs  man  in  iknen  ^baonderungea  eige- 
ner Art  annehmen  könnte  >  ohne  daia  man 
ihr  Pro.duct  sieht.  Und  alle  Tkatigkeiten 
des  Nervensystems  erfolgen  viel  sdmelleri 
als  nach  hydrostatischen  Gesetzen  Bewegun* 
gen  einer  Flüssigkeit  möglich  sind.  Damit 
M[ird  nicht  geläugnet^  dafs  im  Enkephalon 
>  allewege  etwas  abgesondert  werde  ^  vielmehr 
geschieht  diefs  ganz  gewiü,  wie  die  Feuch- 
tigkeit in  den  Himh&ien^  klar  genug  be- 
weifst; allein  man  kann  nur  nicht  den  Zu- 
sammenhang der  Thätigkeit  der  Nerven,  und 
Geföfse  Alis  der  Absonderung  eines  Nerven- 
geistes  erkläre^^  -Wie  sollte  er  auch  wii^ten? 
Das  Blut  müfste  anschwellen,  wenn  er  nicht 
abgesondert  würdet  nnd  sich  Termindern, 
wenn  die  Absonderung  schnellei>  als  ge- 
wöhnlich erfolgte*  Allein  wie  könnte  das  so 
geschwind  grofse  Veränderungen  enegen? 
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Am  allerwenigsten  idögte  ich  kei  der^ 
Erklärung  durch  den  Zusammenhang  des 
fünften  X^ervenpaars  mit  vielen  Theilorga- 
neu  und  den  Sinnwerkzeugen  stehen  blei-' 
bea.  ^Woan  hedarfs  dieses  !^anunenhan|[efls 
da  wir  einen  noch  viel-^äikern  diirch  das 
gemeinschaftliche  Gehirn  und  Rückenmark 
vor  Augen  sehen?  £s  wüüd«  durch  anato^ 
mische  Details  leicht  erw^i^lich  seyn,  dafs 
dieser  Zusammenhang  gar  nichts  erklärt,  und 
dafs  Theil^  in  sympathischer  Thätigkeit  sind; 
.  die  gar  nicht  gemeinschaftliche  J^erven  ha- 
ben* Ich  will  nur  an  die  Zeugungstheile  und 
die  Bmstwat^en  erinnen*  . 

Ueberhaupt  sind  all«  jene  £rklämngs« 
versuche,  auf  atomistische  Ideen  gegründeti 
da  doch  der  Zusatnmenhani^  der  Erscheinung 
gen  ek^  rein  dynamischcir  ist,  und  blos  eine 
dynamische  Erklärung  erfördert.  Mir  scheint 
sie  allein  in  dem  (rein  .dynamischen)  Cre-« 
set^e  des  Antagonismus  zu  liegen,  £rhöfate 
Thätigknit  d^  Xierven  hemmt  und  beschränkt 
die  der  Gefäfse,  und  verminderte  Thätigkeit 
der  Nerven  bdngt  die  der  GelSlfse  auf  einen 
höheren  Grad,  in  Verhahnil^  zu  der  Schnei«** 
ligkeit,  und  Stärke  der  Erhöhung  oder '  Ver-» 
minderting.  ^ 

pemnaoh  mulsten  Zorn,  .Preuda,  WoU 
.  lust,    die  Nerventhätigkeit  miadern,  und 


Schreck,, Furdit,  Traurigkeit  mnistcll  lie  yer* 
mehren. 

So  ist  es  wirklich«  Letztere  Leidenscy- 
.  teil  'geben  dem  ganzen  Nerv'ensy steAie'  einea  I 
nngemein  hohen  Grad  von  EmpfindlicUuiti  | 
während  die  ersteren  den  Menschen  ftir  al« 
les  ganz  unempfindlich  machen,  wasnic&hi 

< 

Beaiehung  ai|f  ^^las  Object  steht,  das  dteLeip 
denschaft  erregt  hati 

Jene  Leidenschaften  lenken  den  Men- 
sehen  ganz  von  sich  selbst  ab  —  sie  treibei 
ihn  aus  sich  iieraus  und  vereinigen  ihn  mit 
dem  Objecte  des  Begehrens  — -  man  sagt  im 
gemmnen  Leben,  dals  man  siöh  *  ror  Zonit 
vor  Freude  vergesse  und  zu  welchen  Yei«* 
gessenheiten  seiner  selb5>t  reifst  nicht  die 
Wollust  fort?  Da  hingegen  b^Schreck, Furcht, 
Traurigkeit,  der  Mensch  sich  selbst  allein  Ob- 
|ect  wird.  Nämlich  er  yergifst  alles,  auiser 
sich,  er  vessinkt)  bei  letzter«,  in  sem  eige- 
nes a^lbst«  ,    •  .  -    ,    '  '  ^ 

Sollte  wohl  die  Hypothese  zu  gewagt 
seyn,  wenn  ich  annehme dafs  bei  dieses 
Leidemchaften  die  Hirnparthie,  welehe  un- 
mittelbar mit  dem  Arterienkranze  in  der 
Schädelbasis  in  Berührung  steht,  das  verlän« 
gerte  Mark,  sich  ausdehne  und  jene  Arteries 
zusammen  drucke,  bei  jenen  aber  sich  2U* 
sammen  ziehe,  woher  die  Arterien  weiter 
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werden  und  mehr  Blut  aufnejbjoiexx  P  Dieser 
Arterienkraaz  in  der  Schädelbasis,  der  die 
Hebung  des  ganzen  Enk^phalons  gegen  seine 
knöcherne  Schaaie  bewirkt ,  ist  ganz  sicher 
das  nächste,  unmittelbarste  Bindemittel  zwi«» 
scheu  Nerven'-  und  Gefäfssystem.  Seine  Be«» 
wegungen  bedingen  oifenbar  alie  Gehirnihä^ 
tigkeit.  Sollte  nicht  der  Einflufs  clioser  auf. 
ihn  die  Veränderungen  im  Gefäfssysfeme 
wiederum  bedingen,  die  durch  Gemüthsthä« 
tigkeit  erregt  werden?  Und  die  Ausdehnung 
und  Zusammenziehung  des  verlängerten  Marks 
scheint  die  einfachste  Erklärung  dieser  Wir« 
l^ung  und  Gegenwirkung  an  die  Hand  zu 
geben.  Dem  sey  übrigens,  wie  ihm  wolle; 
mehr  als  Vermuthung  kann  niemand  ttber 
Bewegungen  guben,  die  dem  meiischlichea 
Auge  undurchdringlich  vjerhüllt  sind.  Ge-  - 
ziug,  da£s  der  Antagonismus  des  Nerven«» 
und  des  Gefäfssysiems  unwiclerspredsiich  ge« 
wiTs  ist. 

Aber  ich  bin  darauf  ausgegangen,  zu 
ibaweisen,  dafs'  sich  bei  Leidenschaften  daa 
£iut  durch  Expansion  und  Contraction  selbst- 
iciiätig  beweise,  und  habe  den  Antagonismus 
deir  Gefälse  und  .der  Nery^  bewies^.  Es 
y.onxsfkt  ja  eben  darauf  an,  ob  die  Erschni« 
xiungen,  welcihe  das  Blut  bei  LeirlenschaftCA 
zeigt,  von  den  GefiLCsea  allein  »abhangei^? 
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'    Welche  Thäligkeit  der  Gefäfse  ist  denk- 
bar,'durch  die  das  Blut  plötzlich  seine  £i- 
gensdiaftaU  Aussiger  Körper  verliere? 
wohl  sehen  wir  beim  Schrecken,  bei  iiefti- 
ger  Angst,  dafs  es  aus  den  offenen  Gefälses 
wirklich  nicht  liefst«   Wir  erfahren  diefs  be 
Operationen  an  sehr  empfindlichen  *  Subjec- 
ten,  die  unter  dem  Messer  in  Todesangst 
sind.   Eine  Zeitlang  nach  der  Operationse- 
hen wir  Blutungen  ^us  zerschnittenen  Arte- 
'  rienstämmen  hervor  konimen,  die  nicht  blu- 
teten,  als  sie  zerschnitten  wurden,  und  im 
müssen  Unterbindungen  nachholen. 

£s  ist  buchstäblich  wahr,  da£s  in  den 
Adern  des  ErschVockeneti  das  Blut  erstarre. 
Erklärt  man  diefs^  aus  der  Zusammenziehung 
der  üeföfse,  so  frage  ich  weiter:  wohin 
kommt  das  Blut,  das  einen  Augenblick  fr»- 
her  die  Gefäfse  füllte?  Ein  Theil  bleibt  zwar 
in  den  Gefäfsen  und  ein  grofser  Theil  ver- 
weilt in  der  Leber  und  in  den  Unterleibs 
Organen;  deniioch,  so  schnell  können  die 
Bewegungen,  die  es  in  letztere  treiben,  nicht 
vollendet  seyn als,  seine  Fltissigkeit  in  des 
Muskel«  und  Hautgefaisen^aufhört^  die  oh- 
nehin nie  ganz  leer  sind,  noch  sejrn  kyoneo. 

Doch  ich  gebe  su,  dafs  es  nicht  gewifs» 
dafs  es  nur  sehr  wahrscheii^lich  sey,  das  Blut 
äufsere  bei  die^emZusammenschwinden  eigen- 
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tkümliche  GoAtractiUtät ;  höh^r«  als  bis  sur 
Währ&cheinlichkeity  lä£st  sich  überhaupt  nicht 
in  üntersuchungei;i  dringen,  die  durch  Et- 
perimente  nicht'  Tarificirt  werden  könneii. 
Die£s  ist  aber  unmöglich,  weil  das  aus  der 
Ader  gelassene  Blut  zu  schnell  dem  Einwir-» 
Jcen  dter  äußeren  Natur  hingegebeh  wird^ 
als  dafs.  man  damit  experimentiren  konnte, 
und  weil  man,  so  lange  es  in  den  Adern  ist, 
nur  dilrdi  dicAse  auf- dasselbe  wirken,  folg- 
lich nie  rein  beobachten  kann,  wie  viel  An- 
theil  ah  den  erfolgenden  Veränderungen  ih« 
nen^  und  wie  viel  dem  Blute  selbst  gobtthre. 

'  Noch  wahrscheinlicher  indefs  .wird  die 
Ausdehnbarkeit  des  Blutes  durch  den  Zorn,, 
die  Freude  und«  die  Wollust  erwiesen;  be- 
sonders sey  es  mir  erlaubt,  bei  letsrerer 
stehn  zu  bleiben.  Das  schnelle  und  starke 
Ansdiirellen  der  Genitalien  auf  einen  blo- 
Isen  GemUthseindruck  gehört  unter  die  un- 
begreiflichsten Erscheinungen,  wenn  es  aU 
lein  R^suhae  der  GefalstMagkeit  seyn  soll« 
Offenbar  ist  es  Blut,  was  das  Zellgewebe  an* 
füllt;  woher  wird  -  diels  zurück  gehalten? 
Matt  mflfiite' annehmen,  dafs  alle  Arterien 

der  anachwellenden  Theile  sich  ausdehnten 

> 

und  die  Venen  sich  verschlössen;  aber  auch^ 
durdh  diese  höehst  tmwahrscheinliehe  An- 
nähme  würde  allenfalls  ein  langsames,  aber 


kein  sa  momentaB  entstehexides  Turgesciren 
begiiflPen  werden«  Zudem  widerlegt  jene  En 
Uärung  der  Augenschein,  der  Arterien  \mi 
Venen  der  tiirge5ciren4en  Organe  in  Eiqpuh 
sioA  seigt. 

Wenn  nun  die  plötzliche  AnfoUun^  alier 
Gefäfse  des  Zornigen,  die  schnell  entstan- 
dene Blutfülie  des~  Frohen ,  die  Turgescem 
der  Wollust  wahrscheinlich  machen»  dsis  das  . 
£lut  selbst  I  abgesehen  von  seinen  Gefälsen  | 
zu  turge^ireii  £ahig  sey,  (woraus  dessen  Fi- 
higkeit  zur  Contraction  gleichfalls  noch  eineü 
I^öhern  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  erhält), 
so  ist  anzunehmen,  dßü  Alnt  und  Blu^efaDie 
zugleich'  und  harmonisch  naqh.  dem  Gesetze 
des  Antagonismus  durch  die  Erhöhung  und 
Yerminderung  der  Nenrenthätigkeit  in  ih* 
rem  Wirken  yeriundert  oder  gereizt  werden. 
Unmöglich  kani^  fiie .  Masse  des  Bluts  in  dm 
ein^  Falle  yeroMhrt^  in  dem  andenii  va- 
mindert  seyn^  denft  ^s  ist  niehts  v^rhandefl» 
was  sich  bald  mit  ihr  vereinigen,  ba)d  von 
ihr  trennen  Jeonnte.  Däfern  also  nur  dage- 
gen nichts  eingewendet  wird,  dafs  die  Er- 
scheinung der  Expansion  oder  Contraction 
des  Blutes  nicht  blos  yon  hydrostatische 
Gesetzen»  vermöge  der  BewegHng€fa  der  unr  | 
bezweii'elt  selbstthätigen  ^VV^irkung  der  Ge-  | 
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fafje,  abhänge,  so  ist  die  SeIb«ttliätigkoit 
4es  filutes  ,  erwiesen. 

IL  yVir  bemerken  eine  sehr  wichtiee 
Erscheinung  in  der  Blutbewegu&g,  die  vob 
der  Teiftchieden  ist,  welche  die  Gefäfsedem 
Blute  mittheilen;  diese  ist  die  periodische 
Torgescenz  des  Blutes.  ' 

Wenn  jemand  verwundet  worden  ist,' 
und  dab^  Blut  verloren  hat,  so  'fühlt  er  im 
folgenden  Jahre  in'  den  rerwundeten  Gefa- 
fsen  um  die  Zoit,   wenn  die  Verwundung 
geschehen  war,  einen  heftigen  Andrang  des 
Blutes,  das  sich  wieder  Ausweg  au  .rerschaf- 
fen,sucht.   Werden  Gefälse  in  kürzeren  Zeit- 
säumen rerietit,  so  stellt  sich  dieser  An- 
drang in  kürzerto  Fristen  ein"  und  er  kann 
durch  öftere  filutausleerungen .  sehr  häuhg 
l:oln|nen,  aber  stets  in  rpgelmälsigen  P.  rio- 
dcn  und.  stets  in  den  üefäfsen,  die  einmal 
geblutet  habenj   di€>  übi;igen  . fühlen  diesen 
Andrang  nicht.  Ja  wenn  auch  blof,e  Erweil 
terung.  einiger  GeFäfse  statt  gefanden  hat, 
ohne  ßluiergufs,  so  stellt  sich  jener  Andrang 
dennoch  ein.   Es  idt  uns  zur  Zeit  unmög- 
licfa,  die^rsaic)ie  dieser  periodischen  Tur- 
gescenz  zu  erklären,  allein  sie  Bildet  darum 
nidit  weniger  statt  und  wir  begnügen  uns, 
sie  als  Thaisachä  anzuführen. 

Wir  finden  diese  periodische  Turges- 
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oeni  allein  bei  den«  Thätigkeitea ,  *  an  wd^ 
cbeiA  die  Geüjse  und  da$  Blut  unmittelbar 
ren  Antheil  nehmen;  diefs  ist  so  gewifs,  dafs, 
wenn  eine  Krankheit  periodisch  isty  ihreUi^ 
Sache  gewiXs  in  den  filutgefäfsen  liegt«  Man- 
chem wird  diefs  paradox  oder  unrichtig  vor* 
koipmen;  Allein  nichts  ist  sicheren  Alle  Fie- 
ber  haben  etwas  periodisches  in  ihrem  Gaoge, 
eben  so  die'  Hämorrhagien,  sowohl  die  nor- 
malen, als  die  pathologischen«   Nun  giebtsi 
allerdings  auch  Kiämpfe^  die  periodisch  wie« 
derkehren;  allein,  wir  wissen  9  dals  die  Ur- 
Sache,  welche  die  Nerven  in  pathologische 
Thätigkeit  setzt,  sehr  wohl  nuf*  indirect  auf 
sie  und  direct  auf  die  BlutgefäTsp  wirken 
kann«    Und  wie  wäre  anders  zu  erkläi:eii, 
dals  Krämpfe  und  Nerrenkrankheiten  zawa- 
len  etwas  periodisches  haben«  zuweilen  niclu*^ 
'  Das  Fieber)   als  ofFenbare  Gefäfsk^ankheit; 

ist  immer  periodi&ch  .in  seinem  Gange.  Mao 
,  vergleiche  zwei  epileptis^chei  deren,  einer  i^ei- 
Ben  Paroxjsmüs  in  regelmäfsigen  PerioSen 
bekommt)  während  der""  andere  ihm  oSm 
und  in  unregelmäisigen  Fristen  vnterliej^ 
J^ner  wird 'das  Ansehn  eines ,  y^llbliitigefl 
haben-'iind  erst  spät  in  Blödsinn  imd  Lak* 
mung  verfallen ;  der  andere ,  wird  entweder 
an  grolser  Empfindlichkeit  oder  an  Stumpf* 
heit  und  sehr  bi^ld  aii  den.  beiden  letstge- 
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naimteii  Krankheitsformen  leiden,  woraus  .wir 
sehen,   dafs  die  Krankheit  bei  jenem  von  ^ 
den  Gefälsen^  bei  die$eai  von  den  Nerven 
ausgeht.  -  ^ 

Die  Hauptfrage,  deren  Untersuchung  hie- 
her  gehört 9  ist:  haben  die  OefiUse  diese  Ei- 
genschaft,  zu  turgesciren^  oder  hat  sie  das 
Blut  ? 

.  Ob  nnti  Wohl  Uber  diese  Frage  nie  roll* 
kommen  Entscheidung  zu  erwarten  ist,  *in*« 
deoi  das  Blut  nicht  anders  turgesciren  kann, 
'als  in  den*  Gefä Isen,  folglich  mit  ihnen  zu-' 
gleibh,  überhaupt  Kranlüieiten  der  Gefafse^' 
aa  denen  das  Blut  Jiicht  Theii  nimmt,  noch  ' 
eher  möglich  wären,  als  irgend  eme  Bewe^ 
gung  des  Blutes,  an  der  die  Gefäfse  ilicht 
Antheil  nehmen  sollten,  so  ist  es  doch  wahr* 
scheinlicher,  dafs  diefs  Turgesciren  von  dem 
Blute  herrflhre,  als  von  den  Gefafsen«  Denn 
sobon  die  Analogie  gleitet  zu  dieser  Vermu-»  \ 
thuBg,  indem  kein  fester  Theil  diese  Fähig*» 
keit  zeigt;  es  mülsten  also  die GeTäfiie bierinn 
von  allen  übrigen^  Splidis  ab?peiiohen»  Audi 
äuTsert  sich  das  periodische  Turgesciren  niet  ^ 
im  ganzen  Geföfssysteme,.  sondern  mif  in 
Einern  «einzelnen  Theile  der  GeFäCie,  *am  häu« 
figsten  in  denselben ,  die  vorher  schon  ge» 
t>lutet  haben,  und  die  durch. die  Ausdeh- 

kauBg/  in  wriche      das  Blut  venetst^  eiii«i 
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grofsen  .Theil  ihrer  Gontractilität  verlieren, 
folglich  in  asthenischem  Zustande  sind«  Kun 
ist  es  schon  ein  Widerspruch,  dafs  die  min- 
der thätigen  unter  den  Gef  äfsen  eine  höhere 
^  Thätigkeit  äulsern,  als  die  übrigen  alle»  £r« 
wägen  .wir  yollends,  dafs  der  Erfahrung  ^e«* 
mafs  eine  ganx  geringe  filntausleerung  aus 
einem  andern  Gefäfse  kurz  tot  dem  zu  er« 
.  wartenden  Eintritte  dieser  periodischen  Tur« 
gescenz  dieselbe  verhütet,  dagegen  die  grölste 
Schwächung  des  Gefäfssyatems ,  die,  ohne 
Verminderung  der  ßlutaiasse^  nur  immer  er« 
folgen  kann,  ihre  Aeuf^erung  nicht  verhin- 
dert, so  wird  man  finden ,  dafs,  so  yiel  sich 
in  einer  so  dunklen  Materie  bestimmen  lälst, 
die  Wahrscheinlichkeit  gröfser  sey,  dafs  die 
Gefafse  dabei  vom  schwellenden  Blnte  aus- 
gedehnt werden,  als  dals  Ausdelinung  der 
ersteren  das  Einschiefsen  des  Blut^  in  die 
erweiterte  Stelle  nach  hydrostatischen  Ge- 
setzen Teranlane.    Man  erwäge »  dafs  z.  & 
die  Menstruation  des  gesündesten  Frauen- 
zimmers sich  mebrentheils  nicht  zeigt,  wenn 
sie  kurz  vor  dem  erwarteten  Pistiitte  zur 
'Ader  läfit,  dagegen  in  einem  asthenischen 
Fieber,  ungeachtet  der  gröfsten  Schwäche  al-  ! 
1er  GeiÜsstättime,  sich  dennoch  einstellt^  und  | 
dals  es  genau  eben  so  mit  andern  *  gewohn-  j 
tejqi  Blutungen  sey,  dafii  die  Beschwerden 
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vom  Blutandrange  bei  einem  Terwundet  ge» 

wesenen :  durch  eine  ganz  geringe  Blutung 
aus  ganz  andern  Gefäfsen,  sogar  durchwein 
AbfUhi-iaDitteh,  kuraf  vor  der  Wiederkehr  der 
jährigen  Periode  der  Verwundung ,  yerbUret 
werden,  nicht  aber  durch  die  gröfste  Srhwä- 
chung  der  GeFabe  yqii  Fiebern  oder  der 
Einwirkung  der  Kälte  u.  devgh 

HL  Wir  bemerkeii  an  dßv  Turgescens 
oder  Gontraction  des  Bluts  Veränderungen 
Ton  dein  Einflüsse  der  AuJCsenWelt,  der  w^t 
leichter .  auf  einen  flüssigen ,  als  auf  einen 
festen  Körper  merkbar  werden  kann.  * 

Hier  berühre  ich  ein  Feld,  in  welchem  ^ 
bisher  nur  die  Willkühi^  geherrscht  lind  eiiip 
gesunde  Physik  gefehlt  hat.    Die  daher  ge- 
nommenen Gründe  für  die  Seibstthätigkeit 
des  Bluts  können  daher  auch  nur  dann  erst' 
von  Gewicht  seyn,  wenn  wir  durch, viel  ge- 
nauere Beobachtungen 9  als  wir  fetzt  haben, 
besser  unterrichtet  sind#  — ^  Wir  se^en,  daCi 
erstens  das  Licht,  je  nachdem  es  stärker  oder 
schwächer  auf  unsere  Oberfläche  wirkt,  ei- 
nen grofsen  £influls  auf  die  Turgescens  od^ 
Gontraction  des  Blutes  hat,  woher  denn  die 
allen  Menschen  gewöhnliche,  stärkere  Tur- 
gescens  am  Abend  begriffen  wird^  nachdem  . 
der  Körper  den  ganzen  Tag  hindurch  Son« 
nexiiicht  eingesogen;  eine  Erscheinung^  die 
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bei  denen  in  Unordnung  geräth,  die.in  heU- 
beleuchteten  Zimmern  den .  gröfsten  Theil 
der  Nacht  durchleben.    Ferner  behaußte  ich 
auf  die  Gefahr,  für  einen  Träumer  au  gel- 
ten, dafs  die  trefilichta  Beobachter,  welche 
.dem  Monde  einen  Einfluls  auf  die  Turges-  ^ 
cenz  des  Blutes  zugeschrieben  haben,  nicht 
ganz  im  Irrthume  gewesen  sind*    Ist  es  die 
gröfsere .  oder  geringere  Nähe  die&es  kosmi- 
schen Körpers,  oder  die  grüfsere  und  gerin- 
gere Lichtmasse,  die  derselbe  von  Zeit 

in  unserer  Atmosphäre  in  Bewegung 
setzt,  .oder  sonst  irgend  etwa?;   alle  n  Ein- 
Äufs  hat  er  sicher  eben  so  gut  auf.  alle  or- 
ganischen  Kprper  der  £rde,  als  auf  die  Er- 
zeugung der  Wolken  und  die  Strömungen 
des  Windes,  nur  dafs  uns  bestimmte 
genaue  Kenntnisse  hierüber  abgelten.  liock 
weniger  wissen  wir-  von  dem  £inAusse  aui 
dieTurgescenz  unseres  Blutes,  den  dieNadi* 
barschaft  anderer  organischen  Körper  dan^ 
äuTsert,  dessen  j&röise  wir  in  den  Erschei- 
nungen des  thierischen  Magnetismus  mit  Er- 
staunen wahrnehmen.   Männer,  wie  Peto\^ 
wif»  die  Bremer  Aerzte,  bilrgen  für  dieRei- 
lität  jener  Erscheinungen ;   dessen,  ungeact-, 
^  tet  sind  sie  bis  jetzt  für  die  Theorie  W 
wohl  als  die  PraxU  köobst  unfiruc^tbar  % 
blieben. 
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Alles  diesem,  das  Licht,  der  -  thieriache 

Magnetismus^  die  JVlondesattraction  lind  viel« 
leicht  noch  eine  Menge  ähnlicher  Dinge,  wirkt 
auf  die  gröfsere  oder  geringere  Ausdehnung 
des  Biutes  nach  dem  Grade  seines  Einflus« 
ses;  es  berührt  aber  den  ganten  Körper, 
fpjglich  auch  alle  soliden  Theile,    Nun  ist 
eß  aber  viel  wahrscheinlicher,  dafs  es  unmit- 
telbarer  m  die  flUssigen,  als  in  die  festen 
Theile  wirke,  denn  um  überhaupt  irgend  ei- 
nen Körper  empfänglich  für  das  Einwirken 
einer  Flüssigkeit  zu  machen,  ist  nothwendig, 
daTs  er  nicht  durch  eigene  Festigkeit  wider- 
stehe, und  je  feiner,  je  leichter  die  einwir- 
kende'Flüssigkeit  ist,  desto  weniger  ist  sie 
geschickt,  auf  fe^te  Körper  zu  wirken.  Or<r 
ganische  Körper^  die  aus  festen  und  flüssi- 
gen Theilen  gemischt  sind,  müssen  folglich 
weit  leichter  vermittelst  der- letzteren,  als 
vermittelst  jener,  die  Einwirkung  der  flüssi- 
gen Stoffe  der  Aufsenwelt  aufnehmen,-  um 
so  mehr,  je  zarter  diese  Sto^^e  sind»  Aeu— 
fserte  sich  deren  Einwirken  allein  oder  zu- 
nächst, in  den  Nerven,  so  könnte  man  dieft 
leicht  erklären,  da  diese  eine  gasförmige 
Atmosphäre  haben;  aber  sie  äufsern  sich  in 
der  Turgescenz  des  Blutes  und.  es  ist  eher 
zu  präsumiren,  dafs  diefs  die  Gefäfse  in  Thä« 
tigkeit  se.tze,  als  dafs,  den  chemischen  Ge* 


setzen  der  todten  Natur  zuwider,  die  Ge- 
far^e  eher  ihj:em  f^indrucke.olPen  wären^  als 
4ds  Blut. 

iV«   Die  Beobachtung  einer  Krankheit 

bei  welcher  das  ülux  seine  normale'  Tuiges- 
ceQ2  nicht  äufsert,  trägt  zur  Bestätigung  dex 
Annahme  bei,  dais  es  für  sich  die  Fähigkeit 
besits^e,  sich  zu  expandirem    Diese  ist  die 
Chlorosis,  welche  eine  besondere  Art  der 
Amenorhoe,  ausmacht.  .  .  ' 

Oft  nämlich  ist  das  Hindemils  dßv  |kIo« 
natsreinigung  blos  localj  die.  Gefäfse  des 
Uterus  sind  nicht  weit  genug,  oder  die 
Scheide  ist  verschlossen,  oder  die  Substanz 
des  Uterus  ii>t  zu  hart  und  hindert  die  Aua^ 
dehnung  der  Gefäise,  oder  .diis  dynamische 
VerhältniT^  des  Uterus  gegen  die  übrigen  Or« 
gane  hindert  den  Durchbruch  des  Monatli- 
'  chen.  Diese  Fälle  werden  besonders  dadurch 
ausgezeichnet,  dafs  alsdann  entweder  eine 
yicariircnde  Blutuug  aus  irgend  einem  an« 
dem  Organe,  oder  wenigstens  Bewegung  der 
Art  erfolgt,  dais  man  sie  erwarten  sollte. 
In  andern  Fallen  bemerkt  man  nicht  die  ge- 
ringste  Turgescenz  des.  Blutes,  weder  im  Ute» 
rus,  noch  anderswo  j  vielmehr  wir4  <lor  ganze 
Körper  bleich,  ohne  gleich  anfangs  abzuma- 
gern»  Schwere,  der  Glieder^  Trägheit,  Kurs* 
athmigkeit,  Kälte  d^  Uf ut,  v Anpfr opf ung  des 
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Unterleibes  characterisiren  diesen  Zustand, 
der  yon  Fieberbewt^gung,  von  merklicher 
Störung  der  Absonderungen^  nicht  eher  he^ 
gleitet  ist 9  a]^  wenn  die  Krankheit  sich  ei« 
neni  traurigen  Ausgange  nähert;  gewöhnlich 
findet  inan'  dann  auch  noch  die ,  Leber  und 
Milz  in  angeschwollenem  Zustande.  Di^se 
Iet2t  beschriebene  Krankheit  ist  es,  die  ich 
zum  Unterschiede'  von  andern  Arten  der 
AiAenorkoe  Ghlorosis  nenne^ 

Es  ist  klar,  dafs  in  derselben  kein  ört- 
licher dynamischer  oder  organischer  Fehler 
obwalte,  sondepn  dais  ein  gaipes  Organen« 
sy&tem  krank  sey.  Und  welches?  Alle  Symp'* 
tome  äuisem  sich  im  Blute,  dessen  Farbe  et^ 
bleiciit,  dessen  chexnisch^  Mischung  verän- 
dert ist,  das,  indem  es  so  verändert  in  die 
Lungen  gelangt,  den  Procefs  der  Sangui* 
Hcation,  des  Athmens,  erschwert,  das  die 
Eingeweide  zu  abnormer  Ausdehnung  zwingt, 


Ii 
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im  grollen  Kr^lauie  sich  unregelmälsig  be- 
wegt. Die  Veranlassung  der  Krankheit  ist, 
dals  das  Blut  turgesciren  soll  und  nicJ^t  tut- 
^escirt,  oder  ist  diejts  nur  das  erste  Symp'* 
tom  derselben? 

Dais  aber  nicht  die  Gefäfsa  das  leidende 
Organensystem  sind,  sondern  das  ^lyA  selbst^ 
erhellt  daraus,  dafs  die  Chlorgsis  keine  lie^ 
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berhafte  Krankheit  ist.  Denn  fede  mogUche 
Störung,  des  dynamischen  Verhaltens  der  Ge* 
fafse  zu  den  übrigen  ^Theilorganen  äufsert 
aich  als  Fieber;  was  aieh  folglich  nicht 
^  solches  äufsert  9  ^ist  auch  nicht  Störung  des 
dynamischen  Wirkens  der  Gefäfse. 

Wenn,  man  also  Grund  hat,  änzufldi« 
meo^  dafs  das  Blut  idiopathisch  erkrankei 
so  mufs|  man  an  dessen  Selbstthäügkeit  glsQ^ 
ben ,  denn  krank  werden  kann  nn^  das  Le- 
bendige,  das  Selbstthätige;  was  leblos'  ist»  , 
wird  verändert,  ^rstört,  abnorm  gemischt, 
geformt,  aber  es  kann  nidit  abnorm  tfaitig 
aeyn,  weil  ihm  keine  normale  Thätigkeil  zu« 
'  kommt» 

y.  Den  gröfsten  Beweis  fOr  die  Selbst- 
thätigkeit  des  Blütes  liefert  die  Beobachtung 
des  Pr^ocesses  der  Ernähruog* 

Die  SauggeFafse  nehmefn  Sberall  im  Kor- 
^per  Stoffe  des  Aufsenwelt  sowohl,  als  Theile 
.  d'^r  übrigen  Organe  selbst  auf«   Das  Rohe 
'    wird  in  ihren  Windungen,  die  inan  Drusen 
nennt,  auf  eine  uns  nicht  genau  bekannte 
Weise,  durch  synthetisch -chemischen  Pro- 
cefs  animalisift  und  gelangt  so  durch  die 
.  Schlii^selvene  ins  Hohladerblut,  ins  Hera  und 
in  die  Lungen»    Hier  wird  der  Chylus  zu 
„Blut  und  das  schon,  verbrauchte  Blut  wird 
aufs  neue  brauchbar  gemacht.    Durch  die 
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Arterien  gelangt  das  Blut  in  die  kleinen  Gei- 
fäfse,  denen  das  Geschäft  der  Ernährung  ob- 
liegt.   Sie  verrichten  es,  indem  ihrer  unauf- 
hörlich eine  Menge  entsteht  und  verfällt. 
Die  verfallenden  werden  zu  Parenchyma,  wel- 
ches, bald  feiner,  bald  gröber,  das  Material 
alle/  Organe  ist.    Die  entstehenden  ersetzen 
entweder  die  Stelle  der  vorher  gewesenen, 
oder  sie  vermehren  den  Umfang,  die  Räum- 
erfüllung der  Theilorgane.    Woraus  entste- 
hen sie?  Aus  dem  Blute.    Der  lymphatische 
Theil   desselben  gerinnt  in  die  Form  von 
Gefäfsen,  wobei  der  Bildungstrieb  oder  die 
productive  Kraft  sich  thätig  zeigt,  indem 
diese  Gefäfse  die  normale  Form  annehmen 
und  erhalten.    Um  ein  Gefäfs  zu  bilden,  mufs 
nothwendig  das  Blut  durch  Expansion  dahin 
gelangen,  wo  noch  kein(?s  ist,  und  indem  es 
aus  der  fluidc»n  Form  in  die  feste  übergeht, 
contrahirc  es  sich.     Diese  Expansion  und 
Gontraction  des  Blutes  ist  also  der  Grund 
der  Existenz  und  der  Fortdauer  des  Men* 
sehen.    Aber  kann  nicht  die  Thätigkeit  der 
Gefäfse  diefs  alles  wirken  und  das  Blut  blos 
d^s  Material  liefern,  aus  welchem  die  Ge- 
fäise  bilden? 

Welches  Gefäfs  wäre  denn  das  bilden- 
de? Dhs  neue  doch  nicht,  das  eben  erst  aus 
dem  flüssigen  Blute  entsteht.^  Auch  das  ver- 


fallende  nichti  das  zu  Parenchyma  wird?  Das 
vorher  bestandene  also,  aus  welchem  das  sidi 
expandirende  Blut  drang,  das  selber  cick 
/c^andirte.  .Wie  kann  diefs  bewirken,  dds 
zu  seiner  Substanz  wird,  was  vorher  sein  In- 
halt  war?  Die  Kraft  muis  nothwendig  in  die- 
sem Inhalte  selbst  liegen.   Auch  sind  die  neu 
.^ni^stehenden  Gefäfse  nicht  l^lofse  Veiiange- 
rangen  der  alten,  sondern  ganz  neue  For- 
men, wie  wir  an  pathologischen  After  Orga- 
nisationen sehen I  und  wie  wir  'auch  schon 
darum*  annehmen  mttssen,  weil  die  erhaltende 
Kraft  nicht  durch  immerwährenden  Wachs* 
ihum  der  Organe  wirkt,  sondern  meist  nur 
im  innem  derselbeb  Ansätze. bereitet ,  die 
fUr  das  Ersatz  leisten,  was  die  Lymphgefäfse 
aufnehmen. 

/  Sowohl  das  rothe  Blut  aufsert  die  Kraft^ 
durch  Expansion  und  Contraction  Gefafse 
zu  bilden,  als  auch  der  feinere,  farbelose 
Theil,  de^  w  unendlich  viel  feinere  Gefaise 
gerinnt,  und  Membranen,  ja  sogar  das  Mark 
der  Nerven  bildet.  Denn  verlassen  uns  auch 
die  mikroskopisohm  Wahrnehmungen  hier^ 
so  dürfen  wir  doch  nicht  zv?eifeln,  dafs  auch 
alle  Theile  des  Hirns  und  der  Nerven  aus 
Gefäfsen  bestehen,  nur  dafs  die  ganz  von 
der  Gefäfsthätigkeit  verschiedene  eigene  Thä« 
tigkeit.  der  Nerven  ein  so  starkes  Gegenge- 
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wicht  gegen  die  Einwirkung  der  gröberen 
Geräf-^e  ausmacht,  dafs  diese  nie*  in  densel- 
ben prädominiren  künneii. 

So  stark  ist  die  iNleigung  des  Blutes,  in^ 
feste  Theile  zu  gerinnen,  dafs  sie  sich  un- 
ter gewissen  Bedingunjgen  selbst  in  dem  aus 
den  Adern  gelassenen,  der  freien  Luft,  der 
Zerstörung  preisgegeben  und  der  bel/  ben- 
den  Mitwirkung  der  Gefäfse  oera übten  Blute 
tliäiig  zeigt,  wie  wir  an  der  crusta  pleuri^ 
tica  sehen.  Daf>  aber  die  Gefäfse  grofsen 
Autheil  an  der  Regelmäfsigkeit  der  Formen 
haben,  welche  das  gerinnende  Blut  bildet, 
leidet:  keinen  Zweifel;  ich  mögte  in  ihnen 
den  Sitz  der  productiven  Kraft  suchen,  de^ 
Bildungstriebes,  der  nicht  gestattet,  dafs  die 
neuen  Bildujigen  eine  andere,  ah  die  nor-» 
male  Form  annehmen.  Denn  wo,  wie  z.  B» 
bei  topischen  Entzündungen,  die  Kraft  der 
kleinen  Gefäfse  mit  Verminderter  Energie 
vvirkt,  da  entstehen  sofort  abnorme  Bildun« 
Jen,  Membranen,  Zellgewebe,  das  Theile 
msammen  klebt,  die  getrennt  seyn  sollten^ 
j^xcrescenzen*  Und  wo  besonders  ein^  orga« 
lisches  Geschöpf  dem  andern  Bildungskrafc 
nittheilen  soll,  da  mufs  der  ernährende  Saft 
[nmittelbar  und  ohne  Berührung  von  einem 
^wischenkörper  üb,erströmen.  So  wirkt  die 
Buttermilch,  wenn  sie  der  Säugling  aus  der 
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WäTze  der  Mutter  aufiummt,  gans  anders, 
als  yvenn  sie  ihm  aus/^ifiiem  Gefäfse  mitg^ 
theilt  wircl^  in  welchem  sie,  vom  MIltterilS^ 

ailAgMondeiRCy  aueh^nur  eine  kleine  Weile 
gestanden  hat,  eben  so  wie  der  männliche 
Zeugungssaft  nie  die  Befruchtung  im  weib- 
lichen Thiere  bewirken  wird,  wenn  eriiidit 
unmittelbar  und  ohne  Mediuoi  von  Körper 
in  KorpeiT  strömt.  Anders  yerhält  sich  diefs  bei 
Weniger  Tollkommienea,  kaltblütigen  Thiereo.' 

Schlielslich  berühre  ich  noch  mit  zwei 
'  Worten  die  Frage,  ob  irgend  ein  feiner  Stoff 
durch  ^eiftien  Zutritt  die£i^nston  und  durch 
sein  ]^ntweichen  die  Gontraction  des  Bktes 
bewirke.  ,  Diels  würde  aus  dem  Leben  eine 
chemische  Bewegung  machen,  die  Seibsttlia- 
tigk^it  der  Nstut  töjitexi^  und  die  ganze  djr* 
namij^che  Phy:>ik  wiedei;  in  die  atomistische 
Yerwandeln«   Ehe  «San  sich  2u  so  einer  trau* 
rigen  l^^hre  beketmt,       eB  billig,  -zu  ver« 
langen  I  dafs  ein  solcher.  St ofF  aU  vorhaaden 
erwiesen  sey.    LichtstolF,  WärmestoflF^  Wsfr 
*  serstoff^-  SsiWf9tpiS  sind  die  immer  JUeibeii- 
den  £Ieaiente  der  organischen t  wie  aller  an* 
dern  Körper,  deren  keiner  entweichen  kanoi 
.    oline  Zerstörung»    Also  etwa  ,  galranischer» 
electrischer .  Stoffi  ist  die  £wten^  dieser 
Stoffe  so  gewifs,  dafs  wir  uns  schon  um  die 

Erforsdinng  ihrer.  Verhältnisse :  bekiimmeni 
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dürfen  ?  Mir  erscheinen  Electri^ität  und  GaU 
vaI^smtts  aU  Metlioden,  alle,  oder  dach  die 
allermeisten  Körper  in  jene  obengenannten 
Elemente  mehr  oder  weniger  vollkomroen 
zu  serlegen,  als  analytisch«  chemifche  Me« 
thoden»  bei  denen  nichts  weniger  als  ein  be^ 
sonderer  Stoif  thätig  ist,  deren  Constru^uon 
wir  Yor  der  IJand  bloa  empirisch  kennen 
und  di^.  ^ich  Mos  fispxk  f  .  was  die  Wirkung 
betrifft^  unterscheiden^  daf#  bei  der  Electri- 
zität  früher  und  leichter  das  in  den  Köq^ern 
enthaltene  Licht  und  der  Wärmestoff,  beim 
Galranismus  aber  früher  und  leichter  Sauer« 
und  Wasserstoff  ausströmen  und  frei  werden. 

Eher  könnte  man  fagen ,  dafs  der  War« 
mestoff  sein  Verhältnifs  zu  dcA  übrigen  Stof* 
fen  und  die  Freiheit,  mit  welcher  er  wirke, 
cu  verändern  fähig  sey,  und  da^urdi  alle 
Veränderung  in  Expansion  und  Gontract  on 
des  Blutes  bewirke.    Wenigstens  *>ehf  n  wir, 
däis  die  Veränderungen  der  sensiblen  Wärme 
mit  denen  der  Expansion  im  genauesten  Ver« 
hältnisse  stehen.    Aber  da  es  uns  weit  be« 
greiflicher  ist  9  wie  der  Wille,  der  die  groTs- 
ten  ünd  auffallendsten  Erscheinungen  der 
£xpansion  und  Gontraction  des  Blutes  be- 
wirkt, auf  das  Blut  Einflufs  haben,  als  wiq 
er  unmittelbar  das  Vierhältnüs  der  Freiheit 
des  Wärmestoffs  abändern  könne«  so  ist  es 


sicher  natürlicher,  anzimehmen,  dafs  die  Ei- 
pansion  der  Blutgefäfae  Uberhaupt  die  Lr-  | 
^äche  der  Befreiung  des'  Wärmestoffs  est- 

m 

hälte,'  der  ein  Mischungstheil  unsers  WeseDS 
ist,  als  dafs.  die  Yeräaderlichkeit  in  dem  Ver- 
hältnisse dieser  Befreiung  die  Expausionbe* 
stimiiM/  Die  grölste' Bestätigung  erhält  jene 
Annahme  dadurch,  dals  in  organischen  Kör- 
pem  der  WärmestoflF  ganz  andern  Gesetzen 
^gehorcht 9  als  in  der  viitorganischMi  Ati&eii- 
weit.  *) 

•  \.     •  .  ' 

.  *J  GewUii  verdienen  die  neuen  Ideen  des  scbarFiiniu- 
gen  und  gelehrten  Herrn  Verfaftsers  grobe  AuCmeti* 
samkeic,  und  gewähren  Aufecblusse  über  mandie 
dunkele  pathologUcbr  und  physiologische  Phänomeoe. 
Wte  eehf  idk  in  Abeichi  auf  VirAlität  des  Blum  mit 
ihm  übereinstininie  j  habe  ich  schon  vor  lo  Jahrei 
,  i)B.  meiner  Faibogm^  g eseigc.  . 


II 
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, IV.   '  ■  ■ 

I 

üeber  die  Wichtigkeit 

der 

Berücksichtigung   des  Krankenlagers 

bei  der  Heilung  der  Krankheiten^ 

nebtt 

Beschreibung   und    Abbildung  ' 

•  inas 

neuen  Krankenstuhls. 

Von 

Dr.  J.  £•  Aronsson  in  Berlin. 

.  ;  .        _  (Forisetzung.) 

ßruchstück  aus  einer  kritischen  He^isidn  der 

•  *  ■  * 

bisher  angegebenen  Krankenstiihle. 

D  ie  bisher  angegebenen  Stühle  für  Kranke 

haben  alle  bestimmte  Vorzüge  einer  vor  dem 

andern;  alle  aber  auch  eigenthümliche  Man- 
Jotun.  xxm.  B^4.  St.  G 


gel»   Ich  darf  mi^  nicht  'anmaaTsen ,  zu  be- 
haupten |  dafs  derjenige,  den  ich  nun  bald 
als  von,  mir  angegeben  beschreiben  werdc^ 
durphau%  yolIkamme9  sey*   &o  viel  aber  ge* 
traue  ich  mir  zu  versichern  i  dafs  ich  mich 
beniiihet  hab^,  die  an  meinen  Vorgängern 
erkaniuen  Mängel  zu  vermeiden«    Ehe  ich 
aber  die  Beschreibung  meines  Krankenstuhls 
selbst  liefere,  mufs  ich  hier  noch  eines  mei- 
nes  Wissens  bis  jetzt  noch  nicht  in  gedmck- 
ten  Schriften  beschriebenen.  Krankenstuhls 
erwahuen,  der  manche  einzelne  Theile  mit 
dem  meinigen  gemein,  hat,  uad"  älter  ist,  als 
dieser.   Mein  Krankenstolil  war  schon  fast 
vollständig  angegeben,   als  ich  ihn  kennen 
lernte;  daher  war  ich  auch  nur  im  Stande» 
die  Idee  zur  Anbringung  der  Lehne  und  des 
Tisches  von  ihm  anzunehmon. 

Der  Krank^nstuhl,  vob  dem  ich  hier 
rede,  ist  der,  den  de|>  geschickte  Instrum»- 
tenmacher  und  Bandagist  Herr  PKolffssohii 
in  fVien  ihit  seinem  chirurgischen  Apparate 
für  öffentliche  Lehranstalten,  den  dee  Kö- 
nigs von  Preufsen  Majestät  vor  einigen  Jat^ 
ren  fUr  das  hiesige  ^önigL  Gollegiam  me- 
dico  -  chirurgicum  angekauft  hat,  in  eiaeai 
der  Zimmer  4cs  hiesigen  anatomischen  Thea- 
ters aufgestellt  hat.  ' 

Dieser  Stuhl  soll,  wie  der  TkadensdU 
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mehrere  Bestimmuni^eii  in  sich  vereinigeiii 
und  zugleich  zum  Kranken-  und  zum  Ge« ' 
buitsstuhl  dientfn.  Der  Verfertiget  hat  ihm 
eine  von  den  bisher  beschriebenen  sehr  ab- 
weichende  Form  gegeben^  und  zwar  nähert 
sie  sich  mehr  der  sogenannten  Otonanen-^ 
form 9  als  der  der  Grufsvatjerstühle.  Die.  / 
Ruck.«^nlehne  kann  nämlich  zurückgeschlagen 
werden,  und  besteht  aus  zwei  gleichen  Hälf- 
ten in  Form  von  zwei  aneinander  sitzenden 
Kähmen,  deren  oberster  halb  lund,  der  un- 
terste  mehr  viereckig  ist,  beide  aber  sind 
an  der  innern  vordem  Seite,  wo  der  RUk* 
ken  des  Kranken  auflegen  soll,  verloren 
aüsgehök.  Durch  die  halb  runde,  auf  bei- 
den Seiten  nacl^  oben  ein  Wßuig  vor  dem 
untern  hervorragende  Fqrm  des  obern  Rah« 
mens  entstehen  kleine  Backen  (Oreilions),  die, 
der  Verfertiger  zum  Aufstützen  des  Haup« 
tes  bestimmt  zu  haben  scheint«  Jeder  der 
beiden  Rahmen  hat  gitterförmig  vier  cylin- 
derische«  dünne  Stäbe  in  senkrechter  Rieh* 
tung  zwischen  dem  obern  und  untern  Stücke« 
In  der  Gegjend  der  Hälfte  der  Rückenlehnö 
ist  eine  Stütze  angebraucht,  die  fast  ganz  mit 
der  weiter  unten  zu  beseht  eibenden  an  mei« 
nem  Stuhle  übereinkommt,  nur  dafs  das  obere 
QueerstUck  des  obern  gröfsern  Rahmens  die- 
ser StUtse  einen  halben  .Rogen  bildet  ^  und 
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die  Federn,  welche  in  den  andern  Rahmen 

eingreift,  keine  Wiederhatten  haben«  Die 
Armlehnen  sind  ebenfalls  halb  rund,  von  in- 
nen verloren  ausgeholt,  und  das  obere  Haopt- 
stUck  mit  dem  Sitze  giiterförmig  durch  dc^ 
düi^ie  Cylinderstäbe  yerbunden.   An  ihreia 
vordem  Ende  hat  jede,  durch  die  7räger 
durchgezapft,  eine  Handstütze  zum  Gebrauche 
bei  Geburten.    An  der  äufsern  Seite  sind  in 
bestimmter  Entfemung  von  einander  eiserne 
Binge  eingetrieben,  in  welche  von  der  KUk- 
kenlehne  auwS,  an  deren  äufsere  Seite  er  mit 

0 

einer  Schraube  befestigt  ist,  ein  von  innen 
gebogener,  halbrund  ausgeholter ,  vorn  mit 
'  einem   Haken   versehener    Arm  eingreifen 

.  :  kann»  Vermittelst  dieses  Hackens  wird  die 
Rückenlehne  in  verschiedenen  Richtungen 
an  den  Armlehnen  festgehalten,  je  nachdem 

^  er  in  einen  der  mehr'  jaack  vom,  oder  der 
mehr  nach  hinten  zu  befindlichen  Ringe  ein- 
gehakt wird.  Die  nöthige  Sicherheit  erhal- 
ten die  verschiedenen  Lagen  durch  die  Stütze 
an  der  Rügkenlehne,  wie  weiter  unten  bei 
meinem  Stuhle  näher  angegeben  werden  soll. 
~  Die  Ruckenlehne  und  der  Sitz  sind  von 
innen  mit  ausgestopften,  Matratzenförmig 
durchgestöpften ,  mit  grünem  Leder  überzo- 
genen getheilten  Kissen  belegt,  wellche  durch 
kleine  mit  verschiedenen  Lochern  versehene 
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Riemen  an  eigene  knopffcirmige  Stifte  der 
Ränder^an  der  Rückenlehne  und  am  SiUe^ 
dichter  oder  lockerer  angeknöpft  wel*dan.  --7 
Das  gepolsterte  und  mit  Leder  bezogene 
Sitzbrett  und  das  es  bedeckende  Kis:sen  ha- 
ben in  der  Mitte  eine  cirkelrundo  Oaffnung 
iür  den  Durcligang  der  Leibesau&ieeruw^ea« 
Versclilossea  wird  sie  durcL  ein  rui^^es  Brett,  . 
das  von  unten  ^urch  ein  Gewinde*  mit  der 
rechten  Seite  des  Sitzbrettes  v^arbunden  ist* 
an  seiner  linken  einen  in  einem  Stiele  sich 
.«ndigenden  eisernen  Ring  hat,  durch  den  eine 
Schnur  durchgebogen  ist,  die  durch  ein  zu  ihrer 
freien  Bewegung  hialänglich  weites  Loch  an 
dem  untern  Endender  linken  untern  Queer- 
leiste  de^  Siizbirettes  durchläuft,  und  sxbh  in 
einer  Schlinge  oder  Schleife  endigt,  vermit« 
telst  welcher  der  Kranke ,  ohne  vom  Stuhle  - 
aufzustehen,  das  untere  Brett  leicht  in.  die 
Hohe  ziehen,  und  dann  die  Schnur  entwe^ 
cier  an  ein^n  eigenen  Nagel  oder  an  die 
sogleich  EU  erwähnende  Handhabe  des  Kiot« 
zes  anbinden  kann.   Um  nämlich  dieses  Brett 
fest  zu  halten,  und  vermittelst  desselben  die 
Oeffnung  für 'den  Leibstuhl  zu  yerschliefsen, 
bi^fi.ndet  sich  in  d^r  Mitte  der  linken  un- 
tern  Qiicerlei^te   des  Siubreltes  ein  viör- 
eckiger  Ausschnitt,  durch  den  ein  ebenfalls 
viereckiger,  länglicher,  schmaler  und  an  sei- 
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nem  äuFs  rn  Ende  mit  einer  Handhabe  ver- 
sehener hölxnriier  Klotz  unter  das  Schltefi»- 
|brett  untergesch  ben  wird*    £s  muTs  bog 
genug  seyn,  um  bis  unter  dieses  zu  reicji'^n, 
lind  auch  noch  in  dem  Ausschnitte  stecken 
zu  bleiben»  wenn  es  herrorgezogen  wird« 
Durch  das  Hervorziehen  desselben  fällt  das 
Schliefsbretf  mit  einem  Theile  seiner  langen 
Schnur  gle  chsam  von  gelbst  herab  zum  Bo- 
den, und  bleibt  an  der  rechten  Seite  des 
Sitzbrettes  in  seinem  Gewinde  hängenu  lie- 
ber dein  Schliefsbrette  -be&ndet  sich  eine 
eiv^eine  Feder,  die  ein  zweites  mit  Pferde- 
haaren  ausgepolstertes ,  mit  griin^  Leder 
überzogenes  Brett  trägt,  das  mit  dem  Schlicls- 
breite  zugleich  fällt,  sich  in  di^  Höhe  hebt, 
und  die  OelFnung  in  ^em  Sirzkis^en  ausfiilit 
— •  Von  der  OelFnung  des  Leibstuhls  aus  hat 
das  Sitzbrett  noch   einen  Ausschnitt«  wie 
beim  Thadenschen  Stuhl ,  zum  Behuf  meiner 
Anwendung  bei  Gebärenden.    Er^wird,  wenn 
die  Benützung  geschehen  ist,  ebenfalls  durch 
ein  einschiebbares,  gepolstertes  und  überzo- 
genes Stück  Brett  ausgefüllt  ^  zu  welchem 
Ende  der  Ausschnitt  vx)n  innen  gefalzt  ist.  — 
Die  vier  Püfse  des  Stuhls  sind  Fortsetzungen 
Ton  dei^  Trägem  der  Armlehnen ,  und.  st«^ 
hen  wie  die  des  Whiteschen  Stuhls  auf  Rol- 

Xetik  ^   Die  Fufsbanke  besteht  aus'  einem 

-*  -  ' 
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.  wagereühtMi  Rähmeii ,  auf  den  an  der  hin* 
Zern  Seite  ein  aufrechter  aufsteht,  ,der  ver- 
mittelst eines  i&ewixiJes  von  unten  mit  ie- 
nem  yerbnnden  ist.  Beide  sind  mit  Polstern 
wie.  die  Rückenlehne  und  das  Sitzbrett  aus« 
gefüllr.  Das  Wagerechte  hat  an  seiner  un« 
tern  Seite  in  gerader  Richtung  S^S^^  einan« 
der  zwei  gegliederte  eiserne  Cy lind erstäbe,  die 
an  ihrem  untern  Ende  über  Kreuz  dergestalt 
ges|^  alten  aind^  dafs  sie  dadurch  vier  sitzen* 
färmige  Spitzen  zum  festen  Aufstehen  erhal* 
ten«.  Durch  die  Gliederung  an  ihrem  fiafe- 
stigungsende  .können  aie  aneinander  gelegt 
werden,  wenn  der  wagerechte  Rahmen  der 
Fufsbanke  auf  dem  Boden  des  Zimmers,  auf- 
liegt, wobei  jedes  von  einer  eisernen  Kram* 
me  festgehalten  wird«  hl  der  Stuhl  aber 
durch  Zurückschlatrung  der  Rückenlehne  in 
ein  Bett  verwandelt,  so  läfst  inan  sie  her« 
unter«  wodurch  sie  als  Fülse  oder  Stützen 
des  untern  Theils  dienen.    An  den  beiden 

* 

Seitentheilen  des  wagerechten  Rahmens  sind 
vermittelst  Schrauben  zwei  eiserne  cy linder- 
£brmige  dünne  Arme  angebracht,  die  sich 
näch  oben  in  einem  Haken  (Endigen.  Die- 
ser  kann  in  verschiedene  in.  die  Träger  der 
Armlelnien  in  senkrechter  Richtung  unter 
einander  eingetriebene  eiserne  Ringe  einge- 
hakt werden,  wodurch  man  beiden  Rahmen 


V 


'  *         io4  — 

'  nach  der  Bcquemlicbkeit  derFälse  des  Kfan^ 
kea'  eim*  höhere,  un^  niedrige,  mehr  gei^de 
Oiler  mehr  schräge  J^ichtuog  geben  k^on,  je 
nachdem  der  Haken  in  diesen  oder  jt^ea 
^  iUng  eingesteckt  wird.    Der  hintere  seak« 
recht  aufstehende  Ralioipn  wird  durch  eia 
eisernes  Ba.nd  mit  drei  Krampen,   das  mit 
der  einen  Ha^te  aja  seii^m  abern  Theilei 
mU  4er  andern  an  dem  unterfi  der  vordem 
Qaeerleiste  des  Sitzbrettes  sitzt,  durch  eip» 
eisernen  langen  Stift  mit  letzterm  verbun« 
den..—    Von  dei^i  Tische  werde  ick  Weiter 
unien  bei  Gelegenlieit  der  Beschreibung  mei« 

nes  Krankenstuhls  abhandeln. 

* 

Dieser  Stuhl  würde  vollkommen  2weck- 
mäFsig  seyn,  wenn  er  nicht  ^ 

i)  Zwei  ,  so  heterogene  Bestimmung^ 
wie  die  2;um  Kranken-  und  Geburt$stuhl  sind, 
in  sich  vereinigen  sollte ,  und  daher  fast  alle 
beim  Thadens€ffiefi  SuM  unter  JNo.  z,  a  und 
,  3  angeführte .  Mängel  •*)  mit  dieseip  gemein 
halte. 

a)  Ist,  die  Form  der  lUickenlehne  für 
Kranke  keiuQSweges.  bequem.  Je  schwächer 
ein  Kranker  ist,  je  mehr  strebt  er  im  Sifzeo 
den  Kopf  nach  einer  der  Seiten  zu  anzuleb- 
neu»  Die  verloren  ausgeholte  halb  runde 
Otomanenform  nöthigt  ihn  aber,  den  Kopf 

*)  Siebe'  die  iolgende  Amnerkuiig. 
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zu  weit  iiaeli  der  v^riangtea  Seite .  hiniiber« 
Zttbnogen.  Die  bei  derselb^m  beßadlichea 
Backen  sind  deshalb  a^ch  zu^  klein  ^  um.be« 
quezDe  Stützpunkte  ^l^^agebeii«    Ick  kenne 

in  b  iden  .Hinsichten  keine  zweckmäf^igere 

£inridhtimgy  als  ,die  der  gewöhnlichen  Cicolisv 
yaterstUhle« 

3)  Scheint  mir  die.  Stütze  der  Kücken- 
\ehne  zu  tief  nuach  unten  i(n gebracht.  Das 
eigentliche  .KopfstUc^  hat  dadurqh^  wenn  die 
Rückejqlel^i^e  niedergelassen  worden ^  keinen 
Stützpunkt,  und  kann  durch  das  Gewicht 
fies  ^Kranken  um  so  me,hr  abbrechen,  da  das 
pbere  Stück  mit  dem  untern  |]iicht  unmit*». 
telbar  verbunden  ist.   Biese  Trennung  ist. 

4)  Beioa  Kifankenstuhle  ganz  überflüssig, 
wenn  man  nicht  etwa  die.  leichtere  Trans- 
portabilität,  die  sie  bewirkt,  ,  in  Anschlag 
bringt. 

.  S)  Pie  Art  der  Verbindung  der  Brücken« 
mit  den  Armlehnen  durch  Haken  gieibt  we- 
der- Sicherheit,  noch  Bequemlichkeit  genug, 
indem  ^ie  Haken  abbrechen  können,,  die 
Ringe  aber  nur  diejenigen  vier  schrägen 
Richtungen  gestatten,  die  durch  ihre  Entfer* 
nung,  von  einander  bestimmt  sind ,  und  das 
Einhacken  selbst  beschwerlich  uud  zeitrau- 
bend ist«  ' 

6)  Die  Armlehnen  des  JVolffiohnschea 

\ 

* 
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Stuhls  werden  beim  Anbringea  der  Klystierei 
OperatioMn^  bei  UmsehlSgen,  heim  Ver- 
bindea  äniserer  Schäden  hinderlich  seytif 

'  7}  durch  Stäbe  verkleinert« 

Raum  zwisehen  ihnen ,  ihren  Tragern  und 
,  dem  Sitze  ^e  tattet  zu  vielen  Luhzug  an  die 
Seitentheile  des  Kranken« 

8)  Ist  die  Feder  zwischen  dem  Schliels- 
brette  und  dem,  Polster  der  O^ffnuag  im 
Sitzbrette,  auch  die  Trennung  des  letztem 
vomerj^tefn  ganz'ttberfluksig;  diemnde  Form 
des  Schliefsbrettes  aber  kamd  schwerlich  die 
Oe£fnung  des  Leibstuhls  so  ausfüllen,  daTs 
kpine  Spalte  bleibe.  Ist  dieses  der  Fall,  so 
'  wird  der  Kranke  von  unten  her  vom  Winde 
Beschwerden  erleiden.  " 

9^  Der  Fulsbanke  fehlen  Seitenbretter, 
die  den  Windzug  von  den.- Seiten  abhalten 
können. 

io)  Die  Art  seiner  Verbindung  mit  dem  , 
Sitze  finde  ich  sehr  nnzweckmäfsig,  weil 
die  Haken  leicht  abbrechen  können,  b)  weil 
sie  nicht  Abwechselung  genug  in  den  ver- 
schiedene Richtungen  der  FUfs;^  gestatten, 
c)  weil  sie  nicht  auf  einem  Zuge  mit  dem 
Herunterlassen  der  Rückenlehne  in  die  Höbe 
gebracht  ii^erden  können,  d)  weil  sie  die 
Maschine  zu  complicirt  machen,  und  sie  ver* 
theuern« '     •  * 
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ii)vDen  tetzt^rn  Fehler  haben  auch  die 
Stützen  unter  di^rselben,  deren  Mäagel  ioatt 
ihrem  I^utzen  in  keinem  Verhältnisse  stehen, 
da  sie  nur  in  einer  Richtung,  wenn-  nanlich 
der  Stuhl  in  ein  wagerechtes  Lager  yerwan» 
delt  ist,  Dienste  leisten  können.  •      >  ^ 

la)  Wenn  dieser  Stuhl  hei  Geburten  ge^^. 
l>raucht  werden  soll,  so  fehlen  ihm  die  V.or« ' 
richtung  zum  Aufstützen  der  Fäfse^  die  sich 
bäim  Thadefiscken  &uhl  finden. 

j3)  Der  Tisch  läfst  sich  nicht  Vor  mund 
riickwäi  ts  ziehen,  und  ist  übej  flüssiger  Weise 
durch  eine  Feder  complicirt.  ' 

i4}  Endlich  verEuiss.e  ich  an  Hm.  JVolff^ 
sohns  Stuhl  die  so  vortheilhafte  Vorrichtung. 
3ur  actiren  Selbstbewegung. 

Beschreibung  eines  neuen  Krankenscuhls^ 
.   .    ,  n^bst  Abbildung.  ^  , 

Im  vorigen  Jahre  1 805  beschlofs  die  hie- 
sige Konigl.  concessionirte  Gesellschaft  der 
Freunde  eine  Sammlung  von  Krankenuten-* 
silien  zum  Gebrauch  ihrer  Mitglieder  anzu- 
legen. Als  'Mitglied'  ihr^s  'engern  Ausschuß* 
ses  erhielt  ich  den  Auftrag  einige  ders^lbe^ 
au  besorgen.  ^Unter- diesen  wünschte  man 
auch-eineit  bequemen  Krankenstuhl  zu  ha^ 
bea^  dessen  Angabe  mir  überlassen  ward. 
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Ich  niAcHte  mick  zu£ördw%  mit  allen  bisher 
beschriebenen  bekannt,  prüfte  sorgfältig  die 
jedem  '^derselbte'  eigenthümliGheii  Vomge 
und  die  ihnen  noch  anhaftenden  Mängel*) 
Durch  sie  ward  es  mir  möglich  einen  soV 
«chen  Krmkensttthl  anzugeben,  der  in  man« 
chen  Stücken  mit  einem*  oder  den  an- 
dem  Ton  den  altern  übereinkommt,  eini- 
ges eigenihümliche  hat,  ünd  in  seiner  gan- 
zen Zusammensetzung,  neif   genannt  wtf« 
.  den  kann.    In  Hinsicht  der  erforderlichen 
mechanischen«  Angaben,  benutzte  ich, des 
Beiraths  uns.'  rs  MitgUe4es9  des  hiesigen  ge- 
schickten  Mech|anicus    und  academischen 
Künstl^ra,  Herrn  Zacharias y  in- der  neuen 
MünzstralW  No«  26.  wohnhaft.   Di^  Ausfüb- 


V 

*)  Was  ich  in  beiden  Ruduiehten  bemerkre,  hal»svii 
in  einer  kritischen  Revision  aller  bisher  bekannt  (0- 
wordenen  Krankenbetten  und  Kraakenstühie  ao^ 
geben,  und  besonders  auch  das  Braunsche  uau  da) 
KnoU "  Boitchenehö  Krankenbette  an  verbeaiern  g^ 
trachtet.  Ich  war  aaßingllch  Willens,  diese  Ab« 
x  handluQ^  mit  der  gegenwärtigen  zugleich  erscheinea 

.  an  lassen.  Da  sie  aber  ihrer  Natur  nach  'iur  dss 
Umfang  dieser  Zeitscbrii'c  au  grofs  geworden^  .so  b^. 
halte  ich,  mir  ihre  Herausgabe  f(ir  eine  andere  u^ 
Icgeabeit  vor.  Bei  ibret  Erscheioang  wird  nA 
am  besten  beurtb eilen  ia%&en^  was  an  unserm  SlsUe 
eigen,  und  was  von  den  schon  kdiannten  tft- 
lebot  ist.        .  '    •  ^  ' 
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rung  geschah  durch  ihn  und  d^n  geschickt 
ten  Stuhlmacher  Herrn  Funke  den  Jüngern 
an  der  Rofs-^  und  WalUtraisen  Kcke*  wohn- 
haft. Ich  unterwerfe  unsere  Arbeit  jetzt 
der  Prüfung  sachkundiger  Leser,  und  werde 
jede  Öffendichf»  oder  prirate  Verbesserung 
derselben  mit  Dank  anerkennen. 

'  In  seinem  Aeufsein  kommt  unser  Kran^ 
kemstühl  ihit '  dem  ff^hiteschen  Uberein.  Wie 
dieser  .hat  der  unsrige  die  Form  eines  ge- 
wöhnlichen Grofsvar.erstuhlsfF/Ä^.  7.)  mit  brei- 
ten  Backen  oder  Oreillons  (Fig[  i.  B.  B. 
C.und  Fig.  7.  ß.  B*  C.  CJ,  nur  dafs  unsre 
nicht  in  unnütze  Seitenbretter,  wie  die  White-» 
sehen  überdehn,  sondern  bei  C.  C.  (Fig.  7.)  in 
der  Tiefe  eines  Zolles  ausgeschweift  sind...  Die , 
KUckenlehne  (Fig.  7.  ist  einfach^  mit 
guten  gesottenen  Pferdehaaren  ausgepolstert, , 
an  denv  Sitze  (Fig.  7.  F.  F.  E.  E.)  durch  zwei 
Gewinde  (eines  auf  jeder  Seite  Fig.  i.  H.) 
beweglich  befestigt,  welches  aus  zwei  eiser« 
nen  Bändern  besteht,  deren  oberster  über 
dem  untern  Rande  der  hintern  Fläche  der 
Riickenlebne  mit  Nägeln  festsitzt,  zu  l>eiden 
Seiten  seines  vordem  Kandes  ausgeschnitr 
ten,  in  dessen  Mitte  aber  in,  eine  Kramme 
^den  Mönch)  umgebogen  ist.  Das  zweite  ist 
an  der  hintern  Fläche  des  Sitzbrettes  ange* 
nagelti  an  seinem  ohern,  Rande  in  der  Mitte 


I 
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\  • 
auftgeschnitteiii  und  zu  beiden  Seiten  dieses 

Aufschnittes  in  zwei  Rammen  (die  Nonne) 

uoigebogen»    Die  Kramme  dei  KückeuU- 

nenbandea  wird  in  den^  Ausschnitt  dw  ^  \ 

brettbandejs^  eingeschoben« '  Durch,  alle  (bei 

Krammen  wird  von  einer  ^eite  ein  hiuläog-  ' 

lieh  grofser  eiserner  Stift  (Fig..Q.)^  der  sich  i 

^  von  auTsen  in  einen  Ring  verliert^  einge-. 

steckt,  und  die  Rückenlehne  dadurch  mit 

dem  Sitzbrette-  verbunden«  Durch  den  Ring  ; 

des  Stiftes  ist  eine  iJkleine  eiserne  Kette  | 

(Fig.  I.  V.)  gezogen.^  die  an:  ihrem  andern 

iC^nde  über  dem  obern  Seitenende'  des  hin-  > 

t^rn  Fufses  ihrer  Seite  mit  einer  Sciu'sube  ; 

festgemacht  i&t,  so  dafs  der  Stift  hier  an  der 

Kette  hängen  bleibti  wenn  er  aus  den  Kram*  | 

men  ausgezogen  ist.    Man,  kann  nun  die  | 

Rückenlehne  mit  dem  Siubreite  durch  ein 

einziges  solches  grofsea  Gf^winde,  oder  bes-  i 

ser  und  sicherer  durch  zwei  kteiuere,  irou  | 

,  denen  jeder  Seite  des  Stuhls  eines  fest- 
genagelt wird,  verbinden«  Im  letztem  F^le 
sind  4ann  auch  zwei  Stifte  mit  ihre^i  Ket- 1 
teJ^y  eines  auf  jeder  Seite  des  Stuhls,  nöthig* 
,  Ungefähr  in  der  Mitte  jedes.  Seitenran* 
des  der,  Rückenlehne  ist  ein  eisernes^  an 
ner  Concavitat  mit  acht  grofsen^  schrägere- 
richteten,  und  mit  umgebogenen  Köpfen  fsi^ 

.  sehenen  2ähAea  durchschnitteMS  Horn  (£ifi> 
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I.  L.)  (das  zugleich  das  uawiHkührliche  2^1^ 
ruckgehea  der  Rfickeiilehiie  beim  AuPtreren 
auldas  FiiTsbrett  Terbindera.soU)  darch  einen  * 
mit  einem  flachen  Kopfe  verseheneuL  Stift  oder  ' 
eine  Sdiiaabe  (Fig.  i.  /.p  beweglich  {^festi- 
get. Die  Zähne  eines  jcKien  Horns,  greifen 
in  einen  ähnlichen  gröi^em^  in  der  ^eit$ 
seines  hintera  Trägers  der  Armlehnen  be- 
findlichen Stiit  oder  eine  dergleichen  Schraube 
(Flg.  i.«  das  L  links)  eiii|  deren  Stiel  al^er 
grofs  genug  seyn  mufs,  dafs  die  Hälfte  sei« 
nes  Köipers  aus  den  .hintern  Trägern  der 
Armlehnen  hervorragen  kann.^ 

4  An  jeder  der  beiden  hintern  /«Seitenrän« 
der  der  Rückenlehne  (Fig.  u  E.  u«  Fig.  2. 

E.  E.)y  ungeCähr  in  der  Mitte  der  Gegend, 
wo  an  der  vordem  die  Seitenbacken  oder  ^ 
Oreillons  sitien,  ist  eine  hölzerne  backex^ 
förmige  Uajfter^  oder  Angel  (ein  fast  hixn^ 
förmiges  langes  breites  Holz  mit  dnei;  klei« 
nen  runden  .Oefinung  in  seiner  Mitte^  mit 
zwei  «eisernen  oder  hölsernen  Schrauben  anr 
gesetzt 9  .^urc^  welche  die  etwas  verbenierte 
TVolffsohruche  Stütze  (Fig.  i.  F.  F.  und 
Fig.  2.)  eingezapft  wird«  Diese  besteht  $us 
einem  doppelten  hölzeruen  Aahmen,  einem 
gröfsera  und  einem  kleinern.    Jener  (Fig. 

F.  F.  F.  und  Fig.  C.  C.  C.)  ist  aus  ei- 
nem  obern  wagerechten^  breiten  Queerholz«. 
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(oder  I^alben  Bogen)  ^  das  an  jeder  Seite 
ein^n  in  seine  Oeffnung  der  eben  erwähn- 
ten Halfter  beweglich  eingepafsten  langücb 
runden  Zapfen  hat,  und  zwei  langen  brei« 
ten  SQpkrecht  herunterhängenden  SeitenhoU 
zern,  mit  runden  Löchern  an  ihrem  obeia 
£nde|  in  denen  die  Zapfen  des  obern  Queer- 
holzes  (oder  halbenJBögens)  mit  der  Hälfte 
ihres  Körpers  fest  eingefugt  sind,  zusammenge- 
setzt. Unten  ist  dieser  Rahmen  durch  ein  zwei- 
tes Queerholz  verbunden.   Der  zweite  Stütz« 
rahmen  (Fig*      G.  G.  G,  u.  Fig.     F.  F.  F^ 
ist  um  die  Hälfte  kleiner,  als  der  erste.ie;  er 
besteht  aus  zwei  senkrecht  *  herabhängende 
Seitenhölzern,  die  eben  so  breit  sind,  als  die 
des  erstem,  auf  ihrer  vordem  Fläche  (Fig^  2. 
G.  G.)  eine  von  zwei  Rändern  eingeschlos- 
sene tiefe  R<eme  mit  ach^  bis  zwölf  schrägen 
O  ueer  einschnitten  •  Über  den  andern, 

haben,  und  von  oben  durch  ein  schmala 
Queerholz  (Fig.  i  •  das  obere  G.  und  Fig.  2. 
das  obere  F.)  verbunden  sind.  Ihre  untern 
Enden  liind  in  zwei  halbmondförmige  Stützen 
oder  gabelförmige  Füfse,  deren  breite  .Zah- 
lten nach  unten  zu  gehen,  (Fig.  i.  K.  u. 
Fig.  L  Ä  H.)  eingezapft.  Unten  ist  der 
kleinere  Rahmen  offen.  Beide  Rahu^en  wer- 
den auf  jeder  Seite  durch  eine  grolse^  weite, 
dr^eitige^  an  der  HiAterseite  o'ffene,  mes« 
<    V  -  singene 
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iiagene  Büchse  (Fig.  u  H.  H.  u.  Fig.  s^.  I. 

/•  Z)  zusammen  gehalten,  welche  an  jeder  • 
der  beiden  Seitenflächen'  der  senkrechten 
Theile  d/3&  obern  grölsern  Kähmens  etwas 
oberhalb  ihres  untern  Endes  durch  drei  ei« 
semeSchraiibenstifte  befestigt  sind«  ^ie  nriis« 
Sßn  an  ihren,  vordrem  Flächet  w-eit  genug 
hervorstehen,  um  den  Seitenhöhsern  des  un« 
tern  kleinern  Rahment  einen  freien  Durch«» 
gang  4urch  -sif^h  zu  gestatten.   Aehnliche,  je- 
doch kleinere,  und  an  ihren  innern  Seiten- 
Aachen  durchlöcherte^  messingeiie  Buchen 
b^hnden^  sich  etwas  unterhalb  des  ohern  ^£n>^ 
des  beider  Seitenhöfzer  des.  untern  kleinern« 
Bahmens  (Fig^  f.  das- untere  .JK  und  Big^^t:  - 
die  untere  X  ilj«   Die  beiden  obern  halten 
auf  jeder  3^ite  zugleich  eine  unten  mit  einem 
doppelten  Wiederhaken  versehene  eij^erhe 
Feder  fest^  die  an  ihrer  vordern  Fläche  (F^4 
I.,  /.  u.  Fig.  %.  L.  L.)  eiserne  hervorstehende 
•Ringe  haben^  durch  welche  eine  eisenie  Axa  '  . 
oder  liegende  bewegliche  Weile  (Fig*  2,^  M. 
M^)  durchgesteckt  ist.    Zieht  man  mit  der 
einen  Hand  die  eisierne  Achse  in  der  Mitte 
atn  aichf.  während  man  mit  den  Schultern.  < 
derselben  Seite  an  den  obern  hintern  Theil 
der  Xjehne«  und  mit  <ler  andern  Hand  an 
das  untere  Queerhol^  des  untern  kleinen 
Gahmens :  andruckty  so  verlassen  beide  Dopr 
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pelhaken  zugleich  beide  Emschnitte  der  Hin* 
aea  auf  dea  vordem- Flächen  des  leutem,  in 
die  sie  vorher  eingegriffea  haben;  man  kAon 
ihn  dann  nach  Willkühr  hoher  oder  niedriger 
scliiebea^  die  Axe  oder  liegeade -Welle  los 
laasea^  und  dadurch  die  Doppelhaken  ia^ 
andere  Einschnitte  eingreifen  machen^  die 
ganze  ^tiitse '  selbst  aber  y^rkleiaem  oder 
Teiliroliem« 

iDer  Sitz  besteht  aus  einem  viereckigen 
Rahmen  9  (Fig.  4*  vrelche  ihn  vcm  nnteadai^ 
stellt^  Ü.  Ti  T.  U.  T.  T.)  dessea  vier 
Seiten  von  innen  einen  breiten  Falz  haben, 
voaaattei  (Fig^  i*  Q,)  durch  Qtteerleisten 
yerbuadea  siad^,  und  auf  vier  gradeai  hin- 
ten  ausgeschweiften  viereckigen  Füfsen  (Fig. 
u  Oi  a.  04  u«  Fig.  9*  O.)  ruhen«  In  die 
Falseii  des  Sitzi^hmeas  wird  .  eia  gleiehmä- . 
fsig  mit  gesottenen  Pferdehaaren  ausgepol« 
Stertes  Sitaebrett  (Fig.  7«  M.)  eingelegt^ 
das  in  der  Mitte  eine  runde  Oeffnung  (Fig^ 
4«  ^%  lu  Fig.  7«  F4)  wie  ,ein  Leibstuhl  ^  und 
an  deren  vorderm  Rande  einen  halbrunden 
jLusschnitt  (Fig.  4*  £»  U«  Fig.  7.  G,}  hat,  der 
so  groJs  ist|  dals  er  einem  starken  männlichen 
Gliede  hinlänglichen  Raum  gwährt,  wenn 
ei  auch  einen  Hodeasackbi^udi  lii^e«  '  In 
diesen  Ausschnitt«  welcher  von  eben  mit 
Blech  Uberzogen  ist.  ist  eine  breite^  mit 
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Blech  beschlagene  Rinne  2um  reinlichen  Ab« 
flusse  d^s  liarns  schräge  eingefugt* 

An  den  Tordern  und  hintern  Winkeln 
des  Sitzrahmens,  da  wo  die  Furse  in  selbige 
eingefügt  (Pig*  i.  R.  R)  sind,  befinden  sich, 
durch  diese  durchgehend ,  tiefe,  runde  OefiP« 
Hungen.  In  diese  werden  vier  Träger  der 
Armlehnen  (Fig.  7.  L.  L.)  durch  grofse  läng* 
lioh  runde  Zapfen  an  deren  untern  £nde  so 
eingesteckt,  da£s  sie  nicht  eingeleimt  sind,, 
sondern  sich  herausziehen'  lassen.  An  ihren 
obern  £nden  haben  diese  'Träger  Nieten,  die 
mit  zwei  kleinen  Löcherh  durchbohrt  sind. 
Die  Armle^inen  (Fig.  g.  M.  M.  M,  M.  u.  Fig. 

IC  K.)  bestehen  aus  ner  Leisten^  die  jderge^' 
ftajit  yiereckig  aneinander  gefagt  sind,  dafs  sie 
durbh  ihre  ganze  LUnge  durch  einen  länglichen, 
viereckigen,  leeren  Zwischenraum  (Fig*  7. 
bei  L.J  behalten«  An  der  innern  Seite  sind 
die  Armlehnen  gefalzt,  an  der  untern,  mit 
der  sie  auf  den  Trägern  aufliegen,  haben  sie 
eine  Falzrinne,  die  an  jedem  ihnr  beiden 
Bndten  mit, zwei  Löchern  ron  gleicher  GrÖfse 
uod  in  gleicher  Entfernung,  wie  die  Löcher 
an  den  obern  Nieten  der  Träger,  durch- 
bohrt ist.  Letztere  werden  in  jene  Falzrin-* 
neü  eingesteckt«  Hierdurch  kann  man  die 
Armlehnen  auf  den  Trägern  hin-  und  her- 
•diieben,  und  von  ihiten  ganz  trennen.  Sol« 

.  H  a 
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leA  sie  Se$t  bleiben,  io  steckt  man  durcL 
die  Löcher  der  Nieten  an  den  Trägem  imd 
der  Falzrinne  an  den  Armlehnen  kie\ne  ei- 
serne Stifte^  wie  der  Fig.  6«  abgebildete 

Der  Zwischenraum  zwischen  den  hx:^ 
lehnen )  ihren  Trägern  und  dem  Sitze,  (Tigi 
I,  N.  N.  N.sN.)  wird  ,  durch  ein  gleichma- 
fsig        Pferdehaaren  ausgestopftes  Kissen, 
das  in  einem  Rahmen  sitzt,  (von  dem  Fig.  7. 
O.  O*  der  innere  Ausgestopfte  Theil  sicht- 
bar ist)  ausgefüllt«    Damit  es  ToUkomniea 
geschehe,  steht  letzterer  mit  einer  rusxdum 
laufenden  Falzleiste  über  dem  Kissen  herber, 
,imd  legt  sich  mit  selbiger  an  die.  Aufsensei- 
ten  der  Armlehnen ,  ihrer  Träger  und  des 
Sitznihmen  in  hier  befindlichen  Falzen  dicht 
an«   Die  vordere  Leiste  ist  der  Länge  nach 
bis  etwa^  oberhalb  ihres  untern  Endes  ab- 
geschnitten, (Fig.  i.  P.)  um  die  Träger  des 
'  Tisches  (Fig.  i.  i.  u  i.)  au£aehmen  zu  köa- 
nen«   Y^n  aufsen  hat  jeder  Seitenkissenrah- 
men  zWei  grofse  gedrehete  messingene  Kiiöpfe 
»snit  langen  Stielen,  die  oben  und  untes 
in'  seine  Mitte  eingetrieben  sind   (Fig.  i. 
O.  O.J.   Sie  dienen  als  bequeme  Handha- 
ben, um  vermittelst  ihrer  die  Kissen  in  den 

leeren  Raum  der  Armlehnen  einzustecken, 

•  -     .  .  .  ' 

oder  aus  ihm  heraus  zu  ziehen«  Um  die 
Kissen  fest  zu  halten,  nf^enn  sie  eingettedu 
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sind,  befinden  sich  an  den  Seiten -'QueerleU 
8teii  des  Sitzrahmens  vorn  auf  jeder  Seite  ein 
beweglicher  Vorheber  (Fig.  i.  J^»)y  welcher 
hier  durch  Schraubenstifte  an  dem  Ringe  sei- 
nes untern  Endes  befestigt  ist.  Von  oben 
sind  keine  nüthig,  weil  die  Seitenhorner  der 
Rückenlehne  (Fig.  x.  Z.  l,)  ihre  Stelle  mit 
vertreten.  -  - 

An  dem  untern  rechten  Seitenhölze  des 
Sitzbrettes  (Fig.  40  ist  durch  zwei  eiserne 
Bänder  mit  Gewinden   (G.   G.)  ein  vier^ 
eckiges  breites  Brett  (F.  F..  F)  angebracht, 
auf  dessen  Mitte  ein  mit  gesottenen  Pferde- 
haaren gut  ausgestopftes,  die  runde  OelF- 
nung  im  Sitzbrettc  genau  ausfüllendes,  hohes, 
rundes  Kissen  (L.)  unmittelbar  mit  Tape- 
ziernadeln so  aufgenagelt  ist,  dafs  die  Rän- 
der des  erstem  von  allen  vier  Seiten  über 
das  letztere  hinaus  reichen.     In  der  linken 
vordem  Ecke  dieses  Brettes  befindet  sich  ein 
eiserner  Stiel  aufgenagelt,  der  sich  in  einen 
Ring  (H.)  endigt;   an  diesen  Ring  ist  eine 
liinlanglich  lange  Schnur  (I.  L  I.)  festge- 
bunden, djirch  ein  ihm  entsprechendes  Loch 
(Fig*  i*  U.  und  Fig.  yov* 
dern  Ende  der  rechten  Queerleiste  unter 
dem  Sitzrahmen  durchgezogen  (Fig.  i.  U.  0)y 
und. an  ihrem  Aulsenende  in  eine  Schleife 
(Fig.  !•  w.  und  Fig.  4.  K.)  geschlungen.  In 


die  Mitten  der  zuletzt  j;e0aQ|iten  Queerlei&te 
ist  eine  breite,  viereckige  Oeffnimg  (Fi^*  i. 
bei  vu  Fig.  4*  ('ingeschmtten,  cur  Auf- 
sahme  eines  an  seinem  äufsern  End.e,  mit 
einer  Handhabe  {Fig^  4\  seinem  ia- 

nnn  iFig.  4.  bei  M:y  an  der  Oberfläclie  out 
e^'nem  breit  en,  langten  >  faizenförmigen  Aus- 
schnitt, welclier  in  einen  ähnlichen  an  der 
litikea  Seite  der  obera  Fläche  des  yierecki* 
gen  Sch^ielsbrettes  (^Fig.  ^  he\  &•)  genau-eiiip 
pafst,  versehenen,  langen,  schmalen  Schie- 
bers {Fig\  4*  ^0-  Von  unten  wird  die* 
ser  Schieber  noch  \ojk  einer  höke^nen  Half* 
ter  {Fig.  4*  fe  tgehaiteut    Damit  er 

beim  Ansi^iehen  nicht  ganz  aua  seiner  Oeff« 
nung  aasgehe,  ist  an  seiner  nntern  Fläche 
ein  Schraubenstifr  (Fig.  4-  QO  aintgetriebeu. 
Der  Gebrauch  die  er  Vorrichtung  ist  der- 
selbe, Tvie  beim  ff^ol^sohnsche^  Kranken« 
Stuhl*  — Unter  die  beidejpi  Seiten^ueerlei- 
^en  des  Sitzrahmens  sind  ivt.^iniger  Entfer« 
iiung  Ton  beiden  Seitenränd^m  der  Oeffnuiig 
i(i*  Sitzbr.ette  zwei  Falzleisten  eingefiigt, 
4.  C.  C.  C.  u.  Fig.  !•  CT.  U.y  in  welche 
ein  >blechernes  Naditgesebirr  mit  yi|»recki* 
gen  bre  ten  J[lände,rn  an  meiner  OeiFnung  von 
der  Seite  eingeschoben  werden  kann*  Die 
hintere  .FaJzleiav^e  hat  {Fig- 4^  F*)  einen  Am^ 
schnitt  1^  um  die  Scfayaur  F.  bequem  durchza* 
lassen.  * '      .  \ 
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Für  sehr  sarre  Kranke  kann  clas  Sitz^ 
brett  nach  mit  einem  Sitzkissen  belegt  wer« 
den.  J^^ur  mufs  dieses  dunn  in  seiner  Mitte 
eine  runde  Oeffbung,  wie  die  des  Sitsbret- 
tes  haben  ^  und  das  Kissen  auf  dem  Schluls« 
brette  unter  diesem  ho^h  genug*  awgepoU 
steigt  seyn,  um  durch  beide  Qeffnungen  zu 
reichen,  und  beide  vollkommen  auszufüllen. 
Auph  mufs  man  dann  noch  einen  eiförmigen 
.ausgestopften  Cylinderpolster  in  Bereitschaft 
beben,  der  den  Raum,  welcher  swischpn  die- 
sepi  Sit^kissen,  und  dem  Polster  der  Rücken- 
lehne entsteht^  wenn  diese  zurückgeschlagen 
ist,  ausfüllt. 

An  der  vordem  QueerleistQ  des  Sitzrah- 
mens ist  auf  diesi  lb»>  Weise,  wie  hinten  die 
Rückenlehne,  eine  Fulsbanke  (Fig.  i«  fFl  fV. 
JV.  PV.  u.  Fig..  7.  Ä  Ä  H.  H.)  durclu  ei-  • 
gerne  Bänder  mit  Gewinden  befestiget.  Sie 
Gesteht  uns  einem  Fufsbrette^  einer  Hinter- 
^jind  und  zwei  Seitenwänden.  Die  erstere 
^teht  in  der  niedergelassenen  Stelluujg  wa- 
gerecht,  in  der  aufgezogenen  aufrecht,  und-  . 
>esteht  aus  einem  einfachen  Brette:  die 
zweite  steht  in  der  niedergelassenen  Stel- 
ling anirecht,  in  der  aufgezogenen  wage- 
echt,-und  wird  gleichfalls  aus  einem  einfa- 
\hexL  Brette  gebildet;  die  letzten  beiden  end- 
l«h  :haben  in  beiden  SteUnngen  mit  der  Hin« 
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terwafid  eine  gleiche  RichtuDg#   Jede  deisd« 
bea  besteht  aber  aus  eiaem  yierseitigen  Aab^ 
inen,  der  zwischen  seinen  Seiten  einen  lee- 
ren Zwischenraun  hat,  und  dessen  IdaUn 
(in  der  aufgezogenen  Stellung  untere)  Seile 
die  längste,  die  untere  (vordere)  kürzer,  des- 
sen vordere  (obere)  die  J^iuzeste^  und  de^ 
sen  obere  (hintere)  wie  ein  grofi^es  lateuii- 
sches  5  .ausgesdiwcift  ist«   -Sowohl  der  leere 
Zwischenraum  der  Seiten1i?ände,'  al^  die  Hib- 
terwand  und  das  Fufsbrett  sind  mit  Pferde- 
haaren  gut  ausgepolstert,  und  von  aufsen 
und  innen  mit  dunkler  Leinwand  oderdon- 
kelm  Leder. Uberzogen.    Statt  der  Gurte,  iuit 
denen  fFhUe  sein^  iFafsbank  mit  der  Huk- 
kenlehne  in  Verbindung  setzt,  und  statt  der 
Jlo/erschen  Abäuderang^  habe  ich  lederne 
Riemea  gewählt,  die  der  Gefahr  des  Rei- 
Isens  n^cht  ausges^etzt  smd,  und  doch  eia 
Höher*  und  JNicdrigerschnaHen  derselben, 
auch  das  Verwandeln  des  Stuhls  in  ein  Bett 
durch  einen  Zug  gestatten.    An  den  beides 
vordem  schmalen  Flächen  der  Seitenbretter 
dieser  Fufshank  sind  nämlich  Enden  Ton  Le- 
der befestigt,  in  welche  messingene  Schnal- 
len {Fig.      Z.  Z.  u.  Fig.  7.  N.  iV.)  einge- 
näht sind.     Durch  diese'  wird  ein  dicker, 
breiter  9  lederner  Riemen  (Fig^.i.  Y,.  Y.Y. 
K  ü»  Fig.  7.       M.)  gezogen,  der  durch  die 
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Aushohlungen  der  Armlehnen  {Fig.  7,  L.  L.) 
frei  beweglich  durchläuft,  {Fig.  i.  K  Y.  an 
der  Rückenlehne)  mit  seinem  obern  Ende  et* 
was  oberhalb  der  Mitte  des  Rahmens  (Fig.  sk. 
B.  ß.  B.  B.  B.)  für  den  Polster  der  Rücken- 
lehne (Fig.  a.  ^.  A.  A.  A.)  durch  dreiWä- 
gel  an  die  hintere  Flächen  fest  genagelt  ist, 
CFig.  3.  jP.  P.)  und  an  seinem  üntern,  zu 
tloT  Schnalle  gehörigen  Ende  eine  Reihe  von 
übereinander  liegenden  durchgenähten  Lö- 
chern hat.    Vermittelt  ihrer  kann  die  Fufs- 
bank  nach  Willkühr  höher  oder  niedriger 
gestellt  werden,  je  nachdem  die  Zungen  der 
ScUnallen  in  höher  oder  niedriger  liegende 
Löcher  eingesteckt  sind.    Wird  die  Rücken- 
lehne zurückgebogen,  so  zieht  sie  durch  sel- 
bige die  Fufsbank  zugleich  mit,  und  verschafft 
'  dem  Kranken  in  jeder  Richtung  eine  ihr  ange- 
messene Gegensiütze  für  seine  Fiifse.    In  der 
völlig  niedergelassenen  Richtung  derselben 
vertritt  sie  zugleich  die  Stelle  eines  Fufsbret- 
tes  für  das  nun  entstandene  Bett.    Durch  die 
festen,  dauerhaften  Riemen  wird  diese  Fuls- 
bank  hinreichend  in.  die  Höhe  gehalten.  Zum 
Ueberflufs  kann  man  noch  einen  Fufssche-^ 
mel  untersetzen;  oder  man  kann  im  Kleinen 
an  den  beiden  untern  Enden  der  hintern 
.  aufrecht  stehenden  Wand^  welche,  wenn  die 
Fuf^ibank  aufgezogen  ist,  zur  untern  wage* 


I 

» 

rediteii  ^rd ,  eine^  ahnlidie  ineinandet- 
schiabbare  StuUe  anbringen«  ivie.an  dex 
Rückenlehne.  Nut  bedarf  dieae  weder  einer 
Rinne  mit  sahnfffraugen  Einschnitten ,  nocfi 
einer  Axe  mit  dw  Feder  und  dem  Doppel* 
haken;  sondern  man  durchlöchert  beide  Stütz- 
rahmen  mit  einer  Aeihe  Yon  übereinander 
'  gelegenen  Löchern,  so  dals immer  einXöc^  i 
'des  untern  auf  eines  der  obern  Rahmens 

• 

passe.'  Purch  die  Lcidier  beider  können  swel  | 
srarke  eiserne  Stifte^  die  sich  oben  in  einra  ! 
Ring  endigen,  gesteckt,  und  sowohl  beide 
I\ahmen  vermittelst  ihrer  fest  anemander  ge-  | 
'  halten,  als  die  Stützen  nach  Wi'lkuhr  höher 
oder  niedriger  gestellt  werden,  j*e  nachdem 
man  sie  in  höhere  oder  niedrigere  Löcher 
einsteckt«  Wird  diese  Stutze  nicht  gebraucht, 
so  kann  man  sie  ,an  die  Uinterwand  zurück- 
'Schlagen,  und  sie  an  beiden  Seiten  durch 
Verhebe«  festmachen.  ^)  —  I 

Um   das  Beit  vollständig  iku  .machen, 
kann  man. an  dem  obern  Theile  der  Rücken*  \ 
lehne,  sowohl  an  ihrer-  Htnterwand,  als  nn 
dem  obern  £nde  der  Backen  (ßig.  u  i>»  2>« 

.        Aut  Mangol  an  J^iat^i  und  wegen  der  Einfaclihett 
dieaer- 8cb>ebbareo  Fufsstttts^n^  welcfas  aus  der^bigea 
^  Beschreibung  deutlich  g«nug  erkennbar  aind^  babe 

'  ^  '  ich  gaglsnbt,  dii^  Abbildung  derseibeu  p^tsrlaseen  s» 
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xxm.  Fiß.  7«  Z>.  D,.  jD«)  Falzleisten  anbriiigimy 
und  ia  dieselbea  ein  «grade  stehendes  Kopf- 
brett von  genau  einpassender  Form  eimc^ie« 
bell«  Doch  liaite  ich  dieaes  Brett  ^ar  niciit 
für  nothwendig;  donn  es  soll  blof^  zum  Zu* 
rUcskfaalien  der  Kopfkissen  dienen^  und  diese 
werden  gewifs  flicht  abgeleiten^  wenn  dießük*» 
kenlehne  eine  gehurige  Hölu3  hat,  das  heif^^t, 
wenn  sie  so  hoch  ist.  dafs  das  3ett  in  ihrer 
w^ereehten  Stellung  bis  aum  Fuf&brette  eine 
Länge  von  etwas  Uber  sieben  Fufs  erhält^ 
welches  die  Länge  .des  gröfsten  gewöhnlich«»!! 
|ilenschen  ist. 

Die  Vorrichtung  ;sur^  Bewegbarkeit  des 
«Stuhls  ist  gedoppelt:  >eine  für  die  pcLSswey 
zwn  leichten  Foristorsen  desselben  von  einer 
Stelle  zur  andern;  und  eine  für  die  actwe, 
die .  der  Kra^ake  mit  sich  selbst  Vornehnii&n 
Jk^}U»  Jene  besteht  aus  nichts  weitejr»  als 
4us,zwei  hölzernen  oder  messingenen  Uni* 
yersalroUen  (i^igr.  i\  £/•  £/^*      Fig,      O.  <?.) 
i;|.nter  den  beiden  Hinterfufsen  des  Stuhls. 
(Flg.  1.  a.  aO  (an  den  vordiern  vertreten  die 
gleich  au  erwähnenden  iiä  1er  ihre  Stelle),  und 
zwei  dergleiuhea  an  den  vordem  tintem 
Winkeln  der  Fufsbanke  {Fig.  u  X  Fig. 
I.  /.)•  ^  Der  Mechanismus  aur  activen  Be« 
wegung  ist,  gröfstentheils  an  der  äufsern 
Sjeite  der  beiden  VorderfUDie  und  der  Trä^ 

% 
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ger  der  Atmlelmeii  angebracht.  *Aa  jedem 
der  untern  Enden  jener  steht  ein  hölzemeSi 
mit  Messing  oder  'Eisen  beschlagenes  *Kro- 
nenrad  {Fig*  x«  b.  b.  b.)  von  8  2tcü  im 
Durchmessen  Beide  Kronenräder  sind  Awk 

« 

eine  eiserne  Axe  (^Fig.  i.  e.  e«)  mit  einandtt 
rerbundeü.   In  die  messingene  Zähne  an  dei 
äulsern  Seite  des  Kronenrades  greifen  die 
eines  messingenen  Getriebes  (Fig.  x. 
Fig*  7*    Sm)  eia^  das  sich  an  dem  untem  Ends 
einer  bis  zu  den  Armlehnen  hinreichenden 
stehenden.  Welle  von  Eisen  (Fig.  i.  »e.  e.  e. 
XL.  Fig.  7.  T.  T.)  behüdet,  welche  (Fi^.  1.  f. 
u*  Fig*  7.  Q.)  von  unten  durch  einen  eiser- 
nen Ritig  ^it  eiiiem  platten,  zweisetti£;eD, 
winkelförmigen  Stiele  an  dem  vordem  Fulse 
des  Stuhles  (Fig.  i«  a.  vorn)  und  von  oben  (Fig. 
j.  g.n.  Fig.  j.  Ii,  M.)  durch  einen  ähnli^en 
Aachen  Ring  mit  einem  einfachen  langen 
platten  Stiel  an  dem  obern  Theile  der  Arm- 
Jehtie  (jedoch  abnehmbar,  um  beim  Abneh« 
men  der  Armlehnen  nicht  hinderlich  zu  wer« 
den)  befestiget  ist.   Auf  das  obere  Ende  der 
letitern  wird  eine  eiserne  mit  einem  hölxer* 
nen  gedreheten  Knopf  versehene-Kurbel  (Fig, 
1.  Ä.  Ä.'  u#  Fig.  7«  F".  /^.)  aufgesetzt,  und  von 
eben  durch  eine  flache  SchraubenmutteV  (Fif. 
7,  Vi  *  27.)  festgehalten.   Unter  dem  Getriebe 
wird  ebenfalls  eine  üache  Schraub enmutt^- 
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unter  das  untere  Ende  der  stehenden  Welle* 
{Fig.  7«  unter  S,  S.)  unter  geschraubt,  um  je«* 
nes  an  diese  genau  an&chlielsen  zu  machen» 
—  Durch  diesen  einfachen  Mechanismus  kana 
der  Kranke  sich  rückwärts  ux|d  yqrwärts,  nach 
dieser  oder  jener  Seite  hin»  und  selbst  im 
Kreise  herum  fahren^  je  nachdem  er  beide 
Kurbeln  rechts  oder  links  herum  drehet,  oder 
nur  <lie  der  ein^n  oder  der  andern,  und 
hiermit  längere  oder  kürzere  Zeit  fortfährt. 
Er  bedarf  nicht  der  anstrengenden  Ausspan* 
^nung  beider  Arme,  und  des  mühsamen  Fort« 
stofsens  mit  Stäben,  wie  bei  dem  Knollschea 
FahrsesseL   Die  kleinen  Kronenräder  gebe\a 
dem  Stuhle  nicht  das  im  Zimmer  so  unpas«» 
sende  Ansehen  eines  Wagens    wie  die  un- 
geheuer grolsen  des  letztem,  verderben  auch 
den  f  uLboden  des  Zimmers  weit  weniger. 
Wird  der  Bewegungsmechanismus  nicht  ge*- 
braucht,  so  können  dic^ Kurbeln  abgenörn"» 
men  werden,  um  kein  Geräusch  beim  pas*' 
siven  Fortstofsea  des  Stuhles  zu  verursachen,  * 
auch  der  Anbringung  des  gleich  zu  besichrei« 
benden  Tisches  keine  üinderxiiis  eAtgegen 
au  stellen« 

,  Die  letzte  Bequemlichkeit,  die  unser 
Krankenstuhl  mit  dem  ff^olffsohnschen  ge- 
mein hat,  ist  ein  sehr  bequemer  Lese ^Schrei- 

h%  -  und  Mßtisch*  D ock4$t  der  unsri|;e  mö^r 

c 
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Tereillfachty ,  und  zogleich  mit  «iner  neuen  \ 
Bestimmulig  vermehrt.  ^  A4  der  äuf&era  | 
Seitenflache  jedes  der  beiden  vordem  Arm-  | 
lahnentrager  (Fig.  u  M.  Af.)  ist  eine  ekene,  I 
ans  drei  Platten  und  zwei  überstehenden,  mit 
Schraubehen  an  den  Träger  befestigten  Kän- 
d/sm  bestehende,  an  der  hintem  Seite, 
aiuch  oben  und  unten^  offene»  viereckige  und 
längliche  Kapsel  {Fig.  \.  K.  auch  Fig.  j.  zwi* 
sehen  der  stehenden  Welle  71  des  Bewa- 
guttgsapparats.  und  den  vordem  Trägern  der  1 
Armlehnen  L.  sichtbar)  angeschraubt«    In  ih- ' 
rer  vordem  P)ä<^he  befindet  >sich  eine  kleiae ' 
Oeffnung^  zur  Einbringung  einer  einfachea 
Stellschraube,  mit  einem ^  flachen  an  beiden 
Seiten  etwas  vertief^ten  runden  Fliegel^  und 
etw^  langer  Schraube  (Fig^  i«  i»«)«  —  Id 
die  Kapsel  wird  ein  langer,  dicke  r,  yierecki- 
ger,  eiserner  Träger  (Fig.  1.  i.  i.  i.)  einge- 
steckt, der  an  seinem  obera  Ende  in  eine 
cylinderförmige ,  stumpfe  SchraubeawinduDg 
{Ffff.  I.  w.)  sich  endigt.   Der  ei>erne  Träger 
d^r  rechten  Seite  hat  unterhalb  der  Scfaraa* 
benwindung  noch  einen.  Aachen,  runden  Tel' 
1er  (Figt  i.  o.)  aus  einem  StUcke  mit  dem 
Gänsen«   Auf  die  Schraubenwindungen  der 
Träger  kommt  ein  eiserner  halber  Bogen  (Fig. 
I.     q.     u.  Fig.  5»,  welche^  die  untere  Fläche 
des  Tisches  darstellt,       0»  G.)  m  mfaenr 
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dessen  Schenkel  mehr  gerade  gerichtet  sind^ 
und  aa  ihren  Enden  Löcher  (^Fig.  5-  H.  Ä) 
saUk^'Ditrcfagang  fiir  jene  haben.  Zur  meh- 
:em:  Festigkeit  werden  auf  den  aus  den  Lp- 
:!hern  des  Bogens  hervorragenden  Theil  der 
Sclüraiibenwindutigen  eiserne  Sohraubenmör« 
cer  öait  doppelten  Fliegein  (Fig.  i.  p.) 
ibergeschraubt*  Der  Schenkel  der  rechten 
ieiten.  ist  ohnweU  seines  Ueberganges  in  die 
A^ölbung  des  Bogens  durch  ein  Gewinde 
jegliedert,  (J^/gr.  5*  damit  man  den  gan* 
;eit  Bogen  desto  bequemer  auruckschlagexi 
md  so  zu  sagen  ^mammenlegen  kano«  ^ 
ZiWei  ähnliche*  Gewinde  (Fig,  5.  L.  L,)  sitzen 
laliör  der  Mitte  dtii  Bogens«^  Oer  in  das 
Gewinde  eingehende  einfache  Theil  ^  der 
sogenannte  Mönch ^  ist  von  Eisen  kommt 
ron  d^r  obern  Fläche  des  Bogen  (die  liier 
iuf  der  Abbildung  Fig.  S*  Wegen  der^um* 
j^ekebrten  Lage  die  untere  i^t)  und  bestoht 
nit- diesem  ans  einem  Stucke«  Der  diesen 
lufnehmende  gespaltene  Theil  ^  di^  soge- 
nannte Nonne,  ist  von  Hessing,  und  rag^ 
ron  det  nittem  (auf  der  Abbildung  die  obe  re) 
.^läche  der  gleich  zu  erwähnenden  Kapsel^ 
ait  dieser  ans  einem  Stücke  bestehend^  her-' 

habe  diese  FUegeltchrsuben  nur  auf  der  reeb- 
ten  Seit«  abbildea  laMsn«  am  nuf  dar  Unken  die 

fichraubenwindung  n.  d^ritellen  m  können.  . 


iot.  Beide  sind  durchlSchert,  i^nd  bilden  sa« 
sammen  unter  der  Schraube  des  Gewindet 
einen  Kanal,  zur  Aufnahme  eines  {FiQ*  6,  ia 

'  seiner  wirklichen  Gröf^e  abgebildeten)  m  ei* 
nem  Kettchen  hängenden  Stiftes.    Die  üaf- 
sein  ifig*  5*  ^Vi  ^0       Nonne  sind  von  Mes- 
sing,'und  bestechen  aus  einer  breiteii  obeni, 
einer  .breiten  untern  Fiacbe  und  awei  sd^uia^ 
len  Seitenflächen«  Sie  haben  deshalb  eine  platt 
yiereckige  Gestalt.    Sie  sind  auf  längliche, 
viereckige,  nicht  sehr  breite,  ihre  Höhle  bei- 
nahe  ausFüllende,  platte,  ^latt  polirte,  eiserne 
Läufe,         5.  O.  O.  O.  O.)  jeder  auf  einen, 
au%eschaben,  können  auf  denselben  hin 
und  her  gerückt  v\rerden,  und  haben  in  ih- 
rer Höhle,  zwischen  der  uotern  (auf  der  Ab- 
bildc^hg  die  obere)  Fläche  der  Läufe,  ouid  ik- 
rer  obern  untern  (auf  der  Abbildung  ihier 
untern  obem)  eide  an  beiden  finden  um- 
gebogene ovale  Feder  CFig,  5«      M.)  liegexu 
Die  Läufe  sind  an  der  untern  Fläche  (^jFig.  5- 
ji,  A.  A.)  eines  mat  einer  Schublade  ^Fig.  5* 

'  Co  .versehenen  viereckigen  boiien  Tisch- 
chens  (-?%.  i.  r.  r.)  dergestalt  durch  ein  obe- 
res und  ein  unteres,  eisernes  Zwischenblöd^- 

,chen  (J%,  N.  N.  N.  N.)  befestigf,  dsls 
sie  von  derselben  etwas  abstehen,  und  fBr 

f  4 

die  Kapseln  fiber  dem  Bogen  {welche  anch 

(Jpig^  X.  $^  s.)  mit  ihren  Gewinden  sichtbar 

sind) 
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sind)  eia  fireiet  Hin-  und  HersdHebea^e« 
mjttou  6m  sind  dUiM^ödiai^  um  ewefl  in 
iiin«n  RitMg  iU>«rgeiienden,  Jtt  einmi  Kett^ 
ch^n  hängenden,  eisernen  SpSt  anfkjwehmäD^ 
der  eivgeitffckt;  und  Ji(lr«nsg^oiBni<fa  wer« 
den  kann.  Die  obem  Platt#  dea  Tiid^ 
(Fig.  uT.  r  )  hat  ohnwetit  jedes  der  beiden 
Enden  feines  vordem..  Aindes.  ^in  kleines 
liäohelckeVf  nsaownen  awei«  Sie  dienen^ 
u]i\  in  sie  die.kidinen  Stifte  ein^tr  gans  schaut* 
len  Lofte  (Fig.  i«  ^)  eiMietzen  zu  kön^ 
nen.  An .  ^ßjs^  hintern  Aande  ist  eine  br«dte 
Queerleiste  {Fig.  5.  D.)  angesagt ,  weieha 
mit  der  Tischplatte'  einen  .gcaden^  .Wiiikd 
Inldat^  an  beiden  Süden  ran  drdiedd^^e« 
eingekeilten  Winkelleisten  (gFig»  5».  ^«  jg^^ 
nnl^erst^tzt.  wird,  nnd  auf  ihrer  obem  Fläche 
sir^  mweck^e  Anssohnitte  Q]?ig.  &  F.  F.) 
xum  Einsetzen  ^iaes  blechernen  Tintenfassea 
und  einet  bt^ehemen  Sandbüchse  hat« 


■ 

■ 

lehn^*  oder  der,  regten  Arvl^hne^  ^nn.iil 
eine  daen  bestimmte  Kapsel  ein  gegiif cl^f^i^ 
llinger,  bissen  den  Tisch ^feichender,  fisener 
Am  (iH0i3N^^«>  eingesteckt wecdeni'enl 

dei)L  man  ^e  ^messiiigeoe  Licbttille  oder  einf 
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gcnde.   WiU  der  Kjpinke  »ich  iletselb«n  be> 

dienen,  so  werden  seine  Träger  (^Fiß.  i.  i 
L  L)  in  die  ftapürin  der  AcmleiuMiitüger 
(k.)  eingesteckt»  yermittdst  der  Steileckrau*  | 
be  (m.)  in  def  Üohe^  die  dem  Kranken  nacb 
VMuOtnMs  Mteer  Gtötke  c^e  t>e^<^fte  i», 
fesigemaeht»  dann  -der  halbe  Qoglen  (4f.  ^.jf.)  I 
mit  4^VD[  schon  darauf  befindlichen  Tische 
(r,  n)  Huf  die  SehnidMi^indttttgea  *  (n.) 
thireh  seine  Eiididcher  (Fiff,  M^)  md- 

gesetzt,  ufid  die  doppelten  Fliegelsehrauben* 
matter  (Fig!  t.  p.^  ^rgesdhrMfbt.  *  l>e-i 
dies»;  eic^  4er  Kranke  desaeft  aU  ÜVreA^  midi 
kann  ihn  di^ch  Anstehen  oder  Wegstofsen 
T^rmittelst  dcir*  Ra^ieln  (s.  s.)  näb^  ao  aicb, 
(Hier  ▼o«  ai^^^egbrihgc».    WiH  er  i3m>A\ 
Sdhreibe^  öder  jLe^e/^a/^  brauchen  ^  ao  wer* 
dien  äie  Stifte  (i^.  6.)  aus  den  Seftenlo'' 
^em  dte  Gewinde  C^i^«'  tl  i.  Iit  tiüd  F'ig.  j.< 
iL.  ZiO  unterhalb  der  Läufe       &  A  a)| 
«flsge^ogen,  wodurch  der  Tisdi  schräge  ge- 
lN3gen  wefdeik  ^anti.    Pann '^it  «laa  dis 
^kleine  lleiste  (i^^/  i;  i.  a)  an£  den  rordenii 
Rand  idürch  Einstecken  seiner  Stiftchen  is 
^6  hSdkerA^  die^  TisehpleMeani^  imd  awc^l 
die  llnt^*-  und  iSamtfässer  in  ihre  Aussdautu 
(^<^>  5>  i^*       der  hintern  Qu^erleiste  TjP^. 
S,  J>»  Win  der  Kmutk«  «bd! 

Tis^  «uf  eine  Weil«  vop  uHk  «ittSenMo,  m  I 

*  » 

f  ,  ■ 

«  ■  •  • 
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Sßitet^tragen  los  ra.  «chraul>d|i ^  den  linkjSi| 
Sf^enkei  AeB  Qp^eM  if  9.  voq 

u.i^)  iJ^XU  bet>exi,  und  jden  £(ipzen  ßpgeu 
bis.  nu-^^^  Gf'Wiiide  des  re^eii  Sohenkj»U 
(J^^^)  «(lUTMok  istt  hnngCttiP  J,)i(e  gana^^ 
l4iit  :Jn)hl  dann  :«ebr  sicher  auf  dem  Teller 
d^VBohgVi.Wige^^  {Fig.  i.  p.)j  ohne  dafs  dqr 
lUiaiMiai  ^tiifala  ein^^cbla»i»eii  wäre#  , 
4n0ll  hobtiv  u#d  ^liedrigef  kann  der  Tiscfe 
gestellt  werden,  je  nachdem  man  die  Trügen 
(^i»  «r,4*  AM  itt  .ihr»ll .Kq^a^  (Vs)  ,^öher 
hio^w^.a^er  jwedri|[er ^herunter  schiebt,  un4  ) 
,  4mäm  4mah  •  die  w  letstet ea«  'l>efi|idUchei^ 

j  tSreMwiiiin>tf>ep^  (^O  fe^!^^ß»4f  '^fil^  .  /:  '  T  , 

I  ITMth  an  unserm  Stuhle  un$er/ic|ifhir 

det  eieh  Ton.  dem  des  ff^olffsohnsch^ii^d^nA 

1 1).  J)ie  .J^olßsphhschen  |CapseIp  an  d^ 
]  AnalehatrXgttm  aind-kleinet;  -  die  lunsrigeft 

gßüfj^et^  ju»r>9u^  ventMAdferA^  dal«  die  llräg^S  ' 
I  d«s>4iTiiudpM  JOiohl^^^^^    dem$eILen  rhift^un4 

her*wankeia^:;9«tait  die^  ^SkoMoa^^iWIi^^ 
^  gaoE  ia$t  «eiikg^ciuiaubt  isi;.. .  : 

' '*^(l^:J>er  W^oiff^ohnsohe  Tisch  19t  W)ipil^ 
telli^aiiAttf  4»  Geiwde* .  dei:  halfeeit  9o|[ßiia 
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iMiBt  wodiuteb  4M  Tisch  ucht  Uä&  ifoiitii. 
telst  der  Träger  hoher  und  niedriger  ^e- 
itellt,  eood^  tmA'  ^roMrärts*  mA  ittcfarim 
l^choben  werden  kaott.    .  i  ' 

S>  Der  PTolffsohiuehc  Tisch  dtttck^HHH 
#r,'TOitt  Stnfai«  abgeweMdet;  anf  dem  Mh- 
ten  Träger  ruht  ^  mit  seiner  mid  desBogeiu 
Last 'nach  unten  herab ^  und  die  Schraubea- 
winduig  des  Trägers  kanb  daher  i^lriK'idibfe- 
chen;  «bei  dem  ünsrigen  wird  dieaes  diiffd 
den  flachen  Teller  unteshaib  der  let^teni 
;fefchlad<^ft.  * 

*  4)  I^er  fTolffsahmO^  Tisch  lutt  «wi- 
schen den  bei^den  Gewinden  des  halben  Bo- 
geniy  dfo  ihn  •trag»,  eine  grofi»  imsMü 
Feder.  Diese  fanden  wir  gaw  iiber&usai^ 
nnd  haben  sie  bei  dem  unsrigea  -w^gge* 

S)  EndUeh  fehlt  dem  ff^alff^ohnselu» 
Tisch  eine  Gelegenheit  ^m  Einstecken  oder  | 
Alifrtellen  der  Ttoe^^nnA  Saitdfiiaser»  irmn 
.  er  als  Sehreibepute  gd^rauoht  Mfqrdea  soll;, 
bei  dem  unsrigen  ist  diesem  Mangel  durch, 
die  ha&tei^  Queeri^dste  id>gehel£ett.  i 
Eine  Vorrichtung  aum  Anbringen  de 
GUederschweben  fiir  Beinbrfiche  anzubna« 
gen,  ks%^  *  wir  *  iins  dedr  In  der  oben 
%ihnten  kritischen  fieTision  amsttfUhcendea 
vCriinden  fUr  überAaflsig  gehalten«  Deeh  sieb 

I 
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mma  woU  leidit  ein^  daft  man  aie  dkch,  siit 
.   wi^em  Mbkr  ohiie  Mtthe  Terbinden  l:ami^ 

Aiaog^  Am- Thad^nscheit  Vorrichtmi^  unten 
i  «a  eihettiwtövdt».  fyao  de» 'Stuhle»  dufdi 
«  «ta»  4op|ielto*^  «li^ehalinub»«^  mm^ 

hf^ne  Kapsely  und  oben  an  deiOr  Tiägekr  der 
i  htmkkmm  4Mü^^«lnai  AhaUeh»  litefaielie  mit 
k  MM'/dea  Stnblea*  T«rbuidet^  an  ilwedi 
0  nb^isi^  £nde  den  yordern  Tbeü  ihrar  eiser« 
;  iieii^  wag»eGlrteli'<AUri  rf^*  1Ilil'^dNm  ganetit 

4mr«i>  befindÜdbenr  Ap|iaratr  durdbaiekt  ^  •  und. 
^  durch  eine^  ^liegeischraube  in  der  Kdpsel  b'e^ 

festigte  «OM^  hintlnre  «ifredit' «iabeiiti» 
>e       6tfiGk.4er  eiaermen  wsag6»editen  aifrische» 
^  «der  ^Terdern  und  dieser  scheinen  mir  bei  der 
^  I  2jHEHM?eiu^ela  Vonidming  gaos  itibmABasig. 

'  .*  lab  enthalte  mieh'  aUer  AoseiiiaiuiefMfi^ 
^  ^ngen  dw  Yortheile  unsers  fi^uhfes^  rmd 
^  wünsche,  dafip^ec  veefat  .TMmr  Ibnukdkt  ▼ea 
'  Nntaen  a^n  mitgek  Ich  füge  nur  noch  hin«* 
^  aUf  dtCi  .an  demselben  (damit  eines  aufge« 
^1  macht  werdea  kann,  wählend  das  andere  ge* 

weachen  wird>  dapp^he  UeberiUge  von 
^  atreifte»  Leinwand,  für  die  Rückenlehne,  das 
^Sitkbrett,  die  Sitikissen  und  Polster  ^  wie! 
<  ^  nueh  für  die  die  Armlahnenräume  ausfüllenden 

gepolsterten  Rahmen  (sowohl  Ton  innen  als 
^  aufsen)  uod  £Ur  die  Folsbaake.  gehörta,  die  an 
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fhren  ]liindern^  umgenähete  Löchi^r  habM« 
dnfdl  welebe  fia  mit  TapeeimM^Bi  ««nfge- 
kaft  wer4«ii>  köimtii«  ^  tLam  Qalicvrattgia  i 
iiea.  Aafaflieiia  für  die  AusfiulJJusseB:  tles^Hihh  | 

dnst       Aratlelttfeii-  . ift  ^^i^  itf» *  iV^  i 

ym^^iiadei^er  Sachen  aiib]ftii£e<Uje«4>v  1.,. 

Der  erste  nai&.oieier' Aiifaisb  ^cierfertigt« 
SciiU  l^iistei^^iMriHiaa^anii  goiRmiArifthaW 
liie&igeii  Gi^Idea^x  etne  Saomi^i-  die  mancht^r 
Aeichc  auf  em  elegantes  Sopba  schoa  &ehr 
oft' Tanireiide&' hat^  rdiuiaL  TOtt^dhharariÖeft 
Varlheile  au  zi^eii^  die..ewigtttreiDgericlh 
teter  8tuhl  dieser  Art  gewährt. .  Jetzt,  glaube 
aeh|  wfirda^  ein  billiger tKilnstiaritoi  tielletciit 
"wiA  wohlfeiler^  lief  am  känaan»  besondeis 
wenn  aiiaii  die  Ter$chiedfenen  mechanischen 
<rom<hwipgen;  dia  es  gestatten v  nickt  tos 
Eiaen,^  aondern:v<m  hartaoi^  glattaaiy<'pQlit- 

laaaen^^waUte^  ' 
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vielen  Fallen  zu  verhüten  und  zu  heilen« 

Voar 

Herausgeber« 

■  4 


£]i6.iit  bekannt,  dais  die  Krebskneten  in  ^ 
den  Brüsten  am  häufigsten  zu  der  Zeit  ent- 
stehen, oder,  wenn  sie  schon  als  Knoten  vor« 
handen*  Mraren ,  im  Krebs  {ibergehen ,  wenli 
/^ie  Menst^aiion  aufhört,  oder^  welches  eben 
das  heilst f  wenn  der  Uterus  seine  Function 
TerU«t«  Wir  sehen  -oft,  dafs  acirrhoese  l^no^ 
ten  in  der  Brust»  welche  zehn,  zwanzig  Jahre 
lang  t>hne  alle  ^Beschwerde  getragen  wu^- 
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deat  xum  mi%  eiiieip  male  ohne  alle  inCsert 
Veranlaftsung  anfaogen  schmenhaft  xu  wer* 
deiif  eÜQieii  entsUadlichen  Gharacier  so  ^ 
kommeiii  und  ao  den  Uebeirgan^  in  .Kxebi  n 
/machen«  ^ 

Die  Ursache  dietea  Phanomena  li^gt  thak 
in  dem  Antagoniamus  dea  Uterua  mit  den 
Briisten,  der  aich  .ao  häufig  und  beaonden 
nach 'der  Geburt  aejgti,  wo  die  nufhor^de 
Thätigkeit  des  erstem  eine  gan^  neue  Thi- 
ligkeit  und  'Absonderung  in  den  letztem 
herrorhringt  y  theüa  jus  der  durch  die  Ua» 
terdrUckung  der  gewohnten  Blutau^leeruog 
anfangs  immer  entstehenden  Ertlichen  Voll* 
blütigketty  welche  eben  wegen  dea  genanea 
2usammenhang,ea  beider  Organe  zunächst 
und  am  letchteaten'  auf  die  Brilate  ^rirkt«  — 
Seibat'  die  Naturplästik,  die  aich  nun  nicht 
mehr  im.  Uterus  äufsern  kann^  scheint  de- 
sto mehr  in  den  Brüsten  wirksam  wa  wer« 
den  «ad  Paendo  ^  Organisatjonep  lierFono- 
bringen« 

Es  folgt  hierana«  dala  die  Hauptidee 
der  Behandlttiig  de»  Uebda  in  dieaen  Zek^ 
puiikte.  dahin  gehen  mu&,  den  Andrang 
der  Sifibt  von  den  Brüsten  abiuleitefli^  die 
örtliche  iVoUblutigkek  su  Termindem»  und 
die  erhöhete  Thätigkeit  dieses  Organa,  die 
ap  leioht  in-anem^liache  Pfodnetiopaaa  ilbev- 
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sgemäls .  meina  BdiAndluiig  ^ingeriehtet  |  und 
Mtf.  4ftd««cii  oft  ao  glftdclich  gewes6iif  dt« 

vermchten^  <a4Vi  iWena  d^  Scirrhus  schon  mu 
aljc  iiiid.4inlieilbw  ipttü^iwmi^^ten»'  dier  Foc^ 
•ekritto  dMMU»  w  und  ^ftiiM»  Uebergang-  w 
Kreb^  zu  TechUtan  und  zu  verftpäten».  Dm 
BahMidk;mg  itlbat  |s»  sehr  Meht^  nild  .euN 
imch*z.lNeaB  iiuch  deaab  Ai&apMaib«  der 
.  Menstruation  ein  Knoten  in '  der  Jttm^  «ttU 
•ftf^tf  edw^eiii  aehml  de  gewetei^  sdB&MiA 
hßilt  m  weedevt  enfengtt  m>         'weBn>  die 
Perann  yoUUutig  ist|  aogleich  ein  Aderlafi 
«MemomdriNT  "irerdeait  mad  jreaa  deranf  d» 
Schmecseii  nicht  nachUasen^  6r^  g  Blutigel 
enj  den  Knoten  angeaetit  werden.    Ist  die 
Pom«  mAt  ToUUtttigi.^e  werdeit  ble£r  di« 
Blmil^l  «iVietat»  A^oiiierljch  wird  aiidiia  <e^ 
gewendet  9  als  di^  öftere  Anfeuchtung  ^laiit 
folgender  Bfischung:  .*  j 

Auf  den  Ann  4er  lei^esdeii  iSeite  wird  eioo 
Fontanelle  gesetzt  und  im  starkem  Zag/f^  a^ 
.  Jidten»  .  * 

•  Innerlich  iat^en  yertoanderung  der  Coi^* 
geationen  ^der  Gebritueli  .dea  Qr^m.  Tan. 


ier  Z^iU  wo  dif  Menstruation  eintreten  sollte^ 
i  '-A.  siiBmehoieQ  tiigticli  oeiiAiefiiä^  mdnn 
der  SSeü^  nut  dann^  www  Wi^luB^l^  deuBltt« 
tei  Q^i^r  Schmer^ii  ia  d^  Sruftt  eiütreUiL 
$iaeli  Amp^a^  W<i«|iem*odlpr  eiieli  «ftü^^ 
weim  der  lUi<ilti»  wieder  auMntiimMi  pdei 
SU  schfnen;en  anfangt^  wird  das  Anlegen  der 
BU^geA  wiaderikotif,  ifild  M  iaht  V<dlMätU 
fen  nddi  iaulserdeai  fon  ^«eit^äii.  Zßit-  ein 
Aderlais  unternommen^    So  wie  mit  dem 
FoEtgeng  der-^Mi^  ilie  Coiigesi^ 
werden  I  werden  auch  di^^^  filutanaleemngm 
wieder  seltener  abgestellt.    Der  Gebrauch 

knwanner  INider ^ORerttUtat  die^w  auCaeiw  ^ 

t  Ib;  Absicht  der  Diät  müssen  alle  atar* 
Iwe^IköriieriidMi  uftd  geistige  RmM'^mmie« 
deat ^werden)  beioAders  £rhitaupge}^ ,  J^kai« 
tungen^  G^emUthsafFecteny  hitzige^Speisen  und 
Getränke,  iind  alles  was  €irsliok>  reizoi  kann, 
besondersDruckiind  reiaemleMitteU.««-^  I^ocbi 
kürzlich  habejch  .^ine  Dame  durch  obige 
Behandlung/  bei<»idet%  durch  allgemeine  und! 
^iirtlicbe  Bijatausleetupgepy  in  Zeit  Tan  einem 

'  Jahre  r>o}lkommea  ^on  einem  schmerzhaften 
Knoten  in  der  Biust  befreiet  9  der  mit  deot 

4.  Ausbleiben  der  ;£mniguag  entstandea  wsr 
'und  den  Kr^bs . drohete.  *  ^    >"  -  • 
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dtirdi  mdir  Anfmerksaml^eit  mf  tWMi  «fc« 
pnakt  «wge,  4er  K«r  4M«idi  KiU 

dendi«  lUeliirt  der  miokogsie^  mmä  4fMk 
da%u  bei  weitem  nicht  genug  benütit 
sey^  tfrkeiiit,  uad*  «nf  eine  te«ittliNi4<^ 
di^  alljeineintr  «ngewead^  «i  wwdM  «tiN 

dientf 
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.Verzeichnit«  der  Vorlesungen  1)  ei  äem 
'   Köiiigiichen  CÖllegio  Medice -Chinir- 

gico  Yom  5teii  May  bis  Sxkde  Octo- 

ben.  18064 


L  Dr.  ChriHopk  WUhBf^  Hufeland,  KSnigl.  Gehaimn 
Aith»  irirUidie]^  Lmbmt*iuid  Director  GoUflgü  He* 
dico- Chirurg! ci,  vri^d  öffentlich  Sonnabends  um  ^  VD^t 
die  Lehre  vcn  dsr  £rhaltujig  Xjreiuadheic  und  des 
Iiebene  vortragol. 

-  II.  Dr.  Johann  Theodor  Sprogel,  itönigl.  öeiieiiiier» 
evdi  Ober  -  Medicinal-  und  Sanitätarach^  Pbysiologiae 
Pfofettor»  Archivariuii  und  p.  t*  Dacanaf»  wird  die  Phy* 
eiologie  nach  Anleitung  von  Herrn  if;  Maliers  Grondrib^ 
Donnerauga  und  Freitags  VormiUaga  von  ip  bis  ii^  Uhr 
vortragen»  und  di^it  lortfabren. 

III.  Dr.  Johann  GotiUeh  fValun  KönigL  Gehmner 
Rath ,  ProfeMor  Aaatomiae  primariua  und  Phyncea.  S. 

Vlll. 

IV.  Dr*  Johann  Friedrieh  JFHiMe,  KönigL  Geheim 
mer  Rath ,  'Professor  der  CUnic  und  sweitar  Directer 
des  cUaischen  Curaus,  wird  in  den  Monaten  May,  Ju* 
niua  .nnd  JüUna«,  practisch  -  techniache  Uebung^n  in  dem 
KxankeAbauae  der  CharM  anstellen. 

V.  Dr.  Christoph  Knape,  Königl.  Ober.Medidoal* 
und  Sanitaurath  und  Professor  Anatomiae  aecundahu% 
wird  Donnersugs  nnd  Freitßga »  Vormittag»  vom  g  bis  se 
Uhr  die  Osceologio  öffentlich  vortragen,  privat!»  vrini  er 

*         •  ■ 
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dia '  inä^icmUcha  Polisei-Wissezischafc/.  dio  Oitefilo§i9f 
Pkytiolagie,  C«tbologi«  und  da»  Fdhrmukre  .Ujuwit. 

Chirurgiae  primar'ius,  zvreiter  Königl,  General  Chirairgus, 
Yiird  Monta<;t  uudi  Dieas(aga  Vormittag  von.  16  bis.  ii 
Uhr  Jaber*  die  fotttsraii  aild  Lmoationea  leaeo.  Frii^Atiai 
trivd  «f'iliir^Mrttr^am  medtemi  vad:  das  Aeeosicfatnitifit 

Tptruagen,  und  dia  Aoleguug  dbi  Binden  lehr/in...;'. 

VII.  Dr, 'Johann  GottUaA  Zcnskar,  ]^tQ}L9»<m*ChifV^ 
gia«"0eaind*9  nHcd.Moataga  uad  Diemt  gs  v<m  ri.bia  la 
Lbr  die  ChltLJ-giam  mtdic^m  Jekren.    Piivatirn  "wird  ec 
die  Chirur^iii.,medicaiQ».  die  I^aiura  von  dea  £raaar^  ^ 
Xiuxitioaea^aad.  Bandagen  TertM^ea«  '  % 

VIII.  Dr.  Friedrich  jtfugttst  IVatter,  KdnigL  Obeiw 
IkZedional-  und  Saokäuratb«  Profasior  der  Anatomie. 

irird-Beamentag»  und  Ffeiiage  Nachminagp  voA 
S  bis  4.  Ute  offentlicli  ifie  Bxp^rumeacalvPlqraik  leaaiH 
Privatua  wird  er  jeden  sowohl  theureiiscben  a(§  pracii^ 
aebe&'TheU  der ,  Anatomii»^  Medlm  ui|d  tälSfiiigfe  im 
K&ii^,  Anaiosnaadieii  Hitteaoi*^  Tortragen,  uaddarcb  Bek 
lualfe  eines  f rgnen  sehr  grofsen  physicaüschefi  und  nia<i 
diemauAchen  Apparajta  in  der  reinen  gemeinen  bohem  und 
in  der  ängewandten  Matfaematil^  .to  imteiriefaMft»  da£l 
•  daa  Gesagte  anadiaidicli.^efRaclit  wetdeii  sali. 

IX,    Dr.  Siegismund  Friedfi^  JSermhstädt,  König!« 
Oahainte  Aaiib/  Ober-Madioiud*  «ad  Saaitiiafaib;        .  s 
andi  Prafisaaor  GhmnSae  as  Pharmaciaa»    wird  Diiaataga 
«ttd  Sonnabends  Vormittags  von  8  bis  9  Uhr  ^ie  allgf*  ' 
meiaen  Grundsiuae  dei^.  omdiciaiacb-practiscbea  .Cheaii«  , 
nach  aaidem  Gnindrisaa  vortragen,  die  Lehre ^  voa  dM 
geiBischten  Materien  abhandeln^  und  die  Aninrendung  der« 
aalban  auf  die  Zubereitung«  KanntnUa  und  Prüfung  4lt 
Aiaoaiiaictel}  .aa  arläiltem  bettifihc>  aeya.   katih-nm4^'M  '  ' 
Mitiwodba  aad  Sonoabaada  Vannittags  tod  7^bia  9^  Uhr 
.  die  Präparata  chemico-pharmaceuüca  dar  PhafaM^ 

Mpaea  Sonuaican  ao  wie  der  .awditemr  Auflage  ieiaa» 
dilttdiiiaia  der  PbUWMi»  dipomtnr^«  uad..djiiPt.%«ab#i 
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reituDf  lienelben  in  dam  Laboratorlo  der  Köiiißl.  Ho(^ 
jkpothske  practifcb  lehren. 

dungtkunat  imd  ÜAliMiaMitiMnri  tr^t  jOonnoralagi  i«' 
Freitags  Vonnittagt  von  8  bis  9  Ubr  die  I«ehra  jia  Ge- 
bintehuUe  JMid&  4om  Suim  1^.  Audi  winl  or  fite 
Vorieiiingen  Shm  die  Gdbartelmlfc  i'Horgene  vot  7 
bis  8  Uhr,  und  in  noch  andern  Stunden  $be|r  die  hidka 
gehörigea  Wiatenscheften  heicen. 

XL  •  Th.  lmdm¥lg  Phrmey,  tSJM^.  OAmm»  SUib 
und  Leibarst,  Profeator  Thei^apiae»  wird  Montags  und 
Mittwocha  Vormittag«  von  8^  bia  g  Uh^  aeinc  therapeu« 
tiachen  Vorleanogen  foitaetpes; 

Or:  Ctt^l  Ludmvig  Waimm.  Vtoli^t  im 
Botanik  und  Naturgeschichie,  Reaet  Bounik  -  nach 
Bern  Uendbttche»  Anleitung  eum  Selbacatudio  der  BoUn 
'dOtp  eo  brage  et  Ufibendhr  GevricUie  giebt-»  M<o»uga  nni 
Dienatags  Vormittags  von  9  bia  10  Uhr,  und  Natarge* 
ichichte'Donnerata^a' und  Freitags  Nachmittage  vouQbu 
9  Ubr,  PriPTittm  ^  wird  et  die  Zoologie»  Bpiewi^t^'gbmi 
wissenatjhafr  und  Materia  medica  lehren ,  md^  inröchentf 
üch  dea  Sonnabende  Herbadio&ea  aer  ILeiMiUu£a  der  biet 
^ifd  Pfiaüeen  enatdlen^ 

XIII,  Jh.  Jökmm  Üouffi^d' KUmfmBTg  Prefeaaey 
der  Logik;  wird  dieselbe  Mittwoidia  uqd  Sonnabendi 
Vormattegt  ^on  ki  baa^ia  lA^  in  aeiner.  Beheuivng  öf* 
leaidMi  Aadb  aeiDem'Compendluni  leaen,  Pntetnn  md 
e)r  angewandte  Mathematik.  Yor^üglicb  in  Beaidbuiig  auf 
Physik  und  philosophische  Eanleicang  iA  dirMatuckimda 

-  XIV.  Dr.  Ludewiif  Ernst  von  Ronan,  Künig^..'  OW 
Medidnal  *  und  ^anitätsrath^  Professor  der  Materia  jsedica» 
1»ir<^  d)ei#  Wiaaenacbaft  öffiantlich  Domeiatege  und  ItA 
tegt  TOil.  i  I  bis  la  Sbri^ren »  prifetim  dtoaelbe  MoiK 
UgaV  Dienstagd,  Donneratags  und  Freitags  Nachmiiu^ 
Ton*  6  bia- 6  Ubr^  eben  demjslben  Tagen  tob  6  bis  7 
Ubr  Pli]rsioIogie>iiedi  Af^eiv  Offi»4p&  Tertragee/  Zu» 
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LeitTtden  feiner  Vorlestingetx  ui)%r  Materia  nedica  |)e« 
ftimmt  ef  Horns  GrMndxiü  der  medicinischeti  cbiniroi^ 
achen  Ar«neimittBllehte,. 

'  XV,  lyt;  Friedrich  LiideUftg  jiuguHtn,  ProFcssör  der 
Krieget  *Arzneikuiide,  wird  Hiese  Wissen 6 ehalt  Montnga 
und  Dleoitagfl  Voil  <i  bil  S  Uhir  öiFentiich  abhandeln. 
Privatim  wird  er  die  gerammte  iherapie»  Mittwochf, 
.Doaiierstagi  y  Freitags  ünd  Sonnabends  vön  2  bis  5  und 
dir  Physiologie  an  eben  diesen  T<<gen  vön  4  bis  5  Uhr 
vortragen  I  auch  letztere  durch  eine  betrachtlitbe  Samm' 
lung  von  Pr.^paräten^  crlädtern.  ' 

XVI.  Dr*  Carl  Johann  Christian  Gfapengiefser,  Pro# 
feispr  Ordinarius»  wird  Mittwochs  und  Sonnabends  Vor- 
mittags von  (j  bis  lo  Uhr  Vorlesüng<^n  uET  r  die  veneri« 
achen  Krankheiten  halten,  und  privaiim  die  Cbirnr^la 
medica  wöchentlich  viermal,  Montag«,  Dienstag«^  Don* 
nerataga  und  Freitags  N<ichiniitags  von  4  ^  Uhr  vor* 
tragen,  und  damit  ein  Examinatorium  verbinden»  Au« 
fserdem  wird  er  in  seinem  medicinisch- chirurgischen  Cli* 
nicum  Morgens  von  8  bis  g  Uhr  i'orifahren,  und  wena. 
•ich  eine  hin  angliche  Anzahl  Zuhörer  findet,  auch  Vor* 
lesungen  übler  die  Augenkrankheiten  halten« 

XVil.  ^)^.  /4ugust  Friedrich  Hecker,  König!.  Hof- 
rath und  Professor  der  Pathologie  und  Seraiotik,  vvird 
Montags  und  Dienstags  von  5  bi»  4  Nachmittags 
die  Pathologie  öffenilich  lehren,  privatim  aber  in  der* 
selben  Wissenschaft,  in  der  6emiotik,  in  der  Therapie, 
•o  wie  auch  in  der  Chirurgia  medica  Unterricht  er* 
tbeilen.  v 

XVIII.  Dr.  Bomrgitet,  Professor  extra ordiaarius,  lehrt 
privatim  die  Experimentaichemie  nach  Grens  Grundrib 
der  Chemie^  die  Experimeotalpharmacie  nach  Hermh» 
Stadls  Grundrifs,  die  £xperimentalphjsik  nach  seinem  ei- 
genen Grundrisse,  und  die  reine  Mathematik  nebst  den 
•raten  Anfangsgründen  der  Algebra  nach  Karsteru  Ausaug 
aua  den  Anfangsgründen  der  mailiematischen  Wissen- 
•chafi. 


.  XIX. ..Dr.  Cluiit0pk\Hftnrieh  Emst  Bucho^^  fio« 
fßl^i^f  extraordinarim^  lehrgn:  die  Physiologie  dci 

Mmuchlfehin  K^ipm»  ao  •U.fvifiBmlorli^  iwd  idö|* 
lieh  dnrdi  uatomiiA«',  PM^Mrat»  «rlioMt,  Montif 
Dienstag,  Donnmtag  und  Freitag  Nachnsittai».  ^on  r 
liii.jS  Ubr.Mch  <NgeB«i  UefiMii  und  OicuMi.  fcBMidiil 
loUttiailige  Therapie  dtf  «cutM 'kfaakbmteB»  ia  w 
cbenüich  vier  Stundea  nach  Hüfel^niM  Syeiem  der  prac 
liidftf»  HtUluuMia»  ao  weit  4a«9«lb«  «ncbimen,  dea?^ 
nach  4mi  mm  VeiEuaar  ioa  Maamcript  iha  guügac  m 
getheiltea  Leitiaden.  Auch  ist  derselbe  su  Privatvorle- 
sijQiign  ubar  die  Therapia  generalis »  wie  auck  ubsK<ü^ 
üfie^ilte-»  «ad  Maff^plwawkhyitim  trlnSAif« 
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Anzeige,  die  Preisaufgaben  der  Rom,. 
Kaia«  Akademie  der  Naturforscher  von 
den  Jahren  i8o4  ii.  i8o5  betreffend, 
nebst  der  Preisaufgabe  iür  das  Jahr 
i807. 

■ 

jDh  die  diesiä]^rige  Ge<!acbtiiir9feier  auF  die  Sttfrung  dat 
?emvigten  Directors  der  Böm.  Kaiteri.  Akademie  der  Na« 
turforicher,  Geh.  Rath  v.  Cotkenimtt  eingetretener  Hin« 
dernisse  wegen,  von  dem  gewöhrtlir hen  läge,  dem  5ten 
Jänner,  aui  den  s^ftten  miegt  werden  muDite,  «o  wur- 
den in  der  an  diätem  1etn*ern  Tage  gehaltenen  Versamm- 
lung der  hiesigen  Mitglieder  der  Akademie  die  eSngekom- 
menen  Preilsscbi-ifleD  T^rgelegt  und  b<uitfaßilt.    Ihrer  vjra- 
ren-  techa,  und  swar  alle  deutsch  abgefabte  Beantwortun- 
gen der,  im  lahr«  1804  bekannt  gemachten ,  tweiten 
PreUaufgabe,  worin  verlangt  wurde,  vo.zü^lich  auf  That- 
aacben  und  üeobacbtungen  gestützt,  genauer,  als  bisher^ 
au  bestimmeiis-  ^  1)  Welcher  Begriff  von  der  Schwäch« 
des  Organismus  überhaupt  für  den  richtigsten^  und  alt 
Leitungsprinzip  im  Heilverfahren  anwendbarsten  zu  hal- 
ten aey  ?  Durch  welche  Erscheinungen  ai^  dieser  allge- 
m0^6  8cbwächesustand  «u  erkennen  gebe,  und  von  nn*' 
dern  mehr  oder  weniger  ähnlichen  sich  unzweideutig?  un- 
tcraclieiden  lassis?  Worin  endlich  der  w^hre  ursächlich« 
Oirund^detgelben  au  suchen  aey?   s)  Welche  Anwendun- 
gen von  diesen  gefundenen  allgemeinen  Resultaten  über 
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du  Sdiwidi*  dtt  ganstii  Organunma  auf  die  tinwJnw 

Systeme  der  Sensibilität,  Irritabilität,  Reproductioo  oder- 
Niitritiou  und  Geoeracioii  zu  macbea  sejen?  Wie  $ich  » 
demnach  die  Schwäch^  limü  £otstehnag  und  Aenftcnuig 
nacb,  in  di^n  Orgiaen  'der  verethted^nen  Aauptfimodo* 
nen  besonders  verhalte,  sowohl  in  diesen  Organen  an 
•ich»  ak  in  ifarer  gegenseitigen  Bealebung  mü  einander t 
3)  Weiclia  therapeutische  Vonchriften  ti^  aua  dieaeA 
Allen  hernebmea  lassen?   Welche  Heilmittel  man  als  ei- 
gentlich atiUkende  beträchtea,   und  vrie  man  aie  eweck- 
mabig  ordnen*  köntie?  Woriü  daa  Stgenthümlidie  in  im 
stärkenden  Eigenschaft  liege,  dufch  Welches  eidi  diese 
lAittel  besonders  .von  einander  untaracbeideii»  e«  B.  düs 
aogenaancen  permanent  und  flüchtig  teiiendailt  taddana 
trieder  die  «liaeUieii  aui  jeder  Klaaae?  Id  welchen 
len  also  der  Gebrauch  des  Einen  lot  dem  Andern  den 
Yorsug  verdienet«  ^  • 

Die  ^4iB  Schrift  fiihrl  cUa  Motto  t  ^Mr>  it«  U- 
lehrU  unM  iesser^   alt  ihre  (deine)   Kinder,   die  AJeU' 
Sfhifn^    yfhme  ich  dir  nach,  40  fehle  ich  nicht!  Dtk 
YerCt  antetach'eidet  richtig  die  innerzi  und  änlaem  Bedin- 
gungen daa  Lcrbenä,  uhd  wendet  diese  Diatinctiön,  durch 
Betrachtungen  aa)i  Eye,  am  äaamenkorne»  am  Scheintod- 
>  ten  ü»  9m  f.  erläiirer^t  -auf  die  Bestimmung  d«ta  Begiiffsa  I 
dar  Schwache  siemUcb  felgeredit  au«   SdMäcke  tat  ihm  I 
^  verminderte  Thficigkeit  des  OrgarUsmue  von  gestörter  En- 
r^ungn  "In  der  Auseinandersetaung  diaias  j^egriffea  folgt 
ar  nur  tum  Theile  Brow^f  obwohl      ^dx  d^t  Ana- 
Drücke  i  directe  iinct  imditeete  Schwäche»  bedieiit.  Beider 
indirecten  sey  Mangel  an  Sensibilität  und  Irritabilität;  bei  | 
dksr  directen  aay  die  äansibiUtat  erhöht»  die  Irritabilität 
in  aich  eurfich^eaögexi  ü«  a«  ti^. .  Aus  del  juitiiolo^dun 
Betrachtung  aieht  er  therapeutische  Vorschriften ,  and 
nimmt  auch  am  £nda  auf  Naturphilosophie  ttüd  Chemie^ 
{edoch  mit  Warnung  «iror  au  firuhieitiger  Anffiaajlnni^ 
Rücksicht.   Gleichwohl  scheint  der  Verf.  voraüglioh  den  j 
BagciiBfeit  der  firoYinüichea  Schule  foa  iiiebenfkia&  (Em*  j 
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gang)  und  ntnicntllcfa  von  Schwäche  etwas  su  einteitig 

so.  inharireti.   £r  setst  seine  ioaere  orginische  Kri&  sis 

uiibedittgt  ieo  aofsern  Kräfteil  s^tgegen;  batracbtst  $im 

2U  allgemein  als  eine  identische  Grundkra(t  des  g'^samm*  • 

ten  Orgsnitmus »  ohii0  gehörige  Kücksicbt  aof  di«  ver« 

aohiedeaea  A^fseratigta  datAelban  "in  den  versehiadeaan 

organischen  *  Systameti »  oder  auf  den  vafsclriedeaan  An« 

thoil,  den  diese^  jedes  in  seiner  Individualität  und  Art» 

an  dam  Coiiaetirait  und  dar  Gasadmitäulsarung  der  La» 

banskratc  haben.   Dam  an  Polga  nimmt  er  auch  bei  tai* 

ner  Ansicht  der  Schwäche  zu  wenig  Rücksicht  auf  dia 

Einaeln Verhältnisse  dieser  Systeme  zu  ihrer  Eutstehung 

imd  A^tttsfrung  9  oder  auf  jden  Antbail  darselbali  aa  ihr# 

(insofern  ein^^elne  Systeme  selbst^  wieder  sclfwächend  auE, 

andere  wirken,)  mit  au  «weniger  Unterscheidung  der  Fä IIa 

nnd  Varhälcnissai  in  Walcfaan  partialla  Schwadla  ainaal* 

MB  Syseama  gieichaaitig  mit  aiemlichar  Starke,  js  rabitt« 

▼er  Uebarerraguiig  anderer  Systeme,  bestehen  kann.   Da-  ^ 

bar  tat  auch  aaina  Detinidon  von  Schwäche  au  ailgamain 

'  anagadriickti  and  sa  wenig  bestimmend  BStt  daa  Hailvar* 
fahren  y  bei  dem  nicht  immer  alle  Systeme  glei' h  erra-  ' 
gend  bahandait  werden  dürfen.    Uebrigens  ist  des  VaN 
£uaart  OarätAlluog  sahr  klar  imd  faialich ,  und  nach  dans 
ihm  genommenen  Gesichtspunkte  umfassend,  wes« 

.  wagen  auch  die  Akademie  dam  Verf  die  Ausaeich* 
ming  ainar  ahnanvoUan  kcwähnuitg  mit  Varga&gan  aoaiw 
kftJint  hat  ^  • 

Die  zweite  Schrift  ist  mit  dem  Satxe  bezeichnet: 
Menscken^hl  und  ff^ahrfwUt  nkhi  Parteigeist  und  Aeckt>^ 
haSereip  eoiiem' in  jfUem  ufuere  Richte.^hmur  eeyH*  Diaae 
Abhan^Hung  scheint  durchgangig  Brown  und  Röscklaub 
SU  folgen.  Doch  hat  der  Verf.  am  Ende  gezeigt,  dab 
«r  aicb  mit  dan  Lehren  dar  nauern  Natttrphilosopbia  hw»*- 
kannt  gemacht  habe»  wiewohl  er  nur  eben  damit  steh 
nicht  ganz  gleich  und  cons^quent  geblieben  ist.  Ehe«* 
fliahia  haba  naan  die  Jiaatininmittg  des  Begriffes  dar  Scbw&tf 
^km  bloa  ton  dan  Bvichisiattagea  hergenommaiL    AUaia      '  *  \ 

K  a 
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Schiwachßt  ols  Erscheinung  des^  Uebelseynt^  und  SchvHi» 
als  Ursächliches  des  UeBelsejns,    sollen  untencliie- 
dm*  W0rd«B*   Und  iffBOi  gleich  der  Verf.  in  der  Aamw^ 
Attdereetsung  det  Begriffet  der  Sdnirädie  nach  dmet^ 
pelten  Unterscheidung,  derselben  mit  viel  Bestimmt 
und  Schar f^nn  su  Werke  geht,  ao  tcheint  er  doch,  aick 
nur  in  del  von  9im'  su  aUgemein  genommenen  Benin« 
mung  dieser  beiden  Schwäcbearten,  sonders  auch  in  der 
etwas  zu  einseitigen  Aufteilung  einer  GradualdiHereoi 
der  Schwicbfi  dem  vofgetEeckten  Zwecke  niciit  redit  r 
.entsprechen.' '  Im  ehfcmahligen  Sinne 'eey  Schwäche  sswe* 
itig  energisches  von  Stauengehen  der  -verschiedenen  Lg' 
hmsvrric^tungens  did  üur  «her  könne  bioe  neidi  dm 
Urwäehächem  beetimm^  werden,  oder  «ie  mSase  auf  Asthe- 
nie der  Erregung  gericht^^t  seyn,  welche  incitiren,  die 
Summe  der  erregenden  Potenzen  vermehren  u,  e.  f.  pis 
Heihonittel  bat  dieser  Verf,  auafithrlicb^r  abgehandelt,  ab  I 
der  vorige.    Indessen  ist  seine  Eintheilnng  der  Stärkuogt. 
Buttel  überhaupt  viel  zu  hypothetisch  ^und<  von  unsidu* 
rer  Braujchbarkeit»  'aiich  zum  Theiie  im  Gcmcraate  »r 
der  Torattsgescbickten  euifacben  Erregungstbeorie.  Anek 
gegen  die  Rangirung  und  Darstellung  einzelner  lyiittel 
Üebe  nob  vieles ^inwend^n»  und  die  ludicatioaen  fursii 
mogten  uii^  weuger  mangelhaft  und  eum»  Tkeile  wit 
kürlich  angenommen  soyn.    Bei  der  Bestimmung  des  Ge- 
brauches der  Mittel  hat  der  Verf.  im  Ganzen  .au  wenig 
pciiFendd  Rücksicht  auf  ihre  differente  Wirkung  auf  di(* 
ferente  Organe  genommen  il.  e.  f« 

Wären  übrigens  nur  die  von  dem  Verf.  ang^ebenea 
Distiiactionen  und  Besummüngen .  det  .Qaaeeiimittndii«- 
de»  der  stärkende^  •Mittel  diiitchgebends  ertwetelich«  so  ut 
kein  Zweifel,  dals  sie  weit  mehr  realen  Grund  und  prac* 
tischregulative  Brauchbarkeit  hätten,  als  die  in  dmt  enUB 
Scfarirt  an%«fteUien.  Hingegen  fehlen  in  'dieaer  svfdMB  | 
die  relativ  stärkenden,  an  sich  in  der  Hegel  echwäcW*  ; 
den,  Mittel,  z.  B,  Säuren,  .üauu  u.  a.r  faat  gänzüdi. 
Beide  Veifaaief  aind  aidi  nahe  YmmtOfiu   Bmdm  Cotguh 
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wanigstmA  vorsügUcbi  den  Grundaäu«a  der  Bnowntclia« 
und  £rfeguiigtdieorie^  ohne  j.edo^h  aie  «elbst  auf  irgaml 
ein«  Weis.«  fester  jni  begründen«  Beide  liefern  deber  ein« 
Darstellung  der  Schwäche  des  Organismus,  wie  man  sie 
bei  andern  Bearbeitern  dieser  Theorien  gane  äbnUch  wie* 
der  findet  #  «ohne  jedocb  nachgewiesen  au  haben^  da6 
dies  auch  die  ächten  Quellen  scyen,  aus  welchen  der 
richtigste  und  als  Leitungsprinaip  im  Heilverfahren  an«» 
'^endbaiate  Begriff  der  Schwäche  geschöpft  werden 
müsse. 

Der  Wahlspruch  der  dritten  Abhandlung  ist :  Rm* 
tione  «s  cxptrientia,  und  die  Abhandlung  selbst  aeichnei 
aidh  durch  eine  klare,  mhige»  und  durchaus  falsliehe 

Darstellung»  durch  Einfachheit  und  genaue  Bt^^eicbnung 
der  Piinaipien^  so  wie  dureh  einen  bestimmten  Ausdruck« 
ans.  Ueberdies  hat  der  Verf.  'mancbes  Eigene^   So  Im«' 
teC  er  den  Turgor  viealis  von  einem  Blutdunste  her;  so 
läüst  ex  den  Chjlus  als  einen  Dunst  in  die  Saugadern 
treten»  welche  Bxklärung  schwerlich  befriedigender  aeyn 
dürfte  >  als  die  durch  Wahlansiahnng?  so  aucht  er  die 
alte  Lehre  von  den  vier  Elementen:  Licht,  Luft,  Was* 
f  er*,  £rde,  mit  den  Vorstelinngen  der  neuem  Physiker  in 
Vebereinstimmung  sn  bringen,  und  gegen  Brown  su  be« 
•weisen,  daßi  nicht  jeder  Reia  die  Erregbarkeit  mindere 
n«  a.  w.    Der  YeiL  .scheint  das  Lehen  aus  dem  richtig« 
äten 'Gesiclnspunkte  gefaCir  au  haben,  insofern  er  das- 
selbe als  fVechseitk&tigkeit  zwischen  einen  expansii^en, 
und  einem  eontractiven  Prinzip,  und  die  Organisation  des 
Finaaigen  als  Product  des  Lebens  betrabbtetj,  nnd  ohxi'» 
streitig  hat  er  darin  viel  Scharfsnin  und  Gonsequene  be- 
wiesen,  dab  er  sieb  bemüht,  auch  die  Schwäche,  wie 
dae  Leben  selbst;  auf  jenes  rinfache,  expiansive  und  con« 
traetive  Prinaip  eurückautufaren. .  Allein  |e  einfacher  diese 
Prinzipien  sind,   desto  mehr  war  zu  beiorg?a,   dals  sie 
.den  Verf.  auf  einen  Begriff  der  Schwache  des  Organis* 
mns  fifhren  würden,  welcher  schwerlich  in  allen  Fällen 
ala  practisches  Kegiilativ  aureiebend  nnd  fruchtbar  genug 


werdtD  konnte.    Denn  yrenn  wir  nun  auch  im  Stiodi 
rtämh  ui  filier  Torkoinineiidtr  Schwache  daf  Pa«fp  ey 
y^minienmg  der  empanäptt^  wjkr  aiträe^^n  rär^Sk 
sii  beweisen  ^  -wurden  wir  damit  im  Heilverfahren  icW 
ausl^oiniiien?  [)es  Verfassers  EiAtheilung  ia  Sph^ächifit 
L&^ea^f  Iiii4  S^hwi^h4  dei  OrgmmUmM  bat  pwtr  lDpn^ 
fisc^itfr  ifiiMricht  viel  Wabres,  aber  auch  den  Fehler  «mr 
au  srrengen  Absonderung  qder  eine«  au  weiten  Aucein- 
imdarbattana^  dieaer  d^peken  Ansic^  ^er  ^obwjkbs. 
^ckMcke  des  Lebens  aey  imensi^  Fißnni^uhrHng  der  £s> 
hemthati^knie,  j^mK  unterscheidet  dann  der  Verf.  ferner: 
Schwäche  der  Erregung  un4  Schwäche  des  organiscliea 
BUdungepro^eae»^  obm  jedopb  auf  Sdiwicb^  dber  Go)^- 
aton  und  Scbwacbe  der  Erregbarkeit  und  jeder  ihrer  A^* 
"len  sich  hiftläiigiirh  eiiiaul^iasen.    Auch  acbaiAt  diese  £io* 
tbeilung  aidu  gaoa  fi^iaiii  richtig  ai|  aeyii»  mil  ja  bei 
Schwadie  das  organiscbaa  BIMuqgspro^ietfes,  attcb  nobl 
wenigstens  öfters,   Schwache  der  Erregung  Statt  ^odea 
|iiu(ii,  und  der  Vfuf.  selbst  voii  beiden  sagt,  da(a  sieiiS' 
am  in  d^r  ^ngataa'Varbinduiig  mit  ^tnder  aftriiaiit  Dil 
Bezeichnungen  der  doppelten  IS er?enicb wache  durch  sa- 
pfindiiche  und  paralytische  scheint  nicht  ganz  schicklich 
gewählt  SU  a^jd*  uo^  ^^ch  iibrig«nf  der  Verf.  io  disiOi 
so  ivie  11»  dar  irrttabeln,  trägen  und  steifen  (1)  Schwi- 
^he^  tien  £inib^iiungen  bei  Gaub  au  nähern.    Der  Be- 
griff d«f  Rei^ci  und  aeifier  VVirhini|;«B,  ab  mr^e  die  Aa 
aicbt  'der  positiTen  und  negativen  Heiae»  aind  nicht  fol* 
ständig,  klar  und  befriedigend  genug  entwickelt,  und  di> 
Resultate ,  welche       V-erf«  als  Grundsätae  (iber  die  Ver- 
biiltnbfe  dar  äulaeni  Niitur  aur  Schwache  dfr  Enrffoi 
aufstellt,  noch  gar  nicht  gehörig  erwiesen.     Üeber  die 
ao  wicfaMge  acheinbare  Schwäche,  und  deren  UnteridKi* 
dttn|  ypn  dar  F*l9reil  diurch  ^re  ^'icben»  ist  Tieji» 
wenig  gesagti    'Die  diagnostischen  Erscheiny  ngen 
Säiwäche  in  de|i  yersd^iedenen  Systemen  sind  sel^  ^\ 
gaaetc^net^  mir  mindar  ▼olUtäfid^  im.  lymphatiacbafi  iu><}. 
plastitUien  SylteM«  Bei  der  Unteiadieldung  der  poilti- 
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'  Ten  Rtixe  iat  «u  yftmg  Rüd^icht  nuF  ilir  dilferenUt  Af* 
fioitäcs7<rliiltnU^      einsalneo  Orginan  iind  Syttemoi  gi^ 
nomm6|i|»  'und  dar  Unemchiad  und  dia  Badingung  dar 
inntrn  und  der  ^uTsem  Anwendung  der  stärkanden  Ma- 
iboda  imarörtare  galaisaa.    Uabrigani  ist  dar  practUcha 
'ThM  gründlicb  l|nd  dar  JBrMirang  gern  ab  ^ittabÄtet,  und 
-*  die  Winke  über,  die  Inilicationen  2u  den  nega^tivon  Rei- 
sen bei  der  Stärkung  verdienen  £eher«fguDg«  Damnach 
\/iiida  ^aaa  Schrift  daD  Auaaaidiniing  durch  ain  Aece9^ 
würdig  geachtet. 

Oer  Verf.  der  vierten  Schritt  bat  ihr  die  Stelle  aua 
Ga.  Ernn  »Stahl  thaor.  mad«  vara  vorgesatst:  Me4ich 
.  füani  H  maxtme  fyt  suam  rem  eonuersuri  esseni  totum  ne^ 
goiiumt  et  nudae  mordidße  cgnstiiuiioni  totam  rem  asser* 
turi,  ampUctim(ur  ^priinu  vticaöulum  debilitatin  un* 
de  fere  per  Aodiernam  illam  facufidiam^  ^perbis  eiommndi 
rrs,   tjuae  soUdum  conceptum  minus  admiuunt,  formiäa 
illa^   debile  gentis  nerif osunit  passitn  decantatur, 
iphilofophtachar  (jei^t  und  aindringandar  SdiHrGiinn  aind 
^in  diatar  Abhandlung  unverkennbar*    Hierin»  und  in  der 
Tiefe  und  Gründlichkeit  seiner  Untersuchungen  über  die 
^^arbaltnia8a  dar  Eraoheinungan  dar  Schwäcba  in  daa  var» 
acfaladanan  Syftaman  au  ihraa  Uraachan»^odar  dan  kinam 
Hergang,   hat  dieser  Verf.  alle  andern  übertroffen.  £r 
batrat  den  mühsamarn,  aber  aicherern  A^eg  der  Analysa^ 
auf  waicham  ar  saman  Gagenitand  ubarau^  vtaUaitig  ba-  ^ 
trachtet  und  sehr  genau  zergliedert.  Allein  so  scharf  er  auch 
aesnen  Gegenstand  durchdacht  hat,  und  so  innig  vertraut  mit 
der  apeculativaa  Physik  ar  aich  aaigt,  so  aabr  vtanaidat 
•r  dennoch'  klle  gewagte  Speeulation,  und  nimmt  die  Er« 
Fafarujig  zur  Fübrertn»  so  wie  es  in  der  Preisaulgabe  aus« 
drücklidi  verlangt  jwurde.   Aber  weit  antferot«  ein  dajp 
Denkar  mirstallendai  blolsea  Aggregat  von  Thatsachan 
aufzuatellen,   lügt  er  diese  zu  einem  fruchtbaren  Systeme 
von  Oadanken  zusammen.    Indessen  von  dar  andern  Saita 
j^afHc  einmal  der  Yarf.  von  einem  dtvraa  varachiadenen  Ge« 
/richtspunkia'  ans »  als  jener  der  Preisfrage  vrar«  nachdem 
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fr  dUi.e  telbit  erst  fii^er  k.rit  k  unterworfen  hatte.  Und 
diino  wird  tr»  wobl  ebea  durch  die  «charfe  Zergliedemi^ 
•aiiifli  Gegenst<indes ,   dahin  verleitet,   daüa  er  Aimmmi 
aehr  zersplittert,  und  sich  voa  dem  Gesetze  der  Elaheit 
sn  weit  eotFcrnt«   Er  itQÜrt  sa  sehr  die  vairacliiedam 
von  ihm  aufgettelltan  Art^n  -der  Schyracb«,  -nadi  fai 
drei ,  oder  gevrisi  ermafsen  vier,  vön  ihm  an  genommenen^ 
und  ebenfalls  zu  sehr  vereinzelt  betrachteten »  Systemen 
der  Sensibilität»  Gontr*aciil»täi«  Protlu,ctivität  und  def  Sat- 
IcRwirkung.   £r  läfst  die  Schwäche  dieser  eiaselnen  Sy« 
ateme  mit  zu  visier  Unabhängigkeit  von  einander  beste- 
hen» und^  dagegen  dia  allgemeine  Schwä<:he  jiu  weafg 
und  SU  bedingt  ala  Eraoheinungs  -  nnd  Heilobfect  gelceo, 
wodurch  er  die  Behandlung  irgend  eines  höhern  Schwä- 
chngradea  mehr  erschwert,   als  erleichtert.  Ueberhaupt 
verweilt  er  aich  zu  fehr  bei  dem  Allgemeinen  der  phj- 
alologisch  -  pathologischen  Ansicht  der  verachie denken  Sy- 
ateme  und  ihrer  Thätigkeitsvcr minder ung,  und  (ixirt  seine 
Darstellung  nicht  genug  auf  den  Zweck  der  Preisanfgabe. 
Der  Vortrag  dea  VerfaLssera  ist  meiatena  aehr  gedehnt  nai 
ermüdend:   es  kostet  dem  Leser  Muhe,  mit  ateter  Auf- 
merkaamkeit  au  folgen ,  und  achwerlicb  wird  ea  eiacTi 
auch  bei  -  völliger  Mufse»  aushalten»  die  Abhandlung  ohos 
Unierbrftchung  durchzulesen.    Ltflder  fehlt  die  Xherapii 
heinahe  ganz,  vielleicht  weil  es  kaum  möglich  war,  diese 
mit  gleicher  philosophischer  Gtündiichkeit  nu  bearbettea« 
So  ist  denn  der  Ver(  in  diesem  Punkte  weit  hinter  der 
Aufgabe  zurückgeblieben»  wähcend  er  für  das  oben  ^ 
rühmte,  in  dieser  Schrift  geleistete.  Dank  und  Bei£iU 
verdient.    Die  Akademie  wünscht  ihm  den  ihrigen  .durdi 
eiip  ^ccessu  zu  erkennen  zu  geben» 

Die  fünfte  Schrift  bat  zum  Wahlspruche:  La  raison 
finira  par  npoir  raison»  .  Eine  wirklich  treftliche  Abbanrf* 
lung,  worin  viel  Selbst^edachfes»  ohne  sklavisches  Fu^en 
in  irgend  ein  herrschendes  System,  mit  Ordnung,  Deut- 
lichkeit und  practischer  Aawendun|(  vorgetragen  ist»  «ad 
^orin  iick  eben  so., viel  sorgfältiger  Fleils,  aln  geSbur 

^  « 
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]B«obachtiing8geist  «ei'gt.    Man  findet  da  die  fernen  Di* 
atioctionen,  doch  lischt  aua  leerer  SpecuUdon,  apodem     '  * 
aua  Tbataachen  abgeleit«t.         LAtsutzt'  ^pansiifkraß 
üi  der  Factor  alier  Energie  in  der  Natur,  ist  als  Prinzip  ' 
aufgeatellt;  konnte  jedoch,  weil  der  Verf.  an  der  Hand 
der  Er&bnmg  geht,  nicht  durch  alia  Efachaiaaiigeii  durdi* 
geführt  werden :  vielmehr  hat  der  Verf.  mit  Recht  auch 
auf  Coh  äbion  und  Wecbaeiwirkung ,  welche  aich  beide 
nicht  bioa  av«  jenem  Prinatp  aUe^e^  laasen,«  Ruc'kaicht 
ganommen«:  In  der  Definition  der  Schwache  hat  er  viel* 
leicht  weniger  Genüge  g^lei^ret,  als  in  dem  Ganzen.  Jene 
ist  ihm  Mangel  an  Energie  der,  Krafüutfserung^  Dabei 
^at  er  aich  über  daa  Wort  und  den  Begri£F  von  Eher^i» 
.nicht  gehörig  erklärt,  und  aich  nicht  genug  gegen  den 
Vorwurf,  entweder  der  Unbeatimmtheit  oder  der  Tauto« 
Ipgio  verwahrt.    Ob  unter  dieaer  Energie,  eine  Art  von 
Maximum  normale  der  Kraftäuberung,   oder  Nachdruck 
und  Dauer  derselben,  oder  derjenige  Grad  voo  Kraft« 
äulaeiUDg  überhaupt,  der  daa  nothwendige  Proditct  einiia 
gewiesen  innern  (normalen)  Mischuogs-  und  V7irkungs-  • 
ausländes,  oder  einer  gewissen  Vitalitätshöbe  ist,  au  ver« 
ateben  aey,  bleibt  dem  Leaer  überiaaaen«   Da.  aber  der 
Verf«  aagt:  die  Schwache  aetze  eelbat  ein  regelwidrrgea 
Vrrhältnifs  der  organischen  Kräfte  voraus,  so  ist  sie  ihm 
alao  erat  Product  abnormer  Kraft  überhaupt,  und  leuch- 
tet Iseraue  seine  aymptomatiadi  -  empiriadie  Anaicht  von 
der  Schwache  hervor,  die  noch  nicht  bis  au  ihrem  leta- 
len und  wahren  Grunde  eindringt.   Aus  dieaer  £es ehr än- 
kung  dea  Begriffe  von  Schwäche  gdit  denai  «uck  daa 
Schwankende  in  den  Vergleichen  dea  VerC  ewiachen  am« 
ner  Schwäche  und  dem  Asthenischen  der  Schule  hervor» 
wo  er  den  Begri£f  der  Aatbenie  offenbar  au  enge  annimmt. 
"Wenn  Schwache  nichta,  ab  ein  Effect  krankhafter  Zu- 
stände ist,   wie  s^eht  ee  dann  um  ihre  innere  Natur? 
VVie  kann  dieaer  Begriff  regulativ  für  die  Klinik  werden? 
Der  Bewra,  den  der  Verf.  für  dieae  Behauptung  liefert^  ' 
iat  'yvolsd  nicht  aaringent.    Au<^  Juna  man  nicht  allge* 
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mein  mit  dem  Verf.  aopehmeii,  daf«  der  Mangel  au  Enei- 
gif  sieH  4er  W^bm^bmnng  iHRmtielb^r  in  stt  «dtWidi« 
Bewegung  darstrlle.    Wo  |8t  fUese/  W«llrxi»fapiuiig  odt 
£r>c)ieini<ng  s.  B.  in  SQ  vielen  Schwächen  iiinerer  Ot- 
^«ifof  Gegen  ditf  VQf|  d^ni  Verf.  adgenommene  ioDcn 
Ürt^dte  der  Sclsw^ehe,  namliclr:  Mangel  eder  übrnnabigt 
ßesphi^nkiiing  4er  Expansivkraft.  in  ihrer  Allgemeiobeit 
genomoira,  liefkf  aich  wohl  iit>cl|  yielea  einwenden,  vil 
mogtf  Ri#B  W'olil  in  gewissen  Fällen  eben  ao  ricbcig-te 
enlgegen^B^Wen  Ziistand,  samlich:   Ueb  rmaafs  an  Ei- 
pansivkrafc»  und  Mangel  an  Actractionakraft  pdef.  (^ofat* 
aioQ,  alt' Ursache  der  Schwäche  angebeii  kpiineD.  V» 
berdiels  kommt  der  Verf.  salbst  nirgends  wieder^  «luf  jena 
grundiiraächlicbe  Bestimmung  der  Sch)TÄc:be  surSck«  and 
*läfs(  aie  vieliiiebr  im  VerfQigf«  seiner  Abhandlung  gaai 
unbenutzt  und  un^tTSgefuhrt    Die  angeführten  Erscbeioun- 
gen  der  senaiblen**  Schwache  beziehen  sich  meistens  nu 
auf.  die  torpi^^  S^hwiichei  während  die  der  Schwad» 
n)ip  überraSbig  aufgereiatem  NervenevstAnde,  die  der  Verf. 
sensible  Sphwädt^e  mit  erhöhter  Beweglichkeit  nennt,  mit 

'  Wenigem  berührt  wird.  Die  liigegehenen  Eracheinnnga 
4er  allgemeinen  Schwäche  dea  Iivitablea  «Sj^stems  geltes 

'  gröfsteniheiis  nur  voi^  ihrem  höchsteii  Grade«  Die  Ar- 
aicht  d^s  Verf.  von  der  Schwäche  des  reprpdiictlven  Sf 
etenrf  scheint  mangelhaft  au  aeyn^  insofeni  sie  t>los  vob 
verminderter  Energie  ausgeht,  und  weil  freilich  auch  dir 
Scl|W#cl|tt  dea  reproductiven  Syatems  überhaupt  nicht  i« 
rein  gedacht 'werden  kann,  als  jene  des  ^naiblen  undn^ 
rlrablen  Systams,  w^gen  des  steten  und  innigen  Antbeili 

V  dieser  an  je^er*   Die  Behauptung  des  Verf.:   dlaia  ea  be-! 
stimmte  nii4  weaentlich  verschiedene  Zeichen  für  den  Iiy- 
persthenischep »  wie  ITir  den  asthenischen  Zustand  gebeu 
.müsse,  ist  so  ifen\g  erwiesen,  dafs  ja.|>eide  Zuecandeii, 
ibrep  Aeu&eren  und  WahniehmbareA .  aich  vielmdir  A 
nur  au  ähnlich  sehen.    Die  Entstehupgsweise  und  Ver* 

'bältuisse  einer  verstärkten  und  geschwächten  Thitigksit 
in  varachiedatten  TheilMi  deasetben  Q^ganiamu»;  eo  im 
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der  necbaeUekig«  Emdub  YerArhiedeneü  orgaiiiaebeii 
Sylteme  auf  Mäander,  acbeinen  hier  nichr  gnnn  befrle* 

d\^*n(\  und  licF  ^»enug  auFgoFafst  zu  seyn.    Auch  in  der 
Dartialiung  der  faUcb«^  Schwäche  wird  man  Einiget 
Terttiaaeiii  wie  4ie  hier  ao  wichtige  Rfickatch^  tiif  die 
relative  Schwäche,  oder  unterdrückte  Kra Fe  eine«) n er  or- 
ganischer Syaumep  daa  oft  grofso  SchvvacbheitageFühl  bei 
wirklich  gefinger  wahrer  Scbwächei    in  fietra^bt  der 
•wetten  oder  therapeuttichen  Abtheilung,  die  im  Qanteii 
noch    beFriedigender    und'  volls'ändiger  bearbeitet  ist, 
zeichnet  aicb  dieae  Abhandlung  aicbtbar  aua.  .  Doch  ge* 
etehl  hier  In  der  Vorerinnerung  der  Verf.  die  CJniiulIng* 
tlcfakeit  aeinffr  Definition  von  der  Schw/iche  zu  einem 
Bo^uiativo  für  die  Klinik  stillschweigend  aelbac  ein.  Die. 
4e  torkomipende  Einiheilung  'd«r  rorsugawelae  auf  dae 
prpductive  System  >virkenden  Arcneien  mögte,  atreng  ge- 
nomn\en,  auF  keinem  aiche^t)  Grunde  ruhen«  weil  ja  Co- 
|ii|ioniTeriiiinderuog  #ttch  qnaliti|t|ve  Veranderuifg  be- 
dingt,  Ber  der  BeatimniuTig  der  Iiidieation  für  die  flOd^ 
tigeu  Stärkungsmittel  hat  der  VerF.  blos  ihr  incitirendes, 
nich(  auch  ihr,  sehr  differenteat  cbemischea  Verhältnifii 
ifn  Auge,    Die  Dafate}lung  der  gemiachien  Sfürliungs« 
mittel,  aus  dem 'puren  Erreguugftgeaicbtspunkte  genom- 
inen,  bel'riadigt  nicht  ganz.    Vollatjindigef  kann  aie  nur 
aue  dem  chemiach^n  Qeaichfapunkt#  werden»    Bei  den 
VorachriPcen  snr  Diät,  b^aoiideri  M  den  GerHIiikeit, 
hätte  doih  der  VerF.  i^uF  gewisse,  a.  B.  Gichtkranke  Und 
Uypochoiidriaiep »  ai^l|r  Hitckaicht  i)e|inieii  dürfen. 

Ungeachtet  dieatr  und  ähnlicher  Auaatellungeii »  die 
man  an  dieser  Abhandlung  machcii  könnte,  und  w<^nn 
auch  ihr  VerF.  hie  und  da  im  £inzolnen  miilder* tief,  füa 
der  Verf»  der  vierten  Schrift,  in  dtt^  Weaeii  de^  Schüre* 
die  aaibat  eingedrungen  aeyn  mag,  ap  leucbtet  doch  aua 
dem  Gan/ez4  eine,  auch  aua  Thataact^ei)  geachöphe,  l\ei[% 
«i|d  IruchtbAr^  Anaichti  </iuffaaai^n|  iu|d  DurchfHhftint 
dot  Oegenitendea  der  PreiiaaFgabe  ' hervor^  .Uebetdem^ 
<  bat  ^ieaer         einti)  beaendarja  FIk^Ci  auf  die  umatttn||h^ 
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lieh«  ^•uh^itmg  dar  Therapi«  varwtii&tp  ^imd  «idi  ik 
sU  •inen»  in  ^«r  Anwendung  *  der  Theorie  aüf  dteKK* 

sik,  ebea  80  consequenten»  als  glücklichen  Ax»l  g^ei^ 
'  Da  demnach  dieser  VerL  «vor  aeinen  Mitbewerbern» 
AuFgabe»  in  ihrem  ganzen  Umfange»  am  Meiitea  Gaii|f 
leistete»  so  warde  ihm  der  Preh  zueikannt. 

Die  sechste  Abiuuidking»  mit  dem  MuUo:  Imlnn'n 
der  T^aiur  'stringt  kein  erefikaff^ner  Geist'i  ist  sei»  buS 
und  durchaus  ap)ioristi8ch  abgeFalst.     »Alle  Lebeoitf* 
4  scheinungen  sind»  nach  derselben,  Wirkungen  einst  an* 
siehenden  Kra(''»  «  und  nSdmächS  in  Aeufserung  dir 
verminderten  Jlttractionskraft   in  dem  Organismus*  8s 
folgerecht  der  Verf.  in  seiner  Darstellung  der  /Schvradii 
▼on  jenem  obersten*  mechanischen  tpruadsatae  aus-  and 
fortgeht»  und  so  bestimmt»  deutlich  und  büo/dig  seil 
Vortrag  uod  seine  SchluDireihe  sind»  so  vrenig  kann  dock 
diese  albu  kurae  Skisae»  scfapn  vermöge  der  £iuseitigksic 
des  aufgestellten  rein  mechanischen  Prinzips,  genügen, 
wenn  auch  der  therapeutische  Theil  weniger  flüchtig  ab- 
gefertiget  war«.   Ueberhaupt  ist  As^i  Ganse,  wie  viel « 
auch  etwa  durch'  «ine  auaführliche  Bearbeitung  gewis* 
nen  könnte»   dach  so,   wie  es  itzt  vorliegt»   zu  weni^ 
und  erkennt  es  der  Verf.  in  einer  Anm^kung  witklid 
'aelbst  nur  für  einen  Entwurf»  den  er  weiter  auaiuhitf 
wolle,  wenn  er  Beifall  erhält.    Allein  eben  damit  hat« 
aich  auch  von  der  Goncurrenz  selbst  ausgeschloasen.  vreü 
ja  dasu  dock  nur  auagearbeitete»  nicht  bloa  akisairtik 
Beantwprtunlgen    der   Preisfirage    angenommen  werdsf 
können.  ' * 

Nach  Eröffitun|[  dea  der  fünften  Schritt»  welcher  da 
Preis  zuerkannt  worden  war»  beigefügten  Zetteis  waiJ 
ersehen,  dafs  der  Herr  Doaor  Jf.  H„  F.  Gutfsldt,  aui- 
iihpnder  Arat  in  Altona«  -der  Veafsasef  deiaelbmL  iat. 

Die  beiden  velviegelten  Zettel ,  welche  den  des  A^ 
cessit  würdig  er]^annten  Abhandlungen»  dejc  dritten  und 
vierten »  beigeEugt  laind,  köniien  nicht  ehar  geoftoet  1rs^ 
d«i,  als  bia  die  Jinr  2ieit  noch-  unbekaaman  Vsifisiff 
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ihre  .Zustimmung  zu  dem  sie  betreffen  den  Urthetl  der 
Aluidemie  schrüdicb  erklärt  haiien  werden.  Die  Kaiser). 
Akademie  ersucht  sie  aho,  ihre  Erklärung  bu  ruber  bald 
an  den  Prasidenlen  der  Akademie  gelangen  zu  la<8#>n, 
verauF  denn,  im  Fall  ihrer  Genehmigung,  ihre  Na/»  ea 
dem  Publikum  uagetäumt  auch  bekannt  ^^emacbt  wer^ 
den  sollen«  •       ^  '  ' 


Um  dem  Ton  dem  vereYrigr^n  Stifter  unserer  akade- 
xniscben  Preise  geäufsertea  Verlangen :  »  dafs  durrh  dicr 
selben  die  Entdeckung  neuer  Arzneimittel  beiördert  weiw 
4len  mög(e,  cc  femer  zu  entspreöhen-»  ward  für  die  nach* 
m^eu  awei  Jabre  folgende  Preisaufgabe  beliebt: 

Welche  von  den  in  //tV  jipotheken  noch  nicht  nujge» 
mmmenen  Piantis  Corymhiferis  Juis,  *)  die  in  ^enscJi^ 
land  ei}Vweder  fuild  pachten,  oder  leicht  und  in  Menge 
gezogen  werden  können,  haften  peträchtUck^  j4rznei. 
hmftm?  ipeiche  sind  diese  Kräfte?  in  wichen  Kranh 
ieiien  sind  sie  mü  Nut»en  an  gehrajfcken? 

Diejenigen^  vrelcbe  diesen  Gegenständ  zu  bearbeiten 
Tomebmen,  werden,  mit  Vorl\eigebt^ng  der  von  Murray 
abgehandelten  officiueUen  Arten  t  die  man  in  der«wei*' 
ten  Ausgabe  des  ^p^amtus  medicam,  Tb.  I.  S.  174— 

findet,  ihr  Abseben  besonders  auf  soicbe  richten» 
die  nicht  unter  die  aelteniten  .gehören ,  oder  die  doch 
Imcbt  durck  den  Mandel  zu  erhalten  oder,  durch  die 
Kultur  zu  vervieiiüUigen  sind,  nnd  wenigstens  fünf  der- 
selben dvi^h  sweckmafsige  chemische  und  roedisiniacb# 
ssjbet  angestellte  Yeriucbe,  als  >orsugliche  Arsnmmittel 

Linn,  gen,   d.  XlX.  ord.  1.  gen.  ia66.  «q.  ord.  II, 
ord.  m.  gen.  152a.  —  29.  ord.  IV.  ord.  V.  gen.  1347, 
2349-  1351.  1554.  1555.  1357.  1358.  cl.  XXI.  <?rd. 
^en.  1425  —  1430.    Roth.  Fl,  Germ.  Tom.  II.  P.  a, 
p.  298  —  559-  368  —  374*  4»a*    Mo/fm.  DetUsekt. 
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bekannt  su  michen  sich  das  Verdienst  erwerben.  Ue- 
btfrflttMige  lind  antbebrltcbe  Vdraudhe  ermr.feet  die  Akt- 
demie  niebt;  wohl  aber  iolehe»  die  tvr  Bettrth«ilun| 
der  Kräfte  und  des  Gebrauches  jeder  ^Art  hinreicfaead 
•ind./ Haben  Scbriftatelieff  AnUiGi  M  den  Uotersndinh 
gen  gegeben»  io  werden  dia  Pfndii|werber  diese  anm- 
fuhren  nicht  vergessen.  <  , 

Diejenigen t  welche  eine  dieaer  Preisauigaben  bear* 
beiten  wollen,  werden  ersucht  ihre  Anfsatsse  in  latmm- 
^ scher,   deutscher  oder  französischer  Sprache,  leserlich 
'  geschrieben  f  urfd  mit 'einem  Wahlspruche  bezeichnet, 
hiebst  einem  veisiegelten  Zettel«  auf  welchem  c^jben  die^ 
ser  Wahl<?pruch,  und  in  welchem  der  Name,  Character 
und  Wohnprt^  des  Verfassers  'deutlich  ausgedrückt  ist, 
vor  dem  .  taten  October  1807  an  das' Präsidium  dec  K. 
Kaiserl.  Akademie  der  Naturforscher  su  ubersenden,  und 
'lainen  wohlg^trockneten^jn  t  Blüte  versehenen  und  mit 
dem  Namen  beseichneren  Zweig  ion  jeder  in  Untenn«  j 
cbung  genohimen^r  Art  bebufügen.    Der  Preis,  dina 
goidne  80  Ducaten  schwere  Medaille  von  dem  bekann- 
ten Gepräge  t  wird  am  jten  Jänner  180S  dem »  weichen 
er  Y^n  den~daau  bevotlrrüchtigten  Herren  zuerkannt  we^  ' 
den  ist,  sugesprochcn  und  hernadi  ver^bfol^t  werdsn- 
Sriangen  den  so -Febr.  x8o6* 
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Königstein.  > 

IL  Beobachtung  einer  durch  carciitomatose  Verbartmi  ' 
der  FettdriUett  des  Sohaambergt  nach  und  nadi  ent-  | 
standenen  höchst  seltenen  und  merkwürdigen  Ab» 
normitac  der  weiblidien  Oebiürtsorgane »  mil  %  Ab-  I 
bilduogen.  Vom  Hebammen  «Aubäier  und  An^tt-  | 
Chirurguft  WagM  in  Zeis«  ^ 

UL  Geschichte  eines  merkwürdigen  verborgenen  Biteigs-  i 
schwürs  am  Oberschenkel.  Von  Dr.  jKomsiü  si  I 
Stolbei|[  bei  Aiicfaen.  | 

IV.  lieber  die  ächtscbeinendea  faJacheA  Schutablnttaa. 
Von  Dr.  üardegm  j*^^*^ 

Gescbicbte  und  Resultat*  der  SäntsbUttemimpfiifig 
in  der^GrafschaftS;olberg- Wernigerode,  Von  JS^en- 
demselben, 

nVI«  £ine  höchst  seltene  Verhärtung  im  Unterlotbo*  Vos 
Dr«  jPei^r  Gotifrhd  JordamB  Sudtp&ysiktta  m  Ho^ 

Drittes  Stfick^ 

L  Die  Verbaltnisie  des  Arstes.  Vom  Mmnusgeh^r,  I 

U.  Utber  die  Syncope  anginosa  Parry*i\  Angina  Pecto-  \ 
ris  Heberden  Sp  Asthma  fip?8rico  -  arthritic  um  incoa*  | 
stans  Stöllers.    Von  Dn  Jahnt  Arst  su  Guourow. 

OL  .U^ber  die  VVlcbcigkeit  der  BerucksichtiguBg  des  Kran* 
kenlagm  b^  der  Heilung  der  ICrankheiteA ,   nebst  ■ 
Besphreibung  und  Abbildung  eines  neuen  Krankao-  ' 
Stuhls.    Von  Dr.  /.  E,  jiromson  in  Berlin. 

ly.  lieber  das   Verhältnifs  der  gröfsern    und  kleinem  | 
BjutgefäCie  f  und  die  Natur  der ,  Bntsü ad ueig^  Vesi 
.Dr.  ü/mimoiw,  practis^eni  Amt  sn.MnisaoB« 
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I.    Die  Kalchsalbe.    Vom  Herausgeber. 
Ct.   TrisiDUfl  von  der  Durchslechjuog  der  Ohrläppchta« 
.  Von  E6en^* 

%.  VeotoMü.   Von  Mim^di 

Vi  erte«  Stück. 

.«  * 

t«  £rleicliterte  Anwendung  der  galvanischen  Electrizkat 
durch  den  Galvanodesmus»  inKiämpfea,  im  Schein* 
tode«  und  zixr  Prüfung  dei  wahren  Todol«  Von 
Dr.  &truiß0  in  Görllu. 

Ii.  Ueber  Chinaiurrogate*  "Von  Samuel  MahnemMHrt^ 

III,  Ueber  das  Verbältnifs  der  gröfsern  und  kleinern  Blut** 
gefälsei  und  die  Natur  der  Entzündung.  Von  Dr. 
pifumanH»  pracuach^m  Arat  su  Moisaen.  (Fonaolsung.) 

Ueber  dU  Wichctgkeii  Berudnichtigung  des  Kräu-^ 
kenlagera -bei  der  Heilung  der  Krankboiteti »  nebst 
Basehreibung  und  Abbildung  eines  neuen  Kranken* 
Stuhls»  .  Von  Dr.  /.  ^ronsson  in  Berlin.  (Fort- 
Setzung.) 

V,  Einlache  Methode  den  Brustkrebs  in  vielen  Fallen  M 
verhüten  und  au  heilem.    Vom  MerausfetötM 

Verseichnib  der  Vc/rletungen  bei  dem  .Königlichen  Col- 
•legio  Medico^-Chirurgico-  vom  ^ten  Hay  Li^  Endo 
Occobers  i8o6.  .  / 

-  Avaeiee«  die  PreisauFgaben  der  Rom.  Kais«  Akademie  der 
Naturforscher  von  den  Jahren  1S04  u.  igoS  betreff 
fettd^  nebst  der  Preiaaulgabe.  für  6slm  J«hr  2607/ 

,  Bef ister*      '  -  ' 
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Sachregister. 


jibicersus,    Gescbiclire  einas  merkwürdigen  v^borgexien 
und  t^dtlichen  an  dem  Oberschenkel ,  dessen  Sack  bii 
in  die  Bauchhöle  reichte,  II«  95 "^^07«  Saridit 
Section  nach  demselben»  xo4 — io5t 

!jingina  pectoris^    S,  Syneope  an^osa^ 

^magonUmus^  Ueber  deo  «wisäen  den  emc einen  Orgt- 
neat  wie  «uch  «wischen  den-  etnzelnea  Tb  eilen  des  Ge- 
fäfssystems  statt  tindenden,  und  dessen  EinQuGl  tttf  ^is 
£nutehpng  und  das  V^sen  der  Fieber,  III»  167^184* 

^ppendicula  auris,   Bepbacbuing  einea  lödtlidien  Tris* 
.  mua  Yon  der  Pnrchscechung  derselben  bei  einem  neu* 
gebnrnen- Kinde,  lU,  2iQ-r Sil. 

'^qua  eamphorata  fiateaika,  Vörsüglicbe  Wurksspkeit 
und  Anwendung  derselben  bei  der  Ophtha/mia  neona" 
forum,  U,  39^43, 

^rteriae  coronariae  cordh.  Die  zuweilen  bei  der  5^«- 
eope  anglnosa  entdeckte  Verknöcherung  derselben  ii( 
nicht  die  Ursache»  dieser  Krankheit,  III,  4l'^45« 

^rzncimiUeU  Wichtiger  Einflufs  der  Einrichtung  des 
Krankeniagera  auF  die  Würksamkeit  derselben,  III,  109 
—  III,  Keines  derselben  kann  Surrogat  für  das  an- 
dere seyn  und  es  bedarf  daher  einer  sorgfältigeren  Beob« 
achtung  ihrer  Unterschiede,  JV,  41  — 

'^rzu  Ueber  die  Verhältnisse  desselben,  lU,  5-^56,  Ws-^ 
sen  seines  Berufs,  ^.  '  AeuCserung  dieses  Wesens  und 
Begel^  welche  daraus  folgt,  6*-*  8*  l)  Verhältnifs  des- 
selben  au  den  'Kranken ,  8«.*  90*  vi)  au  dem  Publikum, 
— a5«  5)  au  den  Kollegen«  95 — ^56,  a)  allgeinetii, 
^3^99»     in  Beeiebung  auf  den  Kranken,  39~3§, 

* 
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^sphyma,  Empfchlunfl:  dat  G«lvtfai<miit  iiad  Bestinl» 
mung  der  Art  und  -Weis«  «einer  Anweadung^in  der« 
derselben,  IV,  t6— aS*  Gluckliche  Vertucbe  mit  dem 
Gulvenitmus  bei  dereelben  an  ertränkten  Vögeln,  iq 

—  21.  •  ^ 

jisthma  spastico' arihriticum^inconstanSä    S.  SyncQpe  a/t- 
ginosa,  ^ 
ugcnentzundung  Nöugeborntn    S.,  Ophihalmi^  ntonti^ 
lorum»  \  * 

» 

B. 

*  Bäd^r.   Anwendung  Uner  «^it  Seife  bei  der  Waiserscheii, 

h  170—171. 
Bauctihohle.    S.  Cayum  abdominis. 

Biut.    lieber  die  Selbetthätigkeit  deuelben,  IV»  65— 96,  ^ 
IHjb  dftsaelbe  so  gut  wie  die  festen  Theile  sich  expan* 
dire  nnd  contrabire,  vrird  bewiesen 1}  durch  die  plöts« 
liebe  Vermehrune'oder  Verminderung  seiner  S9[asse  b^ 

•  AuArucfaeb  der  Leijenschaften,  70  —  81;  2)  durch  die 
periodische  Turgescenx  desselben,  8i— 86;  durcti 
die  Veränderungen  in  der  Turgescenz  desselben  auf 
Einflrsse,  die  leichter  auf  einen  flüssigen  als  auf  einen 
festen  Körper  würken  können,  nämlich  des  Lichts,  des 
Mondes  und  des  thierischen  Magnetismus,  8^-*  88» 
4)  durch  die  Chlorosis,  88  —  90;  5)  durch  den  Pro» 
cefs  der  Ernährung,  90  —  f;f5. 

Blutgefufse,  Ueber  das  Verhältnifs  der  gröfscren  ued  klei-  ^ 
neren ,  und  die  dadurch  bestimmte  Natur  des  Fiebers 
und  der  Entzündung,  III,  l5i  —  308-  IV,  48  — 1)6.  Prü- 
fung und  Widerlegung  der  Gründe  Pur  die  bisheiige 
fintheilung  derselben  in  Arterien  und  Venen,  * 
l^S.  Untensdieidu ng  der  kleinen,  di^  Substüine  der 
'  Temcbiedenen  Organe  ausmacbeiinden  von  den  Arterien 
und  Venen,  i53  u.  folg.  Vendbiedenheit  dieser  klm«^ 
net^ ,  von  den  Artirien  und  Venen,  d)  in  Ansehung  ih-^ 

'  rer  Siructur,  154  —  i.'iG;  in  Ansehung  ihrer  Function, 
i56— 158»  Verhäknil*  dieser  kleinen  Blurgeiäfse  xu 
den  Arterien  und  Venen,  i58  — 159.  Auszeichnende 
Eigenschaften  der  kleinen,  160  — 161.  Wichtigkeit^ 
die  allgemeinen  Funktionen  dieser  kleinen  vrohl  £U  un- 
terscheiden von  den  besondern,  161  —  162.  Ueber  den* 
xwischen  den  verschiedenen  Arten  derselben  statt  fin- 
denden Antagonismus  und  dessen  Einfluls  auf  die  £nt* 
stebüng^und  das  Wesen  der  Fieber,  167  — 184» 
aueh  der  Entfundang,  XV,  48—65* 
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Bfeitf«l4uh0  Sunm^u  der  CUna.  Bemerluuigeii  i3>er  du- 

.   selbe,  IV^  39  — 40,  > 

Bntch,  eingeklemmter,   S..  Hemia  ma^ccrtUa^  - 

ßriut^räune.    S.  Syncope  an^inosa* 

Brustkrebs^    S.  Cancer  mäninute» 

'  •  ■       .  c.  '  •  " 

Cälomel.  Zeigte  «ich  in  beträchtlichen  Gaben  vorzüglicb 
würksam  beim  epidemischen  NervenHeber«  I,  I25  — 
Veigebiiche  Anwendung  dwselben  bei  derselben  Krank- 
heit, i55.  Be'stimnrtung  der  Dosis  desselben  bei  der- 
selben Krankheit,  |58»  Ußber  die  sweckmafsige  Ver- 
bin dnng  desselben  mit  anderen  Mitteln  bei  derselben 
Krankheit,  138  — 139*  *  ' 

Cancer /mammae»  Empfehlung  und  Vorschlag  einer  eia>. 
fftcben  Methode  .denselben  in  vielen  Fällen  zu  verhüten 
lind  2u  bellen»  gegründet  auf  eine  neue  Theorie  seiner 
Entsfehung ,  IV/  1 35 — 138. 

Carcinoßna*  Beobachtung  eines  roelicerisartigan,  S»  Fht*» 
käriun0,      •       '     ,         .  '  ,  .  • 

Caifiint  abdomirds,  B^^obachtun^  eines  tödtUchen  Eiterge* 
«chwitrs  des  Oberschenkels  •  dessen  Sack  bis.  in  du« 

^  aelSe  in  die  Höhe  reichte,  II,  — 107«  Beobachtung 
einer  höchst  seltenen  Verhärtung  in  demselben ,  nebit 
dem  Berichte  der  Section  von  derselben,  ,163  —  i6g. 

Charit e  Annalen  des  Krankei^^auses  dmelben^  l5g 
—  lÖo. 

.  China,    S.  Cor t cos  peruvianus,  '  ' 
Co/oH,    Beobachtung  eines  merkwürdigen  Auswuchses  tn 
der  S  förmigen  curuatwra  liisMfra  desselbeii^  II,  167« 
Femer  S,  l^erhanun^, 
ConsumtionskrankheUen,    Beitrsg  vur  Naturgeschicbte  der« 
selben  überhaupt  und  der  X'Ungenscbwindsucht  insbe* 
sondere,  I,  44^B8f     Ueber  die  bisherige  Kenntnili 
der  nächsten  Urbach,  den  Begriff  und  die  Heilart  der* 
*  selben^  44"^ 4"^*    Stetiges  Merkmal  derselben,  46-^^7. 
Maturlicbe  Eintheilung^d^rsdiben,  4?*— 4^«   KnQuIs  dsi 
verschiedenen  Alters  .auf  .dieselben.  43 -^$0.  'Brlaate^ 
mng  derselbei  an  dem  ]ßeispiele  ^er  Lungensch  wind- 
'  sucht»    $.  PkthhU  pulmonwn.   Ueber  die  nächste  Ü^ 
^    Sache  und  W.esenheit  derselben ,  63  ^  66.  hungeih 
'  \  schrnndtsurkt,    S.  Phthisis  pulmonum. 
SCor.    Ungewöhnliche  Grölse  demselben  bei  der  Syncope 
\[   anginosa  p  III,  * 

(fOrtcx  peruvlBtnus.^  JUeber  die  Surro|}ate  desielben«  IVi 
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.   'vj^tff.   UniHogUchkeif.  Surrogat  desselben  SU  findflflf 
•   37  u.  foln;.  41  —  45.    Warum  heilt,  derselbe  rtancbe 
Wecfaael&ber      leicht, und  manche  nicht?  3o  tt.  folg. 
Umdie  seines  groben  Rufs  «Is  Febrifugum,  37*  Bbn- 
gel  gehöriger  Unterechmdu^g  der^verschiedeoeii  Arten 
▼on  Wechselfieber  ist  Ursache  der  Empfehlung  von  Sur* 
.   rogaten  derselben ,  38  —  39.   Bemerkungen  über  das 
«    Bmiifeldscke  Surrogat  derselben,  3q  —  4o.  Requisite 
/  um  zu  beweisen ,    dafs  irgend  eine  Si^bstanz  Surrogat 
r   de8<>elben  sey,  4<>       folg.     Characteristik  desjenigen 
.    Wechselfiebers,   für  weichet  derselbe  das  specihsche 
Mittel  ist,  45— 47*  '    '  ' 


MUergeichwur,    S.  j^dscesnti^  ,  , 

Mmpy&ma*   S.  Vomicä. 
Entzündung,   S.  ZnflamvuUio* 

p.  ' 

.    •    ■  /  ■ 

Faulßeber,    S.  Fcbris  piitrida. 

Febris.  Bestimmung  der  nächsten  'Ursatbe  und  Entit»* 
hung  derselben  nach  IVcumanns  Theorie  von  den  Blut* 
gefärsi'n,  .III,    162  — 184'     Erklärunc^    der  Constanten 

•  Symptome  derselben  nach  dieser  Theorie,  171  u.  folg. 
Eintheilung  de  rselben  nach  dieser  ITaeorie,  184  — 195# 

-  Erläuterung  einiger  Symptome  derafllben  nach  dieser 
Theorie,  a)  des  Frostes,  194  ~  195«,^)  der  Hitze»  fQ^i 
c)  der, Krisen,  -208. 

Febrif  ^astrica.  Ueber  den  Begriff  und  die  Existenf  ein^ 
aoldiiBn«  III,  189 — 190*^ 

Febris  puermiitens^    Warum  «heilt  die  China  läaacbe  Av» 
ten  derselben  so  leicht*  manche  nicht?  IV«  3o  u*  folg. . 
Ursache  des  groben  Rufs  der  China  eegen  dieselbe 

-  37^  Mangel  gehöriger 'Unterscheidung  der  verschiedeo 
nen  Artemi  derselben  ik  Ursache  der  Empfehlung  von 
Surrogaten  der  China  gegen  dieselbe,  38-* 39.  Cha- 
racterisnk  der  eigen tbumli eben  Art  derselben ,  für  wel* 
che  China  das  specifische  Mittel  ist.  4*^  —  4?« 

Fcbris  nervosa,    Bemerkungen  über  die  epidemische  und 

^  den  Gebrauch  des  Quecksilbers  bei  derselben,  I,  109 
—  iSg.    Hervorstechendste  und  eigenihiim liebste  Symp» 

.  tome  desselben^  lOQ-r-ris.  Hauptsächlichste  Ursachen 
demlbeni  ii2-^i9i(;  a)  die  Atmosphäre,  ^i3-<-^5| 
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i)  die  Ltbentait»  It5«-u6;  c)  die  Kleidinq|,  ttft-^ 
117;  d)  die  hemekeode  GemücBSstiinitittog^  Ii7«— II§S 
e)  0tn  GootiigHiiti»  iJQ-^iQi.  Vnsulätigliehkek  der 
ffewuhBlichen  Heilmethode  bei  derselben,  Td^*— isj» 
voreuglicbe  Wiirksamkcit  des  Quecksilbers,  insbeson« 
dere  des  Calomel,  in  groCsen  Gdben  angewendet,  bei 
derselben,  durch  zwei  Beobachtungen  bestängt,  125  — 

•  i35.  Vergebliche  Anwendung  des  Quecksilbers  bei  der« 
selben,  i3d.  üeber  die  Würkungsart  des  Queck silbew 
bei  derselben,  136 — 'idj-  Gabe  des  Quecksilbers  bei 
derselben,  l38.^  Verbindung  des  Quecksilbers  mit  an- 
dern Mitteln  bei  derselben«  i38 — 139*    Ueber  den  Be* 

.  ^rÜf  und  die  Existens  einer  solchen ,  III,  jgo — 191. 
F^hris  pulrida,    Ueber  die  £n8te09  und  denM^iff  einil 

solchen;  III,  i^i^rg^. 

Ftärig  seßrladnosa^  Bemerkungen  über  die  ui  des  Jah* 
*  ^  ren '  170S  i8q3  su  Wür«burg  beobacbleto*  !•  Bo-^ 
'  io8.    «Zeigte  si<;lt  daeelbst  durchgängig  aatlienieclier 

.  Natur  ^  iffid^  Anwendung  des  Inlnpii  mfneraHs  Mum 
Geträxke  bei  derselben,  95.  Fünf  Beobachtungen  über 
dasselbe,  96  —  98*  2^eigte  sich  in  diesen  Jahren  da« 
selbst  häufiger,  wichtigere  Symptome  und  bösartiger, 
101  —  xoa.  Witterungsconstiiution  bei  derselben ,  loa 
-»-104.    Dieselbe  begleitende  Krankheiten,  104 — lo5» 

'  Angemessei^te  Kurare  derselben  au  Wursbur|[9  io5— 

Fcmu%   Merkwürdiges  Terborgenas  £iterg(Mchwur  an'deai^ 

selben,  ^.  yffjscessus* 
Flechten,    S.  Herpes* 

Fft^^'  Nähere  Erläuterung  desf^ben  als  Fiebersymptott 
nach  Dr*  Hewnmns,  Theorie  der  BluigefiLlaef  III»  ig4 
—  195,  ^  .  - 


Gah^nhche  ElectrizUati    S.  Gahanismns, 

Galvanlsmus.  Erleichterte .  Anwendung  desselben  durch 
den  Galvänodesraus  in  Krämpfen,  im  Scheintodte  und 
»ur  Prüfung  des  wahren  Todes,  IV,  5  — q6.  Vorzüg- 
liche Würksamkeit  desselben  bei  ConvuUionen,  in  vier 
Fällen  bestätigt ,  g —  lO.  Empfehlung  desselben  ia 
Sch^intodsfallen«  Bebst  Bestimmung  der  Art  und  Weise 
feiner  Anvvendung  in  denielb'en,  16  —  26.  Glückliche 

'  Verbuche  mit  demielben  aur  Wiederbeleb|]n|^  era^enl^» 
ter  Vöjgel,  ig_ai.^  Empfehlung  deeselben  ab  Pru* 
^  Ringemittel  -dei  wahtrea  Todea,  34— -q6. 
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Oahmiu^dimiu^   Beichreibuxiff  «les  verfölikommteiij  IT» 

X%  — 13.   Ferner  Si^  Saltfantsmus, 
OastfUehet  Fteiutr^   S.  FebrU  gastrim* 

'  Glandula  Th/mus.     Ungewöholiche  Ba$chafi«nbeit  dgr- 
«eibea  bei  der  Sjacope  anginosa,  111/ 8 1«  ; 

Hernia  inearcernta,  Glilclcliche  Operation  einer  solchen 
am  Fünften  Tage  nach  der  Einklemmung,  der  gröfiiten 
Heftigkeit  der  begleitenden  Zufälle  ohngeacbtei,  I,  140 
~  l58.  Höchster  Grad  der  Darmentzündung  nach  Ope- 
ration derselben  wurde  durch  frei.willige  Diarrhoe  ge- 
hoben» 146-^148.  Mandelmilch  zeigte  ticU  sum  G*«^ 
tr&nk  vorzüglich  wohithätig  bei  derieiben».  i47t  Gon« ' 
irulsivisches  Asthma  nach  der  Operation  derselben  war« 
de  gliicküch  durch  Mosekw  u.  s.  w.' seboben,  i40* 
Tödtlicbe  Oiäteünde  nach  der  glücklichen  Operfttitia 
derselben  t  i55— 157«  '      .  » 

Herpei^  Eropfehluag  einer  Kalcbfelbe  gege«  4#oMlbent 

XII»  sag«— 310* 
'  Herjt^    S.  Cor. 

H^rtklopfen.    Ob  dasselbe  ein  pathognomisdiea  Zeichen  , 
der  Syncope  an^inosa  sey  ,  JU,  85  —  87. 

"Hitze,    Nähere  Erläuterung  derselben  als  FiebersympMm. 
.  nach  Ur,  ISeumann4  Theorie  der  BiuC|;ejräi]ie »  Hl,  IQ$ 

Jlj  dropjiobia,  Beobachtung  einer  tödtlicben,  die  erst  ei« 
Jahr  nach  dem  Bisse  ausbrach,  I,  i66-— 177.  Dem  er« 
Sten  Anscheine  nach  durch  das  Lecken  eines  Hundes 
an  den  Genitalien  eines  Mannes  erregt,  166 — 167.  An- 
\  wenduBg  von  Seifenbädern  bei  derselben^  I70-*"I7't. 
Ferner  äuiserlicb  des  Unguenti  hjdrargyri  cinrreum^ 

170*  fiigentbämlicJter  Garudi  dee  Ucina  bei  därael- 
b^n,  171V 

♦  » 

ftfßamm^iio,   Beitimmung  lind  ErlSutermg  dar  nächsten 
Ursa^ie  oi^d.dee  Wesens  derselben  nach  J>T,.Mei» 
Theorie  der  Blnigefalse,  IV»  48~65,  PieGe- 
schWnlst  bei  derselben  ist  Ursache  das  Sebiflieraes»  5o 

—6^.  Uhte'rsuchung  und  Berichtigeng  der  Frage,  ob 
die  topisehe  Eauündung  hypefsüaenischsr  oder  asthe- 
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» 

nia^Mi^  Natur  5$  n.  folg.  .  Ueber  dfi^  .^ncäi  Ihl 
Rtfber  veraxilaliita  und  die  Bedingungen,  ^untar  itel« 
eben  Fieber  .eine  solche  veranlabt,  58  u«  folg. 

J(tfasion,  Versuche  mit  derselben.  I,  tyj — i8o.  Gluck- 
liche Heilung  einer  Manie  durch  die  \des  Gamphsrs 
und  Taruwui  emeiicus,  178— 'i6a» 

Kalchsalbe.  Empfehlung  einer  solchen  gegen  flechtsa^ 
artige  Ausscbiäge,  III,  20g — ^lo« 

Krankenlager.    lieber  die  Wichtigkeit  der  Beruckaiehti* 
gung  desselben  bei  der  lleilung  der  Krankheiten,  III> 
94  —  i$o.  tBicbenge  Veroacblatsigung  dieser  Seruck- 
aichttgung,  94  — 100«    j4)  Objecrive  Betrachtung  des« 
aelben^  1)  in  Ansehung  seines  Ein fl  ' sses  auf  die  Ver* 
mehrung  oder  Verminderueg  des  jedesmaligen.  War* 
negradee  des  Kranken»  loi.  III «^115;       io-  Anse* 
linng  seiner  'Fähigkeit»  d^e  dem  Kranken  in'  dessen 
dermaliger  Korperbeschäffenheit  snkomniend^  JEleetn* 
/  citatmenge-xu  vermekren  oder  au  vermindern^  loi« 
,  il5— '1x8;  S)  in  Ansehung  der  gröberen  oder  gerin- 
geren Beschrankung  der  Bewegun^sfahigkeit  dee  gen- 
asen Köders  und  seiner  einxelnen  Theile,  die  dasselbe 
in  dem  in  oder  auf  ihm  Liegenden  veraniafst^  lod. 
118  —  ta4;  4)  iu  Anschlang  der  Richtung,  die  dem  gan- 
|ien  Körper  und  seinen  einzelnen  Theilen  in  oder  auf 
demselben  in  seiner  Lage  und  Haltung  zu.  geben  ist, 
>  loa.  124 — i^s;    5)  in  Ansehung  des  gleichmälsigen 
oder  theilwelsen,  stärkeren  oder  schwächeren  Drucks» 
den  es  auf  den  Körper  des  Kranken  ausübt,  loj.  i33 
—  140;    6)  in   Ansehung  seiner  mehr  oder  weniger 
:  nweckipäisigeil  Einricbtung  nur  Ableitung  des  an  und 
11m  den  Kranken  iich  äammeinden  Schmutses  und  Un* 
rathes,.  10X1X40-^-  x43;  7)  in  Ansehung  seiner  Stellnng 
im  Zimmer,  xoiZ»  l43*^ — ^44>  8)  in  Ansehung  seiner 
Umgebungen,  io3.  r44~^5'^*   ^)  Subjecti^e  Betrach- 
tung desselben,  a)  in  AnsAung  des  dynamischen  Cha^ 
jracters  der  Krankkeit  j  loS;  h)  ioi  Ansehung  des  her- 
▼Ofstechend  leid^den  Theih,  xoS;  c)  in  Besiehung 
auf  den  'Geeeniats  (^Polaritat-Aatagonislnns^  und  die 
'Wechselwuntung  (Consensus*  Sympathie)  der  ladeih 
den  Organe  untereinander^  io3 — iT)4;  d)  fertier  so^ 
die  Mischung  und  Form  der  leidenden  Gebilde,  704; 
0    W  Auf  die  Gewohnheit  des  Kranken,  xo4  ^  xo^* 
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Wicbtigttr  EinBiilSi  seiner  Etnrichtuog  auf  die  Wurk* 
samkeit  der  gereichten  Arsneimittelt  109^111. 

fLrmnkenstuhi.   Bruclistuck  miis  einer  krixi8<;lieo  Revision 
/  der  bisber  aof^egebenen  Arcen  einee  aolchen,  IV,  97«— 
107.    Beschreibung  eines  neuen  von  Dr.  ^Jroiuson  in 
Berlin  angegebenen,  107 — l34«  ' 

Krankheiten,  Unzulänglichkeit  ihrer  Eintheilung  in  hv. 
persthenische  und  asthenische»  an  den  Exanthemea  dar- 
gethan,  IV,  63  u.  folg.  Oenliche,  S.  Oertiichc  Krank-  ' 
heilen.  Wichtigkeit  der  Berücksichtigung  und  mannig* 
faltigen  Einrichtung  des  Krankenlagers  in  denselben» 
S.  Kranken /aggK 

Kranzpitisadem  des  JVersene»     S«  Aruriam  cmronmiam 
coräis» 

Krisen»   Nähere  Erläuterung  derselben  iiadi  Dr«  JV» 
mMiw  Theorie  der  Bintgefalse«  Iii,  roS— 908. 


Laife.  Nothwe^dlgkeit  auf  die  des  Korpers  in  Krank- 
heiten Bücksicht  au  nehmen,  nebst  Bestimmung  der 
verschiedenen  Arten  derselben,  III,  124 — 133.  Ferner 

leidemdiafien.  Ueber  die  plötzliche  Vermehning  und 
Verminderung  der  Turgesc^n;;  des  Blutes  durch  die 
Ausbrüche  derselben,  IV,  70 — Si. 

Uchc,  Ucber  den  EinQulis  desselben  auf  die  Ttirgescena* 
des  Blutes,  IV,  85  u.  folg. 

.Lungengeschwür,   S«  Fottueth  » 

MagneUsmus»  tklerischer»  Wahrscheinlicher  Sinfluls  des* 
selben  anf  die  TurMScens  des  Blates,  lY»  86  u.  folg. 

Mmia.  Gluckliche  Heilang  einer  solchen  dorch  die  In-» 
ittiion  des  Gamphers  nnd  Tarsanu  emeUcus,  I^  17$ 
180. 

Mercurius.    Anwendung  und   vorzügliche  Würksamkeit 
desselben  beim  epidemischen  Nervenfieber,  I,   laS  — 
139.    Ist  vorzüglich  beim  Laufe  sEiir  indirecten  Scbwä-*" 
che  indicirt,  Ferner  S  CalomeL 

Metcorisrnust   Empfehlung  der  Ventosen  bei  denselben, 

III,  212. 

Milchdrüse.    S«  Glandula  Thymus. 
Mond^   Ueber  den  Einüufs  desselben  auf  dla  Tnrgeicen» 
des  filmes,  IV«  »b  «.  folg. . 
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OierJekmdtH*  S*  Femur» 

OtUicHm  Kmnk&eitßn.^  Varaoch  met  Erprtamsg  de»  B«* 
gri&  derselben  f  10-^  43.  .  Kritik  des  buher  auFge- 
•teUteH,  Begrifis  daffelbeik,  to-^iS*   Insbesondet»  dei 

,  Brownsehon,  la  — 131  Das  Weseit-  derselben  beruht 
auf  gnduAier  VerscfafSedenbeit  der  normalf^ii  Tfaicigkett, 
ig -.21,  Wichtigkeit  der  Unterscheiduag  derselben 
von  scheinbar  örtlichen  Zufällen,  21— a3»  Unterschei- 
dung derselben  von  tremden  im  Innern  befin<ilicheD 
Körper,  23;  ferner  von  Zerstörungen  einzelner  Gebil- 
de, a3 —  ferner  von  äufseriicheji  oder  chirurgischen 
Kiankheiten,  24—35,  Untersuchung,  ob  und  in  wie* 
fern  allremeine,  von  Fehlern  öinzelnpr  Theile  ablie- 
gende  krankhafte  Erscheinungen  .  unter  die  örtlichen 

*  Krankheiten.  2U  reebnen  sind,  05— So«  Ueb^r  die  Mög« 
liebkeil  derselben  im  Ailgemeineo»  3o  —  3i.  Bediogun* 
gen»  unter  welchen  überhaupt  die  Entstehung  dersel* 

'  oeil  möglich,  und  von  welche  überhaupt  die  allge- 
mmoe  öder  öniiche  Fosm  derselben  abhangig  ist«  Si 

Ohrl&ppehens   S.  ^ppendteuta  Mfh*  /  - 

Offhthßimia  neofiktorum»  Venchiedene  fi^ninniingen  dl^ 
selben U,  5«  'Nähere  Bestimmung  des  ,Sitsee  dersel- 
ben, 6«   Lltterär«;eschichte  derselben,  6— -16.  Verlauf 

derselben  ,  17  —  24.  Unterscheidung  des  sCaäü  injlam* 
mati^nis  und  des  stadii  efjlu^ii  derselben,  17.  Üebei 
den  verschiedenen  Character  derselben  und  die  Um- 
stände, welche  denselben  bcsiiranien ,  24  —  27.  Ge- 
neigtmache de  Ursachen  drselben,  27«— 2S«  \ehnlicb- 
keit  derseib»  n  Uiit  der  Auuenkrankheit  mancher  neuge- 
borner  l  liiere  ,  ihid,  Gelegenhe  rsui  sachen  derselben, 
ä)  äufsere,  2S  — 3o;  ^)  innere,  3o  —  Nächste  Ur- 
sache derselben,  3t -^3^«  Beweis,  dal's  dieselbe  nicht 
direct  durch  Krankheic$rei2(^  veranlafst  werde,  aondera 
'  eünachst  in  erhöhter  Reizbarkeit  der  Meibomscbea 
Drüsen  begründet  Sey;  3a — 34-  Merkwöwlige  Apha- 
lichkeit  derselben  mit  anderen  Krankheiten,  33-^54« 
Die  bei  derselben  ansBierseode  Feuchtigkeit  ist  nicht 
Hkxmff  sonders  Schleimi  34^3^^   U^hier'  die  Vorilt^ 
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•agung  bei  derselben,  35 — 36.  Veracbiedene  Metho- 
den-Giesel be  £U  heilen,  i)  die  des  Riverius  ^  36;  2} 
Storchs t  3?;  5)  IVa^rnerSt  37  —  39;  4)  Wa/e^'j,  39— - 
43«,  Anwendung  der  j4qua  camphorata  Bateana  bei 
derielben,  ibbd.  5)  Meilings,  45;  6)  Sdie's,  43;  7) 
•ÄcÄtfr/'^r  43— '44;   8)  /</<JÄ*«r#,  44}  9)  Z>wtfV,  44  — 

45;  10)  A//cW^»  45— 46;  u)  46r  i%)  Ua- 

zer4^  46;  13)  Reil*SB  4& — Dessen  Grunde  ^/•j^ei» 
di«  Anw'enduhg  susammenziebender  Mittöl  und  /ur  di« 

dier  erwal^Aenden  Method«  bei  derselbi^iii  46'^47*  D^*^ 
•an  Basttminung  der  UeiluiiAsiadicationflQ  für  meaelba, 

4^  —  4^,    14)  Schaf fftTM  Hailinethoda  daraalben,  5a-^ 

i5)  KortumU,  55^57;    16)  Gou*^,  äj;  17) 

'  Beeilt,  57— 58?    18)  Befhitßin's^  53  —  5^;    jg)  O/r- 

'  tanner  s,  5g  — 60;  ao)  VogeVs,  60;  ai)  Ettmüile/s, 
60;  aa)  Stark" 3-;^  60  —  62;  £23)  7.  Frank' s,  62; 
«24)  Consbruch^s ,  62  —  63;    25)  Arneinanns^  63»  aö) 

.  Ebermaitr' s ,  63  —  64;  zn)  Jahns,  64  —  65;  28) />rr- 
ftigSy  66 — 70.  Ueber  nie  innere  und  änisere  Anwen- 
dung des  Mercura  bei  derselben,  66  —  67.  Nolh wen- 
digkeit,  den  Character  derselben   2U  berücksichtigen 

-  und  Vertchiadaakaic  4ar  £abaiidlua|;  sack  damaalbeo, 

PalpUaüo  cordU*   S.  Herzhiopfon.  ^ 

PatUs  geniiiiies  texui  le^uioris»  fieobachtung,  uod  JBa* 
tfchreiDUDg  ainer  durch  c«rcioom«idaa  Vfihartuug  der 
Fattdrüaen  das  Scbaa^ibergi  nach  nnd  nach  anttunda- 
aan,  höcbat  aelt^nen  und  markwurdigrn  Abnermitit 
dar  walblichan  Gabiirtaargana^  Iii  71-^94^  . 

PhihlsU  pulmcnum»    Vartcoiadanea .  Varhaitan  dnd  var*  - 
tebiadana  Ertcbainongen  darialben  in  den  ?aracfalada« 

'  nan  Lebentaltern ,  t)  im  Alcer  der  Kipdheit;  5o— 5i; 
2)  Im  Jünglingsalter  ist  aia  entweder  a)  die  aogenannta 
Jlorid  consompiion^  5l— 5j;  oder  h)  nennys,  52  —  54» 

.  oder  c)  catarrhalUch ,  54  —  66;  3;  Im  Mannaaiter,  56 
~59«  73-" 77;    4)  ^"  höheren  Alrer,  5^  —  60. 

Parallele  zwischen  den  verschiedenen  Lebensaltern  in 
Ansehung  ihres  Einflusses  auF  die  Form  derselben,  60. 
Erklärung  des  Umstandei,  dais  sie  vorzugsweise  in  die 
Parioda  de$  Jüngliogsakers  ialiti  aus  der  nächsten  Ur- 
sache und  Wesenheit  der  Consumiionskrankhciten  übar* 
luiu|itr  6q— *  Badidguogan^  du^ch  weiche  dia.  ner-. 
vaaa  VaMUgtwaUa  im  Jfinf)kigiahar^baPbai|aiubn.^wird, 
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•  — 75'  Uebcr  die  eigenthümlicbe  Gemüthssümrauag 
bei  derselben  und  deren  Ur^acbe'^  79  —  8^^ ;  im  Jaag- 
iin|;«aUer,  80— 8J>   if)  im  rei&rea  Alter«  S5 — 66.  ' 

I 

Q. 

QuechtMer.   S.  Merourius. 


Scharlackßeher,    S.  FekrU  4carlatin<asam . 
SchoitUad^   S.  Asphyxiam 
Schluchzen.    S.  Singnltus* 

Schut^pöekm.,    Ueber  die  iditicbtuimdett.  falschen^  0^ 
• '  to8*   Uiltemachung ,  ob      witküdi  dergleichen  geb^ 
X08  u.  folg.    Woran  erkennt  nutn  dier  Aeditbett  der 
Lympbe  del'f^lben ,  tii-*its.*  \7nlnde  ftlr  die  Nidit- 

existent  der  faUcbeD,  1 14  folg.  ErkcnntniGi  der  um 
äcbten.  i^i  —153.  Die  unächten  sind  wohl  xu  un- 
ter>cbriden  von  den  ächten,  ab'^r  nicht  aur  Voilkoni. 
menbeit  gediehenen,  i33  — 158  Vor/ügJich  bei  den- 
selben zu  berucksichtigpn  8in<l  .iie  regelmafsige  Ausbil- 
dung und  gehörige  G^-staitung  d^r  Pu$rpln,   nebst  der 

'     ro'eiiarl'fi^en  Entzündung  im  ÜtuFjinge  derselben,  138  — 
139«    J'*de  Abweii.hung  in  AMsehung  der  letzteren  von 
der  Regel  erfordert  AuFmerkiiamkett  bei,  derseibjsa» 
'^1^5.    Ueber  das  Verhalten  derselben,   weon  wiih« 
letid  ihres  Verlaufa  noch  Menacben blättern  erfolgen, 

,  i43'--'i4*K  ^erden  die,  Men*cheublattem  durch  .die 
yorhergegeogene  Impfunff  derselben  milder  oder  gntai* 
tiger,  144-^14^«  Vvte  lange  nach  der  •  Impfung  oiodi 
•  Biettenianiteckiidg  möglicb  sey»  i45**t46.  DieaelbeD 
Tenchlimmetn  fieberhafte  Krankhejten  nicht  und  kon* 
nen  bei  Hftutaueecfalägen  sogar  suweilen  günstig  eia- 
inrurken,  146 -r  148*  Bemerkungen  über  die  Uautaus- 
acbläge  nach  denaelben,*  deren  Behandlung  und  Urst* 
che,  14B — i5o  Auch  an  verschiedenen  Tagen  genom- 
men ist  die  Lvraphe  d^rselhen  sich  gleich  in  ihrer  V\  ur- 
kung^  160.  Vergebliche  Impfung  derselben  beweilst 
nocli  nicht  Sicherheit  vor  Blatternansteckung^  i5o  — ifs. 

^(^utzpockcnimpfung,  Geschichte  und  Resultate  dersel- 
ben in  der  Grafschaft  Scotlberg- Weiiiigerode>  II«  119 
«*— iiia«   Ferner  ät  t^cmigerodc» 
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Sfncope  angihosa,    Ueber  dieselbe,   die  Angina  pectoris  , 
HeberdenSt  das  Asthma  spastico  -  artliriticum  inconstans 
Stöllers,  III,  57  —  93.    Kritik  der  bisher  von  den  Sehr  ft- 

♦  «tellern  angegebenen  und  zum  Theil  von  Leichenöff« 
jungen  abstrahirten  Ursachen  derselben,  3/  —  4'^.  Die 
Ursache  derselben  ist  vreder  Vt  rknöcherung  der  Kranz- 
pulsadern de^  Herzens,  41 — 4^  >  noch  (ifclit,  45 — 4^^- 
'  Gründe,  die  für  die  gichäsche  Natur  cferseiben  spre- 
chen, 43 — 45'    Beweis,   dafs  das  Wesen  derselben 

'  ^  «in vollkommene  Lähmang  des  Herzens  sey^  nebst  dar- 
auf sicli  beziehenden  Beobachtungen  derselben  ^  4^-^  . 
87.    Dr.  Jahns  Gründe  für  diese  Behsuptung,  47 — ^o. . 
parallele  «wischen  dieser  Bebanniung  nnd  Parrys  Mei- 

*  aung  über  die  Ursache,  derieloen,  5o 52.  Ferner 
AecncPertigung  der  BehaupCuDg  des  Dr.  Jahn  und  der 
yoilL  ihm  gewählten  fienennupg  derselben  53  —  44* 
Einwendungen  gegen  Dn  Jahns  Meinung^  i\ebsc  deren 
WiHerlegung;  54  u.  folg:  "Kann  auch  in  früheren  Jah« 
tha  entstehen,  5ö*  Milchvers^tzung  in  di4  Bruschohla 
bei  Wöchnerinnen  disponirt  gana  Vorzüglich 'zu  d^- 
lelben,  nebst  einer  Beobachtung  2Üm  Beweise  h?eTur, 
56 — 67.  Verhalten  derselben  und  ihrer  Aiifälie  beim 
einfachsten  Sunde  der  Krankheit,  63  u.  folg.  Ferner 
beim  höheren  Grade  der  Krankheit,  durch  Beobach- 
tung mehrerer  tödtlicher  Falle  derselben  erläutert,  6f)  — 
84«    Bericht  der  Section  nach  einer  Solchen  ,  8'-  Un- 

JewöhoJiche  Beschaffenheit  der  Milchdrüse  und  des 
lerzens  nach  einer  «oichen,  ibid,  Ueber  das  Herz- 
klopfen und  Herzzittern,  als  eigenthumliche  Symptome 
derselben,  85  —  87.  Ueber  die  Behandlung  derselben, 
I)  durch  die  Anwendung  der  atärkenden  Methode  und 
Berück8i<^htigüag  der  Ursachen,  die  den  Anlall  Teran* 
lassen,  88'— -91;  S)  durch  gehörige  Beitimäiung  der 
Lebensordnung  I  91;  3)  durch  die  Anwendung  der 
Wickmmnschrn  Heilmethode,  92 — 93. 
Singuitui,   Empfehlung  der  Vantosen  bei  demselben,  Ut, 

T. 

3W*  EaapFahltttig  des  Gslvai^iimut  alt  Prfiltxngsmittel 
des  wahren,  Iv,  24-^26.  ' 

«Vifinitj.  Beobachtung  eines  tödtlichen  bei  einem  neu- 
gabornen  Kinde  von  der  Durchstechuog  der  Ohrläpp« 
-eben,  III,  210—211.  '        \        .       '  " 

^yphiu»        Febris  nervosa^  /  , 
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V/tgtigntuin  kydrarffvrl  einereutn.    AnweaduBf  d&iellmi 

bei  der  Hydrophobie.  1,  170. 
Vrin,    Eigenthumlicber  Geruch  desselben  bei  dar  Wm* 

•  • 

yhntoien.  .Empfehlung  (feraelben  geg^n  Mejteorismus,  eoa^ 

vulsivisches  ^chluch9en  und  Erbrecbea',  III,  si3« 
PirhiUtnUse  des  Arztes,    S.  Arzt, 

y^rhartnnf^  BeobAcbtung  einer  höchst  seltiben  im  Un« 
tarleibe ,  -nebst  dem  Bericht«  der  Secttoti  nach  deraeU 
btn,  II.  153—169.  Bemerkungen  uod  fr^geft  %A  Be- 
treff dieeei  Falles,  168. 

yomica.    Gltleklhch^  H4'iliiii(t.  etiler  sotcb^,  die  eiäfc  hack 

aubeii  ^fhete.  I  i6d— 
phtnitus.  Einpf eblang  dttr  Ventosea  bei  dite^eUHtn »  BI, 

JVüsserscheu,    S.  Hydropholna.  \ 
Werhselßr.ber.    S.  /'eZ^r/j  intermittehj. 

J/JKeih  liehe  Geschlechtstluile.     S.   Par^«*  ßenitales  sexus 

sequioris, 

Wernigerode,    Geschichte  ~und  Resuhate  der  Scbutzbwt* 
*  termmpfung  daselbst,  II,  iig  —  i5a.  PoIizeimaaCire- 
'gela,  welche  sur  Beförderung  der  letxteo  d*selbijt  mit 
gutem  Erfolge  genommen  worden  sind,  isi  —  Ijl* 
Wurzbarg.    S.  F€bris  itarAuinosa^ 


•» 
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DriKckfekler. 


,«5  _   «  _  _  _ 

v#  — »  — »    —  dem  I.  den, 

la^  —  II  —  vm  —  F.  F.  LF.JL  JL 

III   .   #  _  _    —  H  #:  L  JF-  R  F. 

IIS   —  13  —  atoi  ^  ^  k  JT  JH 

ia5   ^    g  —  ^     —  IT.  ÜI   1.  «. 

—  —    4        ~  7* 

loß    _    4  —  eben  —  M.  M.   l  M. 

—  —    6  —    —     —  den   1.  ddou 

—  —    9  _    _     —  i. 

—  _  lo  —  —  —  r.  I.  r.  T 

 IS  --X.k£.£. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Uli 

3  9015  01193  6708 


